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Ueber Leberabszesse bei Pferden. 

Von Professor Albrecht. 

Die Erkennung der Leberkrankheiten des Pferdes gehört 
zu den schwierigsten Kapiteln der thierärztlichen Diagnostik. 
Man kann ruhig behaupten, dass die Leberleiden des Pferdes, 
abgesehen von der chronischen, interstitiellen Hepatitis und 
yom Icterus, äusserst schwer, meist gar nicht mit Sicherheit 
zu erkennen sind. 

Der Icterus ist leicht festzustellen. Das Vorhandensein 
der Erscheinungen desselben lassen jedoch keineswegs immer 
auf eine Erkrankung der Leber schliessen; aber wenn auch 
mit Rücksicht auf andere gleichzeitig wahrnehmbare Symptome 
bei Patienten, welche Gelbsucht zeigen, auf die Existenz eines 
Leberleidens bestimmt geschlossen werden kann, so ist es 
doch in jedem solchen Falle schwer, wenn nicht geradezu 
unmöglich, die Art der jeweiligen Erkrankung der Leber zu 
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bestimmen und damit sichern Boden für das therapeutische 
Handeln zu gewinnen. 

Aus diesen Gründen erscheint es gewiss angezeigt, alle 
Beobachtungen über Leberleiden des Pferdes, welche zur 
Klärung der Aetiologie, Symptomatologie und Therapie, oder 
auch nur nach einer dieser Richtungen verwerthet werden 
können, mitzutheilen. 

Aeusserst selten scheinen Leberabszesse beim Pferde 
yorzukommen und noch seltener dürfte es möglich sein, solche 
im lebenden Zustande der Patienten festzustellen. Während 
meiner langjährigen praktischen Thätigkeit habe ich nur einmal 
ein Pferd mit Leberabszessen behandelt. Es war mir aber 
nicht möglich — ich gestehe es offen — das Leiden im 
lebenden Zustande des Thieres zu diagnosticiren. 

Im März v. Js. trat in der Stallung des Oekonomen W. 
in U. die Druse auf. Von 6 Pferden des Bestandes waren 
4 in mässigem Grade erkrankt. Ziemlich schwer erkrankte 
ein Pferd Nr. V. Bei demselben abszedirten die Kehlgangs¬ 
drüsen, sowie die linke retropharyngeale Lymphdrüse; ausser¬ 
dem bestand eine heftige Pharyngitis. Nach 3 wöchentlicher 
Dauer der Krankheit hatte sich auch dieser Patient soweit 
gebessert, dass dessen Genesung ohne weitere Behandlung 
erwartet werden durfte. Vierzehn Tage später erschien jedoch 
der Eigenthümer bei mir mit der Mittheilung, das Pferd habe 
einige Tage, nachdem ich es das letztemal gesehen, ange¬ 
fangen, schlechter zu fressen. Vor 2 Tagen habe das Thier 
einen leichten Kolikanfall gehabt, fresse seitdem fast gar 
nichts, huste öfters und sei sehr traurig. 

Bei der am folgenden Tage vorgenommenen Untersuchung 
beobachtete ich folgende Haupterscheinungen: 

Das Thier, eine 4jährige, hellbraune, kräftig gebaute 
Stute, ist ziemlich stark abgemagert; die sichtlichen Schleim¬ 
häute sind livid (nicht gelb) gefärbt. Die Pulszahl beträgt 
65—70 Schläge p. M. Der Qualität nach erweist sich der 
Pul8 massig voll. Bei der Auskultation des Herzens bemerkt 
man ein leicht blasendes Geräusch, welches isochron mit der 
Systole auftritt. Der Appetit des Thieres ist schlecht, die 
Peristaltik träge. Der abgesetzte Koth ist kleingeballt, ziemlich 
fest, ohne Belag, ziemlich hell, aber keineswegs acholisch 
gefärbt und höchst übelriechend. Untersuchung des Pferdes 
per rectum — es wurde besonders auf das etwaige Vorhanden¬ 
sein von Tumoren gefahndet — negativ. Der abgesetzte Harn 
hat eine in’s Braune spielende Farbe, reagirt leicht sauer und 
enthält nur ganz wenig Sediment, welches aus Calciumcarbonat- 
krystallen und vereinzelnten Calciumoxalatkrystallen besteht; 
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ausserdem finden sich im Urine in ziemlicher Quantität Eiweiss 
und Indian, dagegen nur Spuren von Gallenfarbötoff. Patient 
ist traurig, bewegt sich matt und mit gesenktem Kopfe. Die 
Rumpfhaltung ist hiebei auffallend steif. Diese Erscheinung 
macht sich besonders beim Wenden des Thieres bemerkbar. 
Die Mastdarmtemperatur betrug 40,0 °C., stieg aber später 
an einzelnen Tagen auf 41,0 °C.; unter 40 °C. kam die 
Innenwärme des Pferdes im weitern Verlaufe der Krankheit 
nicht zurück. 

Im Gebiete des Respirationsapparates war eine Steigerung 
der Frequenz um 4—6 Athemzüge p. M. zu constatiren und 
ein ziemlich oft eintretender matter Husten, welcher 
dem Pferde anscheinend Schmerzen verursachte. Die letzteren 
Symptome, besonders der Husten, gaben Grund zu einer sorg¬ 
fältigen Untersuchung der obern Luftwege sowohl als der 
Lungen. Das Ergebniss derselben war vollständig negativ. 
Ich betone dieses hier ausserhalb der gewöhnlichen Reihen¬ 
folge aufgeführte Untersuchungs-Ergebniss aus später zu er¬ 
örternden Gründen ganz besonders. Der Geschlechtsapparat 
zeigte nichts Abnormes. 

Mit Rücksicht auf die dem beschriebenen Krankeitszustande 
bei dem Pferde vorausgegangene Druse lag nun allerdings 
die Vermuthung nahe, dass man es wahrscheinlich mit einem 
pyaemischen Prozesse zu thun habe; wo aber der Infections- 
herd (Eiterherd) liege, war nicht anzugeben. Ich dachte mit 
Bezugnahme auf den bei dem Thiere constatirten öftern Husten 
an suppurative Vorgänge an einer der physikalischen Explo¬ 
ration nicht zugänglichen Stelle der Lungen; ferner hielt ich 
das Vorhandensein von Eiterherden in den Gekrösdrüsen für 
möglich Eine bestimmte Diagnose konnte ich nicht stellen. 
Ueber das weitere Schicksal des Patienten theile ich nur mit, 
dass die Behandlung (Antipyretica Ferrea, Nährklystiere etc.) 
erfolglos war. Die Pulsfrequenz stieg schliesslich auf 90—100 
kleine Schläge p. M. an; das Thier magerte immer mehr ab 
und ging nach 12 tägiger Behandlung zu Grunde. 

Bei der Section fand sich am Respirationsapparate ausser 
venöser Hyperaemie der Lunge, wohl bedingt durch die zu¬ 
letzt ungenügende Propulsivkraft des Herzens, nicht das mindeste 
Abnorme. Der pathologisch anatomische Befund im Athmungs- 
apparate lieferte demnach keine Anhaltspunkte zur Erklärung 
des im lebenden Zustande des Pferdes vorhanden gewesenen 
Hustens. Das Herz zeigte eine braungraue Färbung; an der 
Aus8enfläche der Atrien sah man einige kleine Ecchymosen; 
auch am Eudocard des linken Ventrikels, am Grunde der 
Mitralis fanden sich mehrere hämorrhagische Stippchen; die 
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Atrioventricularklappen selbst, desgleichen die Aorten- und 
Pulmonalklappe waren normal. Das im Leben des Pferdes 
beobachtete Herzgeräusch musste deshalb durch abnorme 
Spannungsverhältnisse von Herzklappen hervorgerufen worden 
sein. Die Bauchhöhle enthielt ungefähr 1 Liter röthlichtrübe 
Flüssigkeit; das Peritoneum, sowie der seröse Ueberzug des 
Magens und Darmes zeigten stellenweise eine diffus schmutzig- 
röthliche Farbe; im Uebrigen war der Yerdauungstractus normal, 
desgleichen die Gekrösdrüsen; dagegen fanden sich in der 
vergrösserten, braungrau gefärbten, sehr stark durchsafteten 
Leber ein grosser und zahlreiche kleinere Abszesse. Der grosse 
Abszess — er befand sich am linken Leberlappen etwas über 
der Mitte desselben nach aufwärts — hatte einen Durchmesser 
von fast Fingerlänge, erhob sich etwa 2 cm über die Ober¬ 
fläche. Die Wand desselben war ungefähr L Millimeter dick. 
Der Eiter der Abszesse war graugelb, halbflüssig, also nicht 
verkäst, ohne besondern Geruch. Die kleinen Abszesse — 
erbsen- bis wallnussgross — befanden sich hauptsächlich am 
linken Lappen in der Umgebung des grossen Eiterherdes und 
am mittlern Lappen. Die Milz war ungefähr um ein Dritt- 
theil vergrössert; an der Oberfläche derselben sah man ein 
paar kleine Hämorrbagien. Die Pulpa war ziemlich blut¬ 
reich und weich. Beide Nieren zeigten trübe Schwellung in 
mäesigem Grade. 

II. Falls In dem Folgenden berichte ich fast wörtlich 
den Inhalt einer brieflichen Mittheilung über einen weitern 
Fall von suppurativer Leberentzündung, welche mir von fach¬ 
kundiger Seite zugekommen ist. 

Eine 6 jährige Stute von robuster Constitution — ich kannte 
das Thier — war seit 3 Jahren nie krank gewesen. Auf 
einmal zeigte dieselbe Unlust zur Aufnahme des Habers und 
refusirte schliesslich dieses Futtermittel ganz. Dagegen frass 
sie Heu und Stroh, jedoch auch nicht mit besonderm Appetit. 
Der abgesetzte Koth war von normaler Beschaffenheit; ferner 
hatte das Pferd Fieber und hustete öfters. Ausser diesen 
Erscheinungen fand der behandelnde Thierarzt nichts Krank¬ 
haftes an dem Pferde. Trotz wiederholter sorgfältiger Unter¬ 
suchung des Athmungsapparates konnte er an diesem keine 
Ursache des Hustens auffinden, desgleichen war es ihm nicht 
möglich, eine bestimmte Erkrankung des Digestionsapparates 
zu eruiren. Die Behandlung des Pferdes war eine sympto¬ 
matische. Nachdem diese längere Zeit stattgefunden, begann 
Patient wieder besser zu fressen und nahm auch wieder 
Haber auf. Dieses dauerte jedoch nur einige Tage. Jetzt 
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frass Patient fast gar nichts mehr. Der Husten hatte aufge¬ 
hört, dafür war aber fast vollkommene Stimmlosigkeit einge¬ 
treten ; das Wiehern äusserte sich nämlich nur mehr als 
kräftiges Hauchen. Eine wiederholte Untersuchung der Ath- 
mungsorgane und des Rachens fiel vollkommen resultatlos aus. 
Die Anzahl der kräftigen Pulse betrug jetzt 7t)—80 Schläge 
p. M.; die Mastdarmtemperatur stellte sich auf 40,3 bis 41,0° C. 
und blieb auf diesem Stande, trotz Verabreichung grösserer 
Dosen Antifebrin im Wechsel mit Natriumsalicylat und Chinin, 
sulfuric., stündlichen Wickelungen mit Eiswasser und Appli¬ 
kation mitKaltwasserklystieren. Im liegenden Zustande zeigte 
Patient eine auffallend gestreckte Haltung des Halses und 
Kopfes; ab und zu stützte er den Kopf auf den Boden auf. 
Der Urin des Pferdes schien normal zu sein, wenigstens in 
Bezug auf Farbe und Consistenz. Eine qualitativ chemische 
Untersuchung hatte nicht stattgefunden. Später zeigte das 
Thier einen heftigen Blasenkatarrh, als wahrscheinliche Folge 
der energischen Eiswassereinpackungen und Kaltwassereinläufe 
in den Mastdarm, und crepirte endlich nach vorhergegangenem, 
auffallend rasohem Kräfteverfall. 

Bei der Section fand man einen faustgrossen verkästen 
Abszess im obern(?) Leberlappen; ferner war die ganze Leber 
mit bis fingergliedgrossen Eiterherden durchsetzt. Am hintern 
Ende der linken Lunge sah man Residuen einer längst abge¬ 
laufenen Pneumonie in Form schwieliger Verdickungen. Der 
Herzmuskel zeigte fettige Degeneration (5 wöchentliches Fieber). 
Fleisch und Fett waren leicht icterisch gefärbt. 

In den Mittelpunkt der Erscheinungen, welche man bei 
den beiden gefallenen Pferden beobachtete, traten Appetit¬ 
losigkeit, hohes, anhaltendes Fieber, Husten — im zweiten 
Falle auch Stimmlosigkeit —, steife Bewegung, grosse Schwäche. 
In beiden Fällen konnten weder der Husten, noch die Stimm¬ 
losigkeit (2. Fall) auf eine Organerkrankung im Gebiete des 
Athmungsäpparates zurückgeführt werden. Da das Pferd Nr. II 
vor Eintritt des Leidens nicht gehustet hatte, lässt sich nämlich 
nicht annehmen, dass der pathologische Befund in der Lunge, 
das Residuum einer vor vielleicht 3 Jahren abgelaufenen 
Pneumonie, Ursache des Hustens war. Desgleichen konnte 
eine Ursache des zuerst nur verminderten Appetites bei der 
Untersuchung des Verdauungs-Schlauches nicht aufgefunden 
werden. 

(Schluss folgt.) 
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Referate. 

H. Hensen: Ueber die Durohgängigkeit von Membranen für 
Fäulnissprozesse. 

(Zeitschrift für Biologie. 35. B. 1897.) 

Bekanntlich wird allgemein angenommen, dass Bacterien 
Membranen durchdringen können; hiebei ist interessant, dass 
corpusculäre Elemente Schichten durchdringen, welche für 
colloide Substanzen undurchdringlich sind. H. unterwarf die 
Frage einer Prüfung, in welcher Weise Bacterien eine 
Membran passiren können. Er fand bei verschiedenen Arten 
der Bacterien, dass diese künstliche und natürliche Mem¬ 
branen durchdringen können, welche die Diffusion gestatten. 
Auch die Ueberwanderung von Cholera - Bacterien in unver¬ 
sehrte Hühnereier konnte H. bestätigen; nach ihm handelt 
es sich hiebei wahrscheinlich um eine Art von Durch¬ 
wachsung. Dafür spricht die Thatsache, dass es oft länger 
als acht Tage dauert, ehe der Nachweis der eingedrungenen 
Bacterien gelingt. 

Leubuscher & Meuser: Ueber die Resorptionsfähigkeit der 
Scheidenschleimhaut. 

(Zeitschrift für pract. Aerzte, VI. Jahrgang, 1897) 

V. machten mehrere Versuche behufs näherer Erforschung 
der Resorptionsfähigkeit der Scheidenschleimhaut. Es wurde 
hiebei besonders Jodkalium in verschiedener Mischung benützt. 
Brachte man Jodkalium mit Ol. Cacao in 1 °/ 0 iger Mischung 
in die Scheide, so konnte man nach 2--3 Stunden J. im 
Harne nachweisen. Wurden Lösungen von Jodkalium in Wasser 
und Glycerin benützt, so wurde J. schneller und in etwas 
grösserer Menge ausgeschieden, als wenn das erstere mit 
Fett in Anwendung kam. Ist die Vaginalschleimhaut nicht 
intact, so wird mehr Jodkalium absorbirt. Gravidität beein¬ 
flusst die Aufnahme nicht. Bei diesen Versuchen wurde auch 
festgestellt, dass nicht der Cervix der Ort der Resorption 
sein kann; die Resorption erfolgte nämlich auch nach voll¬ 
ständiger Extirpation des Uterus. 

Aus dem statistischen Veterinärberichte für die preussische 
Armee für das Rapportjahr 1896. Berlin 1897. Siegfr. 
Mitterer & Sohn. 

Der umfangreiche Bericht enthält nicht nur eine Fülle 
statistischen Materials, über welches an der Hand von 48 dem 
Texte eingefügten Diagrammen leicht und rasch ein Ueber- 
blick erlangt werden kann, sondern auch eine Reihe Mittheil¬ 
ungen über Krankheitsfälle, welche namentlich für den Praktiker 
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von Interesse sind. Wir halten die Erstattung solcher Berichte 
für eine vorzügliche Einrichtung, die, abgesehen von ihrer 
Bedeutung für das Militärsanitätswesen, besonders zur Erwei¬ 
terung der Kenntnisse über Pferdekrankheiten, zur Sichtung 
und Klärung der Casuistik über diese dient. Der Raum der 
Wochenschrift gestattet nicht, über den Oesammtinhalt des 
Berichtes zu referiren und wir müssen uns daher darauf be¬ 
schränken, einzelne beachtenswerthe Mittheilungen desselben 
im Auszuge wieder zu geben. 

BrustseucKe. Betreffs der Massnahmen bei der Brust¬ 
seuche der Pferde wurde früher die Zweckmässigkeit des Durch¬ 
seuchenlassens der Pferde betont. Man liess versuchsweise 
die kranken Thiere bei den gesunden stehen und bestrich in 
einzelnen Beständen die Nüstern der gesunden Pferde mit dem 
Nasenausfluss von erkrankten. Die erwartete und erwünschte 
rasche Durchseuchung der Bestände erfolgte aber nicht nur 
nicht, sondern man beobachtete, dass das Verbleiben der 
Kranken in ihren Beständen einen sehr ungünstigen Einfluss 
auf das Allgemeinbefinden der schwer erkrankten Pferde aus¬ 
übte. (Beunruhigung der Thiere, Stallluft, Stalltemperatur etc.). 
Bei einer Escadron des 18. Dragonerregimentes, in welcher 
man nicht eigentlich zum Zwecke des raschen Durchseuchens, 
sondern wegen Raummangels die kranken Pferde zum Theil 
stehen liess, kamen auffällig mehr Erkrankungen und die 
meisten Todesfälle vor gegenüber andern Escadrons, wo 
separirt wurde. Nach den Mittheilungen des Corpsrossarztes 
Poetschke zu schliessen, dürfte sich vielleicht doch das Durch¬ 
seuchenlassen kleiner Bestände unter bestimmten Voraussetz¬ 
ungen, dann nämlich empfehlen, wenn es möglich ist, die 
Pferde einer verseuchten Escadron oder Batterie aus den bis¬ 
herigen Stallungen in hohe, recht gut ventilirte Räume (Zeug¬ 
haus etc.) zu überführen. Bei diesem Verfahren wurde be¬ 
obachtet, dass Pferde, die in früheren Seuchengängen von der 
Brustseuche befallen, oder der Ansteckung ausgesetzt 
waren, ohne nachweislich zu erkranken, bei späteren Ein¬ 
schleppungen der Krankheit seit dem Jahre 1890 nicht 
mehr erkrankten, ln drei Fällen ist nachweislich eine 
Abkürzung des Seuchenganges erzielt worden. Da die oben 
genannten Voraussetzungen für das Durchseuchenlassen von 
Pferdebeständen, in welchen die Brustseuche ausgebrochen ist, 
selten vorhanden sind, erachten die Berichterstatter es für an¬ 
gezeigt, wie bisher besonders darauf zu sehen, dass der Aus¬ 
bruch der Seuche unter den Militärpferden möglichst frühzeitig 
festgestellt und dann der Seucheherd lokalisirt werde. Ueber 
die Behandlung der Krankheit bringt der Bericht nichts Neues. 
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Die Rothlaufseuche trat bei 930 Militärpferden auf. In 
einem Dragonerregiment erkrankten 304 Pferde. Verluste 
kamen nicht vor. Interessant war die Beobachtung, dass sich 
bei mehreren Pferden das Leiden nach einigen Wochen ein 
zweites Mal einstellte. Der zweite Anfall war meist hef¬ 
tiger, als der erste. In einem zweiten Rfcgimente erkrankten 
256 Pferde; auch hier erwies sich der Charakter der Seuche 
als ein gutartiger. Hervorzuheben ist die Thatsache, dass in 
diesem Regimente keines von 38 Pferden, die im 
Jahre 1891 die Seuche durchgemacht hatten, 
wieder erkrankte. (Fortsetzung folgt.) A. 


Therapeutische Notizen. 

Menthol bei Hautaffectionen: Zur Behandlung von 
Hautcontusionen empfiehlt Barne die Anwendung von 10 bis 
20 Proc. Mentholcollodium ein - bis zweimal täglich, wodurch 
so wohl der Schmerz sehr bald gelindert, als auch durch den 
Druck des Collodiums die Resorption befördert wird. Bei 
gesprungenen Händen ist nach Steffen eine Salbe von fol¬ 
gender Zusammensetzung empfehlenswerth: Rp.: Menthol. 0,5, 
Salol. u. 01. olivar. ää 1,0, Lanolin, ad 50,0. 

(Diese Salbe dürfte auch bei Schrunden an Zitzen des 
Euters wirksam sein. Ref.) 

Die Wundbehandlung mit Menthoxal, Camphoroxai 
und Naphthoxai: Diese Mittel stellen eine Mischung von 
Menthol 1 Proc., Camphor 1 Proc., Naphthol 2 Proc. mit 
Alkohol und einer 3 °/ 0 Wasserstoffsuperoxydlösung dar mit 
sehr ausgeprägt desinficirender Wirkung. An dem Charite- 
Krankenhause in Berlin bei einem grossen Materiale ange- 
stellten Versuche mit einer 10 °/ 0 , jedesmal frisch dargestellten 
Lösung ergaben sehr befriedigende Resultate. Eine besonders 
günstige Wirkung übten sie auf die Granulationsbildung; ein 
weiterer Vorzug derselben besteht in ihren stark odorisirenden 
Eigenschaften unter Verbreitung eines angenehmen, erfrischenden 
Geruches. Ihre Anwendung ist vollkommen unschädlich. 

Ein Unterschied in der Heilwirkung oder besonderer 
Vorzug des einen oder andern Oxals konnte nicht constatirt 
werden. 

(Münchener med. Wochenschrift Nr. 47, 1897.) 

Cassan führte vor Kurzem die Anwendung des Airols 
in die Gynaekologie zur Behandlung der Metritis ein. 

Behandelt wurden 13 Fälle von catarrhalischer und 
hämorrhagischer Metritis mit vorzüglichem Erfolge. 
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Die Verwendung des Mittels geschah in der Weise, dass' 
man Airol mit Glycerin (1:4) vermischte, mit dieser Mischung 
Tampons befeuchtete und diese nach vorhergegangener Er¬ 
weiterung des Cervicalkanales und antiseptischer Scheiden¬ 
ausspülung in den Uterus einführte. Die Tampons wurden 
alle 2 Tage gewechselt. 

(Zeitschrift für Gynaekologie Nr. 42, 1897.) 


Bücherschau. 

Thierärztlicher Taschenkalender für 1898 von Albrecht 
und Bür ebner. II. Jahrgang. I. Theil. Straubing. Verlag 
und Druck der CI. Attenkofers’chen Buchhandlung. In äusserst 
solidem Lederband. Preis 4 JL 

Der vorliegende II. Jahrgang des Kalenders hat eine völlige 
Umarbeitung und wesentliche Vermehrung seines Inhaltes erfahren. 
Der I. Theil — der eigentliche Tasohenkalender — ist gegen 
das Vorjahr wesentlich compendiöser geworden, da mehrere, 
weniger für den täglichen Gebrauch in Betracht kommende Gegen¬ 
stände in den zweiten Theil zurückgestellt wurden. Bezüglich 
der Eintheilung des täglichen Notizkalenders sind die Einlagen zu 
Notizen für das halbe Jahr beigegeben und der Tagesnotiz der 
Bannt einer halben Seite überlassen, was im Ganzen genügen 
dürfte. Die Arbeitsteilung der Herren Verfasser ist dieselbe 
geblieben. 

Der reiche und praktische Inhalt, die geeignete Anordnung 
des Stoffes, sowie die äusserst solide Ausstattung des Kalenders 
sind sich gegen das Vorjahr gleichgeblieben. Der Kalender kann 
wieder bestens empfohlen werden. 

Der 2. und 9. Theil „das Personal-Verzeichnis« 11 nach dem 
Stande vom 1. Dezember 1897 wird sofort nach dem Erscheinen 
jedem Kalender-Abnehmer riachgeliefert. Gg. 

Schmalz. Anatomische C-ollegheft-Skizzen. Berlin 1898. 
Verlag von Bichard Schötz. 

Zu einem erspriesslichen Unterricht in den beschreibenden 
Wissenschaften ist unbedingt erforderlioh, den Hörern die Objecte, 
mit welchen sich der Unterricht befasst, als solche,* oder in 
plastischen Imitationen, oder im Bilde wiederholt vorzuweisen. 
Besonders nothwendig ist dieses Verfahren bei Studirenden , deren 
geistige Arbeit bislang hauptsächlich Gedächtniss- und Verstandes- 
thätigkeit war, deren Formensiun nach der einen oder andern 
Bichtung hin also erst geweckt und ausgebildet werden muss. 
Dieses ‘trifft aber bei den meisten Studenten zu, welche aus 
humanistischen Anstalten an thierärztliche Hochschulen übertreten. 
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Um den Studirenden das Einprägen von anatomischen Objecten 
und deren Theilen, wodurch allein das Verständnis des Unter¬ 
richtes möglich wird, thunlichst zu erleichtern und zu fördern, 
stellt Prof. Schmalz Skizzenhefte her, von welchen jedes 12 Blätter 
enthält. Diese können aus den Heften entfernt und in dieColleg- 
hefte an den geeigneten Stellen eingeklebt werden. Das erste 
Heft enthält gelungene Zeichnungen yon Skelett «Theilen des Pferdes. 
Das Unternehmen bezeichnet einen Fortschritt auf dem Gebiete 
des anatomischen Unterrichtes, welches sicher gute Früohte tragen 
wird. A, 

Repetitorium der Chemie. Mit besonderer Berücksichtigung 
der für die Medizin wichtigen Verbindungen, sowie des „Arznei- 
^ Buches für das Deutsche Reich“ etc., namentlich zum Gebrauche 
Q für Mediziner und Pharmazeuten, bearbeitet yon Dr. Carl 
Arnold, Professor der Chemie an der kgl. thierärztlichen 
Hochschule zu Hannover* 8. verbesserte und ergänzte 
Auflage. Hamburg und Leipzig. Verlag von Leopold 
, Voss. 1898. Preis 6 JL 

Das vorliegende Kompendium der Chemie hat nunmehr in der 
verhältnissmässig kurzen Zeit seines Bestehens bereits die 8. Auflage 
erlebt, wohl der sprechendste Beweis für seine Beliebtheit und Brauch¬ 
barkeit sowohl als Ersatz eines Lehrbuches für Anfänger als auch 
als Nachschlagebuch für den Vorgeschrittenen. Die neue Auflage 
wurde wieder mit thunlichster Berücksichtigung der neueren Daten 
auf dem Gebiete der Chemie, besonders im Abschnitte über 
„heterozyklisohe Verbindungen“ verbessert und ergänzt, ausserdem 
auoh durch Aufnahme einiger allgemeiner Kapitel, so des für die 
physiologische Chemie wichtigen Abschnittes über „physikalische 
Gemische“ und eines weiteren über „Aggregatzustand“ bereichert. 
Bei der allgemeinen Bekanntheit des Buches erscheint eine aus« 
führlichere Besprechung ebenso unnöthig als eine besondere 
Empfehlung überflüssig. A. 

Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht. Organ der 
Pferdezucht-Vereine Bayerns, des pfälzischen Bennvereins, des 
Vereins zur Förderung der Traberzucht in Bayern, des Würt« 
temberg’schen Pferdezucht-Vereins und der bayer, Campagne- 
Beiter-Gesellschaft. 14. Jahrgang 1898. Redigirt von Bezirks- 
Thierarzt Bossert-Würzburg. Erscheint zweimal monatlich. 
Abonnements-Preis 2 JL 80 ^ jährlich iucl. Zustellgebühr, 
Die vorstehende Zeitschrift erfreut sich, wie wir mit Vergnügen 
zu constatiren Gelegenheit hatten, allseitiger Anerkennung und 
zunehmend weiterer Verbreitung, besonders auch im Kreise der 
Collegen. 
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Wie in den Vorjahren brachte das Blatt auoh im Laufo des 
verflossenen Jahrganges eine Beihe gediegener Leitartikel über 
verschiedene Zweige des hippologischen Wissens, berichtete über 
alle wichtigeren Vorkommnisse auf dem Gebiete des Gestüts- und 
Pferdesportwesens, sowie über sämmtliche bemerkenswerthe, auf 
Pferdezucht und Pferdehaltung bezügliche Erfindungen und Neuer¬ 
ungen. Mit dem in der Zeitschrift Gebotenen sind die Interessenten 
für Pferdezucht und Pferdehaltung der zeitraubenden Mühe ent¬ 
hoben, sich erst mittelst Durchsicht einer Beihe von Schriften 
über diese Gegenstände auf dem Laufenden zu erhalten. Da 
dieses gerade für den in der Praxis beschäftigten Thierarzt von 
Bedeutung ist, und weil der Thierarzt heute der Forderung, sich 
auf dem Gebiete der Pferdezucht und Pferdehaltung auf dem 
Niveau zu erhalten, nicht ausweichen kann, möchten wir nicht 
versäumen, die Herren Collegen wiederholt auf die genannte Zeit¬ 
schrift aufmerksam zu machen. A. 


Der approb. Thierarzt Paul Süsskind aus Rösselsberg, k Bezirks¬ 
amts Weilheim, hat sich in Diessen am Ammersee als prakt Thierarzt 
niedergelassen. — Der Geh. Regierungsrath, Prof. Dr. Dieckerhoff zu 
Berlin ist für die Amtsperiode vom 1. Januar 1898 bis dahin 1901 zum 
Rektor der K. Thierärztlichen Hochschule in Berlin ernannt worden. 

Der k. Bezirksthierarzt Karl Weber von Lohr (Unterfranken) wurde 
auf Ansuchen wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres in den dauernden 
Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlasse die Allerh. Anerkennung 
seiner langjährigen, treuen und erspriesslichen Dienstleistungen ausge¬ 
sprochen. — Der Bezirksthierarzt Adolph Avril in Speyer wurde zum 
pragmatischen Bezirksthierarzte ernannt. — Der Landgestütsthierarzt bei 
der k. Landgestüts-Verwaltung, Michael Zcilinger in München, hat den 
Verdienstorden vom heil. Michael IV. Kl., der k. Bezirksthierarzt Unglert 
in Füssen das Verdienstkreuz desselben Ordens erhalten. 

Die thierärztliche Approbation haben im Dezember 1897 in München 
erlangt: die Herren Hans Meyer aus Nördlingen und Peter Schneider 
aus München. 

Todesfälle: Weiss Konstantin, k. bayer. Stabsveterinär a. D. 
in Bamberg; — ferner: Josef Leopold Weigand, Stabsveterinär im kgl. 
bayer. 2. Ulanen-Regiment in Ansbach, — und Oskar Vogt , k. bayer. 
Bezirks-Thierarzt in Vohenstrauss (Oberpfalz). — Professor Cornevin in 
Lyon; bekannt durch seine Arbeiten über Rauschbrand-Schutzimpfung. 

Erledigt: Die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das Bezirksamt 
Vohenstrauss, Bewerber um diese Stelle haben ihre Vorschriftsmässig 
belegten Gesuche bis 15. Februar 1898 bei der ihnen Vorgesetzten 
K. Kreis-Regieruug, Kammer des Innern, einzureichen. 


TANNALBIN veterin. 


(Tannin-Eiweiss-Yerbindnng nach 
Prof. Gottlieb) hat sich gegen 
Durchfälle der Pferde, Rinder, 
Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken and Drogenhandlangen. (26)14 

Knol! & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 
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Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Eintritt einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten. Diesbezügliche Offerte mit Gehalts-Ansprüchen 
erbittet Blank, k. Bezirks-Thierarzt 

(3)1 _ in Weiden. _ 

Optiker Nicolaus Büchner, Fmplatz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikro9kop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven A n. D. Huggh. Ocularen 2 n. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oonstrairtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserangen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 
Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie and Gavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber and Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinoaoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerert Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger u immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe z= 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ünger in Würzburg. 

Sämmtlichen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 


Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin N.W. 

nebst 



Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München* 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Fh. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 11. Januar 1898. No. 2. 

Inhalt: Professor Albrecht: Ueber Leber-Abszesse bei Pferden, — 
Referat. — Der Verein der Thierärzte in Oesterreich. — BüchersGhau. 
— Inserate. 


lieber Leberabszesse bei Pferden. 

Von Professor Albrecht. 

(Schluss.) 

Die später eingetretene vollständige Appetitlosigkeit war 
Theilerscheinung des hohen Infectionsfiebers. Auffallend war 
ferner, dass sich in beiden Fällen die Erkrankung der Leber 
weder dureh die Färbung der Schleimhäute, noch durch die 
Farbe und Beschaffenheit des Kothes, noch endlich und ins¬ 
besondere durch eine Beschaffenheit des Urines, wie man sie 
bei Leberleiden häufig findet, kundgab. 

Was die Entstehung des Hustens anbelangt, so kann nach 
dem Gesagten für beide Pferde nur angenommen werden, dass 
derselbe reflectorisch ausgelöst wurde. Eine Erklärung für 
diese Annahme findet man in dem Umstande, dass der Plexus 
hepaticus ausser Remak’schen und markhaltigen Fasern des 
Sympathicus auch solche vom Vagus enthält. Erwägt man, 
dass durch diesen Nerven periphere Reize dem Husten¬ 
centrum in der Medulla oblongata zugeleitet werden und von 
hier aus centrifugal Husten ausgelöst wird, so hat die Ver- 
muthung einen keineswegs unwahrscheinlichen Hintergrund, es 
sei der Husten bei den Pferden durch den pathologischen 
Zustand der Leber veranlasst worden. 

Der Mangel icterischer Symptome bei den beiden Patienten 
liegt vielleicht darin, dass die Gallenabsonderung von Seite 
der kranken Leber überhaupt in geringerem Maasse stattfand, 
als dieses unter physiologischen Verhältnissen geschieht; ausser¬ 
dem ist wahrscheinlich, dass durch die Leberabszesse grössere 
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Gallengänge nicht comprimirt wurden, so dass keine Ursache 
zur Retention der Galle etc. bestand. Für eine normale Ab¬ 
fuhr der Galle aus der Leber sprach auch die nicht acholische 
Färbung des Kothes der Pferde. Das Fehlen einer icteriscben 
Beschaffenheit des Urines bei den Thieren erklärt sich aus 
den yorangeführten Umständen und beweist nur wieder, dass 
die zur Diagnosestellung bei Krankheiten unserer Hausthiere 
oft so werthvolle Untersuchung des Urines selbst bei hoch¬ 
gradigem Leberleiden des Pferdes vollkommen im Stiche 
lassen kann. 

Wie man aus dem Mitgetheilten ersieht, ist die Zahl der 
Krankheitssymptome bei Leberabszessen des Pferdes ziemlich 
spärlich, und dieselben sind keineswegs charakteristisch genug, 
um dem Thierarzte die Diagnosestellung in jedem Falle zu 
ermöglichen. Beim Menschen liegen die Verhältnisse viel 
günstiger. Hier können Lebererkrankungen vielfach schon 
durch Percussion und Palpation nachgewiesen werden. Dem 
Menschenarzte ist es nicht selten sogar möglich, an der vordem 
Fläche der Leber gelegene Abszesse durch die Bauchdecke 
hindurch zu fühlen. *) Bei Abszessen an der convexen Fläche 
der Leber beobachtet man beim Menschen Athmungsbeschwerden, 
bedingt durch das Hinaufdrängen der rechten Zwerchfells¬ 
fläche, ferner Singultus. Husten, Leberhusten nach Dornblüh 2 ) 
wird auch bei den Leberabszessen der Menschen beobachtet, 
desgleichen hohes Fieber. Dasselbe hat hier häufig einen 
intermittirenden Charakter. Dieses scheint namentlich bei 
Gallensteinabszessen des Menschen eine grosse diagnostische 
Bedeutung zu haben. Nach Strümpell (1. c.) hat das von den 
Franzosen als „fievre intermittente hepatique“ bezeichnete Fieber 
bei Leberkrankheiten fast immer seinen Grund in der Bildung 
von Gallensteinabszessen. Auch Adler 3 ) vindicirt dem inter¬ 
mittirenden Fieber bei Leberkrankheiten eine wuchtige Be¬ 
deutung zur Diagnose der Gallensteinabszesse zu. Eine weitere 
wesentliche Erleichterung zur Erkennung der Leberabszesse 
bietet dem Humanmediziner die Aeusserung der subjectiven 
Gefühle der Patienten. Nach all' dem zu urtheilen, scheint 
mir die Diagnose dieses Leidens beim Menschen nicht besonders 
schwer zu sein, sehr im Gegensätze zu den Schwierigkeiten, 
welche die Erkennung desselben dem Thierarzte beim Pferde 
bereitet. 


*) Strümpell, Lehrb. der spec. Pathologie u. Therapie 1892, S. 735. 
*) Compendiam der innern Medizin 1895, S. 145, 

3 ) New-Tork Journal, Februar 1897. 
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Ausser dem hohen ständigen Fieber halte ich zur Diagnose¬ 
stellung bei Leberabszessen von Belang den reflectorischen 
Husten, wie er bei den beiden Pferden beobachtet wurde. 
Natürlich muss die Wahrscheinlichkeit bestehen, dass, die 
reflectorische Erzeugung desselben nicht von einem andern 
Organe aus erfolgt sein kann (Magen, Uterus, Blase etc.); 
kommen dazu icterische Erscheinungen und allenfalls Schmerzens- 
äusserungen bei der Palpation der Lebergegend, ist man ferner 
befugt, als primäre Ursache der Appetitlosigkeit eine Er¬ 
krankung des Intestinalschlauches auszuschliessen, fehlen die 
Erscheinungen anderer Infectionskrankheiten, und vermisst man 
auch Anhaltspunkte zur Annahme einer Intoxikation, so hat 
mau gewichtige Gründe zu dem Schlüsse, dass in derlei Fällen 
eine Erkrankung der Leber auf infectiöser Basis (Pyaemie etc.) 
vorliege. Gefestiget würde ein solcher Schluss, wenn dem 
jeweiligen Zustande ein Leiden mit suppurativen Vorgängen 
(Druse) vorhergegangen wäre, wie im ersten der beschriebenen 
Fälle. Wenn in diesem Falle der Sitz des Leidens in der 
Leber nicht erkannt wurde, so lag das hauptsächlich darin, 
dass bei dem Patienten jede icterische Erscheinung fehlte. 
Ob die bei den beiden Patienten beobachtete steife Bewegung 
einen diagnostischen Werth hatte, möge dahingestellt bleiben. 
Immerhin müsste dieses Symptom mit Reserve beurtheilt werden, 
da es in solchen Fällen nicht immer leicht sein dürfte, fest¬ 
zustellen, ob die Steifigkeit durch längeres Stehen und Unlust 
zur Bewegung überhaupt, oder durch von der Leber aus¬ 
gehende Schmerzen bedingt ist. 

Die Erreger suppurativer Leberentzündungen können diesem 
Organe bei erwachsenen Thieren auf verschiedenen Wegen 
zugeführt werden. Einmal durch den Blutstrom (Arteria 
hepatica, vena portae., vena cava poster.); dann durch den 
Gallengang (Futtertheile, Parasiten etc.). Durch die Arteria 
hepatica werden der Leber Infectionsstoffe zugeführt, welche 
aus peripherischen Herden (Eiterstellen, endocardialen Auf¬ 
lagerungen) in sie gelangen. Von der vena portae. können 
Infectionserreger in die Leber kommen, wenn sich im Wurzel¬ 
gebiete der letztem Entzündungsprozesse mit deren Folgen 
abBpielten (Magen- und Darmgeschwüre). Endlich ist es auch 
möglich, dass Infectionsstoffe aus der vena cava in die Leber 
gelangen (rückläufige Embolie). Beim Menschen entstehen 
Leberabszesse verhältnissmässig häufig durch eiterige Ent¬ 
zündung der Gallenwege infolge Einwanderung von Eiter- 
Erregern aus dem Darme, besonders wenn Gallensteine vor¬ 
handen sind oder Gallenstauung besteht. Grimm *) constatirte 

*) Cit. n. d. Berliner thierärztlichen Wochenschrift 1894, Nr. 34. 
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beim Menschen als Ursache eines sehr grossen Leberabzesses 
das Vorhandensein von Protozoen. Dieckerhoff 1 ) beobachtete 
beim Pferde die Entstehung von Leberabszessen nach Ver¬ 
wachsung der Leber mit dem Magen oder mit dem Blind¬ 
därme. 

Was nun die Pathogenese der beschriebenen Krankheits¬ 
fälle bei den Pferden betrifft, so konnte diese für den zweiten 
Fall nicht einmal vermuthungsweise angegeben werden. 

Der pathologische Befund, welcher in der linken Lunge 
dieses Pferdes constatirt wurde, lässt nicht annehmen, dass 
von hier ab eine Infection der Leber erfolgte. Seit das Pferd 
im Besitze des Eigenthümers war (3 Jahre), hatte es sich 
nicht krank gezeigt. Die Annahme, dass die Infection der 
Leber vor dieser Zeit etwa von einer eiterigen Pneumonie 
aus erfolgt wäre, hat kaum Anspruch auf Wahrscheinlichkeit. 
Näher würde die Vermuthung liegen, die Leber sei vom 
Gallengang aus inficirt worden (Futterpartikel etc.); allerdings 
spricht dagegen, dass der Gallengang vollständig intact be¬ 
funden wurde; indessen wäre ja möglich, dass Träger des 
Infectionsstoffes den Ausführungsgang der Galle passirt hätten, 
ohne ihn zu inficiren, und sofort in die kleinen Gallengänge 
gelangt wären. 

Mehr Anhaltspunkte betreffs der Genese des Leidens 
liegen für den ersten Fall vor. Dieses Pferd hatte eine hoch¬ 
gradige Druse mit Abszedirung der Kehlgangsdrüsen und einer 
obern Halsdrüse durchgemacht und war nach Ablauf des 
eigentlichen Druseprozesses krank geblieben. Die Leber¬ 
erkrankung schloss sich demnach unmittelbar an den letztem 
an, bildete eine Nachkrankheit, eine Complikation derselben. 
Die Druse ist aber bekanntermassen nicht ganz selten Ver¬ 
anlassung zu Metastasen in verschiedenen Organen des Körpers. 
Ich zweifle nicht daran, dass auch in diesem Falle die sup- 
purative Leberentzündung auf die vorhergegangene Druse 
zurückzuführen war. 

Da sämmtliche Organe des Hinterleibes bei der Section 
Infectionsherde nicht wahrnehmen Hessen, desgleichen nicht 
die Organe der Brusthöhle, so scheint nicht unwahrscheinlich, 
dass die Infectionserreger der Leber bei der Abszedirung der 
Kopflymphdrüsen aus diesen zugeführt wurden. Bei dieser 
Annahme taucht allerdings die Frage auf, wie es komme, 
dass die Lunge, welche der Infectionsstoflf passiren musste, 
intact blieb. Dieses zu beantworten, ist nicht möglich. Es 
kann nur darauf hingewiesen werden, dass infolge von Druse 

*) Lehrbuch der spec. Pathologie und Therapie 1888, S. 864. 
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Metastasenbildung in Organen, welche weit entfernt von den 
Abszessherden am Kopfe liegen, öfters vorkommt, ohne dass 
pyämische Prozesse in der Lunge auftreten. 

Erfolge einer therapeutischen Behandlung grösserer Leber¬ 
abszesse bei Pferden sind nicht zu erhoffen. Bei den beiden 
Pferden gelang es nicht einmal, die hohe Fieberwärme auf 
kurze Zeit herabzustimmen. An operative Eingriffe, welche 
bei diesem Leiden des Menschen öfters Heilungen im Gefolge 
haben, ist vorerst bei Pferden kaum zu denken. 

Referat. 

Behandlung des Hufkrebses mit Formaldehyd. 
(Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 5, 1897 und Monatsschrift 
für praktische Thierheilkunde IX. Bd., 4. H.) 

Korps-Rossarzt Hell hatte ein schweres dänisches Pferd, 
bei welchem sich der Hufkrebs über den Strahl, die Eck¬ 
streben und Sohlenschenkel verbreitet hatte, mit verschiedenen 
Mitteln nahezu erfolglos behandelt. Mit Rücksicht auf die 
schrumpfende und desinficirende Wirkung des Formalins ver¬ 
suchte er nun dieses Mittel. Er benützte eine 5 °/ 0 ige Lösung, 
nachdem er gefunden hatte, dass eine 10 °/ 0 ige zu tief ätzte. 
Mit dieser Lösung tränkte er Wattepauschen, legte sie auf 
die kranken Stellen und befestigte sie mittelst Druckverbandes. 
Schon nach der ersten Anwendung des Verbandes beobachtete 
H. Besserung. Die kranken Theile wurden kleiner und be¬ 
deckten sich mit einer trockenen Hornschichte; Wucherungen 
traten nicht mehr auf und nach 3 Wochen war Patient voll¬ 
ständig und dauernd geheilt. Bezüglich der Aetiologie dieses 
Falles bemerkte H., dass die Annahme des ursächlichen Zu¬ 
sammenhanges zwischen Stahlkrebs und manchen Formen der 
Mauke hier eine Stütze fand. Das Pferd hatte vorher an 
hartnäckiger chronischer Mauke gelitten, infolge welcher Haut 
und Subcutis stark verdickt waren. 

Prof. Fröhner hat vor Kurzem ebenfalls Versuche mit 
Formaldehyd angestellt, nachdem er schon vor H. im 8. B. 
der Monatsschrift darauf hingewiesen hatte, dass dieses Mittel 
wegen seiner tiefen und stark austrocknenden Wirkung gegen 
Hufkrebs versuchsweise angewendet werden könnte. 

F. verwendet das reine, unverdünnte 35°/ 0 ige, officinelle 
Formaldehydum solutum* Bei der Anwendung ist Vorsicht 
nöthig, da sonst die Aetzwirkung eine zu tief gehende sein 
kann. Die krankhaften Wucherungen werden freigelegt und 
dann nur einmal mit Formaldehyd überpinselt, worauf ein 
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gewöhnlicher Wergyerband mit Lappen oder Schuh angelegt 
wird. Es entsteht eine tief gehende Entzündung der Huf¬ 
lederhaut und der tiefer gelegenen Weichtheile, welche einige 
Tage Schmerzhaftigkeit, Lahmgehen und Arbeitsuntauglichkeit 
zur Folge hat. An den geätzten Stellen entsteht ein hornartig 
harter Aetzschorf, welcher sich nach 2—3 Wochen löst, worauf 
sich entweder eine reine, in schöner Granulation begriffene 
Wundfläche mit beginnender Verhornung oder neue krebsige 
Wucherungen zeigen. Im letztem Falle wird die Formal¬ 
dehydätzung wieder angewendet und allenfalls in Zwischen¬ 
räumen von 3—4 Wochen so oft wiederholt, bis alles krank¬ 
hafte Gewebe zerstört ist. Nun werden die kranken Stellen 
antiseptisch weiter behandelt. F. verwendet hiebei besonders 
die Aloetinctur. Bei gleichzeitiger Erkrankung aller 4 Hufe 
dürfen höchstens 2 derselben und zwar die diagonalen gleich- 
zeitig geätzt werden. 

Die besten Resultate sah F. beim Strahlkrebs. Die Krebs¬ 
massen mumificiren hier zuweilen schon nach einer einzigen 
Pinselung. Es entsteht ein hornartiger, an normales Strahl¬ 
horn erinnernder Schorf, nach dessen Entfernung eine reine 
Wundfläche zu Tage tritt. Das Formaldehyd ersetzt also 
hier die Operation. Bei Wandkrebs kann das Formaldehyd 
keine Anwendung finden. Die vorhandene Hornwand verhindert 
die entsprechende Anwendung des Aetzmittels. Hier ist die 
Operation erforderlich. 

F. glaubt, dass in der Praxis das Formaldehyd bei Strahl- 
und Sohlenkrebs der Operation unter Umständen vorgezogen 
werden dürfte und zwar einmal wegen der Billigkeit des 
Verfahrens, dann aber auch deswegen, weil man die 
Pferde während der Dauer der Behandlung zum 
Dienste verwenden kann. A. 


Der Verein der Thierärzte in Oesterreich hielt am 14. v. M. 

eine Versammlung ab, welche lediglich der Besprechung von 
Standesfragen galt, ln derselben entrollte in erster Reihe der 
Präsident des genannten Vereines ein Bild der Vorrückungs¬ 
verhältnisse der landesfürstlichen Veterinärbeamten und kam 
hiebei zu dem Schlüsse, dass die k. k. Staatsthierärzte entschieden 
die materiell am schlechtesten bestellten sämmtlicher Beamten¬ 
kategorien Oesterreichs sind. Nur 7,42°/ 0 erreichen eine höhere 
als die XI. Rangklasse. Diese traurigen Zustände haben die 
Staatsthierärzte schon wiederholt veranlasst, bei den Ober¬ 
behörden petitionsweise Vorstellung zu machen, ohne dass es 
ihnen bisher geglückt wäre, ihrer gerechten Bitte Gehör zu 
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verschaffen. Dieselben befürchten vielmehr, dass sie bei der 
bevorstehenden Gehaltsregulierung der k. k* Staatsbeamten 
neuerlich nicht jener Rücksichtnahme begegnen werden, welche 
sie vermöge ihrer Vorstudien (Maturitätsprüfung), ihrer fachlichen 
Ausbildung (vierjähriges Hochschulstudium) und der Bedeutung 
des Standes in der staatlichen Verwaltung beanspruchen 
können. Die Versammlung, welcher Vertreter aller Kronländer 
der diesseitigen Reichshälfte anwohnten, fasste eine Ent- 
Schliessung, in welcher der Centralausschuss des Vereines der 
Thierärzte aufgefordert wurde, den bereits eingeschlagenen 
Weg der Petition weiter zu verfolgen. Zugleich wurde 
beschlossen, behufs Besprechung dieser und anderer wichtiger 
Standesfragen^im Jahre 1898 einen Allgemeinen österreichischen 
Thierärztetag (den dritten seit dem Bestände des Vereins) 
nach Wien einzuberufen. Nach Schluss der Debatte hielt der 
Professor der Wiener thierärztlichen Hochschule, Dr. Schindelka, 
einen ungemein interessanten Vortrag über moderne Arznei- 
mittelapplication bei Hautkrankheiten. 

Bücherschau. 

Festschrift zum 40jährigen Bestehen der Instrumenten-Fabrik für 
Thiermedizin und Landwirthschaft von H. Hauptner in Berlin. 
Herausgegeben von Dr. R. Jannasoh. Mit 36 Autotypien 
hach photographischen Aufnahmen. Berlin 1897. 

Die vorliegende Festschrift zeigt uns in Wort und Bild die 
allmälige Entwicklung der allbekannten Fabrik thierärztlicher und 
landwirtschaftlicher Instrumente von H. Hauptner-Berlin. 

Aus einem bescheidenen Anfänge im Jahre 1857 entwickelte 
sich das Etablissement im Verlaufe von 40 Jahren zu einer gross¬ 
artigen Fabrik, die zur Zeit 120 Arbeiter beschäftigt, und deren 
Erzeugnisse- bei Thierärzten und Landwirten des In- und Auslandes 
verdiente Anerkennung finden. Der hervorragende Aufschwung 
der Hauptner’sohen Fabrik zu ihrer jetzigen Blüte steht, wie 
Verfasser betont, im innigen Zusammenhänge mit den Fortschritten 
auf dem Gebiete der Thierheilkunde und mit der Ausbreitung und 
zunehmenden Bedeutung derselben. 

Die Thierärzte ihrerseits werden bestätigen, dass die Firma 
Hauptner jederzeit ein volles Verständniss dafür zeigte, die Hilfs¬ 
mittel zur Ausübung der Thierheilkunde mit den Fortschritten 
derselben in möglichsten Einklang zu bringen, und dass sie nach 
Kräften bestrebt war, dieser Forderung in vollem Umfange gerecht 
zu werden. Alle für die Praxis verwerthbaren Ideen zur Ver¬ 
vollkommnung und Ergänzung des thierärztliohen Instrumentariums, 
welche neueren wissenschaftlichen Erfahrungen und Beobachtungen 
auf dem genannten Gebiete entsprangen, griff sie auf und brachte 
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sie in ihres Etablissements zur Ausführung. Dies wird nicht nur 
von den Thierärzten anerkannt, sondern ist auch von anderer Seite 
durch eine Reihe von Auszeichnungen, welche der Firma zu Theil 
geworden, zum Ausdrucke gekommen. Die Firma kann mit Be¬ 
friedigung auf all’ das, was sie in dem Zeiträume von 40 Jahren 
geschaffen, znrückblicken und darf sich dazu gratuliren, dasjenige, 
was sie durch Fieiss und Energie sich errungen, voll und ganz 
verdient zu haben. Wir wünschen derselben auch für die Zukunft 
ein reoht erfolgreiches Weitergedeihen! A. 

Die in Nro. 51 der Wochenschrift zur Bewerbung ausgeschriebene 
I. klinische Assistentenstelle der K. thierärztlichen Hochschule in München 
ist noch unbesetzt und werden Bewerbungen entgegengenommen. 

Derz. Direktor: K. Hofrath C. Hahn« 

___ * _ 

Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Eintritt einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten. Diesbezügliche Offerte mit Gehalts-Ansprüchen 
erbittet Blank, k. Bezirks-Thierarzt 

(3)2 in Weiden. 

Taimalbin pr. ns. vet empfohlen gegen Diarrhoen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Yersuohsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen, mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angereris Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. f 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger tt immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsatbe „Ungar* sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Camprüairte Medik amente wash Breisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
i Fabrik ehern. pharm. PraepJ von Dr. H» Unger in Würzburg. 

Sämmtlicfaen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instpumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin N.W. 

nebst 

—VemtolHa-Katalaf litt« !*— 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Go tt es Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage der Firma Gehruder Blum, Cigarren- und Tabak- 
Fabrik Goch Rheinland. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehz 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

42. Jahrgang. München, den 18. Januar 1898. No. 3. 

Inhalt: Handschuch: Nierensarcom bei einer Kuh. — Schilffarth: Gehirn- 
und Gehirnhaut-Tuberkulöse bei einer Kuh. — Professor Albrecht: 

Aus dem statistischen Veterinärberichte für die preussische Armee 
für das Rapport-Jahr 1896, — Referat. — Stand der Thier-Seuchen 
in Bayern. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 



Nierensarcom bei einer Kuh. 

Die fragliche Kuh, sehr gute Milchkuh, 13 Jahre alt, 
von dem Besitzer selbst aufgezogen, wurde bei der Geburt 
des 11. Kalbes krank und nach 2 Tagen geschlachtet, nachdem 
sie vorher nie krank gewesen und bis kurz vor dem 
Kalben eingespannt worden war. Die Kuh zeigte jedoch 
schon seit langer Zeit eine Verkrümmung der Wirbelsäule 
nach rechts, sowie eine starke Biegung der linken Kippen¬ 
fortsätze nach aufwärts und der rechtsseitigen nach abwärts. 
Beim Oeffnen der Bauchhöhle fand sich an Stelle der rechten 
Niere eine grosse, runde und glatte Geschwulst vor, von 
fleischähnlicher Consistenz, hellbraunrother Farbe. Der Längs¬ 
und Querdurchmesser betrug je 70 cm, der Dickendurchmesser 
15 cm. Beim Einschneiden in die Geschwulst ergoss sich 
eine beträchtliche Menge Blutes (ca. I 1 /* Liter), das Innere 
der Geschwulst war Granulationsgewebe gleichend nnd mit 
hämorrhagischen Cysten durchsetzt. Die Geschwulst hatte 
ein Gewicht von 75 Pfd. und wurde durch mikroskopische 
Untersuchung als Sarcom erkannt. 

Distriktsthierarzt Handschuch in Schillingsfürst. 

Gehirn- und Gehirnhaut-Tuberkulose bei einer Kuh. 

Im Oktober v. Js. wurde ich zu einer 6jährigen Kuh 
gerufen, die nach Aussage des Eigentümers durch ihren eigen¬ 
tümlichen tappenden Gang auf der Weide, stieren Blick und 
schlechteres Fressen ihm schon einige Zeit aufgefallen wäre, 
bis dieselbe nur Tags zuvor plötzlich im Stalle in die Krippe 
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gesprungen hierauf zusaramengestürzt und nur mit grosser 
Mühe wieder zum Stehen gebracht worden sei. 

Bei meinem Hinzukommen fand ich das Thier mit weit 
auseinanderstehenden Vorderfüssen, gegen die Wand ange¬ 
stemmter Stirne und glotzendem Blicke vor. Die Empfind¬ 
lichkeit desselben war sehr herabgesetzt, da es auf Nadel¬ 
stiche, dann Treten auf die Krone nicht reagirte. Die Per¬ 
kussion des Schädels ergab keine Anhaltspunkte. In Anbe¬ 
tracht der schon einige Zeit bei der fraglichen Kuh bestandenen 
Gehirndepressions-Erscheinuugen wurde zur Schlachtung ge- 
rathen, die der Besitzer alsbald vornehmen liess. Obwohl 
das Gehirn des Thieres durch die Betäubung (Stirnschlag) 
etwas zertrümmert wurde, so waren doch sehr deutlich an der 
Gehirnbasis auf der Spinnweben - und weichen Gehirnhaut 
massenhafte hirsekorn- bis nahezu erbsengrosse Knötchen von 
grauer bis gelber Farbe, theil weise verkalkt, und in derGehirnsub- 
stanz selbst ein ziemlich wallnussgrosser Knoten von gelber 
Farbe im Zustande der Verkalkung neben gleichzeitig be¬ 
stehender Perlsucht in der Brust- und Bauchhöhle vorhanden. 
Demnach konnte es sich im vorliegenden Falle nur um Gehirn- 
und Gehirnhaut-Tuberkulose handeln. 

Bezirks-Thierarzt Schilffarth in Burglengenfeld. 


Aus dem statistischen Veterinärberichte für die preussische 
Armee für das Rapportjahr 1896. Berlin 1897. Siegfr, 
Mittler & Sohn. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Kehlkopfskrebs ? Ein Pferd hatte mehrere Wochen 
hochgradige Athemnoth; zu derselben trat später ein ein¬ 
seitiger, wässerig-schaumiger Nasenausfluss. 

Untersuchung der Lungen negativ. Trepanation kein 
Resultat. Einige Zeit nach Ausführung der letztem trat 
tödtliche Lungen-Entzündung ein. Bei der Section fand sich 
im Kehlkopf zwischen den Stimmbändern eine den ganzen 
Raum ausfüllende Wucherung von dunkelrother Farbe, blumen¬ 
kohlartigem Aussehen und weicher Consistenz. Man hielt sie 
für eine Krebsgeschwulst. 

Schlundverstopfung. Ein Pferd erkrankte plötzlich unter 
den Erscheinungen dieses Leidens. Mittelst einer in den Schlund 
eingeführten Sonde liess sich in der Brustportion desselben 
ein Hinderniss feststellen. Tod nach zweitägiger Krankheit. 
Bei der Section fand man in der Brustportion ein 50 cm 
langes, spindelförmiges Divertikel, dessen Circumferenz 24 cm 
betrug. Dasselbe war prall gefüllt mit zerkauten Futterstoffen, 
welche mit Sand gemengt waren. 
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Kolik. Als seltene Ursache einer Kolik mit tödtlichem 
Ausgange bei einem 5 jährigen Pferde constatirte man ein 
kopfgrosses Sarcom der Bauchspeicheldrüse. Das betr. 
Thier erkrankte wiederholt an leichter Kolik und benahm sich 
öfters wie ein dummkolleriges Pferd. Bei den Kolikanfällen 
nahm dasselbe mit Vorliebe die Rückenlage ein und suchte 
Kopf und Hals möglichst tief zu lagern. Bei dem letzten 
Anfalle trat der Tod nach 11 tägiger Krankheitsdauer unter 
den Erscheinungen einer Darmentzündung ein. Ueber die 
Wirkung des Chlorbariums bei Koliken gehen die Mein¬ 
ungen auseinander. Der grössere Theil der Rossärzte ver- 
zeichnete im Allgemeinen befriedigende Erfolge. 

Räude. In einer Escadron des 5. Dragoner-Regimentes 
trat bei 2 Pferden die Sarcoptesräude auf. Da als Ursache 
der Erkrankung die Einschleppung der Krankheit so gut wie 
ausgeschlossen war, kam man auf die Vermuthung, es könnte 
sich um Uebertragung der menschlichen Krätzmilbe auf die 
Pferde handeln. Diese Vermuthung gab zur Untersuchung 
der Mannschaft der Escadron Veranlassung und hiebei stellte 
sich heraus, dass eine grosse Zahl der Soldaten der Escadron 
und unter diesen auch die Pfleger der Pferde mit Krätze 
behaftet waren. Wahrscheinlich, so wird angenommen, fand 
eine Uebertragung der menschlichen Krätze auf die' 
Pferde statt. 

Von besonderem Interesse war ein in einem Husaren- 
Regimente aufgetretener Fall von Leukaemie. Abmagerung 
des Thieres, auffallende Blässe der Schleimhäute, insbesondere 
aber die mikroskopische Untersuchung des Blutes, welches 
sich exquisit leukämisch erwies, sicherten die Diagnose. Bei 
der Section fand man ausser Vergrösserung und starker 
Durchsaftung der Gekrösdrüsen und anderer Lymphdrüsen 
die Milz in dem Maasse vergrössert, dass dieselbe 8,5 kg 
wog. Die Oberfläche derselben war uneben infolge zahlreicher 
in das Parenchym eingebetteter, grau-weisser, bis taubenei¬ 
grosser Knoten von markiger Beschaffenheit. 

Schwarze Harnwinde kam bei 59 Pferden vor. Hievon 
wurden 38 geheilt. Als Ursache wurde in den meisten Fällen 
Erkältung nach vorausgegangener Ruhe und guter Ernährung 
constatirt. Oberrossarzt Lorenz sah gute Erfolge (70—75 °/ 0 
Genesungen) nach folgender Behandlung der Patienten: Aderlass 
an den Schweifarterien (mindestens 5 1 Blut), Verabreichung 
von Natr. bicarbonic. (Dieckerhoff), später Applikation einer 
Eserin-Injection, daneben Einreibungen von warmem Essig 
auf Kruppe und Schenkel. 
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Vergiftung mit Schachtelhalm (Equisetum arvense) 
wurde bei 7 Pferden einer Batterie beobachtet. Die Haupt¬ 
erscheinung war Kreuzlahme; ausserdem zeigten die Pferde 
nur noch einen sehr schwachen, aber nicht frequenten Puls. 
Ein Pferd ging an vollständiger Lähmung ein; die andern 
genasen nach monatelangem Bestände von Lähmungserschein¬ 
ungen der Hinterhand. 

An Starrkrampf erkrankten im Verlaufe des Berichts¬ 
jahres 35 Pferde. Verlust: 77 °/ 0 . Ursache: Wunden bei 
25 Pferden; bei 10 Pferden konnten irgendwelche Verletz¬ 
ungen nicht wahrgenommen werden. Incubationsdauer bei 
12Pferden: 1 mal 18 Stunden, 1 mal 3 Tage, 1 mal 5 Tage, 
1 mal 9 Tage, 1 mal 10 Tage, 3 mal 14 Tage, 1 mal 17 Tage, 
1 mal 18 Tage, 1 mal 3 Wochen und 1 mal 4 Wochen. 

Krankheitsdauer bei den letalen Fällen: 10 Stunden bis 
15 Tage. 

Behandlung: Anwendung von Chloralhydrat, Morphium, 
bezw. Tetanusantitoxin neben entsprechender diätetischer Be¬ 
handlung. Ueber die Wirkung des Behring’schen Antitoxins 
sind die Meinungen, wie anderwärts, sehr getheilt. 

Ueber einen ansteckenden Quaddel-Ausschlag unter den 
Pferden des hessischen Feldartillerie-Regimentes berichtet Ober¬ 
rossarzt ßeinicke: Von Anfang Juni bis zum 22. September 
erkrankten 157 Pferde unter folgenden Erscheinungen: Nesseln 
und Quaddeln von verschiedener Grösse, von kleinsten spitzen 
Erhabenheiten über der Hautoberfläche bis zu thalergrossen 
abgeflachten ineinander fliessenden Hautschwellungen. Die 
Schwellungen fühlten sich heiss an*. Bald waren dieselben 
nur an einzelnen Stellen, bald über den ganzen Körper ver¬ 
breitet. Scheuern und Reiben wurde nur bei einem Pferde 
beobachtet. Die Mastdarmtemperatur stieg bis 38,8 °C. an, 
nur ausnahmsweise constatirte man eine Temperatur von 
40—41,0 °C. Das Allgemeinbefinden war nur bei einzelnen 
Patienten gestört und äusserte sich bei diesen durch geringere 
Fresslust und matte Bewegungen. Am zweiten oder dritten 
Tage waren diese Erscheinungen, sowie die Quaddeln wieder 
verschwunden. Die längste Zwischenzeit von einer Erkrankung 
zur andern betrug 12 Tage. 

Hornsäulen wurden bei 307 Pferden mit Erfolg behandelt. 
Bei 196 Pferden handelte es sich um Hornsäule der Sohle, 
bei 102 Pferden um Hornsäule der Wand und bei 9 Pferden 
um Hornsäule des Strahles. 

Behandlung: Operation, Desinfection, Jodoform - oder 
Theer-Verband. 
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Zur Behandlung der Ueberbeine wird von einem Bericht- 
Erstatter der Wasserglas-Verband sehr empfohlen. Nach 
2—3 maliger Erneuerung eines solchen Verbandes im Verlaufe 
von 3 Wochen will derselbe grosse Ueberbeine zum Ver¬ 
schwinden gebracht haben. 

Auffallend günstig waren die Resultate der Strahlkrebs- 
Behandlung. Von 29 Patienten wurden 20 geheilt und zwar 
nur unter Benützung der bekannten Mittel (Eisensulfat, 
Kupfersulfat, Bleinitrat, etc.) und Anwendung von Druck¬ 
verbänden. Ein Berichterstatter empfiehlt Druckverbände mit 
Glutol und ein zweiter solche mit Borsäure. A. 


Referate. 

Fiorentini: Untersuchungen über Sterilität bei Rindern. 
(Nach einem Referate der (österreichischen Monatsschrift für 
Thierheilkunde Nr. 1, 1898.) 

Verfasser hat mehr als 50 Tragsäcke von Kühen unter¬ 
sucht, die wegen erwiesener Unfruchtbarkeit verkauft worden 
waren. 

An ungefähr einem Drittel der untersuchten Uteri fand 
er Endometritis catarrhalis. Das Epithel war verändert, die 
Mucosa an einzelnen Stellen proliferirt; sie zeigte ausserdem 
an diesen Stellen warzige Neubildungen. Im catarrhalischen 
8ecrete fand F. einen ovalen, chromogenen, die Gelatine ver¬ 
flüssigenden Bacillus. Derselbe wirkte auf Meerschweinchen 
und Kaninchen nicht pathogen. 

An andern Tragsäcken steriler Kühe constatirte V. inter¬ 
stitielle Endometritis, Endometritis glandularis, tuberculöse 
Metritis; ferner zwei Fälle von Eierstockcysten und in einer 
Mehrzahl der Fälle Cysten im Uterus, Cervix und in der 
Scheide. Bei den Untersuchungen stellte F. weiter eine Tbat- 
sache fest, welche nach seiner Ansicht dazu berufen sein 
dürfte, dunkle Punkte über den epizootischen Abortus aufzu¬ 
hellen. Er fand bei Kühen, welche diesen Fehler zeigten, 
stets eine Endometritis glandularis, nämlich Zerfall der Uterin¬ 
drüsen. V. glaubt, dass dieser Befund besonders auch die 
Beobachtung erkläre, dass bei epizootischem Abortus der 
Foetus so oft todt sei und die Nachgeburt alsbald nach dem 
Abortus abgehe. Bei Untersuchung von Uterus-Tuberkulose 
will F. constatirt haben, dass sich der Tuberkuloseprozess 
durch die Lymphbabncn auf die Milchdrüse fortpflanzen könne. 

Als prophylactisches Mittel gegen die Sterilität empfiehlt 
F. Ausspritzungen des Uterus mit Lösungen von Borsäure 3°/ 0 , 
Carbolsäure 2-3 °/„, Sublimat 0,25 °/ 00 . DieseAusspritzungen 
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sollen in den ersten 2 Tagen nach der Geburt einige Male 
gemacht werden; sie bewirken nebst Desinfection des Uterus 
auch eine leichtere Ablösung der Nachgeburt. F. hat mittelst 
dieses Verfahrens in seiner Gegend, woselbst die Landwirthe 
infolge häufig aufgetretener Sterilität der Rinder grosse pecu- 
niäre Verluste erlitten, die besten Erfahrungen gemacht. A. 

Löffler und Frosch: Bericht über die Untersuchungsergebnisse 
zur Erforschung der Maul - und Klauen - Seuche bei dem 
Institute für Infections-Krankheiten in Berlin. (Zentralblatt 
für Bacteriologie Nr. 11 und 12, 1897.) 

V. theilen mit, dass alle bisherigen Befunde von Mikro¬ 
organismen als Erreger der Maul - und Klauen - Seuche nicht 
gelten können. Das Leiden kann mit bacteriell steriler 
Lymphe hervorgerufen werden. Als besonders empfänglich 
für die Seuche erweisen sich Rinder und Schweine. Schafe, 
Ziegen, Hunde, Kaninchen, Meerschweinchen, Geflügel, Haus¬ 
und Feldmäuse Hessen sich künstlich nicht inficiren. 

Die Infection erfolgte am sichersten, wenn den Blasen 
entnommene Lymphe in die Blutbahn injicirt wurde. Sicher 
kann das Leiden übrigens auch durch Injection der Lymphe 
in die Bauchhöhle und in die Muskulatur, dann durch Ein¬ 
reibung in die Maulhöhlenschleimhaut hervorgerufen werden, 
nachdem die letztere vorher durch Nadelstiche verletzt worden 
ist. Cutane und subcutane Injectionen der Lymphe erzeugen 
die Krankheit nicht in jedem Falle. 

Bei intravenöser Infection treten nach 1—3 Tagen Fieber- 
Erscheinungen und Blasen im Maule und bei Milchkühen am 
Euter auf. An den Klauen erscheinen Blasen erst 1—2 Tage 
später. Diese sowie die Blasen am Euter entstehen durch das 
im Blute vorhandene Virus und nicht durch Infection von der 
Haut aus. Wenn die Blasen aufgetreten sind, verschwindet 
das Virus aus dem Blute. Zur Infection genügt 1 / 5000 ccm 
frischer Lymphe. 

Durch Erwärmen der Lymphe auf 37 °C. während der 
Dauer einer halben Stunde, sowie durch 24ständiges Ein¬ 
trocknen der Lymphe bei Somraertemperatur wird die Lymphe 
unwirksam, dagegen hält sie sich, im Eisschranke aufbewahrt, 
14 Tage und länger wirksam. Von solcher Lymphe sind 
aber dann grössere Mengen zur Infection erforderlich. 

Rinder und Schweine können durch Injection der Lymphe 
künstlich immunisirt werden, sowie durch Injection von Lymphe¬ 
immunblutgemischen. Die überwiegende Zahl der geimpften 
Thiere wurde durch eine einmalige Impfung immun. Die In¬ 
jectionen veranlassten bei den Thieren keine augenfällige 
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Erkrankung. Es unterliegt demnach keinem Zweifel, dass 
die Maul- und Klauen-Seuche durch Schutzimpfungen bekämpft 
werden kann. Das Nähere über die interessanten und praktisch 
so wichtigen Forschungs-Ergebnisse in der vorwürfigen Sache 
wird später veröffentlicht werden. A. 


Stand der Thier-Seuchen in Bayern. 

Am 31. Dezember 1897 waren verseucht: Mit Rotz 
5 Gemeinden (5 Geh.) in Oberbayern, Niederbayern und Pfalz. 
Mit Maul- und Klauen-Seuche: Oberbayern 84 Gern. 
(163 Geh.), Niederbayern 7 Gern. (13 Geh.), Pfalz 51 Gern. 
(159 Geh.), Oberpfalz 35 Gern. (101 Geh.), Oberfranken 
36 Gern. (105 Geh), Mittelfranken 103 Gern. (355 Geh)., 
Unterfranken 55 Gern. (112 Geh.), Schwaben 75 Gern (414 Geh.). 
In Bayern im Ganzen . . 446 Gern. 1432 Geh. 

Ende November 623 „ 3378 „ 

„ Oktober . 437 „ 2955 „ 

Lungen-Seuche vacat. 


Bücherschau. 

Die Deutsche Landwirthschaftliche Presse, verlegt von 
Dr. Parey in Berlin, beginnt 1898 mit der festlich ausge¬ 
statteten Nr. 1 ihren 25. Jahrgang. 

Die Deutsche Landwirthschaftliche Presse hat seit ihrem 
Bestehen unter den Redakteuren Hausburg, Dr. Kraus und 
Dr. Otto Müller viele und bedeutende Ereignisse und Errungen¬ 
schaften auf dem Gebiete der Landwirthschaft ihren zahlreichen 
Freunden in allen Theilen Deutschlands nahe gebracht, manche 
vorbereitet und zu allen Stellung genommen, geleitet von dem 
Bestreben, die Interessen der Landwirthschaft zu wahren. 

Sie nimmt heutzutage unter den landwirtschaftlichen Fach¬ 
blättern die erste Stelle ein und kann ihrer umfassenden und 
gediegenen Leistungen wegen allgemein auf das Beste empfohlen 
werden. Gg. 


Personalien. 

Thierarzt Paul Otto Gebhard aus Lichtenhain (Schwarzburg-Rudol¬ 
stadt) ist bei Bezirks-Thierarzt Eder in Erding als Assistent eingetreten. 
— Medicinalrath Prof. Dr. Ellenberger in Dresden wurde zum Ober- 
medicinalrathe ernannt. — Gestüts-Thierarzt Dr. Uebele in Marbach als 
Assessor in das Königl. Württemberg. Medicinal-Collegium (thierärztliche 
Abtheilung) berufen. — Thierarzt Häberle, Assistent an der thierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Stuttgart, zum Gestüts-Thierarzt in Marbach ernannt. 
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Landwirtschaftliche Kreise 

suchen für ihre gut bewohnte Gegend im besten Kreise Ostpreussens 
— mit viel Pferden — und Viehzucht einen 

Thierarzt. 

Herrliche Wohnung, möblirt, auch mit Beköstigung etc. nachgewiesen 
in einem Kirchdorf an Chaussee, gute Post-Fernsprecher-Verbindung. 

Gefällige Offerte sub C. 9207 befördert die Annoncen-Expedition 
Haasenstein & Vogler A. G. Königsberg Pr. (2)1 


Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Eintritt einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten. Diesbezügliche Offerte mit Gehalts-Ansprüchen 
erbittet Blank, k. Bezirks-Thierarzt 

(3)3 in Weiden. 

Tannalbin pr. US. yet. empfohlen gegen Diarrhöen der K&lber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. ' Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angereris Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. : 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 01=4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Sämmtlichen Thierärzten der meisten Eulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten- F abrik 

H. Hauptner, Berlin N.W. 

nebst 

—tgf Vomloitom« Ealalog Ittf« i*— 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München- 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 25. Januar 1898. No. A. * 

Inhalt: Dr. Vogt: Zur Frage des Koppens beim Pferde.— Personalien.—* 
Inserate. 


Zur Frage des Koppens beim Pferde. 

Wenn auch das Koppen im Grossen und Ganzen keinen 
nachtheiligen Einfluss auf das Befinden der Thiere ausübt, so 
wäre es doch gewiss wünschenswerth, wenn man im Stande 
wäre, durch irgend ein Verfahren diese Unart bei Pferden zu 
beseitigen, zumal das Koppen, ebenso wie noch manche 
andere Unart des Pferdes, nicht nur den Unwillen des Pferde¬ 
besitzers, sondern hauptsächlich den des Wartepersonals 
erregt, womit manche schlechte Pferdebehandlung im Zu¬ 
sammenhang steht. Durch die Behebung dieser Unart würde 
sich aber nicht nur das Schicksal manches Pferdes freund¬ 
licher gestalten, sondern mancher Thierarzt würde dadurch 
ungemein an Vertrauen in seinem Wirkungskreise gewinnen. 

Aus diesem Grunde wird wohl mancher Praktiker in der 
yon Dieckerhoff im verflossenen Jahre veröffentlichten Broschüre 
„Das Koppen des Pferdes“ das Kapitel über Behandlung dieser 
Unart zuerst studirt haben. Und in der That finden wir in 
demselben von Korpsrossarzt Hell ein Verfahren angegeben, 
durch welches es ihm geglückt ist, bei 2 Pferden das Koppen 
zu sistiren. 

Hell durchschnitt zu diesem Zwecke die Brustkinnladen¬ 
muskeln an ihrer Kreuzungsstelle mit den äusseren Kinnbacken¬ 
venen. Nach seiner Anschauung ist der günstige Erfolg dieser 
Operation darauf zurückzuführen, dass bei der Durchschneid¬ 
ung an dieser Stelle gleichzeitig der vordere (ventrale) Ast 
des Nervus accessorius (Bewegungsnerv des Brustbeinkiefer- 
muskels) mit durchschnitten wird. 

Ferner regt Hell an, erwähnten Nervenast für sich allein 
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zu durchschneiden, um zu erfahren, ob hiedurch derselbe Er¬ 
folg, wie bei der Myotomie, erzielt werde. 

Ermuntert durch die günstigen Hell’schen Resultate Hess 
ich mich zu Anfang Oktober vor. Js. herbei, 2 hochgradige 
Köpper niederzulegen und in seinem Sinne zu operiren. 

ßeide Pferde waren sogen. Aufsetzkopper, von denen der 
eine in die Kategorie der Krippenbeisser gehörte, während 
der andere zum Koppen die geschlossenen Schneidezähne gegen 
die vordere Wand des steinernen Barrens presste. Bei beiden 
war eine bedeutende Hypertrophie der Brustbein-Kiefermuskeln 
vorhanden, weshalb ich mir von der Funktionsverhinderung 
derselben durch Durschneiden eine sichere Beseitigung er¬ 
wähnter Unart versprach. 

Der Verlauf der Operation war folgender: 

Am niedergelegten Thiere wurde der Kopf gestreckt und 
zwei Handbreit vom Winkel des Unterkiefers entfernt im Ver¬ 
laufe des M. sterno-maxillaris die Haare auf etwa Handteller¬ 
grösse abgeschoren und die Haut rasirt. Hierauf wurde diese 
unter Zuhülfenahme einer reinen Bürste gut abgeseift und 
desinfizirt. Mehr gegen die dorsale Fläche des Brustkinn¬ 
ladenmuskels hin wurde ein kleiner Hautlängsschnitt bis auf 
den Muskel durchgelegt. Der Schnitt war nicht viel länger 
als die Klingenbreite eines Myotoras oder Tenotoms. Das 
einzuführende geknöpfte Tenotom wurde mit der Schneide 
brustwärts gerichtet, um eine Verletzung der Vena maxillaris 
externa zu vermeiden, langsam, bohrend-suchend, dicht an der 
dorsalen Fläche des Sterno-maxillaris durch das lockere Binde¬ 
gewebe in die Tiefe vorgeschoben, bis der Knopf des Instru¬ 
mentes auf der medialen Seite des Muskels deutlich zu fühlen 
war. Hierauf wurde die Schneide des Tenotoms gegen den 
Muskel gestellt und, nachdem der Kopf des Pferdes zur Ver¬ 
mehrung der Muskelspannung noch etwas gestreckt worden 
war, das Tenotom mit seinem vorderen Theil in den Muskel 
gesenkt, bis der Knopf des Instrumentes die äussere Haut 
hervorwölbte. Darnach wurde dasselbe langsam gegen die 
Schnittöffnung zurückgezogen, — sein Knopf blieb hiebei immer 
dicht unter der Haut, — und so der Brustbein-Kiefermuskel und 
der sich in ihm verzweigende Accessorius vollständig durch¬ 
schnitten. Die kleine Hautwunde wurde mit einer Naht ge¬ 
schlossen, das Thier über den Rücken auf die andere Seite 
gedreht und hier ebenso verfahren. Es bildete sich kein 
Tropfen Eiter, und die Pferde konnten am nächsten Tage 
schon wieder in Dienst genommen werden. 

Ein durchschlagender Erfolg der Operation blieb aber 
eigentlich aus. 
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Das eine Pferd koppte nämlich am 1» Tage nach der¬ 
selben wieder, wenn auch nicht so stark wie zuvor. Das 
zweite pausirte 8 Tage lang vollständig, dann setzte es wieder 
auf, kontrahirte die Halsmuskeln wie ehedem, brachte aber 
keinen Koppton hervor. Nach verschiedenen solch’ vergeb¬ 
lichen Versuchen stampfte das Thier immer aus lauter Zorn, 
eben weil es kein Koppgeräusch zu erzeugen vermochte, mit 
den Vorderbeinen gegen den Boden. Nach einiger Zeit jedoch 
war bei diesem Pferde das Koppen auch wieder zu hören. 
Aber erst nach dem achten bis zehnten Koppakte war ein Ton 
vernehmbar. Die übrigen Aktionen waren erfolglos. Auch 
war der Koppton nicht mehr so stark wie vor der Operation. 

Es bestand mithin die Hoffnung, dass die beiden Pferde, 
da das Koppen nicht mehr so vor sich ging wie zuvor, zumal 
das Geräusch, welches den Pferden doch den meisten Spass 
bereitet, öfter ausblieb, von ihrer Unart lassen möchten. Aber 
diese Hoffnung wurde etwas getäuscht. 

Allmälig ersetzten die übrigen Muskeln die ausgeschalteten 
Sterno-maxillares, und jetzt hat das Koppgeräusch nahezu wieder 
dieselbe Stärke erreicht, wie vor der Operation. Die Haupt¬ 
besserung besteht darin, dass die Thiere nach jedem Ton 
ganz kurze Zeit aussetzen, um sich gleichsam neue Kräfte 
für den nächsten Akt zu sammeln, und nicht mehr wie früher, 
3 bis 4 Töne in einem Aufsetzen erzeugen. 

Die ursprünglich hypertrophirten Brustkinnbackenmuskeln 
sind bedeutend geschwunden. 

Nachdem durch die einfache Durchschneidung des M. 
sterno-maxillaris das Koppen nur vermindert werden konnte, 
wurde die vollständige Beseitigung desselben durch die Re¬ 
sektion des Nervus accessorius zu erreichen versucht. 

Ein hochgradiger Köpper wurde für diese Operation aus¬ 
gewählt. Mit halbgeschlossenen Augen stand er weltvergessen 
vor seinem Barren, achtete in keiner Weise auf seine Um¬ 
gebung und koppte in einer solchen Häufigkeit, als ob er gleich¬ 
sam für das Koppen geboren worden sei. An allen möglichen 
Körperstellen konnte man sein Ohr anlegen, die verschiedenen 
beim Koppen thätigen Muskeln befühlen, ohne irgend eine 
Störung in der Unart hervorzurufen. Selbst durch festes Zu¬ 
sammenpressen einzelner Muskeln mit der Hand, wie des M. 
sterno-maxillaris und des Omohyoideus Hess sich kein Ab¬ 
bruch im Koppen herbeiführen. Es gelang nur, durch Zu¬ 
sammendrücken des Omohyoideus den Koppton etwas abzu¬ 
schwächen. 

Zu Anfang Dezember v. J. wurde dieser Meister im 
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Koppen zur Resektion der ventralen Aeste der N. accessorii 
niedergelegt. 

Zunächst wurde der Kopf in stark gestreckte Haltung 
gebracht und hierauf von der Stelle aus, an welcher die Sehne 
des Brustbein-Kiefermuskels ventral am Unterkiefer ausläuft, 
13 cm (festes Maass) an diesem Muskel abgemessen und hier 
eine Marke durch Ausschneiden eines kleinen Haarbüschels 
angebracht. — Durch Messungen an mehreren frischen Prä¬ 
paraten habe ich nämlich gefunden, dass bei gut gestrecktem 
Kopfe in einer Entfernung von 13—15 cm von oben näher 
bezeichnetem Punkte ab gerechnet, auf der dorsalen Fläche 
des Brustbein-Kiefermuskels eine förmliche Tasche sich findet, 
durch welche der ventrale Ast des Accessorius in das Innere 
des M. sterno-maxillaris tritt. Die Tasche wird gebildet von 
zwei sehnigen Ausläufern in Rede stehenden Muskels, welche 
sich hier im spitzen Winkel vereinigen und dann allmälich 
im Muskel verlieren. Diese beiden Sehnenbänder waren früher 
bestimmt die Endigungen der getrennt für sich bestandenen 
2 Muskelbäuche des Brustbein-Kiefermuskels, wie dies beim 
Rinde noch der Fall ist. Die Accessoriustasche habe ich des¬ 
wegen eingehender beschrieben, weil sie bei der Operation 
den Hauptanhaltspnnkt zur Auffindung des Nerven bildet. — 
An oben erwähnter Marke wurden dann die Haare auf etwa 
Handtellergrösse abgeschoren und die Haut rasirt. Das hie¬ 
durch erhaltene Feld wurde mit einer reinen Bürste gründlich 
abgeseift und desinfizirt. Hierauf wurde noch einmal die Ent¬ 
fernung von 13 cm bestimmt und in dieser Höhe ein kurzer 
Hautlängsschnitt ziemlich nahe der dorsalen Fläche des Sterno- 
maxillaris gemacht. Der Schnitt wurde auf etwa 5 cm ver¬ 
längert und bis auf den Muskel durchgelegt. Der Brustbein- 
Kiefermuskel wurde zu diesem Zwecke mit der linken Hand 
fixirt. Die ausserdem nöthige Anspannung des Muskels war 
schon zu Beginn der Operation durch die gestreckte Kopf¬ 
stellung erreicht worden. Beim Durchschneiden der Haut und 
des Unterhautzellgewebes trat ausser der geringen venösen 
Blutung noch eine schwache arterielle auf. Der centrale 
Stumpf der durchschnittenen kleinen Arterie wurde mit einer 
Pinzette abgedreht, das venöse Blut mit sterilisirten Watte¬ 
tupfern entfernt, und das Operationsfeld war wieder fibersicht¬ 
lich. Liess man sich jetzt mittelst Haken die Wundränder 
auseinanderhalten und drehte den Sterno-maxillaris, so gut es 
anging, von innen nach aussen, so dass dessen dorsale Fläche 
der Operationswunde mehr genähert wurde, dann trat das 
laterale der beiden Sehnenbänder zu Tage. Ging man hierauf 
mit dem Zeigefinger der gut gereinigten und desinfizirten 
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rechten Hand diesem Bande entlang puffend noch etwas brust- 
wärts vor, dann gelangte man in die oben beschriebene Nerven¬ 
tasche, welche man deutlich als solche fühlen konnte. Hier 
wurde nun der Accessorius aufgesucht. Bei einiger Geduld 
und sorgfältigem Abtasten ging dies nicht allzu schwer vor 
sich, da ja der Nerv sammt dem ihn umgebenden Gewebe an 
dieser Stelle die Stärke eines Hühnerfederkiels besitzt, und 
das Thier beim Berühren desselben deutlich reagirte. Hatte 
man so den Nerven gefunden, dann blieb der rechte Zeige¬ 
finger fest auf demselben sitzen, die linke Hand gab den 
Brustbein-Kiefermuskel frei und ging mit einer scharfen Haken- 
pincette am rechten Zeigefinger entlang in die Tiefe, wo sie 
den Nerven erfasste. Dieser wurde gut festgehalten, damit 
er beim Reagiren des Pferdes nicht mehr entgleiten konnte. 
Langsam wurde hierauf der Accessorius aus der Wunde her¬ 
vorgezogen und eine Hohlsonde unter ihm hinweggeschoben, 
damit er nicht mehr zurückschlüpfen konnte. Auf dieser 
wurde er unterbunden und vorsichtig noch etwas aus der 
Wunde herausgezogen. Mit einer scharfen Schere wurde der 
Nerv hierauf centralwärts durchschnitten und von dem am 
Seidenfaden noch befestigten peripheren Stumpf ein Stück von 
nahezu 4 cm Länge abgetragen. 

* Das Operationsfeld wurde gut desinfizirt, etwas Jodoform¬ 
pulver eingestäubt und die Wunde mit 4 Nähten geschlossen. 

Patient wurde über den Rücken auf die andere Seite ge¬ 
dreht und hier auf die gleiche Weise behandelt. 

Zum Hautschnitt linkerseits kniete ich mich hinter, zu 
dem rechterseits vor den Hals des Pferdes. Beim Aufsueben 
des Nerven befand ich mich vor dem Halse. Irgendwelche 
gefährliche Verletzung während der Operation ist nicht gut 
möglich. Bei grosser Unruhe des Thieres könnte vielleicht 
die äussere Kinnbackenvene getroffen werden, deren Unter¬ 
bindung im Grossen und Ganzen nicht viel schaden würde. 
Die tiefer gelegene Luftröhre und die Carotis sind durch den 
M. omohyoideus geschützt. 

In den ersten Tagen nach der Operation war eine 
mässige Schwellung gegen den vorderen Halsrand zu vor¬ 
handen. Zwischen den einzelnen Nähten der Wunde drängte 
sich etwas blutiges Serum durch. Am fünften Tage wurden 
die Nähte herausgenommen und am achten Tage konnte das 
Pferd wieder seinen vollen Dienst leisten. 

Eine besondere Besserung habe ich in Folge dieser Ope¬ 
ration auch nicht eintreten sehen. 

Drei Tage lang wurde kein Koppen bemerkt. Nach Um¬ 
fluss dieser Zeit setzte das Pferd, wenn es hochgebunden war, 
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wieder auf und koppte beinahe ebenso stark, wie vor der 
Operation. 

Mit der Ausschaltung der Brustbein-Kiefermuskeln ist 
demnach, wie vorliegende drei Fälle beweisen, behufs Be¬ 
seitigung des Koppens nicht viel erreicht worden. 

Alle Muskeln aber, die beim Koppen in Funktion treten, 
oder doch wenigstens einen Theil derselben durchschneiden zu 
wollen, ist nicht gut angängig. 

Da ich einmal beim Koppen stehe, möchte ich noch einige 
Beobachtungen, die ich über dasselbe gemacht habe, hier mit¬ 
theilen. 

Im Frühjahre 1890 wurde ich zu einem kolikkranken 
Pferde gerufen. Bei meiner Ankunft im Stalle fand ich Pa¬ 
tienten hochgradig tympanitisch aufgetrieben vor, so dass ich 
befürchtete, es könnte jeden Augenblick irgend eine Berstung 
auftreten. Während der Vorbereitung zur Punktion wurde 
mir mitgetheilt, dass Patient ein sehr starker Köpper sei und 
schon öfter an Blähkolik, allerdings nicht so heftig wie jetzt, 
gelitten habe. 

Die Punktion ging gut vor sich und nach derselben hat 
das Pferd nie mehr gekoppt Ueber drei Jahre lang hatte 
ich Gelegenheit, das Thier täglich zu sehen und zu beobachten, 
und habe nie wieder Koppen bei ihm bemerkt. Auch das 
Wartepersonal machte die gleiche Beobachtung. 

Eine Erklärung dieser eigentümlichen Erscheinung habe 
ich mir bis heute noch nicht geben können. 

Zum Kapitel Erscheinungen beim Koppen erwähne ich 
ein* Pferd, welches zur Ausübung dieser Unart immer zuerst 
mit dem linken Vorder- und dann mit dem rechten Hinter¬ 
beine so weit zurücktrat, bis sich die Anbindekette spannte 
und das Nasenband der Efalfter fest am Unterkiefer auf lag. 
Der rückwärtige Theil des Nasenbandes diente dann als Stütz¬ 
punkt zum Aufsetzen des Hinterkiefers. Nach dem Koppen 
wurden die Beine in umgekehrter Reihenfolge wieder vorge¬ 
setzt, dann wieder zurück, Koppen u. s. f. Das Thier hatte 
auf diese Weise ein doppeltes Verguügen. 

Ein anderes erfasste mit den Schneidezähnen ein Glied 
seiner Anbindekette, spielte mit der Oberlippe so lange an 
derselben herum, bis sie genau in die Mitte der Oberlippe 
und den unteren Theil der Nase zu liegen kam, worauf das 
Koppen erfolgte. Erst wenn die Kette immer wieder die 
gleiche Lage hatte, wurde die Unart ausgeübt. 

Zur Frage des Koppenerlernens durch Nachahmung kann 
ich einen Fall erwähnen, der darthut, dass das Koppen^ durch 
Nachahmung erlernt werden kann. 
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Neben dem Pferde, bei welchen ich den N. accessorius 
resezirt habe, steht zur Rechten an der Wand seit ungefähr 
8 Wochen ein sechsjähriger Fuchs, welcher, bevor er neben 
dem Köpper zu stehen kam, nicht die geringsten Anzeichen 
von Koppen erkennen Hess. 

Heute ist das Thier auf dem besten Wege, ein Aufsetz- 
kopper zu werden. In diesem Falle hat man das Koppen¬ 
lassen, so zu sagen, in der Hand. Bindet man nämlich den 
eingefleischten Köpper hoch, so dass er keinen anderen Zeit¬ 
vertreib hat, dann fängt er sofort zu koppen an. Der er¬ 
wähnte Fuchs spielt eine Zeit lang den aufmerksamen Be¬ 
obachter, ahmt dann die Bewegungen des Kopfes und Halses 
vom koppenden Pferde in noch etwas ungeschickter Weise 
nach, setzt in derselben Weise, wie dieses, gegen die Unter¬ 
lippe auf, bringt aber noch keinen Ton hervor. 

Hängt man den passionirten Köpper wieder lang, dass er 
sich anderweitig beschäftigen kann, dann lässt er nach einiger 
Zeit in seiner Unart nach. Sobald nun das Nebenpferd kein 
Vorbild mehr besitzt, stellt es in kürzester Zeit nach seinem 
Lehrmeister die Koppbewegungen ein. Es denkt überhaupt 
nicht an’s Koppen, wenn es nicht durch das schlechte Beispiel 
dazu ermuntert wird. Nie habe ich den Schüler allein bei 
Koppübungen angetroffen. Immer war der Meister mit an 
der Arbeit. Selbst wenn der Fuchs für sich allein steht, 
d. h.* wenn sein Genosse im Dienst sich befindet, und bei 
ihm sich Langweile geltend machen muss, kürzt er sich die 
Zeit nicht mit Koppen. Vogt. 

Personalien. 

Der Bezirksthierarzt Max Stinglwagner in Reichenhall wurde in 
pragmatischer Weise angestellt. — Carl Schoasleitner , k. k. österr. 
Landesthierarzt in Salzburg, ist in Anerkennung seiner Verdienste zum 
Ehrenbürger des Marktes Saalfelden ernannt. 

Bekanntm achnng. 

In Folge Beförderung unseres Tnierarztes zum Distriktsthierarzte 
in Erkheim bei Memmingen ist die Thierarztstelle Seeg im Allgäu 
erledigt. 

Bewerbungen um diese Stelle wollen alsbald an die Gemeindebehörde 
mit den erforderlichen Zeugnissen eingesandt werden. 

Mit der Stelle ist ein jährliches Wartegeld yon 500 Mark ohne 
Wohnung oder 350 Mark mit Wohnung je nach Uebereinkommen, dann 
die Fleischbeschau mit einem garantirten Jahreserträgniss yon circa 
150 Mark verbunden. Ferner können in Jahresfrist 200 Mark aus 
Distrikts- und Ereisfonds zugesichert werden. 

Herr Distriktsthierarzt Schenk in Erkheim ist gerne bereit nähere 
Auskunft Ober die Stelle zu ertheilen. 

Seeg, im Januar 1898. 

Hartmann, Bürgermeister. 
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Landwirtschaftliche Kreise 

suchen für ihre gut bewohnte Gegend im besten Kreise Ostpreussens 
— mit viel Pferden — und Viehzucht einen 

Thierarzt. 

Herrliche Wohnung, möblirt, auch mit Beköstigung etc. nachgewiesen 
in einem Kirchdorf an Chaussee, gute Post-Fernsprecher-Verbindung 
Gefällige Offerte sub C. 9207 befördert die Annoncen-Expedition 
Ha&senstein & Vogler A. G. Königsberg Pr. (2)2 


Gauverband Nordfranken. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag, den 6. Februar I. J., 
Nachmittags 2 Uhr im Hotel Anker in Lichtenfels statt, wozu freundliohst 
einladet 

K r on a c h. Hohenleitner. 


Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sutfuria. 10 Dos. 01 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würaburg. 

Sämmtliohen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin N.W. 

nebst 

-« ImIiUm • UH. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 



für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 1. Februar 1898. No. 5. 

Inhalt: Prof. Albreoht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis, — Referate 
Maul - und Klauenseucbe-Conferenz. — Etat des Veterinärwesens in 
Preussen 1897/98. — Personalien. — Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

Yon Professor Albrecht. 

I. Ein Fall von croupös-diphtheritischer Enteritis beim 
Rinde. 

Eine 7 Jahre alte, ein Vierteljahr trächtige, sehr milch¬ 
ergiebige Landkuh des Oekonomen H. in N. war seit 8 Tagen 
erkrankt. Nach den Mittheilungen des Eigentümers hatte 
das Thier während dieser Zeit verminderte Fresslust, leichte 
Auftreibung des Hinterleibes und am Tage, ehe ich zur Be¬ 
handlung gerufen wurde (7. Tage der Krankheit), leichte 
Kolikerscheinungen gezeigt; ausserdem war die Milchsecretion 
bedeutend zurückgegangen. 

Bei der Untersuchung des in sehr mittelmässigem Nähr¬ 
zustande stehenden Thieres konstatirte ich das Folgende: 
Leichte ödematose Schwellung an der Kehlgangsgegend, gelb¬ 
liche Färbung der Conjunctiva und Sclera des Sehapparates. 
Zahl der ziemlich kleinen Pulse 70 — 75 p. M., Rhythmik 
regelmässig; Herzschlag leicht fühlbar. Herztöne normal. 
Percussion der Herzgegend nichts Abnormes. Die beiden 
Jugularen sind nicht angeschwollen. Mastdarmtemperatur 40,8 ; 
Ohren, Hörner und Gliedmassen kühl bis kalt. Nase trocken. 
30 Athemzüge p. M. Vermehrtes Vesiculärathmen. Die Tem¬ 
peratur der ausgetretenen Luft ist normal. Percussion des 
Brustkorbes negativ. Die Futteraufnahme ist sehr unterdrückt. 
Heuhäcksel mit frischen Trebern wird vollkommen verschmäht, 
dagegen nimmt die Kuh Heu auf. Der Durst ist vermehrt. 
Wiederkauen findet nach Aussage des Eigentümers ab und 
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zu, aber nur kurze Zeit statt. Die linke Hungergrube ist 
etwas hervorgewölbt, die Wanstbewegung unterdrückt, die 
Peristaltik dagegen sehr lebhaft. Die Kuh entleert öfters 
dünnen, fast flüssigen, schleimigen Koth von graugrünlicher 
Farbe und höchst üblem Gerüche, ln der flüssigen Masse 
finden sich dunklere harte Kothklümpchen. Beim Palpitiren 
der Bauchwand in der Gegend, wo die Haube ihre Lage hat, 
äussert die Kuh keine Schmerzen; das Gleiche ist der Fall 
bei starkem Drucke auf die linke Hungergrube und auf die 
beiden Unterrippengegenden. Dagegen stöhnt die Kuh ab und 
zu, besonders beim Liegen ganz so, wie die an sogenannter 
Löserverstopfung leidenden Rinder. Bei der Untersuchung 
durch den Mastdarm drängte die Kuh stark. Beim Drucke 
auf die mit der Hand vom Mastdarme aus zugänglichen Or¬ 
gane in der Bauchhöhle äusserte das Thier keinen Schmerz. 
Die linke Niere und die Blase sind normal, desgleichen der 
Uterus nebst Inhalt. 

Der abgesetzte Urin hat eine grünliche (fast olivengrüne) 
Farbe, enthält kein Sediment, kein Hämoglobin, dagegen eine 
geringe Menge Eiweiss und zeigt deutliche Gallenfarbstoff¬ 
reaktion (Huppert’sche und Gmelin’sche Probe). S. G. 1020. 
Mikroskopische Untersuchung negativ. 

Die Bewegung des Thieres geschieht matt. Die Psyche 
ist getrübt. 

Eine der Jugularis entnommene Blutprobe zeigt eine sehr 
wässerige Beschaffenheit. Die Zahl der Erythrocyten schien 
sehr vermindert, jene der Leucocyten vermehrt (genaue 
Zählung fand nicht statt). Poikilocyten waren nicht vorhanden. 

Diagnose: Chronische Indigestion mit vorzugsweiser 
Affektion des Darmes und Stauungsicterus, Hydrämie. 

Behandlung: Wanstmassage, Decoct. Rhiz. Veratr* 
alb.; Leinmehlsuppe mit Eiern als Nahrung. 

Untersuchung nach 3 Tagen (lt. Tag der Krankheit): 
Zustand im Wesentlichen der gleiche, nur hatte sich das 
Oedem der Kehlgangsgegend entlang des Halses nach abwärts 
bis zur Brust verbreitet; ausserdem war das Wiederkauen 
vollständig sistirt, die frühere Lebhaftigkeit der Peristaltik 
hatte nachgelassen. Koth wurde nurmehr selten und jedesmal 
unter Afterzwang abgesetzt. Eine nochmalige genaue Unter¬ 
suchung des Herzens und der Jugularen gab absolut keinen 
Grund zur Vermuthung, es möchte ein Herzleiden, eine trau¬ 
matische Pericarditis, bezw. Myocarditis vorliegen. Da man 
glaubte, bei der Palpation der untern Partie der rechten 
Bauchwand ein Fluktuationsgefühl wahrzunehmen, machte 
man daselbst eine Probepunktion, und es entleerte sich eine 
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fast klare, gelblich gefärbte Flüssigkeit; dieselbe hatte ein 
spezifisches Gewicht von 1018, reagirte alkalisch und enthielt 
eine massige Menge Eiweiss. Bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung des Transsudates fanden sich in demselben verein¬ 
zelte Leucocyten. 

Untersuchung am 5. Tage (13. Tag der Krankheit): 

Der Umfang des Oedems am Halse und an der Brust 
hat sich vergrössert. Das Thier ist munterer, verlangt nach 
Futter, der Hinterleib ist mehr zusammengefallen. Die Mast¬ 
darmtemperatur ist auf 40,0 zurückgegangen. Der Eigen- 
thümer gibt an, dass sich die Kuh schon am vorhergehenden 
Tage etwas besser gezeigt habe. Insbesondere stöhne sie 
nurmehr selten. 

Untersuchung am 8. Tage (16. Tag der Krankheit): 

Das Oedem ist viel umfangreicher geworden. Die Neigung 
zur Futteraufnahme ist vollständig verschwunden. Die Kuh 
liegt fast beständig, ist sehr traurig und stöhnt häufig. Die 
Zahl der kleinen Pulse beträgt 90 p. M. Die extremitalen 
Theile sind katy. Starkes Schwanken beim Führen im Stall¬ 
gange. Die dem Eigeuthümer schon bei der zweitmaligen 
Untersuchung vorgeschlagene Tödtung des Thieres wird aus¬ 
geführt. 

Section: Aus den beschriebenen Oedemen entleert sich 
bei der Spaltung derselben klares, gelblich gefärbtes Serum. 
Das gleiche Transsudat findet sich in der Bauch- und Brust¬ 
höhle. Die erstere enthält eine bedeutende ; die letztere eine 
massige Menge; seröse Infiltration und sulzige Yerdickung 
des Gekröses, besonders am Dickdarme. Die Leber zeigt 
eine lehmfarbene Beschaffenheit, die Schnittfläche ist gelb¬ 
braun gefärbt (Stauungsicterus), anaemisch, von brüchiger 
Konsistenz. Die Gallenblase enthält eine grosse Menge dunkel¬ 
braungrüner, zähschleimiger Galle. Die Schleimhaut des Lab¬ 
magens ist stark verdickt, ödematös, an einzelnen Stellen stark 
geröthet. Die Wandungen des Duodenums und Jejunums sind 
ebenfalls verdickt, blassroth gefärbt und ödematös. Die Solitär¬ 
follikel des Leerdarms sind geschwellt, der spärliche Inhalt dieser 
Darmabtheilungen, sowie jener des Labmagens ist stark 
schleimig und grünlichgrau gefärbt. Eine auffallende, schon 
bei äusserlicher Besichtigung in die Augen springende Yer¬ 
dickung weist das lleum auf. Ebenso zeigt diese Darmab¬ 
theilung schon von aussen eine dunkle, zum Theil braunrothe 
Färbung. Nach der Eröffnung derselben sieht man auf der 
sehr stark verdickten, gesättiget braungrau, fast schwarzgrau 
gefärbten Mucosa croupöse, theils mit der Unterlage in ziem¬ 
lich fester Verbindung stehende, theils leicht abnehmbare 
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Auflagerungen, ferner diffus verstreute, zahlreiche Geschwürchen, 
welche über die Schleimhautoberfläche hervorragten (geschwürig 
zerstörte Peyer’sche Plaques). Die Croupauflagerungen haben 
zum Theile eine graugrünliche, zum Theile eine dunkelgraue 
Farbe. Darminhalt findet sich im Ileum nicht. Der Dick¬ 
darm zeigt von aussen eine blassröthliche Farbe, hat durch- 
gehends ebenfalls eine sehr stark verdickte ödematöse Wandung. 
Die Peyer’schen Plaques waren stark geschwellt, der flüssige, 
hellgraugrün gefärbte Inhalt äusserst übelriechend. Das Peri¬ 
toneum zeigte nichts Besonderes. 

Auch in der Brusthöhle waren Erscheinungen derHydrämie 
festzustellen. Die Pleura wies keine makroskopischen Ver¬ 
änderungen auf, dagegen fand sich an der Herzvorkammer¬ 
grenze , sowie entlang den Herzfurchen eine serös sulzige 
Infiltration. Dasselbe konstatirte man am Mediastinum. Da* 
Pericard enthielt eine verhältnissmässig grosse Menge leicht 
gelb gefärbter Pericardialflüssigkeit. Der coagulirte Inhalt 
der rechten Herzkammer des rechten Atriums, sowie der 
spärlichere coagulirte Inhalt des linken Ventrikels waren leicht 
braunroth, die Thromben in den grossen Herzgefässen fast 
gar nicht gefärbt. Die Herzmuskulatur, sowie die Lungen 
waren ödematös durchfeuchtet. Endlich sei noch erwähnt, dass 
sich die Muskulatur und die Gewebe aller bisher noch nicht 
genannter Organe stark anämisch erwiesen. 

Mikroskopische Untersuchung der Croupmassen auf der 
Schleimhaut desJleums und eines Durchschnittes dieses Darmes: 

Die Croupplatten bestanden zum grössten Theile „ aus 
Fibrin, welches sich als eine Masse von theils feinen, theils 
dicken Fasern präsentirte, die zu Netzen angeordnet waren. 
Als weitere Bestandteile dieser Auflagerungen konstatirte 
man Epithelien, Leucocyten und amorphen Detritus. An Ge¬ 
frierschnitten durch die Wandung des Ileums fand man Nekrose 
der obern Schichte der Mucosa. Diese charakterisirte sich 
durch eine fast strukturlose Beschaffenheit und Verlust der 
Kerne. Das Epithel der zum Theil noch erkennbaren Drüsen 
war ebenfalls kernlos und im Zerfall begriffen. Der tiefere 
Theil der Schleimhaut war stark zeitig infiltrirt. 

Wie man aus den vorstehenden Mittheilungen ersieht, 
hatte dieser Fall, wenigstens während des ersten Stadiums der 
Krankheit, die grösste Aehnlichkeit mit einer Indigestion. 
Im zweiten Stadium des Leidens glichen die Erscheinungen 
auffallend denjenigen einer traumatischen Laesion des Herzens. 
Vor einer Verwechslung mit diesem Leiden konnte nur die 
genaue Untersuchung des Circulationsapparates resp. das Er¬ 
gebnis der letztem schützen. Die leichte Fühlbarkeit des 
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Herzschlages, die normale Rhythmik desselben, der vollständige 
Mangel jeglicher exo-endocardialer Geräusche schlossen eine 
traumatische Erkrankung des Herzens und der Adnexe des¬ 
selben vollkommen aus. 

Ueber die Ursache des pathologischen Zustandes des 
Yerdauungstraktus fehlen alle Anhaltspunkte. Wahrscheinlich 
entwickelte sich derselbe ganz allmählig und war schon wäh¬ 
rend der ganzen Dauer desselben die Ausnützung der Nähr¬ 
stoffe des Futters eine unvollkommene. Dieser Umstand auf 
der einen Beite, die starke Milchabsonderung des, wie man 
sich auszudrücken pflegt, „sehr flüssigen* Thieres erklären 
wenigstens befriedigend die Entstehungsursache des anämisch- 
hydrämischen Zustandes der Kuh. — Die wahrscheinlich unge¬ 
nügende Ernährung der Organe des Circulationsapparates im 
Zusammenhalte mit der hydrämischen Blutbeschaffenheit geben 
einen Einblick über die Entstehung der Oedeme. Es handelte 
sich im konkreten Falle im Wesentlichen nicht um Stauungs¬ 
ödeme, sondern um Oedeme dyskratischen Ursprunges. 


Referate. 

Ist das Fieber nützlich zur Heilung der fieberhaften 
Krankheiten ? 

(Nach Krehl in „Ergebnisse der allg. Pathologie u. patholog. 
Anatomie 1897 M .) 

Die Vorstellungen über den Nutzen oder Schaden fieber¬ 
hafter Prozesse nähern sich heute wieder denjenigen, welche 
in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts die herrschenden 
waren. Man hielt das Fieber damals für eine heilsame 
Reaction. Um die Mitte dieses Jahrhunderts wurde dieser 
Anschauung entgegen getreten. Besonders Liebermeister 
war es, welcher dem Fieber eine Reihe von Nachtheilen und 
Gefahren für den fiebernden Kranken beimass. 

Allmählig machten sich jedoch Zweifel bezüglich der aus¬ 
schliesslichen Gefahr der Fieber geltend; Unverricht legte 
in mehreren Arbeiten dar, dass das Fieber keineswegs alle 
demselben von Liebermeister zugesprochenen schädlichen 
Wirkungen ausübe; es sei im Gegentheil dem inficirten Or¬ 
ganismus von Nutzen. In der neueren Zeit gewinnt diese 
Vorstellung immer mehr Boden. 

Verfasser stellt nun die Frage: Wird eine mit Fieber 
einhergehende Krankheit durch dasselbe günstig oder ungünstig 
beeinflusst ? 

An sich ist der fieberhafte Prozess schädlich; einmal 
durch Störung der Functionen des Digestionsapparates, ferner 
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durch Steigerung des Stoffwechsels, und es muss daher die 
weitere Frage lauten: Wird durch das Fieber die Grund¬ 
krankheit günstig oder ungünstig beeinflusst, und was am 
Fieber wird dabei das Wirksame sein ? 

Es ist Thatsache, dass sich die Mortalität von Infections- 
krankheiten, besonders beim Typhus durch die Kaltwasser¬ 
behandlung erheblich vermindert hat. Wenn man diese 
Ergebnisse früher hauptsächlich der Herabstimmung der Tem¬ 
peratur zuschrieb, so ist dieses heute kaum mehr der Fall. 
Man bezeichnet als die wichtigsten Vorzüge der Bäderbehand¬ 
lung die Einwirkung derselben auf das Nervensystem, die 
Athmungs- und Verdauungsorgane. Die Herabstimmung der 
Fieberwärme durch Verabreichung von Antipyreticis lieferte 
keinen Beweis für die Schädlichkeit der Fiebertemperatur. 
Man sieht vielfach, dass sich fiebernde Kranke, bei welchen 
die Temperatur durch antipyretische Medikamente herabge¬ 
stimmt wurde, viel schlechter befanden, als solche, welche 
nicht behandelt wurden. ; 

Wenn zur Zeit der Nutzen hoher Temperaturen auch 
nicht mit Sicherheit erwiesen ist, so darf doch als sicher an¬ 
genommen werden, dass hohe Temperaturen von Kranken 
längere Zeit ohne Nachtheil ertragen werden können. Es 
wurde besonders von Unverricht bewiesen, dass die Furcht 
vor hohen Fiebertemperaturen weder durch die ärztliche Er¬ 
fahrung noch durch die Theorie begründet ist. Die kritischen 
Temperaturen, welche wirklich. Gefahren bringen, scheinen 
nur selten aufzutreten. Gewöhnlich ist die Ursache des Todes 
bei Infectionskrankheiten keineswegs die hohe Temperatur, 
sondern der Eintritt desselben wird durch andere Umstände 
(Intoxikation, Komplikationen etc.) bedingt. 

Im Weiteren führt K. über die Ansichten bezüglich der 
Bedeutung des Fiebers auf den Verlauf der Infectionskrank- 
heit das Folgende aus: 

Es wäre denkbar, dass eine Erhöhung der Eigenwärme 
für Wachsthum und Virulenz der die Krankheit veranlassenden 
Mikroorganismen Bedeutung hätte. Das Gedeihen der Bakterien 
ist in höchstem Masse von der absoluten Temperatur abhängig 
und sicher sind Temperaturen, welche der hoch febrilen nahe 
stehen, im Stande, die Vegetation pathogener Organismen ein¬ 
zuschränken. So gelingt es, Milzbrandbazillen bei 42—45° C. 
in ihrer Virulenz abzuschwächen, desgleichen nimmt die Vi¬ 
rulenz des Fränkel’schen Pneumokokkus bei 40° C. ab; auch 
das Wachsthum der Erysipelkokken, der Recurrenspirillen, 
der Bacillen der Vögel- und Säugethieretuberkulose, der Typhus¬ 
bacillen leidet bei einer Temperatur von 40° C. Man kann 
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sagen, dass eine Reihe von pathogenen Mikroorganismen bei 
Erhöhung der Temperatur, wie sie im fiebernden Organismus 
Yorkomrat, im Wachsthum und in der Virulenz beeinträchtigt 
werden. Indessen dürfen diese Thatsacheü nach dem Y. nur 
mit grosser Vorsicht auf die Lehre von den fieberhaften Er¬ 
krankungen übertragen werden. Die Kenntnisse über die 
Wärm etopographie der Fiebernden sind nicht ausreichend, 
um sagen zu können, welche Temperaturen an den Orten, wo 
sich die Mikroorganismen im inficirten Körper aufhalten, vor¬ 
handen sind. Wenn Bacterien in ihrem Wachsthume und in 
ihrer Virulenz beeinträchtigt werden sollen, so müssen mehrere 
Tage lang Temperaturen von 41, 42, 43° dort herrschen, und 
dieses dürfte nur an einzelnen Stellen, z. B. in der Leber und 
im Herzen der Fall sein, kaum aber an anderen Orten. 

Es wurde nun die Beziehung der Körperwärme zum 
Wachsthum und zur Virulenz pathogener Organismen dadurch 
festzustellen gesucht, dass man Thiere infizirte, einen Theil 
derselben erwärmte und einen anderen unbeeinflusst Hess. Die 
Ueberwärmung der Versuchs-Thiere geschah im Brutofen 
oder durch den Wärmestich nach Sachs und Araonsohn. 

Man beobachtete bei diesen Versuchen, dass Thiere (Ka¬ 
ninchen), welche mit Pneumoniekokken, Erysipelkokken, Milz¬ 
brandbazillen etc. inficirt und wie angegeben überwärmt worden 
waren, die Infectionen leichter ertrugen, bezw. sich gegen 
dieselben resistenter erwiesen, als die Controlthiere. Bei der¬ 
artigen Versuchen wurde weiter so verfahren, dass man in¬ 
fizirte Versuchsthiere abkühlte, andere infizirte sich selbst 
überliess, und man beobachtete, dass die Erscheinungen bei 
den abgekühlten Thieren ausnahmslos schwerer und bösartiger 
waren. V. glaubt, dass den letzteren Versuchen nur ein ge¬ 
ringer Werth beizumessen sei. Die Massnahmen, deren man 
sich zur Abkühlung bediente, verlangen schon bei gesunden 
Thieren erhebliche Anstrengungen des Organismus, um ohne 
Schaden überwunden zu werden, geschweige denn bei durch 
Infection krank gemachten. Anders verhält es sich nach K. 
mit den Ergebnissen der Ueberwärmungsversuche. Durch eine 
Reihe derselben ist constatirt, dass Thiere bei Ueberwärmung 
im Thermostaten oder durch den Gehirnstich manche Infection 
besser überstehen als die Controlthiere. Bei der Frage nach 
dem Wirksamen bei diesen Versuchen wird man zunächst an 
die Veränderung der Temperatur denken. Indessen spricht 
doch ein Umstand gegen die ausschlaggebende Bedeutung 
derselben. Man beobachtete nämlich, dass Kaninchen mit 
Erfolg durch Ueberhitzung gegen die Bazillen der Hühner- 
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cholera beeinflusst werden konnten, und doch wurden hiebei 
keineswegs Temperaturen erreicht, welche im Körper der 
gegen dieses Leiden so leicht empfänglichen Yögel vorhanden 
sind. Wie kommt es, dass sich diese dem genannten Bazillus 
gegenüber trotz ihrer natürlichen hohen Eigenwärme so vul¬ 
nerabel erweisen? 

Es tritt nun aber ferner durch künstliche Erwärmung 
Erhöhung der Oxydationen ein. Hält man diese für das Wirk¬ 
same, so theilt man nach dem Y. den von Pflüger und 
Finkler entwickelten Standpunkt, dass das Feuer durch 
Feuer „reinigend“ heile; auch andere sind der Ansicht, dass 
die Kaltwasserbehandlung beim Fieber vielleicht gerade des¬ 
wegen nütze, weil sie die Verbrennung steigere. V. hält diese 
Annahme für durchaus nicht erwiesen und glaubt, es sei vor¬ 
erst daran festzuhalten, dass der günstige Einfluss, welcher 
durch Ueberwärmung erzeugt werde, der Erhöhung der Tem¬ 
peratur zugeschrieben werden müsse. Wie dargelegt, wäre es 
aber kaum zulässig, strikte zu behaupten, dass die höhere 
Temperatur lediglich durch Beschränkung des Wachsthums 
und der Virulenz der Bacterien wirke; es kommen aber noch 
andere Umstände in Betracht: die Bacterien produziren Gift 
und schädigen dadurch den Körper. Durch ihre Thätigkeit 
entstehen ferner Körper, welche ihr eigenes Wachsthum hem¬ 
men uud die von ihnen erzeugten Gifte unschädlich machen. 
Diese Umstände sind nach dem Verfasser von fundamentaler 
Bedeutung für die Heilung der Infectionskrankheiten. Durch 
Loewy und Richter ist der Beweis erbracht worden, dass 
das Diphtheriegift die durch den Wärmestich überhitzten Ka¬ 
ninchen weit weniger schädigt als die unbeeinflussten. Diese 
Thatsache steht auch in Uebereinstimmung mit den toxikolog. 
Erfahrungen anderer Forscher (Hildebrand, Zechuisen, Eber etc.). 
Umgekehrt wurde von Käst gezeigt, dass die Pfeifer’schen 
Antityphuskörper in ihrer Einwirkung auf inficirte Meerschwein¬ 
chen durch deren Ueberhitzung nicht gehemmt, sondern deut¬ 
lich befördert werden. 

Die Annahme, dass durch die Fiebertemperaturen haupt¬ 
sächlich die Wirkung der von den Infectionserregern erzeugten 
Gifte beschränkt werde, hat entschieden viel für sich. In¬ 
dessen sind für deren Richtigkeit bis jetzt weder durch die 
experimentelle Pathologie noch durch die klinischen Erfahr¬ 
ungen vollgültige Beweise erbracht worden. Die Frage, ob 
das Fieber zur Heilung von Infectionskrankheiten wirklich 
nützlich sei, bleibt daher eine offene. (Ref.). 

A. 
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Runeberg: Ueber die diagnostische Bedeutung des Eiweiss- 
gehaltes in pathologischen Transsudaten und Exsudaten. 
(Fortschritte der Medizin, Nr. 15, 1897.) 

Runeberg unterscheidet als Entstehungsursache patholog. 
Trans- und Exsudate: 

a) Affectionen der serösen Häute selbst, 

b) allgemeine oder locale venöse Stauungen, 

c) hochgradige hydrämische Beschaffenheit des Blutes, 

dj Combinationen zweier oder aller drei der genannten 
Ursachen. 

Jeder der drei ersten Gruppen entspricht ein bestimmter 
Eiweissgehall der Transsudate, bez. Exsudate, welcher inner¬ 
halb gewisser Grenzen schwankt, so dass der ersten ein 
solcher von 4—6°/ 0 , der zweiten von 1-3 °/ 0 und der dritten 
von 0,1— 0,3 ü / 0 , während er bei der vierten unbestimmt ist. 

Bei alten eingedickten Exsudaten ist der Eiweissgehalt 
oft höher, als man hiernach erwarten sollte. 

In solchen Fällen hilft zur Stellung der Diagnose aus 
den Exsudat-Proben häufig die Beobachtung Paykolls, nach 
welcher die Exsudate entzündlichen, tuberkulösen und carci- 
nomatösen Ursprungs Eiweissstoffe enthalten, welche in der 
Kälte durch Essigsäure fällbar sind. A. 


Maul- und Klauenseuche-Conferenz. Am 14. Februar d. J. 
tagte im Kaiserlichen Gesundheitsamte in Berlin eine Com¬ 
mission von Landwirthen, Thierärzten und Bakteriologen zur 
Mitwirkung bei der wissenschaftlichen Erforschung der Maul¬ 
und Klauenseuche. Yon Thierärzten waren anwesend: Egge- 
ling - Berlin, Göring - München, Dr. Lorenz - Darmstadt, Dr. 
Lydtin - Baden - Baden , Schütz - Berlin, Dr. Siedamgrotzky- 
Dresden, Yollers - Hamburg, Röckl - Berlin. 


Etat des Veterinärwesens in Preussen 1897/98. Der 

Etat enthält die weitere Umwandlung von 7 Departements- 
Thierarztstellen in vollbesoldete, nämlich Cassel, Arnsberg, 
Minden, Coblenz, Aachen und Trier, sowie Potsdam, welches 
bisher nebenamtlich von Professor Dr. Dieckerboff verwaltet 
wurde. 10 neue Kreis-Thierarztstellen werden errichtet. Die 
thierärztliche Hochschule zu Berlin erhält zur Erforschung 
von Thierseuchen ein hygienisches Institut. 
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Personalien. 

Distrikts-Thierarzt Hans Stautner von Erkheim wurde als Distrikts- 
Thierarzt in Riedenburg (Oberpfalz), Thierarzt Ludwig Roth als Aushilfs- 
Thierarzt am städt Schlacht- und Viehhofe in München aufgestellt. — 
Der Kreis-Thierarzt bei der k. Regierung, Kammer des Innern, von Unter¬ 
franken und Aschaffenburg Georg Zippelius in Würzburg wurde seinem 
Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den bleibenden Ruhestand 
versetzt und demselben bei diesem Anlasse die Allerhöchste Anerkennung 
seiner langjährigen, treuen und eifrigen Dienstleistungen ausgesprochen. 
— Thierarzt Ernst Schenk in Seeg (Füssen) jst als Distrikts-Thierarzt in 
Erkheim (Kreis Schwaben) aufgestellt. — Thierarzt Häherle in Stuttgart 
kommt nicht als Gestüts-Thierarzt nach Marbach, sondern verbleibt in 
seiner Stellung als klinischer Assistent an der thierärztlichen Hochschule 
in Stuttgart. — Der langjährige Leiter des k. k. Wiener Thierarznei- 
Institutes Hofrath Professor Dr. Roll, welcher in Graz im Ruhestände lebt, 
ist mit Beginn dieses Jahres in sein 80. Lebensjahr eingetreten. 

Gestorben: Thierarzt Hackenjos in Mannheim. 


Nr. 1063. 

Bekanntroachnng. 

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche, hier die Beaufsichtigung der 
Handelsviehstallungen betr. 

(Minist.-Amtsblatt 1898 Nr. 2 S. 15 u. f.) 

Kgl. Staatsministerium des Innern. 

Durch die Bekanntmachung des k. Staatsministeriums des Innern 
vom 8. Juni 1884 No. 6976 im Zusammenhalte mit der Bekanntmachung 
vom 14. Juli 1884 Nr. 9576 (Amtsblatt S. 148 und 185) wurde im Voll¬ 
züge des § 17 des Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880, betreffend die Ab¬ 
wehr und Unterdrückung von Viehseuchen, bestimmt, dass alle Viehmärkte 
thierärztlich zu beaufsichtigen sind. 

Bei der weiteren Verbreitung, welche die Maul- und Klauenseuche 
in der letzten Zeit wieder gefunden hat, besteht Veranlassung, jene Be¬ 
stimmungen in Bezug auf die Viehmärkte zur genauen Beachtung in 
Erinnerung zu bringen und die nacbdrucksamste Handhabung derselben 
einzuschärfen. 

Nachdem indess festgestellt ist, dass die Maul- und Klauenseuche 
namentlich durch das Handelsvieh und die Handelsstallungen häufig im 
Lande verschleppt wird, so wird jene Massregel der thierärztlichen Beauf¬ 
sichtigung auf Grund des§ 17 Abs. 1 bezeichneten Gesetzes in der Fassung 
vom 1. Mai 1894 auf die Ställe von Viehhändlern und jene Gastställe, in 
denen regelmässig Handelsvieh eingestellt zu werden pflegt, ausgedehnt. 

Zum gleichmässigen Vollzüge letzterer Massregel ergehen nachstehende 
Anordnungen: 

1. Die Stallungen, welche unter die Massregel fallen, sind von der 
Distriktspolizeibehörde festzustellen und ist dem Bezirksthierarzte ein 
Verzeichniss darüber zu behändigen. 

Berichtigungen und Ergänzungen, welche dazu nothwendig werden, 
sind dem Bezirksthierarzte gleichfalls bekannt zu geben. 

2. Den Händlern wird auf Grund der §§ 35 und 38 der Reichsge¬ 
werbeordnung vom 1. Juli 1883 und bezw. 19. Juni 1893 die Verpflichtung 
auferlegt, über die Zu- und Abgänge in den für das Handelsvieh von 
ihnen benützten Stallungen Buch zu führen. 
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3 Die unter Ziff. 1 bezeichneten Stallungen hat der Bezirksthier - 
arzt auf seinen Dienstreisen und bei jeder sonstigen Gelegenheit fortge¬ 
setzt einer sorgfältigen periodischen Kontrole — in der Regel monatlich 
einmal, in Gemeinden, in denen Seuchen ausgebrochen sind, wenigstens 
monatlich zweimal — zu unterstellen 

4. Bei diesen Kontrolen ist hauptsächlich der Gesundheitszustand 
der eingestellten Thiere, die Buchführung darüber nach Ziff. 2 sowie die 
Reinhaltung der Stallräume ins Auge zu fassen. 

Werden Fälle übertragbarer Seuchen oder seuchenverdächtiger Er¬ 
scheinungen beobachtet, so ist nach § 17 Abs. 2 a. a. 0. von dem Thier¬ 
arzte sofort das Geeignete vorzukehren und an die Distriktspolizeibehörde 
Anzeige zu erstatten, damit die weiter erforderlichen seuchenpolizeilichen 
Schutzmassnahmen getroffen werden; dabei ist namentlich auch auf eine 
entsprechende Reinigung und Desinfektion der betreffenden Stallungen 
nach Massgabe der einschlägigen Vorschriften Bedacht zu nehmen und 
mit allen zulässigen Mitteln vorzukehren, dass die Desinfektion in wirk¬ 
samer Weise zur Durchführung gelange, wobei auf § 14 Ziff 6 der An¬ 
weisung für das Desinfektionsverfahren hingewiesen wird. 

5. Ueber die vorgenommenen Kontrolen der Handelsstallungen ist 
vom Bezirksthierarzte nach beifolgendem Formulare vierteljährig an die 
Distriktspolizeibehörde Vollzugsanzeige zu erstatten. 

6. Die Kosten auf den Vollzug dieser Anordnungen entfallen im 
Allgemeinen insofern auf die Staatskasse, als sie auf die mit der Ministerial- 
Bekanntmachung vom 17. März 1881 bestimmten Aversen für die Dienst¬ 
leistungen der Bezirksthierärzte (Gesetz- und Verordnungsblatt S. 101) 
in Anrechnung kommen. 

Soferne besondere Kosten erwachsen, wird auf Art. 10 des Aus¬ 
führungs-Gesetzes vom 21. März 1881 zum Reichsviehseuchengesetze zur 
Nachachtung hingewiesen. 

München, den 19. Januar 1898. 

Frhr. von Feilitzsch. 


Formular zu Ziffer 5. 

Kontrolen 

der Handelsviehstallungen im . Vierteljahre des Jahres 


£ 


Handels¬ 

viehstallung 

Kontrolzeit 

Kurzer 

ts j 

o 1 

Gemeinde 

Besitzer 

Ortschaft 

mit 

Monat Tag 

Vermerk des 
Ergebnisses 




Hs.-Nr. | 

1 1 ! 


H 

1 ' 1 






Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der erledigten Distrikts thierarztstelle in 
Markt Erlbach. 

Die Stelle eines Distriktsthierarztes in Markt Erlbach ist besetzt, 
wovon unter Bezug auf die diesamtliche Bekanntmachung vom 14. v. M, 
Kenntniss gegeben wird. 

Neustadt a/A., 26. Januar 1898. 

Königl. Bezirksamt: Sorg. 

Suche per sofort einen Assistenten; süddeutsche Herren bitte um 
Angabe von Gehalts*-Ansprüchen. N. Hillerbrand, 

Bezirks-Thierarzt in Freising. 
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An der Kgl. thierärztlichen Hochschule in München ist in Folge 
Vorrüokung des bisherigen II. klinischen Assistenten die II. klinische 
Assistentenstelle mit einem Jahresbeznge von 1080 Mk. and einer Zulage 
von 60 Mk alsbald za besetzen. 

Bewerber wollen ihre Gesuche der Anstalts-Direktion übermitteln. 
Derz. Direktor: Kgl. Hofrath 0. Hahn. 

Optiker Nicolaus Büchner, Framiplaß 10 

^dCCLuclieaa 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeias, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

ZeieS'Hikroskop 

Stativ Via mit Gondensor etc. Objectiven ln. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
sam reinen Origin&l-Preis von Mk. 222.—, mit 7,t Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oon8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrößerungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH.Interessenten gerne zu Diensten. 
Maxinial-Thermometer pro Stack Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallorie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etais und Riemen. 

Tann&lbin pr. ns. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber and Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Yersuchsmengen billigst in Brief, 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. s 0 Pf. 

Scharf salbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfunc. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. - Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ung8r in Würzburg. 

Sämmtlichen Thierärzten der meisten Eulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin N.W. 

nebst 

—Memheltea-Eiitalet Iitf% jt— 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich ln München* 
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Wochenschrift 

fttr 4*- 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauagegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 8. Februar 1898. No. 6. 

Inhalt: Sohmidt: Darm Überwurf bei einem Oohsen. — Lehner: Kolik 
bei einem Pferde. — Streitberg; Zur Unfall-Versicherung der Thier* 
ftrzte. — Prof. Albrecht: Referat — Inserate. 


Darmuberwurf bei einem Ochsen. 

Einen Fall von Darmüberwurf bei einem 4jährigen, 
nahezu ausgemästeten Ochsen möchte ich wegen seiner eigen¬ 
tümlichen, aber erfolgreichen Behandlungsweise erwähnen. 
Im gegebenen Falle war Patient schon seit 6 Stunden er¬ 
krankt und zeigte hochgradige Unruheerscheinungen. Auch 
bei der manuellen Untersuchung per Rectum benahm er sich 
in einer Weise, wie ich bei ähnlichen Fällen während meiner 
35 jährigen Thätigkeit als Thierarzt noch nie zu beobachten 
Gelegenheit hatte. 

Die Untersuchung ergab, dass eine bedeutende Parthie 
des Darmes über die Schlinge (Samenstrangrest) getreten und 
der nun freihängende Darm mit Gasen prall angefüllt war, 
wodurch allein schon die hier nötigen manuellen Handlungen 
beträchtlich erschwert und unsicher in ihrem Erfolge wurden, 
zumal sich Patient wiederholt zur Erde niederfallen liess. 

Alle meine Versuche, den Ueberwurf per Rectum zu 
lösen, waren vergeblich, bei weiterer Fortsetzung derselben Ver¬ 
letzungen des Mastdarmes sicher zu erwarten. Der Samen¬ 
strangrest war eben so stark und zog sich so sehr in die 
Länge — sowohl beim Ziehen nach vor- als auch nach rück¬ 
wärts —, dass selbst die in solchen Fällen üblichen Drehungen 
um die Hand keinen Erfolg hatten. 

Unter solchen Umständen war die Operation des Ueber- 
wurfs auf blutigem Wege angezeigt, wozu sich der Besitzer 
nicht sofort entschliessen konnte. Ich liess daher den Patienten 
versuchsweise wiederholt über einen zufällig in der Nähe 
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befindlichen, ziemlich steilen Berg in rascher Gangart führen, 
mich der Hoffnung hingebend, dass sich der Ueberwurf 
vielleicht hiedurch von selbst lösen würde. Zu meiner und 
des Besitzers grössten Freude hat sich diese meine Hoffnung 
auch erfüllt.. Als nämlich der Patient wieder auf seinen 
früheren Standort zurückgebracht worden war, verhielt sich 
derselbe vollständig ruhig und suchte bald im Barren nach 
Futter. Eine neuerliche manuelle Untersuchung per Rectum 
ergab, dass der Darmüberwurf gelöst war, natürlich mit Er¬ 
haltung des Samenstrangrestes, welcher zu jeder Zeit eine 
Wiederholung der geschilderten Affaire ermöglicht. Letzterer 
Umstand kam hier jedoch weniger in Betracht, weil der 
betreffende Ochse, wie bereits anfangs bemerkt, nahezu schon 
ausgemästet und dessen baldiger Verkauf an einen Metzger 
in Aussicht genommen war. 

Bezirksthierarzt Schmidt-Triesdorf. 


Kolik bei einem Pferde. 

Am 23. Oktober erkrankte eine 8jährige Stute an Kolik. 
Puls war 67 mal an der Maxillararterie zu fühlen, Athmung 
22 mal per Minute, Darmgeräusche fehlten links, rechts war 
ab und zu Peristaltik zu hören. Unruheerscheinungen nicht 
besonders gross. Am Tage vorher hatte das Pferd nicht 
gearbeitet und soll mehr Kleeheu, als gewöhnlich, zu sich 
genommen haben. Patient erhielt eine intravenöse Injektion 
von 0,3 Chlorbaryum in 10 g aqua destillat. gelöst, wurde 
mit Linimentum volat. gehörig frottirt, gut zugedeckt und 
eine Stunde im raschen Schritte unbelastet bewegt. Nach 
Verlauf von 2 Stunden besuchte ich das Pferd wieder und 
fand das Thier ruhig auf der rechten Seite im Stalle liegend; 
es sprang auf Zuruf rasch auf, scharrte mit den Vorderfüssen. 
Puls 60, Athmung 22 per Minute, Darmgeräusche in der 
gleichen Weise noch sistirt. Ich Hess den Patienten im Stande 
umkehren und applicirte wiederum 0,3 Chlorbaryum intravenös. 
In demselben Momente, als die Injektionsnadel (ich benützte 
das von Professor Dr. Dieckerhoff zu Chlorbaryuminjektionen 
eigens empfohlene Hauptner’sche Injektionsbesteck) zurückge* 
zogen war, ohne die comprimirende Hand von der Jugularis- 
gegend zu entfernen, streckte das Pferd auffallend den Kopf, 
riss die Nüstern weit auf, die Augen traten hervor, das Thier 
begann zu wanken, fiel zuerst nach links gegen den Stand, 
dann auf die rechte Seite mit Gewalt nieder, schlug mit den 
Füssen heftig um sich und war nach 2 Minuten verendet. 
Während der ganzen Katastrophe that das Pferd merkwürdiger- 
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weise keinen Atherozug. Anderen Tages nahm ich die Section 
vor, konstatirte das Vorhandensein einer Leberruptur und 
Bluterguss in die Bauchhöhle; der Magen war nicht über¬ 
mässig mit dickem Futterbrei gefüllt, an einigen Stellen des 
Dünndarmes 4-5 Markstück grosse Petechien; 3 grosse Spul¬ 
würmer im Dickdarm; alle anderen Organe erwiesen sich voll¬ 
kommen gesund. 

Ob es sich im vorliegenden Falle um eine Luftembolie 
oder um eine plötzliche Lähmung des Vagus oder Sympathicus 
handelt, (die Leberruptur wird durch das gewaltsame Hin werfen 
des sterbenden Thieres entstanden sein) vermag ich nicht zü 
entscheiden, aber es ist für mich durch das Vorkommen dieses 
Ausganges die eminent lebensgefährliche Wirkung der intra¬ 
venösen Chlorbaryuminjektion, mag sie auch in noch so kleinen 
Dosen zur Anwendung kommen, genug erwiesen, und ich 
möchte nicht zum zweiten Male die Veranlassung zum direkten 
Tod eines Thieres geben. Vorläufig werde ich in geeigneten 
Fällen wieder zu Pilocarpin-Crerin-Iujektionen mich wenden. 

Distriktsthierarzt L e hner -Riedenburg. 


Zur Unfall-Versicherung der Thierärzte. 

- I Unter dieser Ueberschrift hat uns Herr Dr. Felisch- 
Inowrazlaw in Nr. 47 der Berliner thierärztl. Wochenschrift, 
Jahrgang 93, mitgetheilt, dass er mit einer Anzahl von Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften in Verbindung getreten sei, um 
mit einer derselben einen Vertrag abzuschliessen, welcher die 
Versicherung sämmtlicher Mitglieder der preussischen thier- 
ärztlichen Vereine bezwecken sollte. Ob diese Massen-Ver- 
sicherung, welche zu einer Herabsetzung des Prämien-Tarifes 
für die Thierärzte führen sollte, welche bekanntlich bei allen 
Deutschen Unfall-Versicherungs-Gesellschaften in einer unver- 
hältnissmässig hohen Gefahrenklasse sich befinden und demnach 
auch eine sehr hohe Prämie zahlen müssen, erfolgt ist, ist 
mir nicht bekannt. Abgesehen von Allem Anderen, was der 
oben genannte Artikel Wissenswertes für jeden Thierarzt 
enthält, ist es interessant, aus der dort aufgeführten Tabelle 
zu erfahren, dass nur eine einzige Unfall-Versicherungs- 
Gesellschaft — die Frankfurter Transport-, Unfall- und Glas- 
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft — den preussischen Kollegen 
gegenüber den hohen Prämiensätzen der übrigen Gesellschaften 
eine wesentliche Prämien-Erniedrigung zugesichert hat und 
zwar unter der Voraussetzuug, dass mindestens 30 °/ 0 aller 
Vereins-Mitglieder der preussischen thierärztlichen Vereine 
sich bei der Gesellschaft versichern Hessen. 
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Um den Herren Kollegen das Nachschlagen zu ersparen, 
füge ich hier die genannte Tabelle bei: 



Jährliche Prämie fttr 

Name der Gesellschaft 

1 M. 

pro Tag 

1000 M. 

im Invaliditäts¬ 
falle 

1000 M. 

im Todesfälle 

Gesammt- 

snmme 

1) Kölnische Unfall-Versicherung*-Akt.- 

M. 

M. 

M. 

M. 

Gesellschaft in Köln 

2) Khenania, Versioherungs-Akt-Gesell- 

3.20 

2.00 

1.30 

6.50 

schaft in Köln. 

a) bei 1 jähriger Versicherung 

4.20 

2.50 

1.70 

8.40 

b) bei 5jähriger 9 . 

3.80 

2.25 

1.55 

7.60 

o) bei lOjähriger „ 

3) Oberrheinische Versichernngs-Gesell- 

3.70 

2.20 

1.50 

7.40 

schaft Mannheim .... 

4) Allianz, Versioherungs-Aktien-Gesell- 

3.60 

2.00 

1.30 

6.90 

schaft Berlin. 

5) Frankfurter Transport-, Unfall- und 
Glas-Versichernng8-Akt. - Gesellschaft 
in Frankfurt a/M. 

a) Offerte von der Generalagentur 

3.80 

1.80 

1.40 

7.00 

in Posen. 

*b) Offerte von der Generalagentur 

3.60 

1.80 

1.30 

6.70 

in Berlin. 

6) Victoria zu Berlin, Allgem. Aktien- 

2.70 

1.40 

1.00 

5.10 

Versicherungs-Gesellschaft 

7) Transport- und Unfall-Versicherungs- 
Aktien-Gesell8chaft in „Zürich*. 

4.20 

2.40 

1.50 

8.10 

a) Offerte von der Filiale in Berlin 

b) Offerte von der Generalagentur 

5.10 

220 

1.90 

9.20 

in Rostock .... 

8) Wilhelma in Magdeburg, Allgemeine 
VersicherungB-Aktien-Gesellschaft. 

4.10 

1.80 

1.55 

7.45 

a) bei 1 jähriger Versicherung 

5.70 

265 

1.80 

10.15 

b) bei 5 jähriger „ 

9) Providentia, Frankf. Versicherungs- 

5.40 

2.50 

1.70 

9.60 

Gesellschaft in Frankfurt a/M. 

8.40 

2.40 

1.20 

12.00 


*) Wurde auf meine Anfrage den bayerischen Thierärzten nioht 
zugestanden. 


Nachdem meines Wissens ein derartiger Schritt bei uns 
noch nicht gethan wurde, habe ich, angeregt durch genannten 
Artikel, bei zwei in vorstehender Tabelle aufgeführten Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften angefragt, ob sie geneigt seien, 
falls der grössere Theil der bayerischen Thierärzte, etwa 2(J0, 
bei ihnen Versicherung nehmen würde, denselben den in der 
Tabelle genannten Prämien-Tarif zu bewilligen. Es sind dies 
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die Frankfurter Transport-, Unfall- und Glas-Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft in Frankfurt a/M. und die Kölnische Unfall- 
Yersicberungs-Aktien -Gesellschaft in Köln, also -diejenigen 
Gesellschaften, welche in der Tabelle den niedrigsten Prämien¬ 
satz offeriren. Auf diese Anfrage hat mir die Frankfurter 
Unfall-Yersicherungs-Gesellschaft erklärt, nicht mehr in der 
Lage zu sein, die erwähnten, im Jahre 1893 den preussischen 
Kollegen gemachten Zugeständnisse aufrecht zu erhalten. Die 
Kölnische Unfall-Yersicberungs-Actien -Gesellschaft in Köln 
dagegen hat mir in einem Schreiben vom 7. December 1897 
mitgetheilt, dass sie bereit sei, bei Versicherung von etwa 
200 bayerischen Thierärzten denselben die in obiger Tabelle 
aufgeführten Prämiensätze, nämlich 

1.30 für 1000 M. für den Todesfall, 

2.— für 1000 M. für den Invaliditätsfall, 

3.20 für 1 M. tägliche Entschädigung 
zu gewähren. Des Weiteren gewährt die Gesellschaft 5 °/ 0 Rabatt 
der gezahlten Prämien - Beiträge und verlangt bei V*- oder 
‘/Jähriger Prämien-Zahlung keinen Zins-Zuschlag. 

Nachdem die allgemeinen Versicherungs-Bedingungen der in 
obiger Tabelle aufgeführten Unfall-Versicherungs-Gesellschaften 
im Wesentlichen die gleichen sind, dürfte für uns Thierärzte 
"die Kölner Unfall-Yersicherungs-Aktien-Gesellschaft, als die 
billigste, die meiste Empfehlung verdienen. Dieselbe hat auch 
mit den bayerischen humanen Aerzten einen Vertrag abge¬ 
schlossen , wonach sie dieselben zu einem billigeren Prämien- 
Tarif versichert, als die übrigen Gesellschaften ihnen gewähren. 

Obwohl nun anzunehmen ist, dass viele Kollegen bereits 
eine Unfall-Versicherung bei anderen Gesellschaften einge¬ 
gangen haben, manche vielleicht auf mehrere Jahre, so wäre 
es doch vielleicht jetzt schon möglich, 200 Kollegen zu ver¬ 
anlassen, der Kölner Unfall-Versicherungs-Gesellschaft eine 
Zusicherung abzugeben, wonach sie sich bereit erklären, nach 
Ablauf ihrer Versicherung bei der genannten Gesellschaft eine 
Versicherung einzugehen. Zieht man in Betracht, dass manche 
Kollegen vielleicht bis jetzt der hohen Prämie wegen unter¬ 
lassen haben, sich gegen Unfall zu versichern, und durch 
das Anerbieten der Kölner Gesellschaft angeregt, bei dieser 
Versicherung nehmen, so wäre der Zweck dieser Zeilen, den 
bayerischen Thierärzten eine billigere Unfall-Versicherung, als 
die zur Zeit bestehenden sind, zu ermöglichen, erfüllt. Die 
Kölner Unfall-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft wird auf meine 
Veranlassung ein Cirkular in Umlauf setzen, in welchem sie 
den bayerischen Thierärzten obengenannte Offerte macht. Es 
wäre zu wünschen, dass eine möglichst grosse Anzahl von 
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Kollegen das Anerbieten annimmt; nicht blos würde der Ein¬ 
zelne dadurch profitiren, indem er sich billiger gegen Unfall 
versichert als seither, es wäre auch der Gesammtheit der 
bayerischen Thierärzte ein Dienst erwiesen. Durch das Zu¬ 
sammenwirken Vieler würde uns ein Vortheil geschaffen, wie 
er z. Z. für den Einzelnen meines Wissens nicht erreichbar ist. 

Streitberg, Distrikts-Thierarzt in Pappenheim. 

Referat. 

Rieder: Wirkung der Röntgenstrahlen auf Bacterien. Vor¬ 
läufige Mittheilung. 

(Münchener medicinische Wochenschrift Nr. 4, 1898.) 

Verfasser bespricht zuerst die Versuche, welche bisher 
über den Einfluss der Röntgenstrahlen auf Mikroorganismen 
ausgeführt wurden: 

Mink unterwarf in Agar oder Gelatine suspendirte Typhus- 
Bacillen der Einwirkung der Röntgenstrahlen, Beck u. Schulz 
farbstoffproducirende Bacterien, Berton Bouillon-Culturen der 
Diphtherie-Bacillen, Sabrazes u. Ri viere den Bacillus prodi- 
giosus. Bei diesen Versuchen konnte ein Einfluss auf die 
genannten Mikroorganismen nicht beobachtet werden. Die in 
dieser Richtung in England von Brunton u. Blackie ange- 
stellten Versuche ergaben gleichfalls negative Resultate. Anders 
verliefen die Versuche, welche Lortet u. Genaud über die 
Wirkung der Röntgenstrahlen auf die Tuberkulose anstellten. 
8 Meerschweinchen von gleichem Gewicht und gleichem Alter 
wurden mit in steriler Flüssigkeit aufgeschwemmten Tuberkel- 
Bacillen in der rechten Leistengegend geimpft. Nach 2 Tagen 
wurden 3 dieser Thierchen auf Brettchen gespannt und die 
Injectionsstelle mit der Röntgenröhre bestrahlt. Dieses Ver¬ 
fahren wurde 2 Monate lang täglich mindestens eine Stunde 
lang fortgesetzt. Während nun bei den 5 Controlthieren Abszesse 
entstanden, welche aufbrachen und reichlich Eiter secernirten 
bekamen die 3 mit Röntgenstrahlen behandelten Thiere keine 
Eitergeschwüre. Die 5 Controlthiere waren abgemagert, wäh¬ 
rend die den Röntgenstrahlen ausgesetzt gewesenen Meer¬ 
schweinchen sogar an Gewicht zugenommen hatten. Auf Grund 
dieser Ergebnisse glauben die genannten Forscher, dass durch 
Anwendung der Röntgenstrahlen die Entwicklung der Tuber¬ 
kulose eingeschränkt werden könne. 

Fioreutini # u. Linaschi machten nach derselben Richtung 
Versuche. Meerschweinchen wurden mit hochvirulenten Tu- 
berkel-Bacillen-Culturen intraperitoneal geimpft und hierauf 
einige so bestrahlt, dass die Strahlen den Sitz der Inoculation 
durchdrangen. Alle Thiere wurden bei der Section tuberkulös 
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befunden, aber die den Röntgenstrahlen ausgesetzt gewesenen 
Meerschweinchen hatten weit weniger Tuberkelknötchen als 
die Controlthiere. Bei einer zweiten Versuchsweise verschwanden 
sogar nach mehrmaliger Bestrahlung die Tuberkelknötchen in 
der Umgebung der lnoculationsstelle. 

Nach diesen Mittheilungen kommt Verfasser auf seine 
eigenen Versuche, welche er mit Röntgen-Apparaten der 
Voltohm-Gesellschaft anstellte, zu sprechen. Er prüfte die 
Wirkung auf verschiedene Bacterienaussaaten und auf bereits 
entwickelte Golonien. 

Zu den Prüfungen nach der ersten Richtung benützte er 
Choleravibrionen, Bacterium coli, Staphylococcus pyogenes 
aureus, Streptococcus pyogenes, Diphtherie-Bacillen und Typhus- 
Bacillen. V. fand bei seinen interessanten Versuchen, deren 
Beschreibung der Rahmen des Referates leider nicht gestattet, 
dass die auf den Nährböden suspendirten Bacterien schon bei 
massig langer Einwirkung zu Grunde gingen. 

Zur Prüfung der Wirkung der Röntgenstrahlen auf bereits 
entwickelte Colonien benützte Verfasser solche von Cholera- 
Bacillen, von Bacterium coli und von Tuberkel-Bacillen. Auch 
bezüglich der Ausführung dieser Versuche muss auf das Ori¬ 
ginal verwiesen werden. Es gelang dem Verfasser bei diesen 
Versuchen zwar, Bouillon-Culturen von Cholera-Bacillen durch 
länger dauernde Bestrahlung abzutödten, dagegen führte das 
Verfahren zur Abtödtung von Colonien anderer Bacterien zu 
keinem vollkommenen Resultate, indem deren Weiterent¬ 
wicklung nur theilweise aufgehalten wurde. 

Nach den Ergebnissen der Versuche von Rieder muss als 
sicher angenommen werden, dass die Röntgenstrahlen eine 
entwicklungshemmende, bezw. abtödtende Wirkung auf Bac¬ 
terien ausüben. 

V. glaubt, dass hiebei die Wirkung im Wesentlichen die 
gleiche sei, wie die Wirkung des Lichtes auf Bacterien über¬ 
haupt, nur viel höhergradig. Nach R. spielten die Wärme¬ 
strahlen bei der Abtödtung der Organismen sicher keine 
Rolle. Die Röntgenröhre erwärmte sich bei den Versuchen 
nie wesentlich. Es trat nie eine Verflüssigung der Gelatine 
ein, diese erfolgt doch schon bei einer Temperatur, welche 
das W achsthum der Bacterien nicht beeinflusst. Eine chemische 
Wirkung der Röntgenstrahlen auf die Nährböden in dem 
Sinne, dass es für das Wachsthum der Bacterien nicht 
mehr genügen würde, hält Verfasser ebenfalls für aus¬ 
geschlossen; denn einmal wachsen die etwa erhalten ge¬ 
bliebenen Colonien üppig fort; ausserdem gedeihen Luftkeime 
und künstlich auf die Nährböden gebrachte Bacterien nach 
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der Bestrahlung sehr gut. Die bei manchen Versuchen nicht 
zu vermeidende Verunreinigung der Nährböden mit fremd¬ 
artigen, aus der Luft stammenden Bacterien hat auf das End¬ 
resultat der Bestrahlungen keine Wirkung ausgeübt. V. glaubt, 
dass solche Luftbacterien durch die Strahlen ebenfalls rasch 
getödtet wurden. V. ist der Anschauung, dass seine Unter¬ 
suchungen zu klinischen Versuchen ermuthigen dürften. Es 
sei schon eine Hemmung der Entwicklung pathogener Bac¬ 
terien im Körper von grosser Bedeutung. Er ist der Meinung, 
dass durch dieselbe die natürlichen Schutzvorrichtungen im 
Organismus, die bactericide Wirkung der Körpersafte, namentlich 
diejenige des Blutes im Kampfe mit den in den Körper ge¬ 
langten kleinen Lebewesen eine wesentliche Unterstützung 
erfahren könne. A. 

Ein Veterinärkandidat, welcher die naturwissenschaftliche Prüfung 
bestanden, suoht unter bescheidenen Ansprüchen Verwendung über die 
Osterferien. Offerten erbeten unter D. an die Expedition d. Bl. (2)1 

Bei Unterzeichnetem ist für einen approbirten Tbierarzt eine Stelle 
als Assistent offen. Fuhrwerk im Haus. Offerte mit Gehalts-Ansprüche!} 
erbittet StrÖbel, Bezirks-Thierarst in Uffenheimp 

Tannalbin pr. us. yet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuohsmengen billigst in Brief, 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. ■ 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. gharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 

Sämmtlichen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin N.W. 

nebst 

—M ff emfcetten «Katalog ISW% !§*— 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Die Ueberbeine an den Gliedmassen der Pferde. 

Dieses Thema hat schon so viele Thierärzte und Nicht- 
thierärzte beschäftigt, dass es auf den ersten Blick als ein 
mössiges Unternehmen erscheinen möchte, hierüber noch ein 
Wort zu verlieren. Aber wenn man öfter Gelegenheit hat, 
die Anschauung des einen oder anderen Fachmannes mündlich 
oder schriftlich über diese Materie zu vernehmen, so wird 
man finden, dass noch Manches unklar ist. 

Was die Entstehungsursache der Osteophyten an den 
Pferdebeinen betrifft, herrscht am meisten noch immer die 
Anschauung vor, dass dieselben durch Gegenschlagen an der 
inneren Fläche der Metacarpalien entstünden. So wird z. B. 
in Veterinär-Sanitäts-Berichten darauf hingewiesen, dass das 
Bandagiren die Entstehung von Ueberbeinen innen am Meta- 
carpus verhüte. Ueber die Bildungsweise aussen am Meta- 
carpus erfahren wir Ungenügendes oder gar nichts. *Stoss, 
Schlag von einem Nebenpferde u. dergl. soll hier die Ursache 
sein. Einmal habe ich sogar gehört, dieselben würden da¬ 
durch erzeugt, dass böswillige Pferdewärter mit den Stiefel¬ 
spitzen gegen den Yordermittelfuss stossen und so Exostosen 
hervorrufen. In welch’ unangenehme Situation hiedurch mancher 
unschuldige Mensch gebracht werden kann, ist auf den ersten 
Blick klar. Der betreffende Eigenthümer setzt volles Ver¬ 
trauen in den Ausspruch des bewährten Praktikers, und jede 
Vertheidigung des Beschuldigten ist umsonst. Unmöglich ist 
es ja schliesslich nicht, dass ein Ueberbein auf diese Weise 
hervorgerufen werden kann, aber es gehört die persönliche 
Wahrnehmung des betreffenden Sachverständigen über diese 
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Entstehungsursache dazu, wenn sein Ausspruch ein gerechter 
sein soll. Gewöhnlich wird jedoch nur eine Muthmassung als 
Thatsache hingestellt oder die eigene Unwissenheit zu ver¬ 
decken gesucht. Solche Aeusserungen sind aber geeignet, 
Schule zu machen, was schliesslich am meisten zu beklagen ist. 

Auf dem Standpunkte, dass sämmtliche Ueberbeine durch 
Anschlägen, wie für gewöhnlich der Ausdruck heisst, zu Stande 
kommen, stehen aber nicht nur Thierärzte, sondern auch die 
meisten Sportsleute und hippologischen Schriftsteller. 

Die Anschauung sämmtlicher thierärztlicher Autoritäten, 
die sich über Ueberbeine geäussert haben, hier wiedergeben 
zu wollen, würde für’s Erste zu weit führen und ist für’s Zweite 
auch gar nicht nothwendig. Mithin genügt-es, wenn ich nur 
die Ansicht Einiger anführe, mit der sich so ziemlich die 
Meinung der übrigen deckt. 

Neben der Anschlagtheorie hat die Erklärung von Have- 
mann am meisten Auklang gefunden. Gegen die Entstehung 
• ’von Ueberbeinen durch Anschlägen führt er an, dass die 
äussere Haut fast niemals hiebei verletzt erscheine, was doch 
der Fall sein müsste, wenn man das Anschlägen zu Grunde 
legen wollte. Er begründete das Auftreten von Osteophyten 
am Metacarpus mit dem Bau der Vorderfusswurzel, indem er 
sagte, das kl. vieleckige Bein, C. 2, ruht ausschliesslich auf 
dem medialen Griffelbeine und ruft bei ungleicher Belastung 
der Vorderfusswurzel Verschiebungen des medialen Griffel¬ 
beines hervor, wodurch es zu Zerrungen des Periostes zwischen 
Griffel- und Schienbein und zu Knochenauftreibungen kommt. 

Hertwig gibt an: „Die eigentliche Ursache der Ueber¬ 
beine ist exsudative Entzündung der Beinhaut und der Schien¬ 
beine und Griffelbeine; als veranlassende Ursache aber muss 
man mechanische Verletzungen, besonders durch das Anschlägen 
und Streifen mit den Hufen, durch harten Druck von den 
Halfterketten, wenn die Pferde über dieselben gestiegen sind 
und sich den Fuss eingeschnürt haben, — ebenso durch Kop¬ 
peln der Weidepferde und durch Stösse und Schläge betrachten, 
da man nach solchen Einwirkungen sehr häufig die Ueber¬ 
beine entstehen sieht und ihre Entwicklung verfolgen, ja sie 
sogar künstlich erzeugen kann.“ Der Anschauung von Have- 
mann pflichtet er nur in ganz beschränktem Maasse bei, indem 
er weiter sagt: „Obgleich auch auf solche Weise (Druck des 
kl. vieleckigen Beines auf das mediale Griffelbein) ein Ueber- 
bein an der inneren Seite des Schienbeins entstehen kann, so 
passt doch für die meisten Fälle und an anderen Stellen diese 
Erklärung nicht.“ 
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In Hoffmann’s Chirurgie lesen wir: „Ueberbeine entstehen , 
beim Pferde an den genannten Stellen: 

a) wenn dieselben durch Ostitis, also zurückgebliebene 
embryonale Zellen sich entwickeln; 

b) durch gewisse Veränderungen in der Ernährung.“ 

Hertwig hat beobachtet, dass in einem Stalle, der mit 

6 Ochsen bestellt war, die Ueberbeine seit Jahren an den 
Beinen derselben erzeugt wurden, trotzdem veränderte Fütterung 
eingeführt wurde. 

Lawak hat zahlreiche schmerzlose Knochen-Auftreibungen 
nach der Fohlenlähme beobachtet. Es ist ferner längst darauf 
hingewiesen, dass eine gewisse Vererbung bei der Entstehung 
mitspiele. Mechanische Ursachen sind namentlich beschuldigt 
worden. Besonders Pferde mit unregelmässiger Stellung an 
den Vorderbeinen, welche sich anschlagen oder streifen, er¬ 
kranken häufiger als andere. Die Beobachtung, dass namentlich 
strenger Dienst, z. B. bei Militärpferden die grosse Exerzier¬ 
periode, zahlreiche Ueberbeine entstehen lässt, so dass z. B. 
von den oben genannten 570 Ueberbeinen 217 auf das* 
III. Quartal und nur 83 auf das IV. kamen, sucht man da¬ 
durch zu erklären, dass die Pferde hier am meisten Gelegen¬ 
heit haben, sich anzuschlagen. Andererseits fiel auf, dass 
vielfach ja meist Ueberbeine bei Pferden entstehen, bei denen 
eine äussere mechanische Ursache, wie sie auf Streifen etc. 
entsteht, Haarabstossen, Wunden etc., nicht vorhanden war, 
und dass gerade der Reithausdienst mit den vielen kurzen 
Wendungen, woselbst die Gelegenheit zum Anschlägen noch 
häufiger ist, nur wenig Ueberbeine entstehen lässt. 

Dieckerhoff hat die anatomische Einrichtung zur Er¬ 
klärung der Entstehung der Ueberbeine, ohne solche äusseren 
Einwirkungen und ohne die oben genannten, herbeigezogen. 

Er sagt: Die Vorarmfaszie erstreckt sich an der hinteren 
Fläche bis unter das Carpalgelenk; hier theilt sie sich in 
einen äusseren und inneren Schenkel, wovon jeder an das 
Griffelbein geht, dieses theils überzieht, theils es mit dem 
Schienbein verbindet, und dieses ebenfalls überzieht. Haupt¬ 
sächlich wirken diese Faszien als Hemmungsbänder und bei 
jedem Tritt entsteht dort eine Anspannung. Es werden daher 
anhaltende, übermässige Anstrengungen, sowie momentane 
heftige Zerrungen durch Fehltritte, Ernährungsstörungen ent¬ 
stehen lassen, die hier stets einen fibrinösen, ossificirenden 
Character haben. Da der mediale Faszienschenkel am meisten 
belastet ist, so entsteht hier der Prozess am häufigsten. Die 
Entstehung der Ueberbeine auf diese Weise nennt Dieckerhoff 
„spontan.“ 
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Möller sagt in seiner speciellen Chirurgie für Thierärzte: 
„Die Ursachen der Periostitis bestehen in Beizungsprozessen, 
von denen das Periost und die Knochen betroffen werden, und 
die wohl immer traumatischen Ursprungs sind. Durch das 
fast ausnahmslose Vorkommen an der medialen Seite liess 
man sich zu der Ansicht verleiten, dass die Ueberbeine durch 
Gegenschlagen (Streichen) veranlasst würden. Havemann hat 
zuerst auf die Unrichtigkeit dieser Annahme aufmerksam ge¬ 
macht. Er wies bereits auf die längliche Gestalt der Ueber¬ 
beine, sowie darauf hin, dass fast niemals Verletzungen der 
äusseren Haut hiebei zu beobachten seien. Havemann richtete 
die Aufmerksamkeit auf den Bau der Vorderfusswurzel, 
namentlich auf die Lage des kl. vieleckigen Beines (Os rault- 
angulum minus h. Os carpale 2 G.), und glaubte, hier die 
Ursache des Leidens suchen zu müssen u. s. f. u Möller 
schliesst sich der Ansicht H. an und sagt weiter: „Die un¬ 
gleiche Belastung bildet auf jeden Fall den Ausgangspunkt 
dieses Leidens, während nur selten Gegenschlagen (Streichen) 
# die Veranlassung zur Entstehung der Ueberbeine abgibt. 11 
Möller unterscheidet 2 Arten von Ueberbeinen. Die eine Art 
soll nach der Havemann’schen Theorie sich bilden, während 
die andere durch Gegenschlagen entsteht. Letztere hat ihren 
Sitz mehr nach vorn am Röhrenknochen, ist meist von runder 
Gestalt und bleibt häufig vereinzelt. Narben und Verletzungen 
der äusseren Haut sind nach M bei ihnen selten Wenn ich 
dann hier noch einen Passus aus dem vorzüglichen Buche 
Möllers anführe, so geschieht dies wegen späterer Verweisung 
auf denselben. Wir lesen: „Die Belastung erscheint in der 
Regel weniger gestört, auch wird der Huf regelmässig und 
fest aufgesetzt. Die stärkere Anspannung der Vorarmfaszie 
während der letzten Momente der Belastung. sowie während 
der ausschreitenden Bewegung des Schenkels veranlasst einen 
schmerzhaften Druck auf das entzündliche Periost.* 

Die Anschauung DieckerhofFs, die bereits im Auszuge 
gegeben worden ist, lautet im Originale nach Nr. 1 dieser 
Zeitschrift vom Jahre 1884 wie folgt: „Ausser den vorstehend 
gedachten beiden Entzündungszuständen entwickeln sich oft 
infolge einseitiger Belastung oder Ueberdehnung und Zerrung 
im Bereiche des medialen Faszienschenkels auf und neben 
dem Griffelbeine entzündliche Prozesse, die zuweilen in einigen 
Wochen, oft aber erst nach Monaten zur Induration führen. 
Hiebei sind sowohl das äussere, als das innere Blatt des 
Faszienschenkels betheiligt. Stets setzt der Prozess in dem 
subfaszialen Bindegewebe ein, aber im weiteren Verlaufe dehnt 
er sich auf das Periost aus, und häufig verbindet er sich im 
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Anfangsstadium mit einer.kollateralen Infiltration (ödematoser 
Schwellung der Subkutis). Diese Entzündungszustände be¬ 
dingen die Ausbildung der spontanen Ueberbeine. tt 

Ausserdem kennt D. noch traumatische Ueberbeine, die 
durch Gegenschlagen am Metacarpus entstanden sind. 

Zur Widerlegung Eingangs erwähnter Anschauung, dass 
sämmtliche Ueberbeine durch Gegenschlagen entstünden, ge¬ 
nügen die Hinweise von Havemann, Möller und Dieckerhoff, 
welche dieses Moment für sämmtliche oder doch die Mehr¬ 
zahl der Exostosen zurück weisen. Während ersterer augen¬ 
scheinlich sämmtliche Ueberbeine durch Periostzerrungen in 
Folge der Einwirkung des Carpale 2 auf das mediale Griffel¬ 
bein entstehen lässt, lassen Möller und Dieckerhoff neben den 
durch den anatomischen Bau der Vordergliedmassen bedingten 
noch traumatische gelten, welche ihren Sitz am Schienbein 
haben. Diese Annahme entspricht auch der Wirklichkeit. 
Denn wir können doch wohl nur da eine Möglichkeit des 
Gestreiftseins annehmen, wo auch wirklich gestreift werden 
kann. Nachdem aber die Ueberbeine hie und da nur kleine 
rauhe Erhabenheiten darstellen, die im Leben des Thieres 
wahrscheinlich gar nicht wahrgenommen worden sind, und 
ganz tief, mithin gegen Streichen vollständig geschützt gelegen 
sind, muss bei ihnen eine Entstehung durch Streichen von 
der Hand gewiesen werden. Es kann unter keinen Umständen 
der Huf der korrespondirenden Gliedmasse so tief zwischen 
Griffel - und ßöhrenbein, selbst wenn dies das Thier beab¬ 
sichtigen könnte und wollte, Vordringen, dass die Entstehung 
eines solch* tiefgelegenen, kleinen Ueberbeines hiedurch 
möglich wäre ; Der streifende Schenkel kann nur die radiale 
Fläche von Griffelbein und mittlerem Vordermittelfussknochen 
treffen, aber nie deren Vereinigungslinie, in welcher sich aber 
die meisten Osteophyten entwickeln. Nachdem aber diese 
kleinen Ueberbeine dieselbe Entwicklungsursache wie die grossen 
haben müssen, bei ihnen aber aus eben erörtertem Grunde 
Gegenschlagen gewiss nicht beschuldigt werden kann, so muss 
die Veranlassung zur Bildung fraglicher Exostosen eine 
andere sein. 

Ungeeignete Fütterung wurde für die Entwicklung der¬ 
selben herangezogen. Dass sich in Folge unzweckmässiger 
Fütterung Osteophyten am thierischen Körper bilden können, 
ist nicht kurzweg zu verneinen. Nur müssten sich dann auch 
an anderen Stellen des Körpers Knochenauftreibungen finden. 

Wenn aber nur an den Metacarpalien solche angetroffen 
werden und an anderen Knochen nicht, dann steht die Fütterungs- 
Hypothese auf sehr schwachen Füssen, Denn wir können 
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doch nicht gut annehmen, dass gerade die Metacarpalien eine 
besondere Neigung zeigen sollten, auf eine ungeeignete Fütterung 
zu reagiren, während das ganze übrige Knochengerüst sich 
passiv dazu verhält. 

Neben der Fütterung hat man der Vererbung einen 
gewissen Einfluss auf das Auftreten besagter Knochenfehler 
eingeräumt. (Fortsetzung folgt.) 


Septikämische Infektion bei Schweinen. 

Etwa 35 Stück eines Schweine-Transportes waren wegen 
eingetretener Gemark - Sperre und daraus folgenden Preis- 
Rückganges nicht verkauft und in einem engen Raume bei¬ 
sammen gehalten worden. Solche Thiere, besonders, wenn 
sie als Ueberreste eines grösseren Transportes als sich gegen¬ 
seitig fremde Stallgenossen in engen Räumen zusammenge¬ 
halten werden, haben die üble Gewohnheit, sich gegenseitig 
zu beunruhigen, wobei sehr häufig die durch die Kastration 
entstandenen Schnittwunden benagt und aufgerissen werden. 
Nach längerer Zeit solchen Zusammenseins wurde der Verkauf 
freigegeben und die betreffenden Thiere nach vorausgegangener 
Untersuchung als seuchenfrei auf den Markt gebracht. Die 
meisten Schweine waren mit Hieb- und Bisswunden über den 
ganzen Körper bedeckt, welche aber schon in vorgeschrittenem 
Stadium der Abheilung sich befanden; die übrige, von Wunden 
freie Körperoberfläche war in ein vesikuläres Eczem umge¬ 
wandelt, das ebenfalls schon der Eintrocknung zuneigte und an 
manchen Stellen unter Bildung von trockenen Schorfen abfiel. 

Wegen dieses Krankheitsbildes wurden di$ Schweine bei 
einer wiederholten thierärztlichen Untersuchung als der Schweine¬ 
pest verdächtig contuma&irt. Bei dem fieberlosen Zustande, 
der regen Fresslust und dem sichtlichen Wohlbefinden wurde 
die Behandlung sofort eingeleitet und dieselben in einem 
V* °l o Lysolbade 2 mal gewaschen. Nach einigen Tagen war jeder 
Belag vollständig verschwunden und die klaffenden Kastrations- 
Wunden heilten in kurzer Zeit zusammen, da sich die Thiere 
aneinander gewöhnten und sich gegenseitig nicht mehr be¬ 
lästigten. Die über sie verhängte Contumazzeit von 4 Wochen 
war für die Reconvaleszenten ein wahres Eldorado, und ohne 
den Verlust eines einzigen Thieres beklagen zu müssen, konnte 
der Eigentümer nach Freigabe dieselben im doppelten Ge¬ 
wichte als wahre Prachtexemplare von Triebschweinen ver¬ 
kaufen. Eine genaue Nachfrage nach den meisten Thieren 
tles Transportes, dem die erkrankten und der Seuche ver¬ 
dächtigen entstammten, ergab, dass keines davon an Schweine- 
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Pest eingegatigen war; ein Beweis dafür, dass bei den be- 
zeichneten Thieren der Hautausschlag ebenfalls nicht als ein 
Symptom der Schweine-Pest angesehen werden konnte, sondern 
dass derselbe eine septikämische Infektion, herrührend yoh 
äusseren Haut-Verletzungen, darstellte 

Prakt. Thierarzt A. Hengen in Rülzheim. 


Prolapsus ani bei einem halbjährigen Bullenkalbe. 

Die Reposition des Vorfalls gelang stets sehr leicht, 
letzterer trat aber baldigst wieder hervor. Alle sonst üblichen 
Mittel und Massnahmen, Bandage, Eisblase, kalte Beriesel¬ 
ungen, Anwendung von Adstringentien im gelösten Zustande 
u. dergl. waren umsonst. Schliesslich habe ich von einer 
Reponirung des Vorfalls ganz und gar Umgang genommen 
und Hess den vorgefallenen Mastdarm täglich dreimal mit 
feinstem Eichenrinden-Pulver einpudern, wodurch nach kurzer 
Zeit dessen Zurückhaltung ermöglicht wurde. 

Bezirks-Thierarzt Schmidt in Triesdorf. 


Bücherschau. 

Die Gliedmassen-Knöchen des Pferdes. Mit Einzeichnung 
der Insertionen von Muskeln , Sehnen und Bändern. Atlas in 
18 Tafeln mit Anmerkungen und Tabellen der Benennungen 
nach den neu aufgestellten nomina anatomica hominis von 
Dr. med. vet. Reinold Schmaltz, Professor und Dirigenten 
des anatomischen Institutes der thierärztlichen Hochschule in 
Berlin. Berlin 1898. Verlag von Richard Schoetz, Luisen¬ 
strasse Nr. 36. Preis 10 JL 

Der vorliegende Atlas imponirt vor Allem durch die Vor- 
zügliohkeit seiner Abbildungen, die sogar die detaillirtesten Struktur- 
Verhältnisse in meisterhaft exakter und künstlerischer Weise 
ausgeführt zeigen. In ihrer getreuen Wiedergabe der Knochen 
vermögen die Figuren sehr wohl die natürlichen Knochenpräparate 
beim Studium zu ersetzen, zudem noch die einzelnen Benennungen 
unter Zagrundelegung der neuen Nomenklatur der menschlichen 
Anatomie in praktischer Weise auf den Abbildungen selbst ange¬ 
geben sind, so dass ein besonderer Text überflüssig ist. Da ein 
rationelles Studium der Knochen vor Allem die Beziehungen ihrer 
Form Verhältnisse zu den Muskeln und Bändern zu berücksichtigen 
hat, ist auch jeder Knochen-Tafel ein Blatt aus durchsichtigem 
Papier vorangestellt, auf dem in die Konturen der darunter fol¬ 
genden Knochen-Figuren die Insertionsfelder klar und übersichtlich 
eingetragen und bezeichnet sind. Endlich sind jeder Tafel noch 
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zweckmässige, kurze Erläuterungen in Form von Anmerkungen 
getrennt beigegeben. 

Alles in Allem steht das vorliegende Werk unter allen 
anatomischen Atlanten auf seinem Gebiete an erster Stelle, und 
seine Vortrefflichkeit sichert ihm, da zudem bisher für das gründe 
legende Studium der Osteologie des Pferdes wirklich erschöpfende 
Abbildungen fehlten, eine willkommene Aufnahme. , A. 

Personalien. 

Thierarst Dr. Georg Hms y bisher klinischer Assistent an der k. 
tierärztlichen Hochschule in München, wurde zum Distrikts-Thierarzte in 
Markt-Erlbach (Mittelfranken) gewählt. 

Gestorben: Hof thierarzt Medicinal - Assessor Heinrich Lies in 
Braunschweig. 

Bei dem Unterzeichneten ist für einen approbirten Thierarzt eine 
Stelle als Assistent offen. Fuhrwerk im Haus. Offerte mit Gehaltsansprüchen 
erbittet Ströbel, k. Bezirksthierarzt in Uffenheim. 

Ein Veterinärkandidat, welcher die naturwissenschaftliche Prüfung 
bestanden, sucht unter bescheidenen Ansprüchen Verwendung über die 
Osterferien. Offerten erbeten unter D. an die Expedition d. Bl. (2)2 

Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf tierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Camprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
tierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

JOanz -tadellose Pfianxen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hvfsatbe jünger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Uügor in Würzburg. 

Sämmtlichen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumen ten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin N.W. 

nebst 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München* 
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Inhalt: Vogt: Die Ueberbeine an den Gliedmassen der Pferde. — 
Gauverband Nordfranken. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Die Ueberbeine an den Gliedmassen der Pferde. 

(Fortsetzung.) 

Nach der Yererbungs-Theorie hätte man sich vorzustellen,' 
dass ein Vater- oder Mutterthier oder vielleicht beide zu¬ 
sammen. wenn zufälliger Weise beide mit Ueberbeinen behaftet 
sein sollten, die Fähigkeit besässen, diese intra vitam er¬ 
worbene Eigenschaft zu vererben. Dass selbstverständlicher 
Weise die Vorfahren auf eine andere Weise sich die Exostosen 
einmal erworben haben müssen, um sie dann erst vererben 
zu können, wollen wir ausser Spiel lassen. Wir nehmen an, 
ein Vaterthier besässe solche Knochen-Auftreibungen und solle 
sie vererben können. Wenigstens ein Theil der Jungen, die 
nach ihm fielen, müsste dann bereits mit Ueberbeinen an den 
Stellen, an welchen sie beim Vaterthiere vorhanden sind, zur 
Welt kommen. Wir müssten demnach wenigstens ab und zu 
aus eigener Erfahrung oder aus der Literatur ein Fohlen mit 
angeborener Exostose kennen lernen. So aber finden wir die 
Beine ganz junger Thiere frei von solchen Unregelmässig¬ 
keiten und erst später bei intensivem Gebrauch der Glied¬ 
massen treten dieselben auf. So lauten auch die literarischen 
Angaben. Es kapn mithin das Ueberbein als solches nicht 
vererbt worden sein. Denn so viel steht fest, dass, wenn 
einmal ein Knochen die Fähigkeit angenommen hat, eine be¬ 
stimmte Abweichung zu übertragen, wozu aber die Ein¬ 
wirkung eines äusseren Reizes in ganz bestimmter Richtung 
und Stärke durch viele Generationen hindurch nöthig ist, 
diese Eigenschaft dann auch dem Knochen für lange Zeit 
anhaftet. Sie wird noch vererbt werden, wenn bereits seit : 
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längerer Zeit der Beiz, der sie hervorgerufen hat, seine 
Wirkung eingestellt hat. 

Wenn daher bei einem Yaterthier ein grosses Ueberbein 
vorhanden ist, dann ist nicht einzusehen, warum nicht bei 
dem einen oder anderen nach ihm geborenen Jungen bereits 
bei der Qeburt ein solches, wenn auch kleiner, sich finden 
könnte. Wenn dieses fehlt, dann können wir höchstens die 
vererbte Anlage zur späteren Entwicklung eines Osteophyten 
annehmen. Ohne jeden äusseren Anlass müsste sich derselbe 
nach Umfiuss einer bestimmten Zeit entwickeln. Gleichviel,, 
ob die Thiere benützt oder nicht benützt würden, müssten 
mit Erreichung eines gewissen Lebensalters genau an den¬ 
selben Stellen wie beim Yaterthiere Knochen-Auftreibungen 
an den Beinen von selbst auftreten. So aber sehen wir die¬ 
selben zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten, 
zumeist von der Indienststellung der Thiere abhängig, sich 
entwickeln. Mithin ruft erst ein bestimmter Reiz , der im 
Gebrauche der Thiere begründet ist, die Abänderung hervor. 
Solange aber irgend eine Form noch von äusseren Einflüssen 
abhängig ist, ist dieselbe noch nicht genügend befestigt und 
demnach auch noch nicht vererblich. Es genügt deshalb 
nicht, von kurzer Hand anzunehmen, dass, wenn ein^Eltern¬ 
thier eine Knochen-Auftreibung an irgend einem Beine sich 
erworben hat, diese sich auch vererbt. Hiezu ist das Knochen¬ 
gewebe zu resistent. Um sämmtliche Wirbelthiere wäre es 
aber auch schlimm bestellt, wenn jede, durch irgend einen 
äusseren Einfluss hervorgerufene Veränderung einen bleibenden 
vererbungsfähigen Eindruck am Skelete zurückliesse. 

Sind hingegen die Gliedmasssn der Elternthiere frei von 
Osteophyten und bilden sich solche erst später bei dem einen 
oder anderen Nachkommen aus, dann wird die Vererbungs- 
Frage vollständig in den Hintergrund gedrängt werden. 

Anders verhält es sich mit der Verknöcherung der kurzen 
Verbindung zwischen den Metacarpalien. Diese ist bereits 
erblich geworden. Sie tritt bei sämmtlichen Pferden nach 
den ersten Lebensjahren mehr oder weniger ausgedehnt auf 
und es wird vielleicht einmal eine Zeit geben, von welcher 
ab die 3 Knochen schon bei der Geburt eine knöcherne Ver¬ 
wachsung miteinander zeigen werden. In einer früheren Periode 
werden wohl während der ganzen Lebenszeit des Pferdes 
die Griffelbeine nur durch ein Band mit ihrem zugehörigen 
Hauptknochen verbunden gewesen sein. Im Laufe der Zeit 
wird dasselbe dadurch, dass es beständig Zerrungen in gewisser 
Stärke und bestimmter Richtung ausgesetzt war und noch ist, 
zur Verknöcherung gezwungen worden sein, um dem auf ihn 
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einwirkenden Zug besser Widerstand leisten zu können. Mit 
dieser Zugwirkung stehen, wie wir später sehen werden, die 
Exostosen zwischen Griffel- und Röhrenbein in Zusammen¬ 
hang. An den hinteren Extremitäten ist die Verknöcherung 
erwähnten Zwischenbandes eine beschränkte, weil die ein¬ 
wirkende Ursache bedeutend schwächer ist. 

Wenn ich mich nun gegen die Anschauung Havemann’s 
wende, so geschieht dies hauptsächlich aus folgenden drei 
Gründen: 

1) weil Exostosen an den mit ihnen korrespondirenden 
Stellen aussen am Metacarpus auftreten; 

2) weil der Bau der Vorderfusswurzfd dagegen spricht; 

3) weil Entzündungsprozesse mit ihren Folgen am Carpal¬ 
gelenke beim Auftreten von Ueberbeinen fehlen. 

Ad 1. Wenn aussen am Metacarpus an den mit innen 
korrespondirenden Stellen Knochenauftreibungen in der Ver¬ 
einigungslinie des Griffelbeins mit dem mittleren Vordermittel- 
fussknochen in derselben Form, wenn auch nicht so häufig 
und vielleicht auch nicht so gross wie innen, auftreten, dann 
muss für dieselben, wie Dieckerhoff mit Recht bemerkt, die 
gleiche Entstehuugsursache wie für die inneren vorliegen. 
Die Annahme anderer traumatischer Ursachen, wie Eingangs 
bereits angedeutet, ist nicht stichhaltig. 

Ad ! 2. Wenn H. angenommen hat, dass das C. 2 bei 
der Belastung vermehrt auf das Griffelbein drücke, dann hat 
er den Bau des Vorderfusswurzelgelenkes nur einseitig be¬ 
trachtet. Das einfallende Körpergewicht vertheilt sich in 
fraglichem Gelenke unter Anderem auf das Os radiale, und 
zwar fällt der Hauptdruck, welchen dieser Knochen erleidet, 
mehr auf dessen mediale Seite, d. h. mehr nach der Mitte 
des Gelenkes zu. Die Belastung des C. 2 wird dadurch ab¬ 
geschwächt. Wenn sich aber trotzdem das Os radiale mit 
seinem freien Rande gegen das C. 2 neigen wollte, dann 
müsste es mit seiner intermedialen Seite in die Höhe steigen 
können. Dies ist aber nicht möglich, da gerade hier der 
stärkste Druck seitens des Unterarmbeines auf ihm lastet. 
Mithin fallt der einseitigo Druck auf das C. 2, welcher die 
Senkung desselben allein bedingen könnte, weg. Ausserdem 
ist das C. 2 so innig mit den übrigen Gelenksknocben ver¬ 
bunden, dass es schwer fallt, dasselbe aus seiner Verbindung 
herauszulösen. Eine Senkung des erwähnten Carpale ist mithin 
auch aus diesem Grunde nicht gut möglich. 

Ad 3. Dass aber wirklich keine Verschiebung des C. 2 
bei der Belastung stattfindet, dafür spricht das Fehlen von 
pathologischen Prozessen im Carpalgelenke bei Vorhandensein 
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; yon .Ueberbeinen; selbstverstäüdlicfa solche Krankheitspfozesse 
Ausgenommen» die andere Ursachen zur Grundlage haben. 

- Verschiedene Vorderfusswurzelgelenke von Gliedmassen, welche 
mit gr. Exostosen behaftet waren, habe ich geöffnet, ohne im 

-. Gelenke :die leiseste Veränderung angetroffen zu haben. Man 
müsste aber doch sicher an der Stelle, an welcher die Schäd¬ 
lichkeit einwirkt und sie sich mithin am meisten äussern 
i muss, auch die stärksten krankhaften Veränderungen antreffen. 

Wenn das C. 2 sich so tief senken sollte, dass weiter unten, 
3 Wo doch die Zerrung von Bändern, welche durch den Senkungs¬ 
prozess hervorgerufen wird, bedeutend schwächer sein muss 
; als oben im Gelenke, trotzdem noch ganz bedeutende Ueber- 
-ibeine hervorgerufen werden sollen, dann ist es unverständlich, 
wenn in dem Carpälgelenke, das doch sonst so empfindlich 
i ist, sich nicht die geringste Veränderung nachweisen lässt. 

- Ganz sicher müsste sich wenigstens an den Ansatzstellen der 
ÜBander, durch welche das C. 2 mit den übrigen Gelenks- 
knOchen verbunden ist, irgend ein pathologischer Befund 

i machen lassen, wenn sich erwähntes Carpale senken würde, 
^weil ja mit der Senkung eine Zerrung seiner Bänder ver¬ 
knüpft wäre. 

Gibt man doch auch bei anderen Gelenken zu, dass 
Bänderzerrungen nicht ohne nachtheiligen Einfluss jauf fragl. 
i Gelenke sind. So rechnet man z. B solche Zerrungen mit 
runter die Ursachen des Spats. Wenn aber, wie allgemein 

- angenommen wird, das Sprunggelenk auf solche Einwirkungen 
f mit bleibender Lahmheit und Knochenzubildung reagirt, warum 
Lspllte beim Carpalgelenke die gleiche Ursache nicht dieselbe 
iWirkung im Gefolge haben sollen ? Ganz sicher würde das 
( Vörderfusswurzelgelenk in gleicher Weise reagiren, wenn in 
-ahm Beizungszustände durch Bänderzerrungen infolge einer 
_ iKnoehenverschiebung gegeben wären. Nachdem wir aber 
nkeine, Spuren, solcher Einwirkungen vorfinden, können wir 
t sicher annehmen, dass solche auch nicht stattfinden. 

* Mit der Widerlegung der Havemann’schen Anschauung 
sind sämmtliche Ansichten, die sich auf dieselbe stützen, als 
^unzutreffend bezeichnet. (Schluss folgt.) 

i . ■ - 

Der Gauverband Nordfranken 

hielt am 6 . Febr. in seinem gewohnten Zusammenkunftsorte 
! Lichtenfels seine erste diesjährige Versammlung ab, welche 
trotz der schlimmen Sohneeverhältnisse von 12 Kollegen be¬ 
sucht war. 

Nach Begrüssung der Erschienenen durch den Einberufer 
gedachte der Letztere des vor einigen Tagen in Bamberg aus 
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dem Leben geschiedenen Kollegen Stabsveterinär' D. Hof¬ 
bauer, indem er die hervorragend liebenswürdigen Eigen¬ 
schaften des Verstorbenen betonte, der seit einer langen Reihe 
von Jahren ein eifriger Theilnehmer an den Zusammenkünften 
der oberfränkischen Thierärzte war. 

Die nun folgenden Debatten nahmen einen anregenden 
und befriedigenden Verlauf. Zunächst stand zur wiederholten 
Besprechung ein in Nr. 306 der Augsburger Abendzeitung 
vom Jahre 1897 erschienener Artikel „Die preussischen Ross¬ 
ärzte*, der schon in der letzten Gau Versammlung eine ein¬ 
gehende Erörterung gefunden hatte, und über welchen auch 
beute wieder die Anwesenden ihr Urtheil dahin abgaben^ dass 
diese Veröffentlichung besser unterblieben wäre. Eine aus 
einem anderen Regierungsbezirke eingelaufene Zuschrift, in 
welcher den Oberfranken nahe gelegt wurde, sich an Schritten 
zu betheiligen, welche das Ausscheiden der Thierärzte aus 
der Gewerbeordnung bezwecken sollen, fand nicht den Beifall 
der Versammlung, da für die Thierärzte kein Grund bestehe, 
sich den von den Medizinern gehegten Wünschen einfach 
kritiklos desshalb anzuschliessen, weil nach § 29 der Gewerbe¬ 
ordnung die Thierärzte unter die Collektivbezeichnung „Aerzte* 
fallen. Für die Aspirationen der Mediziner bestünde in nicht¬ 
medizinischen Kreisen wenig Sympathie; einerseits sei ein 
Verbot der Pfuscherei nicht zu erreichen und überhaupt 
zwecklos, wie die Erfahrung aus früherer Zeit beweise; 
anderseits dürfte die Errungenschaft der Freizügigkeit und der 
Freiwilligkeit der Hilfeleistung nicht aufs Spiel gesetzt werden, 
was wohl der Fall sein müsste, wenn die Aerzte aus der 
Gewerbeordnung ausschieden. Auch fänden die Bestimmungen 
der Gewerbeordnung nicht blos auf den ärztlichen Stand, 
sondern auch auf andere wissenschaftliche Berufe Anwendung, 
von denen man noch nicht gehört habe, dass sie desshalb mit 
ihrer sozialen Stellung unzufrieden seien. Der jetzige Zustand 
sei zwar kein idealer, ob aber auf dem von den Medizinern 
angestrebten Wege eine Besserung zu erreichen sei, erscheine 
fraglich und desshalb und auch aus anderen Gründen (immer 
weiterfortschreitende Absonderung der Veterinär- von der 
Humanmedizin etc.) beschlossen die Anwesenden, zu der in 
Frage stehenden Bewegung Stellung nicht zu nehmen. 

Eine an den Gau verband, bezw,. an den Kreisverein, 
ergangene Zuschrift um Betheiligung an einer Petition um 
Erhöhung- der Reisegebühren in amtlichen Dienstgeschäften 
fand gleichfalls kein Entgegenkommen, da man von der Er¬ 
wägung ausging, dass die bayer. Thierärzte ihre vereinte Kraft 
wichtigeren Angelegenheiten zuwenden möchten, als es Peti- 
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tionen um kleinliche Fragen pekuniärer Natur darzustellen 
vermögen. So wäre es z. B. eine zeitgemässe Aufgabe, dahin 
zu streben, dass bei einer allenfallsigen Abänderung des 
Distriktsraths-Gesetzes dem Bezirksthierarzte gleich dem Be¬ 
zirksarzte Sitz und Stimme im Distriktsrathe eingeräumt werde, 
weil in dieser Körperschaft irl der Neuzeit auch wirtschaft¬ 
liche Fragen zur Beratung stehen, in denen der Thierarzt 
so gut der berufene Techniker ist, wie der Bezirksarzt in 
Fragen der Hygiene und der öffentlichen Armenpfleger. ‘ 

Eine ganze Reihe anderer Fragen, wie die Aufhebung 
der Fleischbeschau bei Hausschlachtungen, Controle der Handels- 
viebstallungen, Jahresbericht, Lorenz’sche Schutzimpfung, dann 
Vorzeigung und Besprechung einiger neuerer Instrumente von 
Hauptner füllten die Zeit bis zum Abgänge der Abendzüge 
in animirteater Weise aus, so dass sich beim Auseinandergehen 
die Collegen befriedigt zuriefen: 

„Auf Wiedersehen am 15. Mai!“ H. 

Bücherschau. 

Le Manuel opöratoire pour V espöce bovine par F. 
Guittard, Vötörinaire ä Astaffort. Agen Imprimerie Guillot 
Cours Washington 1898. 

Man kann nicht leugnen, dass die operative Thätigkeit des 
Thierarztes bei den Wiederkäuern in vielen Fällen sich sehr von 
jener beim Pferde unterscheidet Nicht wenige Operationen, welche 
in der Chirurg, operativen Thätigkeit des Thierarztes bei Wieder¬ 
käuern von grosser Bedeutung sind, kommen bei Pferden gar nicht 
vor. Die Art der Versicherung der Thiere, das Niederlegen eto. 
weisen nach manchen Richtungen Verschiedenheiten von* diesem 
Verfahren hei Pferden auf. 

Der Verfasser behandelt in der vorliegenden Arbeit diejenigen 
Operationen, welche vorzugsweise beim Rinde Vorkommen, dann 
die Unterschiede bei der Ausführung von an sich gleichen Opera¬ 
tionen bei den beiden Hausthierarten, die Unterschiede bei der 
Vorbereitung (Befestigung) zur Operation bei denselben u. A. 

Der Inhalt des Werkes zerfällt in 6 Abschnitte. Im ersten 
sind nicht weniger als 77 Seiten von 390 Seiten des Werkes der 
Besprechung von Strängen, Stricken, den verschiedenen Arten der 
Knotenbildungen aus solchen, der Befestigung der Stränge ge¬ 
widmet. Es will uns bedünken, dass der Verfasser diesem Thema 
einen etwas zu grossen Raum des Buches zugewendet habe. Das 
zweite Kapitel handelt von der Befestigung, das dritte vom Ab¬ 
werfen und Aufheben des Rindes und das 4. Kapitel von den 
Operationen selbst. Im fünften Abschnitte bespricht Verfasser die 
Thermometrie, dann die intravenösen und subcutanen Injektionen. 
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In einem Anhänge behandelt G. noeh einen Apparat, um Binder 
stehend zu erhalten und geburtshilfliche Instrumente nach Märtet 
Der Inhalt des Buches ist nicht lediglich eine Zusammen¬ 
stellung bekannter Tha'sachen auf dem Gebiete der operativen 
Chirurgie, sondern enthält eine grössere Zahl originaler Einzel¬ 
heiten, welche der Verfasser bei seiner umfassenden operativen 
Thätigkeit in der Rindviehpraxis in Anwendung bringt und die, 
wie wir bekennen müssen, grösstentheils sehr praktisch sind. Das 
Studium des Werkes empfiehlt sich hauptsächlich für die in der 
bujatrischen Praxis thätigen Collegen. A. 


Thierarzt Adolf Schermer aus Bamberg hat sich in Herxheim, k. Be¬ 
zirksamts Landau (Pfalz), als prakt. Thierarzt niedergelassen. Der Sections- 
rath im österr. Ministerium des Innern Bernhard Sperk in Wien hat 
Titel und Charakter eines Ministerialrathes erhalten. Der neue Ministerial- 
rath bekleidete früher die Stelle des Landesthierarztes für Tirol in Inns* 
brück; derselbe wurde im Jahre 1888 zur Dienstleistung in das österr. 
Ministerium berufen, im Jahre 1893 zum Sectionsrathe ernannt und ihm 
das Referat im neu geschaffenen Veterinär-Departement übertragen. 

Auf die Stelle des Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Schweinfurt 
wurde der Bezirksthierarzt Brachinger von Berneck auf Ansuchen versetzt 

Der prakt. Thierarzt Joh. Bapt. Hafner in Weyhern, k. Bezirksamts 
Bruck, hat seine Praxis dortselbst aufgegeben. — Distriktsthierarzt Emst 
Holzapfel von Baunach ist in gleicher Eigenschaft nach Weismain, k. Be¬ 
zirksamts Lichtenfels, verzogen — Dem Thierarzte Hans Meyer aus 
Nördlingdnr wurde die Stelle des Distriktsthierarztes in Hornbach (Pfalz) 
übertragen. — Zu Veterinären II. Kl. befördert der Unterveterinär 
K. Bertelmann im 2. Chev.-Rgt. und der Unterveterinär der Reserve 
Fr. Dorn im 4. Chev.-Rgt., Unterveterinär der Reserve H Westermann 
zum Veterinär II. Kl. — Veterinär H. Kl. der Reserve Karl Hochstein 
(Nürnberg) ist in den Friedensstand des 1. Chev.-Regts. versetzt. 

Veterinärärztlicher Dienst in der bayer. Armee. An 
Veterinären waren in der bayer. Armee am 1. Januar vorhanden: I Aktive 
Armee: 3 Corps-Stabsveterinäre, 18 Stabsveterinäre, 18 Veterinäre I. Klasse 
und 17 Veterinäre II. Klasse. II. Beurlaubtenstand: 1 Stabsveterinär, 
30 Veterinäre I. Klasse und 54 Veterinäre II. Klasse. Im Kriegsfall be¬ 
steht das veterinärärztliche Personal der Armee aus 141 Köpfen. Hiezu 
kommen noch die Einjährig-Freiwilligen-Veterinäre. 

Todesfälle: Stabsveterinär a. D. Mich Jlofbauer in Bamberg. — 
Corps-Stabsveterinär a. D. Leonhard Hahn in Landshut. 

- Suche per sofort einen Assistenten; süddeutsche Herren bitte um 
Angabe von Gehalts-Ansprüchen. N. Hillerbrand, 

2(1) Bezirks-Thierarzt in Freising. 


Verband*ltärkeKaze 

in richtiger Qualität, wie solche an der KönigL Thier ärztlichen Hochschule 
in München verwendet wird, 

liefert in i/j Stücken ä 40 Meter, 118 otm breit für M. 13.00 

in * /* » ä 20 » »» » » M. 6 .d 0 

in 1/4 » ä 10 > » • » • M. 3.25 

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme 

Carl Merz, München, Tberesienstrasse 18. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Erledigung der Distrikts-Thierarztensst eile in Mitterfels. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Mitterfels ist in Erledigung 
gekommen. 

Der Distrikts-Thierarzt hat nachstehende Bezüge: 

1) aus Krei3-Fonds . 700 JL —■ 4 

2) von der Distrikts-Gemeinde Mitterfels . . 200 v „ 

3) für Vornahme der Körgeschäfte . ' . . 300 „ — „ 

4) von der Gemeinde Mitterfels für Flei schbeschau 50 „ — „ 

Summa 1250 JL — 4 

Gesuche sind bis längstens 20. März 1. Js. hieramts einzureichen. 
Der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes ist zwar nicht unbedingt erforderlich, jedoch 
ist der Bezug der sub 3 erwähnten 300 JL hievon abhängig und voraus¬ 
gesetzt, dass die Uebertragung der Körung durch hohe Kreisstelle erfolgt. 
Bogen, 12. Februar 1898 

Königl. Bezirksamt Bogen. 

_ sehödtl. _ 

Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen' Desinfections-Mfttel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kam&la etc. für 
tbierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzen-Puhrer nur 1& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfurio , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15— 0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hnfealbe „Ungar* antis. und erweichend, 1« Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik.ehern, pharm. Prnep. von Dr. H. Ullger in Würzburg. 

Sämmtlichen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin N.W. 

nebst 

—sj ITtm&elltm« Malaieg |gjt» ls— 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Görin g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 

Mit einer Beilage des Glashüttenwerkes Konstein (Mittelfranken): „Preise 
für Medicingläser“ betreffend. 


Digitized by LjOOQle 




"mir 

k " 

Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeii von 

X. Albreeht und Ph. J. Göring 



42. Jahrgang. München, den 1. März 1898. No. 9. 

Inhalt: Vogt: Die Ueberbeine an den Gliedmaazen der Pferde. — 
Neuwirth: Die Kastration von Hengsten. — Möller: Gangr&n beim 
Rinde. — Hengen: Todtgeburten bei Kflhen.— Prof. Albreeht: Referat 
— 8tand der Thierseuehen in Bayern. — Viehzählung in Bayern. — 
Vogg: Zur Unfall-Versicherung der Thierftrste. — BüoberBchau. — 
Inserate. _ 

Di« Ueberbeine an den Gliedmassen der Pferde. 

(Schluss.) 

Anders verhält es sich mit der Dieckerhoff’schen Meinung. 
D. beschuldigt Zerrungen der Carpalbinde als Ursachen der 
von ihm , spontan u bezeichnet«» üeherhotne - Mit dieser Auf¬ 
fassung kommt er dem wirklichen Sachverhalte am niohst—. 
Nur glaube ich mebfr, dass-der- Brofhw s - de^-Zer iuiig - sidr-wr" 
erster Linie an den Faszienschenkeln bemerklich macht und 
sich dann vom subfaszialen Bindegewebe aus auf das Periost 
ausdehnt und hier JSntzündungszustände bedingt, die die Aus¬ 
bildung der spontanen Ueberbeine zur Folge haben. 

Wenn dies der Fall wäre, dann könnte nur eine be¬ 
schränkte Anzahl Fasern des Faszienschenkels, entsprechend 
der jeweiligen Länge einer Exostose, durch irgend eine Zer¬ 
rung in Entzündungszustand versetzt worden sein, was nicht 
gut möglich ist. Vielmehr stelle ich mir vor, dass, wenn 
einmal eine Zerrung auf einen Faszienschenkel einwirkt, diese 
auf die ganze Breite des betr. Schenkels sich erstrecken wird. 
Ferner setzen» sich die Faszienschenkel in Form der sog. 
Carpalbinde der Hauptsache nach an dem rückwärtigen Rand 
der Griffelbeine fest und gehen von hier aus in einer dünnen 
oberflächlichen Lage in das angrenzende Gewebe über. Wenn 
mithin ein Entzündungsprozess in der Carpalbinde ablaufen 
würde, dann müsste sich zunächst ein osteophytischer Vorgang 
am hinteren Rande der Griffelbeine abspielen und von da müsste 
er sich allmählich seitlich über die Griffelbeine erstrecken. 
Wir würden dann am hinteren Griffelbeinrande die älteste und 
seitlich davon und nach vorn die jüngste Partie der Exostose 
äntreffen. Mithin hätte der Osteophyt das Bestreben, sich 


Digitized by LjOOQ Le 




74 


nach einer Richtung zu entwickeln, was nicht zutrifft. Man 
findet vielmehr, dass von beiden Knochen her, sowohl vom 
Röhren- als Griffelbeine, eine Knochenzubildung stattfindet. 
Das Griffelbein scheint hiebei etwas stärker betheiligt zu sein 
als «der Röhrenknochen. Bei jüngeren Ueberbeinen ist die 
Vereinigungsstelle sehr häufig noch durch feinste punkt- und 
strichförmige Blutungen bezeichnet. Ab und zu gelingt es 
noch, mit einem feinen spitzigen Messer oder einer Nadel 
zwischen den beiden entgegengewachsenen Knochenaus¬ 
wüchsen bis zu deren höchstem Punkte vorzudringen. Die jüng¬ 
sten Knochenzonen sind dann nicht nur durch feinste Blut¬ 
pünktchen, welche sich wie 2 Grenzlinien einander gegenüber 
liegen können, gekennzeichnet, sondern wir treffen in ihnen 
auch noch kleinste Pörchen an, während die älteren Partien 
der Exostosen, die sich an das Röhren« und Griffelbein an- 
schliessen, in Aussehen und Consistenz von normaler Knochen¬ 
substanz sich nicht unterscheiden. 

Aus dem eben geschilderten Aufbau der spontanen Ueber- 
beine geht hervor, dass zu ihrem Zustandekommen ein Reiz 
eingewirkt haben muss, der an 2 sich einander so ziemlich 
gegenüber gelegenen Punkten eingesetzt haben muss. In 
Wirklichkeit verhält sich dies auch so, und steht erwähnte 
Bildung fraglicher Exostosen, wie bereits kurz erwähnt, mit 
der Verknöcherung des zwischen Griffel- und Röhrenbein befind¬ 
lichen Bandes in engstem Zusammenhänge. 

Am frischen Präparate können wir uns überzeugen, dass 
t>ei der Belastung der Gliedmasse durob die Carpalbinde, 
welche nach oben mit dem Os accessorium (Hakenbein) und 
der Unterarmfaszie in Verbindung steht und sich nach unten 
in ständiger Verjüngung bis zum Köpfchen des. Griffelbeins 
erstreckt, ein beträchtlicher Zug auf die, Griffelbeine ausgeübt 
wird. Dieser Zug wirkt um so stärker, je mehr der Winkel 
des Vorderfusswurzelgelenkes geöff4fct wird, d. h. je mehr 
sich das Stützbein der abstemmenden Stellung nähert, weil 
hiebei der hintere Rand des Accessoriums sich am meisten 
vom Vordermittelfuss entfernt und die Carpalbintle ihre grösste 
Anspannung erfährt. Medial bekommt dieser Zug noch eine 
Verstärkung durch den vorderen grösseren Kopf des medialen 
Armhakenbeinmuskels (M. flexor carpi ulnaris h.), da dieser 
mit einer starken Aponeurose in die Carpalbinde übergeht. 
Durch diese Anspannung werden die Griffelbeine bei jüngeren 
Thiereh, wie man sich jederzeit überzeugen kann, vom Röhren¬ 
knochen etwas abgezogen, medial stärker als lateral. Das 
bereits mehrfach erwähnte Ligamentum interosseum wird hiebei 
mit jedem Schritt und Tritt in Spannung versetzt. Da nun 
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dieses Band auf beiden Seiten in Periost übergeht, wird hiemit 
ein ständiger Reiz des letzteren verbunden sein. Das Periost 
hat auf diesen geantwortet. Osteoblasten werden vom Perioste 
beider Knochen in das Band eingewandert sein, und schliesslich 
wird die Verknöcherung desselben sich vollzogen haben. Diese 
Verknöcherung ist, weil sie durch Reize derselben Art und 
der gleichen Richtung, welche schon seit langer Zeit ein¬ 
wirken, hervorgerufen worden ist, dem Thierkörper so eigen 
geworden, dass eine Vererbung derselben eingetreten ist. 

Bei den Osteophyten ist die Einwirkung des Reizes keine 
konstante, durch eine ununterbrochene Thierreihe während 
einer langen Zeitperiode fortgesetzte, sondern nur eine aus¬ 
nahmsweise, mithin ist die Vererbung von Osteophyten als 
ausgeschlossen zu erachtend Die Exostosen werden vielmehr 
von Fall zu Fall intr»/vitaöa des Pferdes erworben sein. 

Genau der Stärke des jeweiligen Reizes entsprechend, 
wie er auf die einzelnen Gliedmassen eingewirkt hat, treffen 
wir die Verknöcherung des Zwischenknochenbandes an. An 
den Brust-Extremitäten ist dieselbe innen stärker ausgeprägt 
als aussen, weil innen der stärkere Zug Seitens der Carpal¬ 
binde infolge der grösseren Belastung der inneren Schenkel- 
Partie einerseits und der Mitwirkung der Aponeurose des 
vorderen Köpfes des medialen Armhakenbeinmuskels anderer¬ 
seits vorhanden ist. An den Becken-Extremitäten ist die 
Verknöcherung nicht so stark ausgeprägt, weil hier die Ein¬ 
wirkung der Sprunggelenksbinde, die sich über den proxi¬ 
malen Theil der Beugesehnen hinwegzieht und sich in gleicher 
Weise, wie vorn die Carpalbinde, an den Griffelbeinen fest¬ 
setzt, nicht so gross ist, wie vorn die der Carpalbinde, da ja 
die Belastung der hinteren Gliedmassen hinter der der Brust- 
Extremitäten zurückbleibtP Immerhin macht sich auch hier 
der Einfluss der stärkeren Belastung innen durch ausgedehntere 
Verknöcherung gegenüber aussen bemerklich. Ausserdem ist 
das Zwischenknochenband der Metatarsalien länger als das 
der Metacarpalien, d. h. die Griffelbeine stehen weiter vom 
Schienbein ab als vorne, wodurch eine ausgedehntere Ver¬ 
knöcherung desselben hintangehalten wird. 

Nach diesen Ausführungen sind nur noch einige Worte 
über die Entstehung der Ueberbeine anzufügen. 

Wir dürfen uns nur vorstellen, dass ab und zu der Reiz, 
der die physiologische Verknöcherung, die ja eigentlich zur 
Zeit ihres ersten Auftretens auch eine pathologische gewesen 
sein muss, bedingt, ab und zu durch stärkere Anspannung 
der in Rede stehenden Binden zu einem pathologischen wird, 
dann wird sich eine Periostitis ossifioans mit ihren Folgen, 
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den Exostosen, einstellen. Mit anderen Worten, die Ueber- 
beine sind nichts anderes als eine pathologische Yergrösserung 
der normalen Verknöcherung. 

Auf diese Weise finden sämmtliche spontanen Ueberbeme 
sowohl der Brust- wie der Becken-Extremitäten, aussen und, 
innen am Röhrenknochen, eine einfache natürliche Erklärung. 

Die Grösse der Ueberbeine wird ausserdem noch von dem 
Bau der Griffelbeine abhängig sein. Form, Stärke und Con- 
sistenz derselben wird das einemal, wenn nicht günstig, ein 
stärkeres, wenn günstig, ein schwächeres Abgezogenwerden 
vom Röhrenknochen gestatten. Ausserdem wird auch noch 
die jeweilige Reizbarkeit des Periostes eine Rolle spielen. 
Da die Pferde meistens zu der Zeit in Arbeit genommen 
werden, in welcher ohnehin die Verknöcherung des fraglichen 
Ligaments vor sich geht, so ist hiedurch an und für sich eine 
erhöhte Reizbarkeit desselben gegeben. 

Zur Erklärung der Thatsache, dass weiter oben am Griffel¬ 
beine noch Osteophyten entstehen können, während bereits 
weiter unten z. B. ein solcher vorhanden ist, führe ich Nach¬ 
stehendes an. Es vergeht eine geraume Zeit, bis eine zwischen 
Griffel- und Röhrenbein entstandene Auftreibung verknöchert. 
Währenddem besteht die Bewegungsmöglichkeit des Griffel¬ 
beines, wenn auch etwas beeinträchtigt, fort, so dass 
Periost höher gelegener Stellen noch gereizt werden kann. 
Diese Erscheinung steht mit dem Umstande in Zusammen¬ 
hang, dass in der Regel zuerst die oberflächlichen Schichten 
des Ueberbeines verknöchern, während die tiefer gelegenen 
Partien noch frei von knöchernen Einlagerungen sind, so dass 
die Bewegungsmöglichkeit der Griffelbeine auch bei bereits 
beginnender Induration eines Ueberbeines noch nicht vollständig 
aufgehoben ist. An frischen durchsägten Exostosen habe ich 
mich hievon überzeugt. j 

Dass fragliche Exostosen nur auf erwähnte Art und Weise 
entstehen können, bestätigt auch Möller’s Schilderung der 
beim Auftreten von Ueberbeinen bestehenden Lahmheits- 
Symptome. Er sagt: „Durch die stärkere Anspannung der Vor- 
armfaszie während der letzten Momente der Belastung, sowie 
während der ausschreitenden Bewegung des Schenkels wird 
ein schmerzhafter Druck (richtiger Zug) auf das entzündlich 
erkrankte Periost veranlasst.® Nach dieser Ausführung fallen 
die .Lahmheits-Erscheinungen mit den Momenten des stärksten 
Abgezogenwerdens der Griffelbeine zusammen, wodurch diese 
Momente als schmerz- und lahmheitserregende bezeichnet sind. 

Mit dieser Anschauung von der Entstehung der spontanen 
Ueberbeine steht auch die Zeit ihrer Entwickelung jüngeres 
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Alter) im Einklang. Kein spontanes Ueberbein tritt mehr 
auf. wenn der Verknöcherungs-Prozess des Zwischenknochen¬ 
bandes sich vollzogen hat, weil jetzt die Griffelbeine nicht 
mehr abgezogen werden können. 

Dieselben Pferde, die sich nach unrichtiger Anschauung 
Ueberbeine durch Anschlägen zugezogen haben sollen, machen 
beim Militär auch noch später dieselben Hebungen und die¬ 
selben kurzen Wendungen in der Reitbahn wie zu der Zeit, 
als sie sieh die Exostosen erworben haben, und merkwürdig! 
Trotzdem an den bereits aufgetriebenen Stellen erst recht ge¬ 
streift werden könnte, tritt keine Vergrösserung der bestehenden 
Exostosen ein, auch hat man nie mehr in solchen Fällen mit 
Lahmgehen zu thun. Ebenso müssten nach der Annahme, 
dass der Entzündungs-Prokess vom Bubfaszialen Bindegewebe 
auf das Periost übergreift und so Osteophyten herrorruft, 
immer wieder neue Ueberbeine ohne Rücksicht auf das Alter 
des Thieres auftreten, da ja die verursachenden Bedingungen 
dieselben geblieben sind wie zur Zeit ihrer Bildung. Da dies 
nicht der Fall ist, so muss eben das begünstigende Moment 
ein anderes sein und dieses liegt in der mehr oder minder 
grossen Beweglichkeit der Griffelbeine im jüngeren Alter. 
Wenn selbst die bewegliche Verbindung nur eine ganz mini¬ 
male ist, «o ist doch eine mehr zerrende Anspannung der 
Carpalbinde bei Fehltritten u. dergl. im Stande, ein stärkeres 
Abziehen der Griffelbeine, als normal zulässig ist, mit Be¬ 
gleitung einer Periostitis ossificans herbeizuführen. Die indi¬ 
viduelle Reizbarkeit des Periostes wird hiebei eine besonders 
grosse Rolle spielen. So kann ich mir vorstellen, dass bei 
dem einen Pferde eine stärkere Zerrung ohne Reaktion ver¬ 
läuft, während ein anderes schon auf den schwächsten Reiz 
reagirt. 

Dass die bisher empfohlenen Massnahmen zur Verhütung 
der spontanen Ueberbeine, wie Bandagiren u. dergl., nichts 
beitragen können, liegt auf der Hand. Planer Auftritt, Schonen 
der Trachten, wodurch die Zerrungen abgeschwächt werden 
können, nützen noch am meisten. Das sicherste Mittel wäre 
allerdings, Pferde so lange nicht zu benützen, bis sich die 
Verknöcherung des erwähnten Zwischenknochenbandes voll¬ 
zogen hat. Vogt. 


Die Kastration von Hengsten. 

Ich habe die Kastration von Hengsten seit 4 Jahren bei 
ca. 300 Hengsten in der Art ausgeführt, dass ich oberhalb 
der Kluppen die Blutgefässe der Hoden mit einer Sublimat* 
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Schnur unterbunden habe und schon nach Ablauf von zwei 
Stunden die Kluppen wieder abnehmen konnte; bei dieser 
Kastrations- Methode, die schon seit vielen Jahren auch vom 
Herrn Bezirks-Thierarzt Hamm in Eichstätt mit bestem Er¬ 
folge ausgeführt wurde, konnte ich niemals Nachblutungen, 
keine Samenstrangfisteln und nur sehr geringe Schwellung 
des Scrotums beobachten; ausserdem gewährt diese Kastrations¬ 
methode für einen vielbeschäftigten Praktiker den Vortheil 
der Zeitersparnis, indem der Operateur bis zur Abnahme der 
Kluppen am Kastrationsorte bleiben kann und ein zweiter 
Besuch des Kastraten nicht mehr nothwendig ist. 

Bez -Th Neu wir th-Kemnath. 


Gangrän beim Rinde. 

Eine Kuh hatte infolge einer Geburt einige kleine Ver¬ 
letzungen der Scheide erhalten. Nach wenigen Tagen trat an 
den äusseren Schamtheilen eine unförmliche, heisse, schmerz¬ 
hafte, sehr gespannte Schwellung auf. welche sich vom After 
bis ans Euter, die Hinterflächen der beiden Hinterschenkel 
mit inbegriffen, erstreckte. Nach ca. 3 Tagen erschien am 
Uebergang ins gesunde Gewebe eine deutliche Demarkations¬ 
linie und konnte die ganze Geschwulst — das ganze End¬ 
stück des Afters, der Damm, die beiden Schamlippen und 
eine grosse Partie der hinteren Fläche der Hinterschenkel — 
förmlich herausgehoben werden, so dass ein tief gehendes 
ca. 4 Handflächen grosses, höchst übelriechendes Geschwür 
zu Tage trat. Die Fläche wurde mit 3 °/ 0 Lysollösung des- 
infizirt und mit Thioform bestäubt und war in ca. 4 Wochen 
vollständige Heilung erzielt, bis auf eine Stelle am After, wo 
der sphincter ani nekrotisirte und infolge dessen die After¬ 
schleimhaut frei zu Tage tritt, welcher Zustand wahrscheinlich 
auch ein bleibender sein wird. ' 

Prakt. Thierarzt Müller-Dürkheim a./H. 


Todtgeburten bei Kuben. 

Todtgeburten bei Kühen, wobei jedoch die Jungen voll¬ 
ständig entwickelt und die normale Trächtigkeitsdauer abge¬ 
laufen war, kamen vor in vier Ställen, in denen zur Ver¬ 
hütung der Maul- und Klauen - Seuche Chlorkalk in solchen 
Massen aufgestellt war, und derselbe öfters mit roher Salz- 
Säure übergossen und umgerührt wurde, dass es dem Bericht- 
Erstatter Anfangs unmöglich war, Geburtshilfe leisten zu 
können. Die in den Ställen befindlichen Thiere zeigten einen 
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starken Lidkatarrh, Ausfluss aus Maul uud Nase, so dass sie 
das Bild der Maul- und Klauen-Seuche boten. Eine genaue 
Untersuchung ergab aber, dass sie davon frei waren und 
auch später nicht davon befallen wurden. Die krankhaften 
Erscheinungen an den Thieren selbst, sowie das Absterben 
der Jungen im Mutterleibe dürften die Folgen der über¬ 
mässigen Chlor-Entwicklung gewesen sein, wobei auch jeder 
Zugang von frischer Luft ängstlich vermieden wurde. 

Prakt. Thierarzt Heng er in Rülzheim. 


Referat 

T. Pease: Multiple Abszesse der Milz. 

(The Veterinafian, fourth series Nr. 5t7.) 

Ueber einen Fall von multipler Abszess-Bildung in der 
Milz theilt der Verfasser ungefähr das Folgende mit; 

Eine der Klinik des Veterinär-Collegs „Lahore-India“ 
zugeführte australische Stute zeigte bei der Untersuchung 
hochgradiges Fieber. Der Eigenthümer theilte mit, dass das 
Thier in der letzten Zeit ganz auffallend im Nährzustande 
zurückgegangen sei; eine Ursache hiefür habe er nicht finden 
können. Sicherlich war das Pferd schon tagelang vor dessen 
Zugang zur Klinik fieberhaft krank gewesen. Die Mastdarm- 
Temperatur betrug 106,5 F. (ungefähr 41 °C.), die Zahl der 
harten Pulse 84 p. M. Die Athmung geschah sehr frequent 
und angestrengt. Die Ellenbogengelenke wurden hiebei aus¬ 
wärts gestellt, die Flanken hoch gehoben und die Nüstern 
stark erweitert. Der Herzschlag war pochend, ähnlich dem¬ 
jenigen, welchen man in den letzten Stadien der Anaemie 
beobachtet. Die Stute war sehr traurig, der Blick derselben 
ängstlich; beim Gehen schwankte das Thier stark. Der Zu¬ 
stand wurde zuerst für Malariafieber gehalten. Die Behand¬ 
lung bestand in Verabreichung von Fiebermitteln, Mittelsalzen 
und kleinen Dosen Digitalis. 

Am nächsten Tage schien im Zustande der Stute eine 
geringe Besserung eingetreten zu sein; sie frass etwas Gras 
und Luzerne. 

Der Befund im Gebiete der Circulations- und Respirations- 
Apparate war aber der gleiche geblieben. Jeder Herzschlag 
erschütterte das Thier, und bei der Auskultation und Per¬ 
cussion deB Herzens konnte eine Erweiterung desselben fest¬ 
gestellt werden. Da die Conjunctiva eine gelbe Färbung auf¬ 
wies, tauchte mit Rücksicht auf das vorhandene hochgradige 
Fieber und den Befund im Circulations- und Respirations- 
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Apparate die Vermuthung auf, es möchte sich bei dem Pferde 
um eine Leber-Erkrankung mit Abszess-Bildung handeln. 
Patient wurde aufgegeben. 

Am 3. und den beiden nächstfolgenden Tagen trat eine 
Veränderung im Befinden der Stute nicht ein, und am Morgen 
des sechsten Tages fiel das Thier plötzlich zusammen und 
krepirte. augenscheinlich an den Folgen einer inneren Verblutung. 

Section: Nach Eröffnung der Bauchhöhle entleerte sich 
eine grosse Menge Blut, vermischt mit Eiter. Die Milz präsentirte 
sich als grosse runde Masse mit stark gewulsteten Rändern 
und unebener Oberfläche; sie wog 24 englische Pfunde. Auf 
der inneren Fläche zeigte sie einen breiten Riss. Das ganze 
Parenchym war mit einer grossen Menge von Abszessen 
durchsetzt. Diese hatten Wallnuss- bis Erbsengrösse und 
enthielten einen guten Eiter. 

Die Leber war mehr als doppelt ^6 gross als normal, 
zeigte gerundete Ränder, ferner auf ihrer hinteren Fläche 
Residuen einer vorausgegangenen Perihepatitis. Die vordere 
Fläche war mit dem Diaphragma verwachsen. Der Consistenz 
nach war sie sehr hart. Die Durchschnittsfläche zeigte eine 
marmorirte Färbung, deren Colorit dunkel war. Die Gefasse 
waren sehr stark mit Blut gefüllt, die Gallengänge mit Galle, 
welche sich beim Drucke auf die erateren in beträchtlicher 
Menge entleerte. -Das Gewicht der Leber betrug 23 englische 
Pfund. Der Darmkanal war normal mit Ausnahme des lleums, 
welches eine bedeutende Verdickung, veranlasst durch eine 
subseröse Exsudation, aufwies. Die Verdickung hatte eine 
Ausdehnung von 12 engl. Zoll und befand sich am Ende der 
genannten Darmparthie. 

Die Lungen waren collabirt, die Pleura an mehreren, 
ziemlich ausgedehnten Parthien verdickt. 

Das Herz war beträchtlich erweitert und wog 11 engl. 
Pfund. / 

Die Kranzvenen waren stark mit geronnenem Blute an¬ 
gefüllt. Unter dem Epicard zeigten sich Hämorrhagien, be¬ 
sonders am linken Ventrikel entlang der Herzfurche. Der 
rechte Herzventrikel, sowie der rechte Vorhof waren mit ge¬ 
ronnenem Blute angefüllt, ebenso der linke Ventrikel. Am 
Endocard des linken Ventrikels constatirte man ziemlich aus¬ 
gedehnte Hämorrhagien. 

Die Gefasse des Körpers enthielten ebenfalls geronnenes 
Blut. Die Körper-Organe hatten eine mehr oder weniger 
ausgesprochene gelbe Färbung. A. 
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Stand der Thier-Seuchen in Bayern. 

Am 31. Januar 1898 waren verseucht: Mit Rotz 
4 Gemeinden (4 Geh.) in Oberbayern, Niederbayern und Pfalz. 
Mit Maul- und Klauen - Seuche : Oberbayern 95 Gern. 
(278 Geh.), Niederbayern 6 Gern. (10 Geh.), Pfalz 53 Gern, 
(147 Geh.), Oberpfalz 19 Gern. (32 Geh.), Oberfranken 
21 Gern. (31 Geh.), Mittelfranken 59 Gern. (126 Geh.), 
Unterfranken 31 Gern. (6? Geh.), Schwaben 92 Gern. (313 Geh.). 
In ganz Bayern . . . 376 Gern. 1004 Geh. 

Dezember 1897: 446 „ 1422 „ 

November „ 623 „ 3378 „ 

Oktober „ 437 „ 2955 * 

Lungen-Seuche vacat. 


Viehzählung in Bayern. Am 1. Dezember 1897 wurden 
im Gesammtgebiete des Königreichs ermittelt: 376,822 Pferde, 
3,420,660 Rinder, 905,713 Schafe und 1,413,078 Schweine. 
Gegenüber der allgemeinen Viehzählung vom Jahre 1892 
besteht eine Mehrung um 7787 Stück oder 2.1 pCt. bei den 
Pferden, 82,682 oder 2.5 pCt. beim Rindvieh und 54,334 oder 
4 pCt. bei den Schweinen, dagegen eine Minderung von 
62,701 Stück oder 6.5 pCt. bei den Schafen. 


Zur Unfall - Versicherung der Thierärzte. Mit Interesse 
habe ich die Zusammenstellung der Prämiensätze der ver¬ 
schiedenen Unfall-Ver8icherung8-Gesellschaften in Nr. 6 der 
„Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht“ durchge¬ 
sehen und komme nach Vergleich einer mir vorliegenden 
Police zu dem auffallenden Ergebniss, dass Nr. 9 der Ueber- 
sicht — Providentia -, welche die höchsten Gesammtsummen 
an Prämien verlangt, in meinem Fall noch billiger abschliesst, 
als die Offerte der Kölnischen Unfall-Versicherungs-Aktien- 
Gesellschaft. 

Nach dem Anerbieten letztgenannter Gesellschaft würden 
nämlich die Prämien betragen für: 

10000 JL Todesfall .... 13 A 

10000 „ Invalidität .... 20 „ 

5 „ Tägl. Entschädigung . 16 „ 

In Summa 49 JL 

Abzüglich 5 °/ 0 Rabatt 2 , 45 ^ 
Rest . 46 JL 55 4 

Für obige Versicherungs-Summen bezahle ich aber an 
Providentia bei fünfjähriger Dauer pro Jahr als Prämie im 
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Ganzen 40.50 JC, wobei zu bemerken ist, dass auch Iiisiko 
für Badfahren eingeschlossen ist. 

Y o g g, Bezirks-Thierarzt. 


Bücherschau. 

Bericht über die VIII. Plenarversammlung des deutschen 
Veterinärrathes zu Kassel am 9. u. 10. Oktober 1897. 
Erstattet im Aufträge von Prof. Dr. Schmaltz—Berlin. Berlin. 
Verlag von Sohoetz. 

Der 260 Seiten umfassende Bericht referirt eingehend über 
die den Collegen bereits früher durch_die Fachzeitschriften im 
Auszuge bekannt gewordenen wichtigen Verhandlungen des deutschen 
Veterinärrathes in seiner Plenar-Versammlung im Oktober des 
Vorjahres. n A. 

Merck—Darmstadt. Bericht über das Jahr 1897- Heraus¬ 
gegeben im Januar 1897. 

Der von der allseitig bekannten Firma „ Merck u für das 
Jahr 1897 veröffentlichte 185 Druckseiten starke Bericht enthält 
eine Beschreibung der neueren Heilmittel. Bei jedem Mittel ist die 
auf dasselbe bezügliche Literatur über dessen Prüfung und 
Anwendung vollkommen objektiv angeführt. Wir machen die 
Herrn Collegen auf den Bericht besonders auch deswegen auf¬ 
merksam, weil er die Kenntniss der neueren Arzneimittel ohne weit¬ 
läufige Durchsicht von Fachzeitschriften etc. ermöglicht. A. 

Grundregeln des Futterbaues. Von C. Gross, Professor 
an der hohem landwirtschaftlichen Lehranstalt Liebwerd. 
Leipzig 1897. Verlag von Voigt. Preis 60 Pf. 

Das Schriftchen enthält eine Beihg praktischer Winke über 
die Anlage und Behandlung von Daueryiesen und Dauerweiden, 
über die Beurteilung der käuflichen Klee- und Gras-Sämereien, 
Ernte-Maschinen und Heuwerbungs-Methoden, und wird für den 
praktischen Landwirth ein brauchbarer Bathgeber sein. A. 

Anleitung zur Aufstellung von Futter-Rationen und zur 
Berechnung der Futter-Mischungen und der Nährstoff- 
Verhältnisse für Rinder, Pferde, Schweine und Schafe. 
Fürden praktischen Gebrauch und für Schüler. Von B. Strauch, 
Direktor der landwirtschaftlichen Winterschule zu Neisse. 
8. Auflage. Leipzig bei Voigt. 1898. Preis 80 Pf. 

Diese leicht verständliche Schrift ist wie kaum eine ändere 
dazu geeignet, praktischen Landwirten sowohl als Schülern als 
Behelf zur Aufstellung von Futter-Bationen und zur Berechnung 
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von Futter-Mischungen zu dienen. Yoo den zahlreichen populären 
Schriften über dieses Thema weicht der Inhalt der Brochüre, und 
zwar sehr zu Qunsten des praktischen Werthes derselben, beson¬ 
ders dadurch ab y dass dem Inhalte eine gesonderte Tabelle über 
den Gehalt der Futtermittel an verdaulichen Kohlehydraten bei¬ 
gegeben ist, aus welcher zugleich ersehen werden kann, wie viel 
von der Rohfaser bei der Zusammenstellung der Rationen in 
Anrechnung zu bringen ist; ausserdem enthält die Schrift eine 
Tabelle über den Gehalt der Futtermittel an verdaulichen Nähr¬ 
stoffen auf einzelne Pfunde berechnet, dann eine Tabelle über den 
Preis der Futterwerthseinheiten bei hohen und niederen Markt- 
Preisen. Wir können das Schriftohen sehr empfehlen. A. 


Bekanntmachung. 

In Folge Beförderung unseres Thierarztes zum Distrikts-Thierarzte 
in Erkheim bei Memmingen ist die Thierarztstelle in Seeg im Allgäu 
erledigt. 

Bewerbungen um diese Stelle wollen alsbald an die Gemeinde- 
Behörde mit den erforderlichen Zeugnissen eingesandt werden. 

Mit der Stelle ist ein jährliches Wartegeld von 500 Mark ohne 
Wohnung oder 350 Mark mit Wohnung je nach Uebereinkommen, dann 
die Fleischbeschau mit einem garantirten Jahres-Erträgniss von circa 
150 Mark verbunden. Ferner können in Jahresfrist 200 Mark aus 
Distrikts- und Kreis-Fonds zugesichert werden. 

' Herr Distrikts-Thierarzt Schenk in Erkheim ist gerne bereit, nähere 
Auskunft über die Stelle zu ertheilen. 

Seeg, im Januar 1898« (2)1 

Hartmann, Bürgermeister 


Die Stelle des Bezirks - Thierarztes für das Bezirksamt Berneck 
ist erledigt. 

Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten, an das k. Staats- 
Ministerium des Innern gerichteten Gesuche bis spätestens 

1*. März L Js. 

bei der ihnen Vorgesetzten ft. Regierung, Kammer des Innern, einzu¬ 
reichen. 


Gan-Tersammlnng oberschwäbischer Thierärzte. 

Die nächste Gau-Versammlung findet nicht, wie verabredet, in 
Mindelheim, sondern wegen der besseren Zugs Verbindungen in Buchloe 
am Sonntag den 6. März 1. Js Mittags 1 Uhr im Gasthause zur Post 
statt behufs zwangloser Besprechung von Gegenständen der amtlichen 
und privaten Praxis. Sowohl alle schwäbischen als die benachbarten 
oberbayerischen Herren Collegen werden hiezu freundlichst eingeladen. 

Ehrle, Jungringer, Engel. 


Suche per sofort einen Assistenten; süddeutsche Herren bitte um 
Angabe von Gehalts-Ansprüchen. N. Hillerbrand, 

2(2) Bezirks-Thierarzt in Freising. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Praoeiplatz 10 

2*£*üm.c2a.en. 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zei88, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Karlen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeis« - Mikroskop 

Stativ VIa mit Condensor etc. Objectiven An. D. Huggb. Ocnlaren 2 n. 5 
snm reinen Original-Preis ?on Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersioo 
am Mk. 160 mehr.* 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oon 8 trnirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocnlaren, 6 Vergrößerungen 
▼on 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH.Interessenten gerne au Diensten. 
Maximal-Tbermometer pro Stück Mk. I 9 O. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie and Carallerie 

geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etais und Riemen._ 

Empfehle: 

Alle landwirthsebaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärxtliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Modikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala oto. für 
tbierftrstliohe Zwecke h&ndlioh und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzon-Pulver nur I& und frieob, eigene Mahlung. 

Eserin, eulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. and anderen 
Do 8 irungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. yon Dr. H. Cnger in Würsburg. 

Sämmtlichen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum n 

40jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin S.W. 

nebst 

—j| ffamAaltam - Eatalag 1811 Ifr— 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Wochenschrift 





für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegeben von 

M. Albreeht and Pb. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 8. März 1898. Nq. 10. 

Inhalt: Volts: Zur Behandlung des inneren Braches beim Oobsen. — 
Professor Albreeht: Referate. — Sieoheneder: Tragsack-Verdrehung 
bei einer State. — Personalien — Inserate. 

. & 

Zur Behandlung des inneren Bruches beim Ochsen. 

In Ko. 6 dieser Zeitschrift (42. Jahrgang) gibt Herr 
Bezirksthierarii Sehmidi-Triesdorf einen Fall von Darmüber¬ 
wurf bei einem Ochsen und schildert^ wie die den Bruch 
bildende Darmparthie durch Bergabwärtsführen frei .wurde, 
obwohl die Verhältnisse in Bezug auf das übergefällene Darm-' 
stück und dessen Füllung complizirtere waren. Ich bin nun 
in der. Lage, die Schmidt’schen Ausführungen durch zwei 
weitere Fälle, bei denen die Reposition des jeweilig überge¬ 
fallenen Darmstückes in gleicher Weise zu Stande kam, zu 
ergänzen. Dabei gebe ich zuerst einen Fall, bei welchem es 
sich eigentlich um eine Zufallsheilung handelte, und der mir 
dann so die bereits von Hering angegebene Methode*) ins 
Oedächtniss zurückgerufen hat. 

I. Fall: Patient, ein 2jähriger Ansbach-Triesdorfer Ochse, 
war seit 17 Stunden erkrankt Nach dem Vorbericht begann 
die Erkrankung mit stürmischen Kolikerscheinungen, die nach 
5 Stunden nachgelassen hatten. Da der Besitzer der Ansicht 
war, es bestehe Verstopfungskolik, verabreichte er grossere 
Quantitäten Glaubersalz; zur Kothentleerung kam es jedoch 
nicht, wesshalb thierärztliche Hilfe erbeten wurde. Bei der 
manuellen Untersuchung vom Mastdarm aus constatirte ich, 
dass die durchgefallene Darmparthie mehr als faustgross und 
prall mit Futterbrei angefüllt war. Das Allgemeinbefinden 
entsprach der Dauer der Erkrankung und dem Ergebniss der 

*) Handbuch der thierirztlichen Operationslehre ron Dr. M. v, Hering, 
III. Anfiage, S. 201. 
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manuellen Untersuchung. Der Versuch, den Bnjch vom Mast¬ 
darm aus zurückzubringen, scheiterte an dem Widerstand des 
Patienten, der durch ständige Unruhe ein ruhiges Arbeiten 
nicht ermöglichte, dann auch daran, dass wegen des schon 
längeren Bestandes des Bruches nur mit aller Vorsicht operirt 
werden konnte. Die dem Besitzer desshalb vorgeschlagene 
Reposition auf blutigem Wege fand jedoch dessen Genehmigung 
nicht, vielmehr entschloss er sich zur Schlachtung. Diese 
sollte in einem 3 km entfernten, grösseren Orte bethätigt werden 
und wurde der Ochse zu dem Zwecke dorthin geführt. Der 
Weg fallt nach der betreffenden Ortschaft und insbesondere 
im letzten Drittel ungemein steil ab. Zur Ueberraschung nun 
des Treibers und des Besitzers waren bei Ankunft an der 
Schlachtstelle die Unruheerscheinungen verschwunden und ward 
von dem Ochsen in kurzen Zwischenräumen dünn breiiger 
Koth abgesetzt. So unterblieb die Schlachtung und der Ochse 
wurde wieder an seinen früheren Standort zurückgebracht. 
Die Untersuchung — am folgenden Tag — ergab das über¬ 
raschende Resultat, dass das übergefallene Darmstück in Folge 
des längeren Bergabwärtsführens durch die Schwere und den 
gleichmässigen Zug der vor demselben gelegenen Darmparthien 
aus der Bruchöffnung herausgezogen, also frei geworden war. 
Das Allgemeinbefinden des Thieres war ein gutes, und wurde 
das dargebotene Futter lebhaft angenommen. Der betr. Ochse 
blieb noch ca. 1 Jahr bei seinem Besitzer. Recidive trat 
nicht ein, obwohl die Ursache zum Bruch fortbestand und das 
Thier zu schwerem wie leichtem Zug Verwendung fand. Im 
Sommer 1897 musste dasselbe wegen chronischen Aufblähens 
nothgeschlachtet werden. 

II. Fall: Ein 4jähriger Scheinfelder Gangochse war seit 
20 Stunden erkrankt. Die Inspektion ergab bezüglich der 
Allgemeinerkrankung das bekannte Bild: starke Unruhe, 
ruhige Zwischenpausen, Fehlen des Appetits und Wiederkauens, 
vermehrter Puls, etwas beschleunigtes Athmen, Abgang von 
weisslichen Schleimklumpen. Bei der manuellen Untersuchung 
vom Mastdarm aus konnte ich am Rande des Beckeneinganges 
rechts, nahe dem inneren Bauchring eine zwei Faust grosse, 
sehr empfindliche Geschwulst, die zum Theil mit Gasen, zum 
Theil mit Futterbrei angefüllt war, feststellen. Die Lösung des 
Bruches vom Mastdarm aus gelang nicht, da auch hier die 
Unruhe des Thieres, dann die schon längere Dauer des Leidens 
und der Schmerz, den die Berührung der übergefallenen Darm- 
parthie verursachte, eine volle Kraftentwicklung nicht zu- 
liessen. Die Lösung auf blutigem Wege erschien unter solchen 
Umständen angezeigt. Da aber die Terrains erhältnisse der 
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Ortschaft zu einem Versuch der Methode des Bergabwärts¬ 
führens ermuthigten, wurde solcher unverzüglich ins Werk 
gesetzt und zu dem Ende der Ochse zunächst auf massig 
steigendem Wege langsam aufwärts- und dann von der Höhe 
ca. Vs km auf ungemein steilem Wege rasch abwärts getrieben. 
Nachdem auf solche Art der Weg 4 mal zurückgelegt war, 
kam der Patient zur Untersuchung in den Stall zurück. Es 
bestanden dabei noch leichte Unruheerscheinungen, dagegen 
ergab die manuelle Untersuchung vom Mastdarm aus voll¬ 
ständige Lösung des Bruches. Nach Verlauf von V 4 Stunde 
wurde blutig schleimiger Kotb in grossen Massen abgesetzt, 
worauf dann auch die Unruheerscheinungen gänzlich ver¬ 
schwanden. Vorgehaltenes Putter nahm der Ochse an. Nach 
Verlauf von weiteren 24 Stunden war das Allgemeinbefinden 
wieder ein normales. Zur Arbeit kam der Ochse nicht mehr, 
da der Besitzer nach 8 wöchentlicher Mast denselben seiner 
Endbestimmung zuführte. 

In einem III. Pall — Krankheitsdauer 14 Stunden — 
kam ich mit der geschilderten Behandlung nicht zum Ziel. 
Weiteres Versuchsmaterial stand mir bis jetzt nicht mehr zur 
Verfügung. 

Wie schon bemerkt, ist die Methode des Bergabwärts¬ 
führens nicht neu. Sie scheint nur nicht die richtige Beachtung 
gefunden zu haben oder in Vergessenheit gerathen zu sein, 
weil Hering sie mit dem Vorbehalt angibt, dass die Frei¬ 
machung des übergefallenen Darmstückes „ manchmal gelingt, 
wenn die den Bruch bildende Darmparthie nicht stark mit 
Futterbrei angefüllt ist“. Möglich, dass sie auch deswegen 
nicht geübt wurde, weil sie mehr Zeitaufwand erfordert, als 
zur Lösung des Bruches vom Mastdarm aus oder bei nur 
einiger Gewandtheit durch das Messer nöthig ist; weiter, weil 
die Methode an bestimmte Terrain-Verhältnisse gebunden ist, 
und weil die Ursache zum inneren Bruche bestehen bleibt, 
wodurch Recidive nicht ausgeschlossen wird. Nun ist aber 
der Hering’sche Vorbehalt schon durch den Schmidt’schen 
Pall modificirt UDd mehr noch wird er beschränkt durch die 
vorstehend aufgeführten Fälle; auch wenn die übergefallene 
Darmparthie stark mit Futterbrei oder Gasen ange¬ 
füllt ist 9 ist durch das Bergabwärtsführen eine Lösung des 
Bruches manchmal möglich. Bezüglich einer möglichen Re¬ 
cidive braucht man nicht allzu ängstlich zu sein, das beweist 
der vorn zuerst gegebene Fall, und dann , wie oft wird nicht 
vom Mastdarm aus der Hruch reponirt, ohne dass die Ursache 
behoben wird, und doch tritt in langer Zeit oder überhaupt 
eia Rückfall nicht eia Was den längeren Zeitaufwand 
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hetrifft — das steht übrigens noch nicht so sicher fest —, 
so kommt solcher nach meinem Dafürhalten nicht in Betracht, 
wenn der Schmerz, derdemThiere hauptsächlich durch die blutige 
Methode entsteht, erspart wird. Die Lösung durch das Messer 
bleibt ja immer noch, und die Zeit, die man versuchsweise 
auf die geschilderte Methode verwendet hat, ist keine so grosse, 
dass der Erfolg des Messers aufgehalten oder beschränkt wird. 
Freilich in jedem Fall von innerem Bruch wird sich durch 
die obige Methode nicht Erfolg erzielen lassen, und sie wird 
auch nicht auf jeden Fall anwendbar sein — immerhin ist sie 
weiterer Versuche werth. 

Cadolzburg, im Februar 1898. 

V o 11 z, Distrikts-Thierarzt. 

Der vorstehenden Abhandlung des Hm. Collegen Voltz 
sei es gestattet, nachstehend noch einige einschlägige Mit¬ 
theilungen aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte 
pro 1&96 anzuschliessen: 

1 . Die vielfach von Pfuschern geübte Methode der Kastration 
der Stierkälber durch Abreissen der Samenstränge ist von 
Einfluss auf das häufige Vorkommen des sog. inneren Bruches 
böi Ochsen Zur thierärztlichen Behandlung kamen jedoch 
im Berichtsjahre nur 7 Fälle von innerem Bruch und zwar 
bei 5 Ochsen im Alter von *—4 Jahren und bei 2 Ochsen 
im Alter von 1 Jahre. Während nur bei einem jährigen 
Thiere die Zurückschiebung der verhängten Darmschlinge durch 
den Mastdarm bei in die Höhe gezogenem Hintertheil ermög¬ 
licht werden konnte, musste in den übrigen 6 Fällen durch 
den Bauchschnitt und Abschneiden des Samenstranges die 
verschlungene Darmparthie gelöst werden. Die jederzeit früh¬ 
zeitig vorgenommene Operation war auch stets von gutem 
Erfolge begleitet. 

Hiezu muss ich bemerken, dass von mir vor der Aus¬ 
führung der Operation das Zurückbringen des eingehängten 
Darmes vom Mastdarme aus, jedoch vergeblich versucht worden 
ist, und halte ich deshalb diese Manipulation aus meinen bis¬ 
herigen Erfahrungen in den meisten Fällen für unausführbar. 

Bezirks-Thierarzt Weigenthaler (Starnberg). 

2. Der Ueberwurf bei Ochsen kam wiederum 16 Mal 
zur Behandlung; die mittelst Flankenschnitt ausgeführte blutige 
•Operation brachte in 15 Fällen Heilung; in 1 Falle war 
bereits necrotische Enteritis eingetreten, die die Nothschlachtung 
des Thieres veranlasste. Als Enstehungsursache konnte wieder 
festgestellt werden, dass sämmtliche erkrankten Thiere im 
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hiesigen Bezirke aufgezogen wurden und von ein und dem¬ 
selben Pfuscher (sog. Brünner Schäfer) kastrirt worden waren. 

Es ist für mich zweifellos, dass die Kastrations-Methode 
ausschliesslich das Auftreten des Ueberwurfes bedingt. 

Bezirks-Thierarzt Humann (Ebern). 

3. Der Ueberwurf (innere Bruch) des Ochsen kam in 
12 Fällen zur Behandlung; die Operation wurde 6 Mal durch 
Flankenschnitt ausgeführt und 6 Mal der Samenstrang vom 
Mastdarm aus losgetrennt. In allen Fällen wurde Heilung 
erzielt. 

Bezirks-Thierarzt Huber (Staffelstein). 

4. Der sog. Ueberwurf bei männlich kastrirten Rindern 
kam im Berichtsjahre häufiger als sonst zur Beobachtung. Die 
Behandlung bestand in der Mehrzahl der Fälle im Flanken¬ 
schnitt und war stets von Erfolg begleitet. Dass die von 
vielen Thierärzten beschuldigte Kastrations-Methode des Aus¬ 
ziehens des Samenstranges als allgemeine Ursache des innern 
Bruchs bezeichnet werden darf, kann Berichterstatter nicht 
anerkennen. Derselbe hat fast in allen Gemeinden des Distrikts 
vertragsgemäss an bestimmten Terminen die Kälber zu kastriren 
und in einem Zeiträume von 6 Jahren in Summa an 1950Thieren 
die Operation und Extraktion des Samenstrangs vorgenommen. 
Dazwischen werden aber auch von anderen Personen Kälber 
kastrirt. In keinem Falle konnte aber trotz eifriger Recherchen 
der Nachweis erbracht werden, dass eines von den Rindern, 
welche wegen innern Bruches behandelt wurden, von dem 
Berichterstatter s. Zt. kastrirt worden ist. 

Dagegen muss zugegeben werden, dass rohes, ruckweises 
Ausziehen später zum Ueberwurf führen kann, und ist mir 
ein Fall bekannt, in dem ein Bürgermeister, der seine eigenen 
Kälber in der Weise kastrirte, sehr häufig seine Thiere am 
inneren Bruch erkranken sah. Von den 1950 Kälbern ver¬ 
endeten 2, und zwar 1 an Tetanus und 1 an Septicämie. 
Letzteres war in einem sehr schlechten, schmutzigen Stalle 
untergebracht. 

In demselben Stalle, in welchem das andere Kalb an 
Tetanus verendete (am 14. Tage nach der Kastration), wurde 
noch ein daneben stehendes kastrirt, das gesund blieb und 
rasch abheilte. 

Distrikts-Thierarzt Johann Attinger (Pappenheim). 
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Referate. 

Strebei: Die Rauschbrand-Impfung und deren Werth. 
(Oesterreichische Monatsschrift für Thierheilkunde Nr. 1, 1898.) 

Nachdem der Verfasser auf die Wichtigkeit der Ent¬ 
wässerung sumpfiger, den Rauschbrandmikroben beherbergenden 
Bodenflächen, ferner auf die Beseitigung der in Rauschbrand- 
Oertlichkeiten so häufig lagernder Paulflüssigkeiten zur Ver¬ 
minderung der Rauschbrandfälle hingewiesen, kommt er auf 
die Prophylaxis gegen diese Infektionskrankheit durch Rausch- 
brand-lmpfung zu sprechen und behandelt zunächst die Impf¬ 
methoden. 

Nach Anführung derselben fahrt er fort: „Alle Impf¬ 
methoden haben Enttäuschungen gebracht. Eine Zeit lang 
hatten alle Methoden sehr befriedigende, dann minder 
befriedigende Resultate. Es wurden mit der Zeit einerseits 
verhältnissmässig viele Impfrauschbrand - Fälle verzeichnet, 
anderseits hatte die Impfung relativ zahlreichen Thieren keine 
genügend feste Immunität verliehen 

Verf. glaubt, dass diese Umstände in engem Zusammen¬ 
hänge mit der angewendeten Impfmethode, mit dem Virulenz¬ 
grade des Impfstoffes, mit der Empfänglichkeit der Impflinge 
und mit der Art der Ausführung der Impfung Zusammen¬ 
hängen. 

Seine Ansicht gründet sich auf ein zahlreiches statistisches 
Material. 

Was die Impfmethoden anbelangt, so sagt V., dass die 
Impfrauschbrand-Fälle bis zum Jahre 1895 ein im Ganzen 
seltenes Vorkommniss bildeten. In der Schweiz stellte sich 
bis dahin der Promilhsatz bei der Schwanzimpfung auf 
bei der Schulterimpfung au* o,8 In Oesterreich war der 
Proraillesatz «yO. Von den constatirten Impfrauschbrand- 
Fällen trafen daselbst auf die Impfungen in der 

Schultergegend und 0,15 °/ 00 auf die Impfungen am Schwänze; 
bei der ^chulterimpfung ergaben sich daher neunmal mehr 
Todesfälle als bei der Schwanzimpfung. 

In Algerien war der Promillesatz an Verlusten bei Impf¬ 
ungen am Schwänze o,26, bei solchen an der Schulter 0 , 48 . 

Während in den Jahren 189 * bis 1895 im Canton Frei¬ 
burg nach in der Schultergegend gemachten Impfungen nur 
0,110 Impfrauschbrand-Fälle auf looo geimpfte Thiere vor¬ 
kamen, brachte diese Impfmethode im Jahre 1895 7,.19°/ 00 Fälle. 
V. impfte in 3 Ortschaften 160 Rinder am Schwänze ohne 
den geringsten Zufall und 4 Tage später mit demselben Impf- 
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Stoffe 71 Thiere hinter der Schulter, von welchen 5 Stücke = 7 °/ 0 
zu Grunde gingen! Im Jahre 1896 stellten sich im Ganton 
Freiburg die Impfverluste bei Schulterimpfung auf 4,54 °/ 0 , 
bei Schwanzimpfung auf nur 0,64 pro mille. In dem gleichen 
Jahre verendeten im Canton Graubünden von den an der 
Schulter geimpften Rindern 1,06 °/ 0 , von den mit dem gleichen 
Impfstoffe am Schwänze geimpften nur 0,12 °/ 00 . Im Jahre 
1897 durfte im Canton Freiburg nur mehr nach der Arloing- 
Cornevin’schen Methode am Schwänze geimpft werden. Unter 
8891 Thieren hat die Impfung einen einzigen Impfrauschbrand 
gebracht. 

Str. ist der Anschauung, die Einbringung des Impfstoffes 
in die Subcutis der Schultergegend biete einerseits aus patho¬ 
logisch-anatomischen Gründen, dann auf Grund der biologischen 
Eigenschaften des Rauschbrand-Bacillus eine viel grössere 
Gefahr als dessen Einimpfung in das viel spärlichere, dichtere, 
etwas weniger warme Unterhautbindegewebe am Schwänze. 
Der Rauschbrand wähle ja gerade die Schulter- und Hüft- 
region zu seinen Lieblingssitzen und lasse den Schwanz unge¬ 
schoren; dagegen habe die Einverleibung selbst hochvirulenten 
Impfstoffes am Schwänze an diesem Organe noch nie Impf- 
rauschbrand erzeugt; wenn derselbe eintrat, localisirte sich 
der Rauschbrand-Prozess an anderen Theilen des Körpers. 
Str. erklärt, er sei der Erste gewesen, welcher die Schulter- 
Impfung in der Schweiz vornahm, aber auch der Erste, der 
diese unheilsschwangere Irapfmethode wieder verwarf. 

\eben der Art der Einverleibung des Impfmaterials bildet 
nach S. ein häufig zu hoher Virulenzgrad des Impfstoffes ein 
hauptsächliches aetiologisches Moment des Impfrauschbrandes. 
Er führt eine Reihe von Belegen hiefür an, die besonders 
Beobachtungen entstammen, welche in der Schweiz mit dem 
Arloing’schen uud Hess’schen Impfstoffe vom Jahre 1895 an 
gemacht wurden Auch den von Prof. Dr. Kitt für die nur 
einmalige Impfung hinter der Schulter hergestellten Trocken- 
und Reinkulturimpfstoffen misst Verfasser eine zu hochgradige 
Virulenz bei. 

Im letzten Abschnitte kommt Str. auf den Schutzwerth 
der Impfungen zu sprechen. Er hält dafür, dass die Rausch¬ 
brandimpfungen trotz der nicht befriedigenden Erfolge in den 
letzten Jahren ein werth volles Mittel zur Verminderung der 
Rauschbrand-Fälle bilden. Für die Richtigkeit dieser Ansicht 
erbringt V. umfassende statistische Aufzeichnungen. Bezüglich 
derselben muss auf das Original verwiesen werden. Es seien 
lediglich ein paar Belege für die Richtigkeit der Ansicht des 
Verfassers hier wieder gegeben: 
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Von 325,708 bis zum Jahre 1895 zweimal am Schwänze 
geimpften Thieren erkrankten 0,38 % an Bauschbrand. 129,705 
der geimpften Thiere wurden mit 234,708 ungeimpften ge¬ 
sommert. Bei den Erstem stellte sich das Rauschbrand- 
Mortalitätsprocent auf 0,42, bei den Letztem auf 1,76. Speciell 
im Canton Freiburg wurde von St. beobachtet, dass während 
der 14 jährigen Impfperiode dortselbst von 72,607 geimpften 
Thieren nur etwa 0,48 °/ 0 fielen, während von 34,000 nicht 
geimpften Weide- bezw. Stallgenossen 2,54 % an Rauschbrand 
erkrankten. Diese Zahlen widersprechen der mehrfach ge- 
äusserten Behauptung, die Rauschbrand-Impfungen seien ohne 
jeglichen Werth. (D. Ref.) 

Es ist allerdings auffallend, dass der Rauschbrand nach 
den Mittheihingen des Jahresberichtes über die Verbreitung 
der Thier-Seuchen im Jahre 1896, Seite 20, in Deutschland 
häufiger aufgetreten ist als früher. Dieses trifft speciell 
auch für Gegenden zu, wo die Rauschbrand-Impfung einge¬ 
führt ist, während im Gegensätze hiezu für Unterfranken, 
woselbst nicht geimpft wird, eine ganz bedeutende Verminderung 
der Rauschbrand-Fälle verzeichnet wird. Noch auffallender 
ist die Thatsache, dass nach dem genannten Berichte in Bayern 
im Jahre 1896 von 3446 geimpften Thieren 32=0,93% an 
Impfrauschbrand und natürlichem Rauschbrand zu Grunde 
gingen, während von 32,127 nicht geimpften Thieren nur 
192 = 0,59% dem Rauschbrand erlagen. 

Wenn nun diese Umstände auch zu denken geben, so 
beweisen sie für sich nichts gegen die Deductionen des Col- 
legen Strebei über den Werth der Rauschbrand-mpfung, welche 
sich, wie bemerkt, auf ein umfassendes statistisches Material 
stützen. Es können die aufgeführten Resultate der Impfrmg 
in Bayern im Jahre 1896 recht wohl durch zufällige unbe¬ 
kannte und deswegen nicht ausschaltbar gewesene Verhält¬ 
nisse veranlasst worden sein. (D. Ref.). 

Am Schlüsse seiner Abhandlung empfiehlt St., die Impfung 
an der Schultergegend aufzugeben, dagegen wieder, die zwei¬ 
malige Impfung am Schwänze nach Arloing-Cornevin auszu¬ 
führen. Absolut erforderlich sei natürlich, dass den Impf¬ 
ärzten ein mit vollster Sachkenntnis und peinlichster Genauig¬ 
keit bereiteter Impfstoff zur Verfügung gestellt werde. A. 

Jacob: Ueber die Schutzkraft der Leucocyten. 

(Centralbl. f. Gynäkologie Nr. 3, 1898.) 

Die Ergebnisse der vorgenannten aus der von Leiden’schen 
Klinik hervorgegangenen Arbeit lauten im Allgemeinen: 

Wird der Organismus von einer Infectionskrankheit be¬ 
fallen, so hängt es von der Menge des von den Bacterien 
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ausgeschiedenen Toxins ab, in welcher Weise sich die Thätig- 
keit der Bacterien entfaltet. Ist diese Menge eine sehr grosse, 
so wirkt sie dauernd negativ chemotaktisch auf die weissen 
Blutkörperchen und es kommt gar nicht zur Anlockung der¬ 
selben aus den blutbereitenden Organen. Ist die von den 
Bacterien ausgeschiedene Toxinmenge eine mittelgrosse, so 
verändert sich die negativ chemotaktische Wirkung allmälig 
in eine positive; die weissen Blutzellen treten auf den Kampf¬ 
platz und sondern ihrerseits bactericide Produkte ab; diese 
sind aber nur allgemeiner, nicht apecifischer Natur, erst aus 
beiden Komponenten, dem Toxin der Bacterien und den 
Secreten der Leucocyten entsteht als Resultante das Antitoxin, 
welches seinerseits die Bacterien tödtet oder abschwächt; in 
diesem Stadium tritt dann unter Umständen auch die 
Metschnikolfsche Phagocytose in die Erscheinung, indem die 
Leucocyten * nachdem sie ihre secernirende Aufgabe erfüllt 
haben, nun noch die Transportträger aufnehmen. Mit Rück¬ 
sicht auf diese Thatsachen empfiehlt V. zur günstigen Beein¬ 
flussung von Infectiouskrankheiten die Erzeugung von Hyper- 
leucocytose. A. 

Scheib: Vollständ ger Defect der Nieren bei einem 10 Minuten 
post partum gestorbenen 7 monatlichen menschlichen Foetus. 

(Zeitschrift für Gynaekologie, 1898, Nr. II.) 

Während congenitaler Defect einer Niere bei Menschen 
und Thieren öfters beobachtet wurde, sah man angeborenes 
Fehlen beider Nieren bisher nur bei hochgradig missgebildeten 
Fcfeten, die ohnehin nicht lebensfähig gewesen waren. Verf. 
beobachtete einen überaus seltenen Fall, welchem nur zwei 
ähnliche Fälle zur Seite stehen. Derselbe beweist, dass trotz 
gänzlichen Defectes der Nieren eine intrauterine Entwicklung 
des Foetus möglich ist. Der betr. Foetus war ziemlich gut 
entwickelt. Die gleichzeitig vorhandenen andern abnormen 
Bildungen hätten die Möglichkeit eines extrauterinen Fort¬ 
lebens keineswegs ausgeschlossen. Diese Deformitäten waren: 
Deformitäten der linkseitigen Gliedmassen, Defect einiger 
Rippen, namentlich links, Hypoplasie der Lungen, Persistenz 
der Kloake, Defect der Yagina, Hypoplasie des Uterus und 
der Tuben. Nach der Ansicht des V. scheinen die Nieren 
für die Entwicklung und Existenz des Foetus in utero von 
geringer Bedeutung zu sein. (? D. Ref.) A. 
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Tragsackverdrehung bei einer Stute. 

Frank sagt in seiner Geburtshilfe, dass Tragsackverdrehung 
häufig beim Rinde, am seltensten aber beim Pferde vorkommt. 

Seit meiner 20jährigen Privatpraxis, in der ich schon 
viele Tragsackverdrehungen beim Rinde zu lösen hatte, ist 
der nachfolgend geschilderte Fall der erste beim Pferde. 

Am 13. Mai schickte der Oekonom S. von Pissat einen 
Boten mit der Nachricht, sofort zu einem hocbträchtigen Pferde 
zu kommen, das sehr wahrscheinlich an Kolik leide. 

Ich machte mich sofort auf den Weg und fand eine 
9jährige Fuchsstute des Landschlages, die alle Anzeichen der 
nahenden Geburt aufwies, jedoch über und über mit Schweiss 
bedeckt war, etwas frequenter athmete und zeitweise hin- und 
hertrippelte. Die anamnestischen Erhebungen ergaben, dass 
die sichtlichen krankhaften Erscheinungen bereits 3 / 4 Tage 
andauerten, der Besitzer dieselben auf Rechnung einer Kolik 
gesetzt und bereits zwei Eingüsse applicirt hatte. 

Die sofortige manuelle Untersuchung durch die Scheide 
ergab eine Tragsackverdrehung und zwar gute Halb¬ 
drehung; man konnte mit harter Mühe mit dem Finger 
durch den Gebärmutterhals gelangen, durch welche Manipulation 
auch die Art der Drehung festgestellt werden konnte, nämlich 
eine linksseitige. 

Ich stellte dem Besitzer des Thieres die Sachlage klar 
und traf die Vorbereitungen zur Lösung der Drehung mittels 
Wälzen des Mutterthieres. 

Im Stalle wurde für genügenden Platz Sorge getragen, 
Vorder- und Hinterfüsse je für sich zusammengebunden und 
mit fünf Mann wurde die Wälzung des Mutterthieres in der 
gleichen Richtung wie die Verdrehung vollzogen. Dass dies 
beim Pferde keine leichte Arbeit ist, davon habe ich mich 
zur Genüge überzeugt. Nach zehnmaliger Umdrehung gelang 
die Lösung vollständig zu meiner und der Helfer Freude, 
die mit mir bereits von Schweiss trieften. Nach kurzer Zeit 
stellte sich die Wasserblase, deren Eröffnung ich der Natur 
überliess. Der Vorgang erfolgte nach circa ^2 Stunde, nach 
Umfluss welcher Zeit ich zu weiterer Untersuchung bezüglich 
der Lage des Jungen schritt. .Leider war dieselbe auch keine 
normale. Ich fand ein sehr schweres Junge mit der fehler¬ 
haften Haltung, dass beide Füsse (Vorder-) in den Knieen 
gebeugt und der Kopf seitlich verdreht war. Nach Be¬ 
richtigung der Lage ging die Extraction des Jungen ohne 
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weiteren Anstand von statten. Die ganze Prozedur hatte 
4 Stunden Zeit in Anspruch genommen. Ich entfernte mich 
Abends gegen 6 Uhr, dem Besitzer die nötbigen weiteren 
Verhaltungsmassregeln gebend. Da erhielt ich anderen Tags 
Früh die Nachricht, dass die Nachgeburt nicht abgegangen 
und das Thier kaum auf den Füssen sich zu halten vermöge. 

Durch Ausspülungen des Tragsackes mit warmem Creolin- 
Wasser löste sich die Nachgeburt nach 48 Stunden ohne 
besondere Folgen für das Mutierthier. Das Mutterthier litt 
noch einige Zeit an einer gewissen Schwäche des Hintertheiles, 
genas jedoch nach 14 Tagen vollständig. Das Junge war 
schon bei der Entwicklung todt. 

Bezirks-Thierarzt Siecheneder (Mallersdorf). 


Personalien. 

Distriktsthierarzt Hermann Staudinger von Eltmann wurde zum Be¬ 
zirksthierarzte in Lohr ernannt. In dem Privatgestüte des Herrn Grafen 
Moy zu Stepperg bei Neuburg a. D. wurde Thierarzt Joseph Ziasler aus 
Ämberg als Gestütsthierarzt aufgestellt. 

Todesfälle: Am 22. Februar 1898 starb Dr. Christian Rabe, 
Professor an der thierärztliohen Hoohsohule zu Hannover, im 61. Lebens¬ 
jahre. Ferner verschied der pensionirte Bezirksthierarzt Heinrich Pleitner 
in Zweibrücken (Pfalz) im Alter von 86 Jahren. Oer k. Bezirksthierarzt 
Max Blank in Weiden (Oberpfalz) am 28. Februar d. Js. im Alter von 
67 Jahren. 

.Approbationen: An der thierärztliohen Hoohsohule in München 
wurden im Februar die Herren Oskar Mahir aus Nürnberg, Jakob Semmler 
aus Ernstweiler und Joseph Ziaaler aus Amberg zu Thierärzten approbirt. 

Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur V. Monats-Versammlung: 

Montag den 14. März Abends 8 Uhr im Restaurant „Platzl* 

(Normannenlökal). 

Tagesordnung: Herr k. Militär-Veterinär I. CI. H. Grüner: „Ueber 
acuten Gelenk-Rheumatismus beim Pferde. tt 

I. A.: Der Ausschuss. 


Bekanntmachung. 

In Weyhern, kgl. Bezirksamtes Bruck ist die Stelle eineB prakt. 
Thierarztes zu besetzen. Weyhern, lange*Jahre binduroh Sitz eines 
Thierarztes, liegt in viehreicber Gegend und ist einem tüchtigen Thierarzte 
eine sohöne Praxis geboten. 

Die seitens der verschiedenen Korporationen gewährten SuBtentations- 
Beiträge belaufen sich auf circa 680 Mk., ausserdem steht freie Wohnung 
mit kleinem Garten zur Verfügung. 

Bewerbungen sind zu richten an Bürgermeister Hüber in Egenhofen, 
Post Nannhofen. Baldige Besetzung wäre sehr erwünscht, da bei gegen¬ 
wärtigem Frühjahr viele Erkrankungen Vorkommen. 
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Bekanntmachung. 

In Folge Beförderung unseres Thierarztes zum Distrikts-Thierarzte 
in Erkheim bei Memmingen ist die Thierarztstelle in Seeg im Allgäu 
erledigt. 

Bewerbungen um diese Stelle wollen alsbald an die Gemeinde- 
Behörde mit den erforderlichen Zeugnissen eingesandt werden. 

Mit der Stelle ist ein jährliches Wartegeld von 500 Mark ohne 
Wohnung oder 350 Mark mit Wohnung je nach Uebereinkommen, dann 
die Fleischbeschau mit einem garantirten Jahres-Erträgniss von circa 
150 Mark verbunden. Ferner können in Jahresfrist 200 Mark aus 
Distrikts- und Kreis-Fonds zugesichert werden. 

Herr Distrikts-Thierarzt Schenk*in Erkheim ist gerne bereit, nähere 
Auskunft über die Stelle zu ertheilen. 

Seeg, im Januar 1898, (2)2 

Hartmann, Bürgermeister 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlielien Desinfectiens-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliohe Zweoke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzan-Pulver nur I * und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. Und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Ungar“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. yon Dr. H. Ungar in Würzburg. 

S&mmtlichen Thierärzten der meisten Eulturstaäten ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin N.W. 

nebst 

— I«al«tt«a • Kat sieg lüf« $*— 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. O ö r 1 n g. 
Expedition und Druck von J. GottesWinter. 

In Commission bei Cftsar Fritsch. Sämmtlich in*München 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herzusgegeben von 

X. Albrecht and Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 15. März 1898. No. 11. 

Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Hittheikmgen aus der Praxis. — 
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Kurze Mittheiiungen aus der Praxis. 

Von Prof. Albrecht. 

II. Exstirpation einer Speichel drüsencyste beim Hunde. 

Am 7. April des Vorjahres wurde mir ein zweijähriger, 
männlicher Huhnarhud wr , Uatezaufihnsg^ und Rfthp*^^"g 
Torgeführt. Das Thier hatte an der obern Partie der Hals* 
fläche eine fast faustgrosse Balggescbwulst (Cyste), welche 
vom Ohrgntnde bis zu dem untern Halsrande reichte und mit 
ihrem vordem Ende an den obern Rand des Hinterkiefers stiess. 

Laut Anamnese war die Geschwulst bereits zweimal 
durch Einstiche geöffnet worden. Beide Male hatte sich die 
Cyste aber nach einiger Zeit wjeder gefüllt. 

Da unter diesen Umständen eine nochmalige Eröffnung 
der Geschwulst zwecklos gewesen wäre, entschloss ich mich 
zur Operation. 

Diese wurde 2 Tage später vorgenommen. Nach erfolgter 
Narkotisirung des Thieres mit Chloroform „Anscbütz“, Abrasur, 
Reinigung und Desinfektion des Operationsfeldes und ^sssen 
Umgebung wurde ein Hautschnitt in senkrechter Richtung 
vom Ohrgrunde bis zum untern HalsraDde gemacht und hierauf 
die Haut lospräparirt. Die den Balg deckende dünne Muskel¬ 
schichte (Subcutaneus colli etc.) wurde nicht abpräparirt, son¬ 
dern Umschnitten und nun die Geschwulst unter Schonung des 
Balges ausgelöst. Diese Arbeit war keineswegs so einfach 
und leicht, wie man sich vorstellen möchte und wie ich ge¬ 
glaubt hatte. Die Geschwulst war nämlich mit der Vena 
maxillaris externa verwachsen. 
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Die Ablösung derselben mit Erhaltung ihrer Integrität 
erforderte äusserste Sorgfalt und viel Zeit. Die Verletzung 
eines von dem Balge nach der Vena maxillaris externa ver¬ 
laufenden Zweiges verursachte eine bedeutende Blutung. Ausser 
diesem Gefässe mussten mehrere andere unterbunden werden. 
Im Weitern zeigte sich, dass die Cyste mit der Umgebung 
(Gl. parotis und submaxillaris) in fester Verbindung war. 
Unter diesen Umstanden konnte nur ganz langsam gearbeitet 
werden. Nach geschehener Ausschälung wurden die Wund- 
ränder mittelst Knopfnähten nach der Methode von Bayer 
vereiniget, die Nahtstelle mit Loretinkollodium bedeckt und 
ein Verband mit steriler Gaze angelegt. Die Operation hatte 
eine Zeitdauer von 1V 2 Stunden beansprucht. Während dieser 
Dauer und schon eine kurze Zeit vorher und einige Zeit 
nachher lag der Hund in tiefer Narkose, im Ganzen also mehr 
als l a / 4 Stunden. Eine halbe Stunde nach der Operation 
erhob sich das Thier. Die Zahl der Pulse hatte vor der 
Operation 85 — 90 betragen, nach der Operation 150. Das 
Athmen geschah frequent und man beobachtete hiebei ein 
ähnliches schniebendes Geräusch, wie es mitunter an hoch¬ 
gradigem Staupe-Catarrhe leidende Hunde wahrnehmen lassen. 
Wahrscheinlich war eine geringe Menge flüssigen Chloroforms 
in die Nasenhöhlen gelangt; die auffallende Steigerung der 
Pulsfrequenz war wohl auf Rechnung der Chloroform Wirkung 
auf das Herz zu schreiben. 

Die exstirpirte Geschwulst wog 130 g; an der medialen 
Wand derselben gewahrte man einige Drüsenfragmente, die 
bei der Ausschälung mit abgetrennt worden waren. Ausser 
diesen participirte an dem Gewichte auch die oben erwähnte, 
auf der lateralen Fläche der Cyste liegengebliebene Hals¬ 
muskelschichte. Der Inhalt der Cyste hatte ein Gewicht von 
80 g, war rötblichgrau gefärbt, sehr schleimig, reagirte 
stark alkalisch und hatte ein spezifisches Gewicht von 1012. 
Die Flüssigkeit enthielt ausser Mucin sehr viel Eiweiss. Unter 
dem Mikroskop sah man in derselben eine geringe Zahl rother 
und weisser Blutkörperchen und sehr viele Fetttropfen, so 
dass das mikroskopische Bild eine Aehnlichkeit mit demjenigen 
aufwies, welches man bei Untersuchung abgerahmter Milch 
erhält. Die innere Wandung des Balges war fast ganz glatt, 
Drüsenzellen konnte ich an derselben nicht feststellen. 

Am darauffolgenden Tage zeigte sich das Thier munter, 
hatte Appetit. Die Pulsfrequenz betrug noch 150 Schläge p. M., 
wogegen sich die Mastdarmtemperatur am Morgen nur auf 38,8 
und Abends auf 39,1 stellte. Das schniffelnde Athmen war 
nicht mehr vorhanden. Der Verband blieb liegen. 


Digitized by LjOOQle 



99 


Am 11. April (dem zweiten Tage nach der Operation) 
bemerkte man an der linken Kopfseite vor dem Verbände 
nach abwärts ein ziemlich starkes Oedem. Das Thier war 
aber munter, frass, hatte nur mehr 125 Pulse p. M., bei 39,4 
Mastdarmtemperatur. Der Verband wurde abgenommen und 
nun zeigte sich an der Operationsstelle eine ziemlich umfang¬ 
reiche fluktuirende Schwellung. Die Unterkieferdruse, sowie 
die Ohrdrüse mit Umgebung waren massig geschwellt. 

Es lag nahe, an eine Nachblutung aus einem der unter¬ 
bundenen oder aus kleineren, bei der Operation nicht beachteten 
Qefassen zu denken. 

Man entfernte am untern Wundwinkel 4 Fäden und 
nach Eröffnung der Geschwulst entleerte sich daraus eine 
grosse Menge röthlichgrau gefärbter Flüssigkeit, ähnlich dem 
Inhalte der Cyste, nur nicht so schleimig. Reaktion leicht 
alkalisch, spezifisches Gewicht 1003. Die Untersuchung auf 
Bazillen des malignen Oedems, als etwaige Ursache der öde- 
matösen Kopfgeschwulst, fiel negativ aus. Nunmehr wurde 
durch die Höhle eine Drainage gelegt und ein frischer Ver¬ 
band angebracht. Es bestand jetzt kein Zweifel, dass die 
entleerte Flüssigkeit der Hauptsache nach Speichel war, und 
musste man annehmen, dass bei der Operation der Speichel¬ 
gang der Ohrdrüse oder doch andere Speichelgänge, vielleicht 
solche, aus welcher sich der Ductus stenonianus zusammen¬ 
setzt, durchschnitten worden waren. 

Der am vorgenannten Tage erhaltene Urin des Thieres 
war normal. 

12. April: Das Oedem ist zurückgegangen. Thier sauft 
sehr viel. Der Verband ist total durchnässt. Eiterung ist 
nicht vorhanden. Ausspritzung der Geschwulsthöhle durch die 
Drainröhre mit Lysol, Verband. 

13. April: Verband vollständig durchnässt. Behandlung 
wie gestern. 

14. April: Befund wie gestern. Die Wunde eitert. Tem T 
peratur ist an diesen Tagen nie über 39,0 0 C. angestiegen, 
die Pulszahl beträgt 110—120. Versuchsweise wird die Aus¬ 
flussöffnung der Drainröhre durch eine Ligatur geschlossen 
und ebenso die untere Wundöffnung durch 2 Nähte, um zu 
sehen, in welchem Maasse die Ansammlung von Flüssigkeit 
statfindet. Verband. 

15. April: Starke Ansammlung von Speichel. Mastdarm- 
Temperatur 39,6. Urin des Hundes normal. Wiederöffnung 
der Röhre. Ausspritzung. Verband. 

16. April: Befund wie am 15. April. Behandlung wie 
gestern. Neue Drainröhre. 
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17. und 18. April: Allgemeinbefinden des Thieres gut. 
Pulsfrequenz bewegt sich immer innerhalb der oben ange¬ 
gebenen Qrenze. Die Temperatur steigt nicht über 38,8 0 an. 
Der Ausfluss verringert sich. 

19. April: Unteres Ende der Drainröhre wird wieder 
geschlossen, desgleichen die untere Wundöffnung. Das Thier 
bekommt 5 g Loretin per os, um zu sehen, ob sioh Jod aus 
dem Loretin mit der Flüssigkeit ausscheide. 

21. April: Es hat sich eine ziemliche Menge Speichel 
angesammelt. Derselbe ergibt keine Jod-Reaktion, wohl aber 
der Urin des Thieres, jedoch nur in geringem Grade. Drain¬ 
röhre und Wunde werden wieder geschlossen, Hund bekommt 
5 g Loretin. 

22. April: Speichel enthält kein Jod. Nochmaliger Ver¬ 
schluss der Drainröhre etc. Hund bekommt 5 g Loretin. 

23. April: Der Speichel enthält kein Jod. Dagegen gibt 
der eiweissfreie, sauer reagirende, ziemlich stark braun ge¬ 
färbte Urin die Jod-Reaktion. Das spezifische Gewicht des 
Urins betrug am 21. April 1030, am 22. April 1040. 

Das Thier hatte im Ganzen innerhalb 3 Tagen 15 g 
Loretin erhalten, ohne dass im Speichel Jod nachzuweisen war. 

Der Versuch mit Loretin sollte noch einem andern Zwecke 
dienen: Das Thier litt an Taenia Coenurus. Es sollte fest¬ 
gestellt werden, ob das Loretin einen Einfluss auf diese 
Schmarotzer ausübe. Der Hund bekam an dem Tage, an 
welchem er die letzte Loretingabe erhalten hatte (22. April) 
Nachmittags 60 g Ol. ricini. Es trat Diarrhoe ein, indessen 
gingen, wie bisher, nur einzelne Bandwurraglieder ab. Somit 
wurde konstatirt, dass das Loretin, wenigstens in der ange¬ 
gebenen Dosis, gegen Bandwürmer wirkungslos war. 

Am 24. April wurde die Drainage entfernt und kein 
Verband mehr angelegt. Es verminderte sich nun der Aus¬ 
fluss von Tag zu Tag. Am 3. Mai nässte die Wunde nur 
mehr leicht und einige Tage später war sie geschlossen. 
Die Geschwulst an der Submaxillardrüse und der Parotis war 
schon etwa 8 Tage nach der Operation zurückgegangen. 

Das Thier ist zur Zeit ganz gesund. Besonders sei be¬ 
merkt, dass eine Atrophie in der Gegend der Ohrspeichel¬ 
drüse und Unterkieferdrüse (Verödung) nicht besteht. 

Dieser Umstand, dann die Thatsache, dass die Heilung 
ohne Benützung von Mitteln erfolgte, welche man gegen 
Speichelfistel anzuwenden pflegt, also sozusagen spontan er¬ 
folgte , berechtigen zu dem Schlüsse, dass bei der Operation 
nicht der Stenon’sche Gang, wohl aber andore Speichel¬ 
gänge durchschnitten wurden. 
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Die feste Verbindung der Cysten mit den mehrgeuannten 
beiden Speicheldrüsen, die Beschaffenheit des Inhaltes der¬ 
selben hat mich zu dem in der Ueberschrift des Artikels, 
ausgedrückten Schlüsse geführt, dass es sich im konkreten 
Falle nicht um eine gewöhnliche Balg-Geschwulst, sondern 
um eine sogenannte Speicheldrüsen-Cyste handelte (Retentions- 
Cyste?). Der Umstand, dass auf der innern Wand der Cyste 
kein Drüsen-Epithel vorhanden war, kann diesen Schluss nicht 
entkräften. Fand doch auch Siedamgrotzky*) von der Sub¬ 
lingualdrüse ausgehende Cysten, an deren Innenwand auch 
kein Drüsen-Epithel nachzuweisen war. Von weloher der beiden 
Speicheldrüsen die Cyste ursprünglich ausging, kann natürlich 
auch nicht vermuthungsweise angegeben werden. Dass die 
Cyste mit der Unterzungendrüse in keiner Beziehung stand, 
halte ich für sicher. 

Die vorstehende .Mittheilung bildet ferner wieder einen 
Beleg für die von mir früher *) ausgesprochene Behauptung, 
dass Hunde ohne Nacbtheil stundenlang in tiefer Narkose 
gehalten werden können. 


Bezirksthierarzt Max Blank i. 

Am 28. Februar ds. Js. starb 6? Jahre alt der kgl. Be¬ 
zirksthierarzt Vlax Blank von Weiden. Blank wurde am 
11. Januar 1831 zu Augsburg geboren, absolvirte die Latein¬ 
schule und die höhere landwirtschaftliche Schule zu Schleiss- 
heim, besuchte sonach die Thierarzneischulen zu Stuttgart, 
Karlsruhe und München, wo er 1854 das Absolutorium dieser 
Schule erhielt. Selber prakticirte 1855 in Weyhers, 1856 in 
Brückenau, dann in Lauf, war als Distriktsthierarzt in 
Hilpoltstein tbätig von 1861 bis 1873, in welchem Jahre seine 
Ernennung zum Bezirksthierarzt in Kemnath erfolgte. In 
gleicher Eigenschaft auf Ansuchen 1881 nach Weiden versetzt, 
wurde er am 16. Oktober 1894 zum pragmatischen Bezirks¬ 
thierarzt ernannt. Seit 1884 Wittwer, bekleidete Blank 25 Jahre 
lang die Cassierstelle des thierärztlichen Kreisvereines der 
Oberpfalz und war eines der thätigsten, eifrigsten Mitglieder 
dieses Yereines. Derselbe versah seine Stelle als Bezirksthierarzt 
äusserst gewissenhaft, nicht nur zur vollsten Zufriedenheit der 
ihm Vorgesetzten kgl. Behörden, sondern auch der Bevölkerung 
voll und ganz. Blank war ein hoch edler Charakter, offenen, 
freundlichen Sinnes, ein braver treuer College in jeder Beziehung, 
kurz gesagt ein Ebtenmann, welche Eigenschaften ihm all- 

*) Bericht Aber das Veterinär wesen in Sachten. 1878. 

*) Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht. 1895. 
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gemeine Achtung und Beliebtheit verschafften, was durch recht 
zahlreiche, distinguirte Betheiligung an seinem Leichenbegängnis 
kund gegeben wurde. Seine Freunde und Collegen werden ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Gottes Winter. 


Zur Unfall-Versicherung der Thierärzte. 

In der Wochenschrift für Thierheilkunde Nr. 9 erklärt 
Herr College Vogg, dass die „Providentia“ in seinem Falle 
billiger abschliesst, als die Kölner Gesellschaft. 

Dasselbe kann ich auch bestätigen, indem ich für 
10000 Jl Todesfall, 

20000 „ Invalidität, 

10 „ pro die 

zusammen jährlich €6 JL bezahlte, was bei der Kölner Ge¬ 
sellschaft 85 JL kosten würde. Aber Herr Vogg möge auch 
den § 24 des Statuts der Providentia lesen, welcher lautet: 
„Nach jedem Unfall der versicherten Person steht es der 
Gesellschaft frei, die Versicherung aufzubeben ete. 

Von diesem § hat die Gesellschaft mir gegenüber nach 
dem Unfall, der mich jüngst betroffen, und nach Ausbezahlung 
der Entschädigung Gebrauch gemacht, trotzdem mein Vertrag * 
auf 10 Jahre lautete und davon bereits 8 Jahre abgelaufen 
waren. Dies zur Beachtung! 

Alzenau, den 7. März 1898. 

R. Haertle, Bezirks-Tbierarzt. 


Stand der Thier-Seuchen in Bayern. 

Ende Februar 1898 waren verseucht: Mit Rotz 2 Ge¬ 
meinden (2 Geh.) in Niederbayern. Mit Maul- und Klauen¬ 
seuche: Oberbayern 85 Gemeinden (261 Geh.), Niederbayern 
3 Gemeinden (3 Geh.), Pfalz 42 Gemeinden (165 Geh.), 
Oberpfalz 7 Gemeinden (7 Geh.), Oberfranken 15 Gemeinden 
(17 Geh.), Mittelfranken 58 Gemeinden (113 Geh.), Unter¬ 
franken 31 Gemeinden (53 Geh.), Schwaben 77 Gemeinden 
(316 Geh.). 


In ganz Bayern . . . 

318 

Gern. 

935 Geh. 

Januar 1898 . . 

376 

fl 

1004 „ 

Dezember 1897 

446 

fl 

1422 „ 

November „ . 

623 

n 

33 78 „ 


Lungen-Seuche vacat. 
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Bucherschau. 

Die Ausbildung und Prüfung der Hufschmiede und die 
NothWendigkeit gut eingerichteter Lehrschmieden. Ein 
Mahnwort an alle, die es angebt. Von Dr. K. Dam mann, 
Geh. Reg.-Rath, Direktor der Thiei ärztl. Hochschule und Kurator 
der Lehrschmiede der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 
Berlin 1898. Yerlagsbuohhändler Paul Parey. Preis 60 Pf. 
Der Verfasser legt an der Hand einer reichen Erfahrung 
dar, wie das preussische Schmiede-Prüfungsgesetz vom 18. Juni 1884 
keineswegs die erhoffte Besserung im Hufbeschlage herbeigeführt 
hat, und deckt im Interesse der Pferdezucht und Pferdehaltung 
freimüthig die Ursachen auf, welche sich dem Fortschritt dieses 
wichtigen Gewerbes hindernd entgegenstellen. Er beschränkt sioh 
- aber nicht darauf, nur die kritische Sonde in die bedauerlichen 
Schäden einzulegen, sondern gibt auch die Mittel und Wege an, 
wie duroh die Schaffung gut eingerichteter Lehrschmieden, durch 
die Gestaltung des Unterrichts, durch Aenderung der Organisation 
des Prüfungswesens, duroh Weckung des Interesses der Pferde¬ 
besitzer und durch sonstige Hilfsmittel hier Wandel geschaffen 
werden kann. 

Das Sohriftchen ist ein ernstes Mahnwort an alle Verwaltungs¬ 
behörden, die Landwirthschaftskammern und landwirthsehaftliohen 
Vereine, die Leiter von Lehrschmieden und die Mitglieder der 
Prüfungskommissionen und namentlich auch an die Hufschmiede 
selber, dass sie sämmtlich wohl beherzigen sollten. Gg. 

Neuheiten des Jahres 1897 auf dem Gebiete der tierärzt¬ 
lichen Instrumenten-Technik von Hauptner in Berlin. 
Luisenstrasse 53. 

Das Verzeichniss, eine Ergänzung des Hauptner’sohen Kata- 
loges vom Jahre 1893 und der Nachträge zu demselben aus den 
Jahren 1895 und 1896, enthält eine grosse Zahl neuerer Appa¬ 
rate, Instrumente und Demonstrations - Objecte zu Unterrichts- 
Zwecken. Die verzeiohneten Gegenstände sind duroh vorzügliche 
Abbildungen illustrirt, und wo es zweckdienlich erscheint, durch 
eine kurze Beschreibung erläutert. A. 


Personalien. 

Der städtische Thierarzt G. Stroh von Schwandorf ist nach Ioben- 
haueen verzogen. — Thierarzt P. WUlach ist von Freiburg i. B. nach 
Louisenthal (Saar) verzogen. 
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An der K. thierärztlichen Hochschule in München beginnt das 
Sommer-Semester 1898 am 15. April ds. 1s. 

Satzungen, Lehrplan and Prüfuugs - Vorschriften können gegen 
Einsendung von 35 Pfg. durch das Anstalts-Sekretariat bezogen werden. 

, , , ■ , Kgl. Hofrath: C, Hahn, _ 

Verlag von J. Gettegwiater m München. 

Soeben erschien: 

Jahresbericht 

der 

KiL TMeräntlicten Hochsctmle in licbei 1896/97. 

Sechs Bogen 8\ Preis broehirt Mk. 1.50. 

Sämmtliohe fröher erschienenen Jahresberichte sind ebenfalls durch obigen 
Verlag zum Preis von Mk. 1.50 per Jahrgang zu beziehen. 

Empfehle: 

Alle landwirthschaflliehaB Daslnfections-Mfttel auf thier&rztlioliQ Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Oaoz tadellose Pflanzen-Pulver nur I* und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. Sulfuric , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 =4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 1 ■ 

Hufsalbe „Ungar“ antis. und erweichend, I* Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 

Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Miltners Mom-Tlniiter D. 1 6. I. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

beschrieben und empfohlen von Professor Dr. W. Eher in der 
Zeitschrift für Thiermedicin. Band II. 1. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Holding.' 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. v Hauptuer. Instrumenten-Fabrik. Berlin, N. ff. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Bemerkungen zu dem Referate 
„Strebet, die Rauschbrandschutzimpfung und deren Werth“ 

(Nr. 10 S. 90 dieser Wochenschrift) 
von Prof. Dr. Tb. Kitt. 

Nachdem obiges Referat auch eine Bemerkung über den 
an der Seuchenversucbsstation der Münchener thierärztlichen 
Hochschule von mir gefertigten Impfstoff enthält und über die 
in Bayern vorgenommenen Impfungen nicht den vollen Ein¬ 
blick gewährt, sondern dieselben in ein schiefes Licht zu rücken 
geeignet sein könnte, erlaube ich mir zur vergleichenden Auf¬ 
klärung auf den Inhalt meiner bezüglichen Publikationen 
in den Monatsheften f. prakt. Thierheilkunde (Stutt¬ 
gart, Enkes Verlag) Bd. IV 1893 und Bd. VIII 189li zu 
verweisen, in welchen ich detaillirt* die Bedingungen, die pro 
und contra sprechenden Gründe der betreffenden Impfungen, 
die experimentellen Belege, sowie die Verschiebungen und 
Auslegungen, welche die Statistik der Rauschbrandschutz¬ 
impfung zulässt, geschildert habe. 

Die von Bezirksthierarzt Strebel in Freiburg unter 
Ignorirung jener Publikationen im Sinne einer Belehrung zum 
so und so vielten Male vorgebrachten Anschauungen über das 
Difficile der Rauschbrandimpfungen, die Vorzüge und Nach¬ 
theile der einen und anderen Methode etc. etc. sind zum 
grösseren Theil von mir selbst gehegt und veröffentlicht worden 
und es wäre wissenschaftliche Gepflogenheit, die auch thier- 
ärztlichen Schriftstellern gut anstünde, bei einer Kritik die 
Sachlage mit dem Hinweise auf Vorausgesagtes, auch von 
dem bemängelten Autor Dargestelltes, zu erörtern. 
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Die Behauptungen Streb eis, welche mehr oder weniger 
kund thun sollen, dass nur die Schweifimpfung und der yon 
Strebe 1'verwendete und versendete Impfstoff den gewünschten 
Erfolg hat, sind zum Theil recht anfechtbar. 

Wenn aufmerksame Leser in Strebeis Mittheilungen 
gewahr werden, dass vordem die in der Schulterregion 
gemachten 13022 Impfungen (in dessen neuem Bericht ist 
von 16351 Impfungen die Rede) bloss 5 Impfrauschbrand¬ 
fälle zur Folge hatten = 0,38 °/ 00 , während die procentuale 
Impfrauschbrandzahl bei den am Schwänze ge* 
impften Thieren beinahe das Doppelte war, dass ferner 
auch bei der Schweifimpfung im J. 1896 einem Thier¬ 
arzte in Glarus von 132 geimpften Rindern 12 Stück = 9,1 °/ 0 
zu Grunde gingen, dann werden ihnen die in Bayern vor¬ 
genommenen Versuche der Schulterimpfung und ab¬ 
geänderter M ( itigirung des Impfstoffes berechtigt 
erscheinen, um so mehr, wenn sie noch weiters die Malheurs, 
die mit Lyoner und Berner Impfetoff in den letzten Jahren 
zu verzeichnen waren und die Entschuldigungen, die St re bei 
dafür hat, in Betracht ziehen. 

Rach einer Notiz des österreichischen thierärztlichen 
Centralblattes 1896 No. 6, S. 115 hat der aus dem Labora¬ 
torium von Arloing und Cornevin in Lyon bezogene 
Impfstoff in Tyrol so viel Erkrankungsfälle gebracht, dass 
man diesen Impfstoff aufzugeben sich genöthigt sah und in 
Niederösterreich sah sich die k. k. Statthalterei veranlasst, 
vor dem Gebrauche des Lyoner Impfstoffs zu warnen, 
weil bei 601-0 Impfungen 53 Misserfolge vorgekommen sind 
(= 8,8 °/ 00 ). Strebei erwähnt wohl diese Misserfolge so 
nebenher, aber nicht nur ohne den Hinweis, dass es sich um 
Lyoner Impfstoff handelte, sondern sogar in der Art ver¬ 
schleiert, dass es den Anschein erwecken muss, ols ob der 
Impfstoff von Kerry in Oesterreich fabricirt war (Seite 9 d. 
österr. Monatsschr. f. Th. No. 1, 1898). 

Jedenfalls haben die in Bayern mit meinem in Wasser¬ 
dampf abgesohwächten Impfstoffe an der Sohulter ausgeführten 
Impfungen nicht solche Misserfolge gehabt, wie die oben er¬ 
wähnten Schweifimpfungen und sogar Strebei müsste sich 
herausrechnen: „Die einmalige Impfung mit dem Kitt’schen 
Trockenimpfstoff*) hat sich am immunisirendsten gezeigt“. 

Es fällt mir jedoch nicht bei, (und ich habe wiederholt- 
diess betont), meiner Modification die Suprematie über das 


*) gemeint ist der in Wasserdampf mitigirte. 
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Verfahren der Entdecker der Ranschbrandschutzimpfung zu¬ 
zuweisen, sie theilt eben alle Mängel, welche die Rauschbrand¬ 
schutzimpfung an sich besitzt. 

Rach den amtlichen Erhebungen (Berichte d, kgl. bayer. 
Kreisregierungen) sind im Jahre 1894 mit dem in Wasser dampf 
abgeschwächten Impfstoff 3288 Stück geimpft worden, 
davon fiel nur eines an Impfrauschbrand (=r 0,3 °/ 00 ). 

Im Jahre 1895 wurde der Reinkulturimpfstoff 
probirt, womit 4501 Stück geimpft wurden und wobei 4 Stück 
an Impf rauschbrand gefallen sein sollen. 

Auf die günstigen Meldungen über die immunisirende 
Wirkung desLyoner bezw. Berner Impfstoffes bin, wurde 1896 
eine nach bezüglichem Recepte bereitete Impfstoffsorte auch in 
Bayern verwendet. Dieser Impfstoff schien auf das Beste qualifi- 
cirt, da er bei den Vorversuchen nur Meerschweinchen tödtete, 
Schafe prompt immunisirte, von Jungrindern in der 6—10 fach 
grösseren Dosis, als in der Praxis anzuwenden, anstandslos 
ertragen wurde und auch in der Praxis bei mehreren hundert 
Rindern ohne Schaden Application fand; aber gleichwohl ver¬ 
ursachte er in zwei Bezirken 11, in einem 3 Impfrausch¬ 
brandfälle. Ich kehrte desshalb wieder zu meinem in 
Waeserdampf abgeschwächten Impfstoff zurück und sind von 
dem Zeitpunkte ab, wo selber wieder verwendet wurde, die 
Impfungen in Bayern glatt verlaufen. 

Wenn die Statistik des Jahres 1896 bei 3446 geimpften 
Rindern 14 Impfbrandrauschfalle aufweist, so ist das also 
nicht dem in Wasser dampf präparirten Impfstoffe zuzuschreiben. 

Im Jahre 1897, als bloss letzterer Verwendung fand, 
haben 3659 Impfungen nur 2 Impfrauschbrandfälle im Gefolge 
gehabt. 

Die statistischen Rechenexempel sollten eben nicht in 
Bausch und Bogen die Dinge behandeln, sondern auch alle 
störenden und nicht zusammenpassenden Verhältnisse im Auge 
behalten. 

Es ist auf das ungleiche Verhältniss der Rauschbrand¬ 
mortalität unter Nichtgeimpften und Geimpften hingewiesen 
worden; man könnte nach der Statistik, die alles im Rommel 
nimmt, zur Meinung kommen, es sei besser die Impfung fallen 
zu lassen, da unter den Nichtgeimpften i. J. 1896 weniger 
Thiere zu Grunde gingen als unter den Geimpften. 

Abgesehen davon, dass diess in dem betr. Jahrgange 
wegen der Mehrung der Impfrauschbrandfälle und des anderen 
Impfstoffes sich ergab, frägt es sich noch, ob die gegenüber¬ 
gestellten Nichtgeimpften überhaupt vom Rauschbrande 
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gefährdet waren, ob sie auf denselben Rauschbrandalpen 
weideten oder ob nur überhaupt das in denselben Bezirken 
vorhandene Jungvieh gezählt und in Gegensatz gebracht wurde. 
Im Einzelnen betrachtet, da wo kleine Gruppen geimpfter 
und nicht geimpfter, auf gefährlichenWeiden gehaltener Thiere 
verglichen wurden, sind theilweise so offenkundige günstige 
Resultate verzeichnet worden, dass jene Versuche gewiss 
gerechtfertigt erscheinen. Beispielsweise das Ergebniss einer 
Impfung auf der rauschbrandgefährlichen Wallgauer Alm, wo 
52 geimpfte Jungrinder mit nur 5 ungeimpften standen 
und während erstere gesund heimkehrten, von den 5 Stück 
3 dem Rauschbrand erlagen (Bez.-Th.-A. Eugler). In 
einem weiteren Falle wurde der Werth der Impfung mit ge¬ 
dämpftem Virus dadurch illustrirt, dass von 1175 geimpften 
Rindern später nur 7 Stück erlagen (= 5 , 90 / 00 ), während 
von 200 nicht geimpften Weidegenossen 5 Stück 
(= 25,0 °/ 00 ) an Rauschbrand verendeten (Bez.-Th.-A. Schiller, 
Sonthofen); dabei sind laut amtlichen Bericht in demselben 
Bezirk (und Jahr 1895) von 3850 nicht geimpften Rindern 
88 an Rauschbrand gefallen. 

Im Jahre 1897 wurden in Sonthofen laut amtlichen 
Bericht 640 Rinder geimpft, wovon 4 dem natürlichen Rausch¬ 
brand erlagen, während von 3800 dortselbst vorhandenen 
Jungviehstücken 145 dem Rauschbrande zum Opfer fielen. 

Indess fehlt es auch nicht andererseits an Gruppen, 
bei welchen die Impfung keinen bemerkenswerthen Er¬ 
folg aufweisen konnte, wie denn überhaupt alle Schutz¬ 
impfungen (mit mitigirtem Virus) sehr wechselvoll ausfielen 
und die Forschung hier eben ständig noch nach Verbesser¬ 
ungen und Neuerungen strebt. 

Könnte man in praxi so impfen, wie an Instituten an 
Versuchsthieren, mit aller Genauigkeit zwei oder dreimal die 
subcutane Impfung wiederholen und allenfalls noch eine 
intravenöse daraufsetzen, so würde Gefahrlosigkeit und Scbutz- 
kraft der Impfung ganz anders sich darstellen. Das Risiko 
dem Thiereigenthümer gegenüber drängt zur Fabrikation relativ 
schwachen Impfstoffs, die Wiederholung der Impfungen ist 
nicht überall durchzuführen und die Nebenumstände, welche 
Erfolglosigkeit und Malheurs bringen sehr zahlreich, (s. die 
citirten Publikationen.) 

Unter diesen Verhältnissen, nachdem die bisherigen 
Impfungen in Bayern keinen durchschlagenden Erfolg hatten, 
sondern nur theilweise günstigen, nachdem ferner die ganze 
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Impfung nicht, wie ich es meine, organisirt*) ist, habe 
ioh massgebenden Orts nachgesucht, dass eine Bereitstellung 
von Impfstoff von meiner Seite aus nicht mehr zu erfolgen 
br&uohe und empfohlen, dass derselbe im Bedarfsfälle von 
Bezirksthierarzt Strebel, Freiburg (Schweiz), welcher den 
Lyoner Impfstoff schon verschiedenen Thierärzten besorgte, 
bezogen werde. 


Die w&rttembergischen Thierärzte : Die gesetzliche Grund¬ 
lage für die dienstlichen Verhältnisse der württembergischen 
Oberamtsthiorärzte bildet zur Zeit noch der § 73 des Ver¬ 
waltungsedikts vom 1. März 1822. Hienach sind die Ober¬ 
amtsthierärzte Amtskörperschaftsbeamte, sie werden von der 
Amtsversammlung aus der Zahl der für solche Stellen ge¬ 
prüften Kandidaten gewählt und von der Kreisregierung be¬ 
stätigt. Ihre Anstellung erfolgt in der Regel auf viertel¬ 
jährige Kündigung. Zu ihrer Besoldung leistet die Staats¬ 
kasse einen an den Oberamtsthierarzt direkt auszubezahlenden 
Beitrag. Dem Oberamtsthierarzt muss (nach einer Verordnung 
vom Jahre 1885) ein fixer Jahresgehalt von mindestens 900 JL 
ausgesetzt sein. Hiezu trägt die Staatskasse 500 JL bei, 
während der Rest auf die betreffende Amtskörperschaftskasse 
zu übernehmen ist. Die dienstlichen Obliegenheiten der Ober¬ 
amtskorporation und den Gemeinden gegenüber werden durch 
Dienstverträge festgestellt. — Die Oberamtsthierärzte erstreben 
schon seit Jahren eine Aenderung dieser trostlosen Verhältnisse. 
Die k. württembergische Regierung hat sich nunmehr energisch 
der Sache angenommen und dem zur Zeit tagenden Landtage 
eine Vorlage zugehen lassen, über deren Schicksal die politi¬ 
schen Blätter folgende Nachricht bringen: Der Gesetzentwurf 
über die AnstellungsVerhältnisse der Oberamtsthierärzte ist 
von der Abgeordnetenkammer nach unerheblioher Debatte 
mit 74 gegen 2 Stimmen angenommen worden. Nach diesem 
Gesetzentwurf soll für jedes Oberamt ein Oberamtsthierarzt 
als Staatsbeamter aufgestellt werden. Der Entwurf bestimmt 
den Wirkungskreis derselben. Zum Gehalt soll die Amts¬ 
körperschaft mindestens 4<>Ü JL beitragen, wovon bis zu 300 
zum pensionsberechtigten Gehalt gerechnet werden. Die Ober¬ 
amtsthierärzte sollen zur Ausübung der thierärztlichen Praxis 


*) In der Schweiz erhält, soweit frühere Berichte kund thun, der 
Impfthier&rzt für die Schweif-Impfung eines jeden Rindes 1 Franken; 
es ist dabei der Zeitaufwand zu bedenken, welchen die subtile Herrichtung 
der Impfemulsion und die Sterilisation der Impfinstrumente erfordert. 

Auch sind für die Impfstoff-Fabrikation bessere Einrichtungen nüthig, 
als sie sur Zeit an der Seuchenversuohsstation bestehen. 
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berechtigt sein und die zur Zeit bestehenden Dienstverträge 
ihit den Amtskörperschaften und Gemeinden vorerst in Kraft 
bleiben. Wenn dieser Beschluss Gesetzeskraft erlangt haben 
wird, verlieren die württemb. Oberamtsthierärzte ihre bisherige 
Eigenschaft als Amtskörperschaftsbeamte und treten in die 
Stellung der Staatsbeamten ein. Ob und wie weit diese 
Stellung derjenigen der bayerischen Bezirksthierärzte entspricht, 
sind wir vorerst noch nicht in der Lage zu beurtheilen. Jeden¬ 
falls liegt aber in der in Württemberg im Zuge befindlichen 
Aenderung ein Fortschritt auf dem Gebiete des Veterinär¬ 
wesens, zu welchem wir die württembergischen Collegen 
freudigst beglückwünschen. Gg. 

Einfuhr von Rindern auf dem Seewege. Die Nr. 8 des 

Central-Blattes für das deutsche Reich vom 25. Febr. 1898 
enthält auf Seite 133 eine Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 21. Febr. 1898, nach welcher der Bundesrath in seiner 
Sitzung vom 17. Febr, d. Js. in Bezug auf das Verfahren bei 
der auf dem Seewege erfolgenden Einfuhr von Rindern aus 
Dänemark und Schweden-Norwegen beschlossen hat: 

1. dass die nach dem 28. d. Mts eingehenden Thiere 
ausnahmslos auf Tuberkulose zu untersuchen, und dass die 
dabei krank oder verdächtig befundenen Thiere nach Anbringung 
eines vom Reichskanzler zu bestimmenden Merkzeichens zurück¬ 
zuweisen seien, und 

2. dass die nicht verdächtig befundenen Thiere von dem 
freien Verkehr auszuschliessen und nur unter gleichen Be¬ 
dingungen wie das österreichisch-ungarische Schlachtvieh zur 
Abschlachtung in öffentlichen Schlachthäusern zuzulassen seien. 

Bücherschau. 

Archives de Parasitologie. Paraissant tous les trois mois 
sous la direction de Raphael Blanchard, professeur ä la 
faculte de medecine de Paris, membre de l’acadömie de möde- 
cine. Abonnements Paris et Departements: 30 fr. Union 
postale: 32 fr. Paris. G. Carre et C. Naud, öditeurs. 1898. 

Das Archiv für Parasitologie ist bestimmt, die Original- 
Arbeiten über diese Doctrin zu centralisiren. Diese Aufgabe 
kann nur vom Standpunkte der vergleichenden Medizin aus erfüllt 
werden. „Die Zeiten sind vorüber“, so sagt der Herausgeber, 
„zu welchen die Humanmedizin und die Thierheilkunde als völlig 
getrennte Wissenschaften betrachtet wurden, zu welchen der Medi¬ 
ziner und Veterinär Seite an Seite gingen, ohne sich zu kennen.“ 
Gerade die Parasitologie war es besonders, welche die Annäherung 
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beider 'Wissenschaften begründete. Das Archiv wird sich ebenso 
mit der buf ihr Programm bezüglichen Publikation veterinär¬ 
medizinischer Arbeiten befassen, als mit solchen ans der Human- 
medizin. Die Arbeiten werden in der Sprache der jeweiligen 
Yerfasser veröffentlicht werden. Morphologie, Biologie der Para¬ 
siten f sowie die durch dieselben hervorgerufenen pathologischen 
Zustände werden in der Publikation eingehende Besprechung finden. 
Zahlreiche, dem Texte eingefügte, sowie eine Anzahl gesonderte 
Abbildungen, z. T. oolorirte, werden das Yerständniss des Inhaltes 
erleichtern. Die Ausgabe der Zeitschrift erfolgt in Lieferungen, 
von welchen jede ungefähr 160 Seiten umfassen wird. Vier 
Lieferungen bilden einen Band. Die erste uns vorliegende Arbeit 
enthalt eine Beihe gediegener Artikel in französischer und eng¬ 
lischer Sprache mit circa 27 wohlgelungenen Abbildungen. Der 
Inhalt dieser Lieferung trägt den vorstehend aufgefährten Punkten 
des von dem Herausgeber aufgestellten Programmes volle Rechnung, 
und es ist als sicher zu erachten, dass sich die ein so wichtiges 
wissenschaftliches Gebiet abgrenzende Zeitschrift einer weiten Ver¬ 
breitung erfreuen wird. A. 


Personalien. 

Thierarzt Dr. A. Bertram in Braunschweig wurde zum Kreisthier¬ 
arzte für den Kreis Braunschweig mit Aasschluss des Amtsbezirkes 
Thedinghausen ernannt und zugleich mit den Dienstgeschäften eines 
ausserordentlichen Mitgliedes des herzogl. Obersanitätscollegiums mit Be¬ 
arbeitung der Veterinärsachen beauftragt. — Die Bezirksthierärzte Sig¬ 
mund Betchold in Pfaffenhofen (Oberbayern) und Friedrich Haussier in 
Schwabach (Mittelfranken) wurden in pragmatischer Weise angestellt, 
Bezirksthierarzt Anton Kolb in Rosenheim (Oberbayern) auf Ansuchen 
wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres in den dauernden Ruhestand ver¬ 
setzt und ihm bei diesem Anlasse die Allerh. Anerkennung seiner lang¬ 
jährigen, treuen, eifrigen und erspriesslichen Dienstleistungen ausgesprochen. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
Bf* DFOZEeaOS-AJST. 

Vcrrollkommnetes Herstellungsverfahren. 
^.VLSzelclixiVLxigrexi pro 1897: 
fGold. Medaillen j Prag, Brüssel, Bordeaux. Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkrenz nnd Bhren-Diplom t Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospeote gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Der Unterzeichnete gibt hiemit bekannt, dass der approb. Thierarzt 
Herr Geisscndörfer von Windsheim die ausgeschriebene Assistentenstelle 
bei mir angenommen hat und bereits eingetreten ist. 

Uffenheim, den 9. März 1898. Strftbel, 

k. Bezirks-Thierarzt. 
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Verlag von J. CJotte» wlnter in München» 

Soeben erschien: 

Jahresbericht 

der 

Eil. Thierärztlichen Msctole it Hänchen 1896/97. 

Sechs Bogen 8°. Preis brocbirt Mk. 1.50. 

Sämmtliche früher erschienenen Jahresberichte sind ebenfalls dnroh obigen 
Verlag zum Preis von Mk. 1.50 per Jahrgang zu beziehen. 2 

Empfehle: 

Alle landwirthsehaftlichen Desinfections-Mittel auf thier&ntliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. Sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 == 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger* * antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Mpta Mäi-Tlmetiir D. B. G. I 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 


beschrieben und empfohlen von Professor Dr. W. Eber in der 
Zeitschrift für Thiermedicin. Band II. 1. 

Schnelle und genaue Messung. — Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infasionskatheter 

iit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 


Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner , Instrumenten-Fabrik. Berlin, N. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

* In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 

Mit einer Literatur-Beilage der Buchhandlting Richard Schütz 

in Berlin. 
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Wochenschrift 

für . ‘ . 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
hentnagegeben tob 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

42. Jahrgang. München, den 29. März 1898. No. 13. 

Inhalt: Himmelstoss: Chronische Kieferhöhlen-Entzündung und Impfung 
mit Maliern. — Prof. Albreeht: Referat — Professor Dr. Pütz f. — 
Bezirks-Thierarzt Philipp Werner f. — Bücherschau. — Thierärztlicher 
Dienst. — Inserate. 


Chronische Kieferhöhienentzundung und Impfung mit Mallein. 

(Yon k Bezirksthierarzt Himmelstoss in Landshut). 

Ein Gutspächter ersuchte mich, ein Pferd zu untersuchen, 
welches seit Wochen einseitigen Nasenausfluss, einseitige 
starke Kehlgangsdrüsenschwellung und zeitweise schnarchen¬ 
des Athtnen habe. 

Die gewünschte Untersuchung wurde am 1. April 1895 
Früh 10 Uhr yorgenommen. 

Der 16 jährige Schimmelwallach war in einer Separat¬ 
stallung untergebracht. Status praesens: Puls 48—50 p. M. 
Respiration 12-14 p. M. geschieht schnarchend; Rektal¬ 
temperatur 38,3 C. 

Das linke Auge trieft, im inneren Augenwinkel findet 
sich grünes Sekret angesammelt, die linksseitige Parotis ist 
massig angeschwollen, die linke Kehlgangsdrüse ist welsch¬ 
nussgross, derb, schmerzlos, jedoch verschiebbar. Aus dem 
linken Nasenloche entleert sich reichlicher, ziemlich dünn¬ 
flüssiger, an den Nasenrändern nicht anklebender, weissgelber, 
eitriger Nasenausfluss von ekelhaft süsslichem, höchst unange¬ 
nehmen Gerüche. 

Die rechte Kopfhälfte ist frei yon Erscheinungen der ge¬ 
schilderten Art. 

Die Nasenschleimhaut ist etwas blass und fühlt sich glatt an. 

Die Perkussion der Kieferhöhlen und das Beklopfen der 
in Frage kommenden Zähne führte zu keinem sachdienlichen 
Resultate. 

Die Psyche ist frei. 
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Die Körperkräfte des Pferdes sind nahezu verbraucht, 
und steht der Eintritt vollständiger Erschöpfung in naher 
Aussicht. 

Dem Besitzer wurde erklärt, dass das Pferd an Kiefer¬ 
höhlenentzündung leide und voraussichtlich in kurzer Zeit in 
Folge von gänzlicher Erschöpfung der Körperkräfte zu Grunde 
gehen werde, wesshalb ein Heilversuch durch Yornahme der 
Trepanation der erkrankten Kieferhöhle sich nicht lohne, 
ferner könne er auf eine Entschädigung von Seite der Staats¬ 
kasse nicht rechnen, da Rotzverdacht nicht Vorliege und dess- 
halb ein Antrag auf polizeilich artzuordnende Tödtung des 
Pferdes nicht gestellt werden könne. 

Da mir der Eigenthümer das Pferd zur freien Verfügung 
überliess, so gab ich Auftrag, dasselbe in den Sektions¬ 
raum der städtischen Wasenstätte zu verbringen, um zu er¬ 
proben, ob bei Kieferhöhlenentzüudung, dieser hinsichtlich des 
Rotzes differentialdiagnostisch so wichtigen Krankheit, eine 
Reaktion nach Impfung mit Mallein erfolge oder nicht. 

Die Mastdarmtemperatur betrug Nachmittags 2 1 /* Uhr 
38,3°C. und Nachts 10 Uhr kurz vor Vornahme, der Im¬ 
pfung 38,5 °C. 

Puls und Respiration wie Früh 10 Uhr. 

Nachts 10 Uhr wurde das Pferd mit der mir von Herrn 
Assistent Höflich in München überschickten Dosis Mallei'n geimpft. 

Am 2. April Früh 7 Uhr zeigte das Pferd an der In¬ 
jektionsstelle eine handgrosse flache Geschwulst. Die Rektal¬ 
temperatur betrug 38,4 °C., Puls 58, Respiration 12—14. Die 
Athmung geschah schnarchend, nach Entleerung einer circa 
60—80 g betragenden Menge von Ausfluss aus der linken 
Nasenhöhle verlor sich das schnarchende Athmen. 

Um 8 1 /, Uhr Früh sank die Temperatur auf 38,2° C. 
und blieb bis Nachmittags l 1 /, Uhr auf dieser Höhe; von 
diesem Zeitpunkte an stieg die Temperatur auf 38,3 °0. und 
blieb bis Abends 5 Uhr auf dieser. Um diese Zeit wurde 
das Pferd getödtet. 

Der Puls zeigte bis Nachmittags l 1 /, Uhr 58 Schläge 
p. M. und fiel dann auf 50. 

Die Respiration betrug konstant 12 Züge in der Minute. 

Die unter freundlicher Beihilfe des Veterinärs Dr. Vogt 
vorgenommene Sektion führte zu nachfolgendem Resultate. 

Bei Eröffnung der linken grossen Kieferhöhle zeigte sich 
die ganze Auskleidung derselben mit Eiterklumpen reichlich 
belegt. Aus dem Grunde der Kieferhöhle konnten 50 g 
ziemlich dünnflüssigen Eiters entnommen werden. 
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Die Schleimhaut war stark aufgelockert, verdickt und 
stellenweise mit blumenkohlartigen Wucherungen besetzt. An 
anderen Stellen fand sich die Schleimhaut in nekrotischem 
Zerfalle mit förmlicher Desquamation derselben. Die Düten«* 
Schleimhaut war stark geschwollen und verdickt, wesahalb 
der Abfluss des Eiters aus der Kieferhöhle theilweise behin¬ 
dert war. Die Knochen der Kieferhöhle waren nicht usurirt.* 
Die Schleimhaut der Luftröhre war etwas geschwollen. Die 
Zähne waren intakt. 

Anderweitige erhebliche Veränderungen fanden sich:nicht 
vor. — 

Das Pferd hat auf die Impfung mit Mallem nicht reagirt; 
war feber auch frei von Rotzkrankheit. 


Referat. 

Preiszs Aetiologische Studien über Schweine-Pest und 
Schweine-Septikämie. 

(Zeitschrift für Thier-Medizin, II. B., 1. H<) 

Bekanntlich wurde in neuerer Zeit der Ansicht über 
den Dualismus der beiden Schweine-Krankheiten „Schweiqe- 
Seuche“ und „ Schweine-Pest“ theils vermuthungsweise, theila 
mit ausgesprochener Entschiedenheit entgegengetreten (Prus, 
Zschokke, Voges etc.). 

Vor Kurzem hat nun Prof. Preisz über die Aetiologie 
eingehende Untersuchungen angestellt und den. Beweis er-, 
brachte dass die Erreger der beiden Seuchen zwei gründ¬ 
verschiedene Organismen sind. Zu seinen Unter* 
Buchungen dienten dem V. 80 Fälle. Die Ergebnisse der¬ 
selben sind in der Abhandlung übersichtlich in Täbellenform 
aufgeführt. 

In sämmtlichen Fällen spielen fast ausschliesslich nur 
2 Bacterienarten eine Rolle. Dieselben sind in der Tabelle L 
und II bezeichnet. Mit I bezeichnet V. den Erreger der 
Schweine-Pest, von ihm Bacill. pestifer genannt, mit II den 
Erreger der bisher „Schweine-Seucbe“ genannten Krankheit. 
Auf diese Seuche wendet P. die Bezeichnung „Schweine- 
Septikämie“ an und nennt den Bac. II „Bac. suisepticus“. 
Von den 80 Fällen war in 21 Fällen nur 1, in 31 Fällen 
nur II uqd in 10 Fällen I und II nachweisbar. Beide Bac- 
terien waren in der Milz und im Blute ziemlich leicht, I in 
der Lunge selten, II daselbst häufig nachzuweisen. I wurde 
in 10 Fällen nur aus käsigen Darmgeschwüren gezüchtet. 
Dass Mischinfectionen mit I und II vorkamen, wurde bereits 
bemerkt. Bei Verimpfung von Organtheilen stellte sich das 
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Folgende heraus: Enthielten die Organtheilö beide Bacterien, 
so erlagen die Impfthiere stets durch II. Erliegt das Ver- 
suchsthier nach einer solchen Impfung dem Bac. I, so darf 
man sicher sein, dass das betr. Gewebe den Bac. II nicht 
enthielt. 

Die Eigenschaften beider Bacterienarteh anbelangend, 
sagt der V., dass sie weder in morphologischer oder cul- 
tureller, noch in pathogener Beziehung auch nur verwandt 
seien. Bezüglich der vom V. dargelegten Unterschiede in 
cultureller Hinsicht sei auf das Original verwiesen. 

Morphologisch zeigt der aus Agarculturen stammende, 
mit wässerigen Anilinfarbstoffen gefärbte Bac. I = Bacill. 
pestifer nicht viel Characteristisches; er hat die Form eines 
kurzen abgerundeten Stäbchens; zuweilen zeigen sich längere 
Bacillen, selbst lange, fadenförmige, leicht gebogene Glieder, 
welche nach P. für diese Bacterienart bezeichnend sind. Den 
meisten morpholog. - diagnost. Werth hat die Geisselfarbung 
mit Löffler’scher Beize und Carboifuchsin. Die Cilien des 
Bacillus erscheinen hiebei auch nach längerer forcirter Färbung 
stets blass, sehr dünn und fein; auch die'Bacillen selbst 
zeigen nicht jene intensive Färbung wie andere, nach dieser 
Methode gefärbte, sondern sind sehr häufig blass und un- 
gleichmässig gefärbt, ihre Mitte oder beide Enden sind fast 
ungefärbt. Einigermassen charakteristisch ist, dass die Ba¬ 
cillen häufig in kleinen dichten Klümpchen zu treffen Sind. 
Bezeichnend für den Bac. ist stets die Mehrzahl der Geissein 
(10—15 und mehr). Mitunter sieht man deren nur einige. Sie 
haften rings an allen Seiten der Zellen (Peritriche Bacterien). 
Im Blute findet sich der Bac. stets nur spärlich; er erscheint 
hier als dickes, plumpes, bewegliches Stäbchen, länger und 
dicker als der Bac. suisept. und gibt nie eine ausgesprochene 
Polfärbung wie letzterer. Am leichtesten erhält man den 
Bac. pestif. aus den Gekrösdrüsen und aus der Milz. P. 
glaubt, dass derselbe zur Gruppe der Typhus - Bacillen zu 
rechnen sei. 

Die Erkennung und Isolirung des Bac« II = Bac. sui- 
septicus ist bedeutend leichter, als diejenige des Bac. pestifer. 
Die Mittheilungen des Y. über die culturellen Eigentümlich¬ 
keiten des Pilzes mögen wieder übergangen sein. Der Bac. 
ist im Blute gefallener Versuchstiere massenhaft vorhanden. 
An Blut-Präparaten lässt sich auch am besten die vielgenannte 
Eigenschaft desselben, die Polfärbung, nachweisen. Diese 
gelingt sehr gut durch Färbung mit wässerigem Fuchsin und 
nachherige Entfärbung mit Alkohol oder schwacher Essig¬ 
säure. Die Enden der Bacillen erscheinen hierauf dunkel, 
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die Mitte schwach oder gar nicht gefärbt. Geissein besitzt 
der Bac. nicht, deswegen fehlt ihm auch die Beweglichkeit. 

Die anatomischen Merkmale der Schweine-Pest u. Schweine» 
Septikämie fasst V. in folgende Sätze zusammen: 

Beide Krankheiten können mit ganz acuten anatomischen 
Zeichen, wie Blutungen, Gatarrhe des Darmtraktes, Entzündung 
der serösen Häute, zuweilen vielleicht auch mit croupöser 
Entzündung des Magens oder Darmes einhergehen; in solchen 
Fällen lassen sich die beiden Krankheiten anatomisch und 
ohne eingehende bacteriologische Untersuchung nicht differen- 
ziren. Käsige, erhabene Plaques (Boutons) im Dickdarme 
oder auch im Dünndarme, vergrösserte harte, röthliche, oder 
weisse nekrotische Lymphdrüsen in der Bauchhöhle oder in 
der Inguinalgegend, ähnliche nekrotisirende Infiltrationen der 
Haut oder Nieren, event, anderer Organe sind zweifellos 
Zeichen der Schweinepest. Die gleichzeitige Anwesenheit des 
Virus der Schweine-Septikämie ist aber um so weniger aus* 
schliessbar, je mehr der übrige Sections-Befund demjenigen 
der Schweine-Septikämie sich nähert. 

Heftige Pneumonie in verschiedenen Stadien der Hepa¬ 
tisation, sehr häufig mit Blutungen und Nekrosen, begleitet 
von hämorrhagischer fibrinöser Pleuritis, Pericarditis, ferner 
mit starker Schwellung und Röthung der Lymphdrüsen und 
Blutungen, besonders der Nieren, sind die anatomischen Merk¬ 
male der Infection mit Bac. suisepticus, d. h. der Schweine- 
Septikämie. 

Eine genaue Unterscheidung beider Krankheiten auf 
rein anatomischer Grundlage hält Verfasser für unmöglich. 

Dass der Bac. pestifer wirklich die Ursache der Schweine¬ 
pest ist, konnte der Verfasser durch experimentelle Versuche 
feststellen. Impfte er Kaninchen eine Reincultur des Bac. 
pestifer von der Bauchwand aus in den Dickdarm, so traten 
dieselben anatom. Erscheinungen auf, welche die Schweine- 
Pest charakterisiren; desgleichen gelang P., durch subkutane 
Einspritzung des Bac. suipestifer bei einem Schweine das 
klassische Bild der Schweine-Pest hervorzurufen. Dass durch 
Fütterung virulenter Culturen des Schweine-Pest - Bacillus die 
Schweine-Pest hervorgerufen werden kann, ist bekannt. 

Die Schweine-Seuche erzeugte Verfasser experimentell 
bei einem gesunden, 10 Monate alten Läufer. 2 ccm einer 
24 ständigen Bouillon-Cultur des Bac. suisepticus wurde unter 
die Haut des rechten Schenkels injicirt. Das Thier starb 
17 Tage nach der Impfung. Auf Agar, mit Blut und Milz, 
pericardialem und pleuralem Exsudate besäet, wuchs aus¬ 
schliesslich der Bac. suiseptic. Vom Inhalte eines nekrotischen 
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Herdes aus einer Lunge des Cadavers wurde eine Mails sub¬ 
kutan geimpft; sie starb nach 18 Stunden, und im Blute fand 
sich ausschliesslich der Bac. suiseptic. 

Das Bild dieser durch Reincultur hervorgerufenen Krank¬ 
heit unterschied sich in pathologisch-anatomischer Hinsicht 
durch gar nichts von der Schweine-Septikämie, wie man sie 
bei Seuchen beobachtet; die Entzündung der Lungen mit 
Nekrose, die Entzündung der Pleura und des Pericards, welche 
für die natürliche Schweine-Septikämie so bezeichnend sind, 
entwickelten sich bei diesem Versuche mit überraschender 
Genauigkeit. V. hat mit dem besprochenen Experimente auch 
dargelegt, dass der Bac. suisept. zur Erzeugung der Schweine- 
Septikämie nicht aspirirt werden muss, sondern dass er dieses 
Leiden auch auf dem Wege des Kreislaufes hervorrufen kann. 

V. theilt einen interessanten Fall einer experimentellen 
Mischinfection beim Schweine mit: Ein Schwein wurde mit 
einer 24 stündigen Cultur des Bac. suisepticus subkutan ge¬ 
impft. Die Spritze war vorher zu einer Injection mit Pest- 
Bacillen benützt worden, zweifelsohne hafteten in ihr noch 
einige solche und gelangten bei der Injection mit den Septi- 
kämie-Bacillen unter die Haut. Das Impfthier verendete 10 
Wochen nach der Injection. Aus der Geschwulst der Injec- 
tion88telle, einem nekrotischen Herde, und einer Lymphdrüse 
konnte nur der Pest-Bacillus cultivirt werden. .Es wurde 
nun eine Maus mit einem erweichten nekrotischen Herde einer 
Drüse geimpft; diese crepirte nach 4 Tagen und aus ihrem 
Blute konnte nur der Bac. suisepticus gezüchtet werden. 

Da die bei der Section des Schweines gefundenen Läsionen 
diejenigen der Pest waren, so beweist der Fall, dass die Pest- 
Bacillen ihre pathologische Thätigkeit trotz geringer Zahl 
gegenüber einer grossen Menge Septikämie-Bacillen zur Geltung 
bringen können; ferner, dass Pest- und Septikämie-Bacillen 
im Organismus eines Schweines 10 Wochen lang lebensfähig 
und virulent bleiben können; endlich, dass die Impfung von 
Mäusen für den Bac. suisept. ein sehr empfindliches Reagens 
darstellt. 

In ausführlicher Weise verbreitet sich V. über die wechsel¬ 
seitige Beziehung zwischen Schweine-Pest und Schweine- 
Septikämie. Wir referiren auszugsweise das Wichtigste. 

Schweine-Pest und Schweine-Septikämie sind, wie V, där- 
gelegt, verschiedene Krankheiten; sie können aber gleichzeitig 
nicht nur in einem und demselben Bestände, sondern 
bei einem und demselben Individuum beobachtet werden. 
V. fragt, ob es überhaupt reine, uncomplicirte Epidemien von 
Schweine-Septikämie und Schvteine-Pest gibt. Er glaubt, es 
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sei nicht erwiesen, dass die Schweine-Septikämie allein 
als selbständige, verheerende, extensive Seuche bei 
• Schweinen vorkommt. Dagegen scheinen nach P. jene 
Forscher, welohe blos über Schweine - Pest berichteten, reine 
Pest-Epidemien beobachtet zu haben. Verfasser selbst be¬ 
obachtete inficirte Bestände junger Schweine, bei Sectionen 
konnte er nur Pest-Läsionen und bei bacteriologischen Unter¬ 
suchungen einiger dieser Fälle vermochte er nur Pest-Bacillen 
festzustellen. 

Die Wechselbeziehung beider Krankheiten anbelangend, 
bespricht V. zunächst den Infectionsmodus: Die Ansteckung 
durch das Schweine-Pestcontagium erfolgt fast ausnahmslos 
durch den Darmtraktus, dagegen gelang die Erzeugung der 
Sch weine-Septikämie durch Verfütterung von Reinculturen bis 
jetzt noch Niemanden. Die Ansicht von Schütz, dass die 
Lunge die Eingangspforte der Septikämie-Bacillen sei, theilt 
V. nicht, obgleich die Lungen ein Prädilationsorgan für die 
Septikämie-Bacillen sind, wie die Sectionen von Schweinen 
beweisen, die nach subkutanen Injectionen von Septikämie- 
Bacillen an Sohweine-Septikämie erkrankt und gefallen sind. 

Trotzdem Fütterung von Schweine-Septikämie-Bacillen 
die Septikämie nicht zu erzeugen vermag, glaubt V. doch, 
dass* die septikämische Infection bei Schweinen in der Regel 
durch den Darm geschieht. P. konnte feststellen, dass der 
Bac. suisept. bei pestkranken Thieren tödtliehe Complikationen 
veranlasst, wenn er an solche gefüttert wird, während, wie 
bemerkt, gesunde Schweine nach Fütterung von Septikämie- 
Bacillen gesund blieben. P. glaubt, dass die Schweine-Pest 
die Ansteckung mit Septikämie begünstiget. Es könne, so 
sagt V., die Schweine-Pest die relative Immunität der Schweine 
gegen die Septikämie verringern; denkbar sei ferner, dass die 
Virulenz des Septikämie-Bacillus durch Symbiose mit dem 
Pest-Bacillus gesteigert werde. Ob das Eine oder Andere 
stattfindet, dafür hat P. keine Anhaltspunkte, wohl aber für 
die Annahme, dass die Darmverletzungen bei der 
Schweine-Pest die Ansteckung mit Septikämie ver¬ 
mitteln. Impfversuche zeigten ihm, dass die Darmläsionen 
bei der Schweine-Pest nicht nur zur Brutstätte der Septikämie- 
Bacillen werden können, sondern zweifellos auch Eingangs- 
Pforten dieses Bacillus in den Organismus darstellen. Sind 
durch die Pest gesetzte Darmläsionen vorhanden , so ergreift 
die Invasion durch den Septikämie-Bacillus Platz, welcher 
in den Darmläsionen fast nie fehlt. Die secundäre inter¬ 
currente Infection mit dem Septikämie-Bacillus nimmt einen 
rascheren Verlauf als die Pest-Seuche, die Thiere fallen der 


Digitized by LjOOQle 


120 


Pleuropneumonie massenhaft zum Opfer, noch ehe die Pest 
namhafte Verletzungen des Organismus hervorgerufen hat. 
Der Rest der Thiere zeigt dann das Bild der Schweine-Pest 
immer ausgeprägter und ein Theil der von der Septikämie 
verschonten Schweine geht an den Läsionen der Pest zu 
Grunde. Diesen Gang der Mischinfection von Schweinen 
mit Septikämie und Pestvirus beobachtete V. zweimal in 
Herden. Das erstemal bei 150 vier Monate alten Ferkeln 
und das zweitemal bei 60 Ferkeln. 

Im ersten Falle kamen die 150 gesunden Ferkel in einen 
Hof, auf welchem unter dem Schweinebestande sowohl die 
Pest als die Septikämie herrschte. 

Im zweiten Falle wurden 60 Ferkel einer Mischinfection 
unterworfen. 

In beiden Fällen traten Anfangs die Pleuropneumonie 
und der Bac. suisepticus in den Vordergrund. 

Immunisirungs-Versuche ergaben sehr befriedigende 
Erfolge. Verf. entnahm einem 2jährigen Schweine, das seit 
3 Wochen reconvalescent, vorher aber 2 Wochen krank ge¬ 
wesen war, Blut und behandelte es nach der Regel zur 
Gewinnung von Serum. Das Thier zeigte im Darme tief¬ 
greifende Pestläsionen. Mit dem Serum impfte P. nach er¬ 
folgter Prüfung desselben auf Keimfreiheit 30 absolut gesunde, 
3 — 4 Monate alte Ferkel. Jedes derselben bekam iO ccm 
unter die Haut am Schenkel. Die geimpften Thiere wurden 
mit 30 ungeimpften gesunden derselben Herde entstammenden 
Ferkeln und einigen sehr kranken Ferkeln in einem Stalle 
zusammengebracht. Die kranken Ferkel kamen aus einem 
Bestände, in welchem vorher unter den Thieren theils pneu¬ 
monische, theils intestinale Läsionen constatirt worden waren. 
Es stellte sich nun das Folgende heraus: 

Von den geimpften Thieren erkrankten . . 18 

„ „ nicht geimpften Thieren .... 30 

„ „ geimpften Thieren starben ... 9 

» » ungeimpten „ „ .... 30 

Die kürzeste Incubationsdauer betrug bei dieser Misch¬ 
infection 5 Tage. Der tödtliche Ausgang erfolgte frühestens 
14 Tage, vom Tage der Ansteckung an gerechnet. 

Bezüglich der Wirkung des Serums glaubt V., dass das¬ 
selbe bei dieser Massen-Infection die Impflinge gegen die 
Pest d. h. vor Läsionen des Darmes schützte, und dass infolge 
dessen^die secundäre Ansteckung mit dem Septikämie-Bacillus 
ausblieb. A. 
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Professor Dr. Pütz +. 

Der Professor der Thierheilkunde an der Universität 
Halle, Dr, phil. Pütz, ist am 4. März d. Js. im Alter von 
fast 69 Jahren gestorben. Geboren am 26. März 1829 in 
in der Rheinprovinz erlangte Pütz 1850 in Berlin die Appro¬ 
bation als Thierarzt 1. Kl. und 1857 das Fähigkeitszeugniss 
zur Verwaltung einer Kreisthierarztstelle. Am 1. Juli 1861 
wurde derselbe zum Kreisthierarzte und Lehrer an der Acker¬ 
bauschule in Denklingen (Reg.-Bez. Cöln) ernannt. Am 1. April 
1869 folgte P. einem Rufe als Professor und Direktor der 
Veterinärschule in Bern. Von 1873 bis 1877 gab er die 
Zeitschrift für wissenschaftliche und praktische Veterinär-Medicin 
heraus. 1874 erschien sein Lehrbuch der allgemeinen chirur¬ 
gischen Veterinär-Pathologie und Therapie, 1882 sein Hand¬ 
buch der Seuchen- und Herde-Krankheiten unserer Hausthiere. 
1877 ging Pütz als Nachfolger Roloffs als a. o. Professor der 
Thierheilkunde an die Universität Halle, in welcher Stellung 
derselbe 20 Jahre hindurch eine ebenso reiche als erspriess- 
liche Thätigkeit entfaltete. Als Vorsitzender der Central Ver¬ 
tretung der thierärztlichen Vereine Preussens, sowie als Mit¬ 
glied des ständigen Ausschusses des deutschen Veterinärrathes 
hat sich P. grosse Verdienste um die thierärztliche Sache er¬ 
worben. Pütz war ein offener edler Mensch, der sich durch 
eigene Kraft und unermüdlichen Fleiss zu einer Zierde des 
thierärztlichen Standes emporgearbeitet hatte. Gg. 


Bezirksthierarzt Philipp Werner f. 

Der Kgl. Bayer. Bezirksthierarzt a. D. Philipp Werner 
in GermerBheim ist am 4. März d. J. im 73. Lebensjahre ge¬ 
storben. Werner war am 1. Juli 1825 in Edenkoben (Pfalz) 
geboren; derselbe trat, nachdem er die Lateinschule und den 
damit verbundenen Realkurs seiner Vaterstadt absolvirt hatte, 
1842 in die k. Central-Veterinärschule in München ein und 
absolvirte dieselbe 1845 als Erster seines Curses. Von 1846 
bis 1854 diente Werner als k. Militär-Veterinär im II. Kürassier- 
und im I. Chev.-Regiment und absolvirte während seines 
Militärdienstes 1850 das humanistische Gymnasium in Landshut 
und besuchte 1851 das Lyceum in Augsburg. Werner hat 
von 1854 bis 1866 als Distriktsthierarzt und von da an bis 
zu seiner im Jahre 1897 erfolgten Pensionirung als Bezirks- 
tbierarzt in Germersheim gedient. 1866/67 hat Werner noch 
mehrere Semester hindurch medizinische Studien an den Uni¬ 
versitäten Heidelberg und München betrieben. Werner zählte 
zu den wissenschaftlich am besten ausgebildeten älteren Thier- 
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ärzten des Landes. Wissenschaftliches streben und treue 
Pflichterfüllung waren hervorragende Eigenschaften des Ver¬ 
storbenen. Seine Freunde und die pfälzischen Coltegen werden 
ihm ein treues Angedenken bewahren. v Gg. 

Bucherschau. 

Historische Studien auf dem Gebiete der Fleischnahrung 
und Fleischbeschau von J. Goltz, Thierarzt und Direktor 
des städtischen Schlacht - und Viehhofes za Köln a/Rhein. 
Preis 2.25 Mk.. Selbstverlag des Verfassers. 

Die vorstehende, 176 Druckseiten umfassende Schrift liefert 
einen im Allgemeinen, speciell aber für uns Thierarzte interessanten 
Beitrag zur Culturgeschichte. Beim Studium der Arbeit von G. 
muss man staunen, welche Mühe sich der Verfasser aufortegte, 
um das reichhaltige Material seiner Arbeit zu sammeln * und zu* 
sichten, zumal da umfassende historische Stadien mehr ausserhalb 
des Rahmens der wissenschaftlichen Thätigkeit des ThierarzteB 
liegen. In 2 Abschnitten, von welchen sich der erste über die 
wahrscheinliche Art der Ernährung des Menschen in derpaläolithischen, 
neolithischen Periode, dann in den Perioden der Bronce- und 
Eiszeit handelt, während der zweite sich mit den auf die Fleisch- ' 
Nahrung der Aegypter, Israeliten, Muhamedaner und Christen 
bezüglichen historischen Thatsachen befasst, bringt der Verfasser 
eine solche Fülle interessanter Details, dasa ihm sicher jeder College 
welcher daö Werk liest, volle Anerkennung zollen wird./* A. 

Jurisprudence veterinaire, par Conte, chef des travaux de* 
pathologie des maladies eontagieuses et de. police sanitaire* 
ä rficole veterinaire de Toulouse. 1 vol. in-18 jösus de 553 page«, 
cartonne , 5 fr. Librairie J.-B. Bailliöre et Fils 19, rue Haute¬ 
feuille (pr&8 du boulevard Saint- Germäm), k Paris. n*. 

Dieser neue Band der von Prof. Cad&ac herausgegebenen thier¬ 
ärztlichen Encyclopädie schliesst sich seinen Vorgängern würdig an. 

Das durch eine kurze Rechtsterminologie eingeleitete Werk 
zerfällt in vier Theile. 

Der 1. Theil handelt von der rechtlichen Natur des Kaufvertrags, 
von den wesentlichen Erfordernissen für seine Rechtswirksamkeit, 
von den Beweismitteln, sowie Arten des Kaufvertrags, endlich von 
den Verpflichtungen der Vertragsschliessenden. 

Der 2. Theil bespricht die Garantieleistung, einmal die 
allgemeine für Gewährsmängel auf Grund des cod. civ. und die 
specielle auf Grund des Gesetzes vom 4. Aug. 1884. Die einzelnen 
Arten der Garantieleistung werden behandelt, z. B. bei Verkauf 
von ansteckenden Sch lach tthieren, bei Verkauf von mit ansteckenden 
Krankheiten behafteten Thieren, endlich von bösartigen Thieren 
oder solchen mit Gharakterfeblern u. s. w. 

Der 3. Theil enthält das einschlägige Prozessrecht. 


Digitized by LjOOQle 



123 


Im 4. Theil werden naoh einer allgemeinen Besprechung des 
Gatachtenwesens die charakteristischen Unterscheidungsmerkmale 
der Gewährsmängel und das Verfahren bei der Begutachtung 
derselben besprochen. 

Im Anhänge befinden sich Formularien für Gesuche, Berichte, 
Protokolle, Vergleiche u. s. w. 

Das Werk wird sich als zuverlässiger Rathgeber in den fast 
täglich an den Praktiker herantretenden zweifelhaften und schwierigen 
Fragen erweisen. 

Das Buch hat grossen klaren Druck uud einen geschmack¬ 
vollen Einband. E. G. 

Thierärztlicher Dienst. Der k. Bezirks-Thierarzt Josef Imminger 
in Donauwörth wurde zum Kreis-Thierarzt an der Regierung, Kammer 
des Innern, von Unterfranken und Aschaffenburg, ernannt. 


MOLL & Co«, Ludwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen (Knoii) 

(D. B. P. Kam« geschätzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestand theil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast gerncblos! Billiger und Smal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 

Halle a. S«: zur Zeit bestes Wnndstrenpulver 

Siehe Berl. Elin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Master an Diensten* 




Optiker Nicolaus Büchner, Fraieiplaü 10 

ILvE'üiicliezi 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen BOnBtigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeiae*19ikro»kop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven A u. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V.« Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr. tt 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oonstruirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrössernngen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Butterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglai der bayer. Infanterie uud Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(1) 
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Schutzmittel gegen SchwelnerotMauf: 

mr poecosüit. 

VerYOllkommnetes Herstellungsverfahren. 
^-■u.szeicliaa.M2igrerL pro ISST": 

Gold. Xedaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection^der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospeote gratis & franco erhältlioh. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mütei auf thierftrstliohe Verord¬ 
nung billigst 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin sulfuric , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungeu 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Huf salbe „Ungar“ antis. und erweiohend, I a Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform-Thermometer D. R. G. K 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Holding. 2,50 H. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 
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Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

henuugageben tob 
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42. Jahrgang. München, den 5. April 1898. 
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Inhalt: Staudinger: Herz-Abscess bei einer Kuh. — Zeilinger: Unter¬ 
stützungs-Verein für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte (a. V.) 
in München. — Lungen-Seuche in Oesterreich-Ungarn. — Rinder-Pest 
in Russland. — Rinder-Pest in Afrika. — Die deutschen Naturforscher 
und Aerzte. — Congress für Hygiene und Demographie pro 1898. — 
Prof. Albreeht: Referate. — Therapeutische Notizen. — Personalien. 
— Inserate. 


Herz-Absoess bei einer Kuh. 

Eines Tages wurde ich zu einer Kuh mit dem Bemerken 
gerufen, dass dieselbe grosse Mattigkeit und starkes Frösteln 
zeige und beim Betreten des Stalles manchmal zusammen¬ 
schrecke. Dazu versage sie jedes Futter und Getränke, sei 
etwas aufgetrieben und miste nicht. — Dieser Zustand bestehe 
seit ca. 3 Stunden. 

Als ich die Untersuchung vornahm, stand die Kuh in 
der Kette zurückhängend da, war äusserst matt, stützte sich 
mit dem Hintertheil links an eine Deckenstütze, zitterte stark. 
Der Blick und das ganze Wesen des Thieres zeigte grosse 
Beklommenheit und Aengstlichkeit. 

Die nähere Untersuchung ergab ungleich vertheilte Körper¬ 
wärme, sehr stark pochenden, unregelmässigen Puls, ziemliche 
Athemnoth, innere Temperatur 40,8. — Diese Ergebnisse im 
Zusammenhalte mit der Anamnese deuteten auf eine Erkrankung 
des Herzens, und zwar dachte ich an eine Zerreissung einer 
Herzklappe oder an eine Herzbeutel-Entzündung in Folge 
schnellen und ungehinderten Eindringens eines sehr spitzen, 
glatten und geraden Fremdkörpers. 

Verordnet wurde nichts, als unbedingte Buhe oder noch 
besser die sofortige Schlachtung. — Am nächsten Tage erhielt 
ich die Nachricht, dass die Kuh noch Nachts nothgeschlachtet 
worden sei. Ich solle die Fleischbeschau vornehmen wegen 
eventuellen Vorhandenseins von Milzbrand! — Nachdem das 
Fleisch und die inneren Organe alle bis auf das Herz be¬ 
sichtigt waren und nichts Anstössiges zu bemerken war, kam 
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zum Schlüsse das Herz daran. Der Herzbeutel war unver¬ 
sehrt und enthielt nur die normale Flüssigkeitsmenge; das 
Herz war äusserlich ganz gesund und fest anzufühlen. Die 
vermuthete Diagnose auf einen glatten Fremdkörper war also 
falsch. Die Oeffnung des Herzens liess den Herzmuskel etwas 
blässer, dagegen alle Klappen gesund erscheinen, und ich 
fürchtete schon , mich mit meiner Diagnose weit verrannt zu 
haben, als ich ziemlich nahe der Herzspitze in der linken 
Kammer eine haselnussgrosse Geschwulst entdeckte, die geplatzt 
war. Die Bänder waren unregelmässig gefranzt und es zeigte 
sich die Wandung des kleinen Abscesses mit gelben, zähen 
Fasern ausgekleidet. Der centrale, jedenfalls dünnere und 
eitrigflüssige Inhalt hatte sich entleert und dem Blute mit- 
getheilt Daher auch das unvermuthete rasche Einsetzen der 
Krankheit und die kurze Dauer derselben. 

Bez.-Thierarzt Staudinger in Lohr. 

Unterstützungs-Verein für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thierärzte (a. V.) in München. 

Die Seitens des Vorsitzenden des Aufsichtsrathes, Herrn 
Director a. D. Röbl, am 13. März 1898 unter Zuziehung 
des Herrn Vereins-Direktors Zeilinger und Herrn Vereins- 
Kassiers k. Hofrath Hahn vorgenommene Revision der Kasse, 
der Kassa-Bücher und der Jahres-Rechnung pro 1897, sowie 
des Vermögens-Bestandes des Unterstützungs-Vereines für die 
Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte (a. V.) in München, 
ergab folgendes Resultat: 

An Werthpapieren wurden als vorhanden konstatirt 331 Stücke 
im Gesammtwerthe von . 577100 JL — 

an Baargeld.148 „ 34 , 

Summa 577248 JL 34 

Zur Feststellung der Richtigkeit dieses Bestandes wurde 
die Jahres-Rechnung, die Kassa-Bücher und die dazu gehörigen 
Belege für das Jahr 1897 revidirt und hiebei folgende Abschlüsse 
konstatirt: 

Gesammteinnahmen .... 85045 JL 28 ^ 

Gesammtausgaben . . 81278 „ 19 , 

Activrest 3767 JL 09 4 
welch’ letzterer ausweislich der Kassa-Bücher auf das Jahr 
1898 übertragen und zu den am Jahresbeginne fälligen Aus¬ 
gaben für Sustentationen verwendet wurde. 
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Die Einnahmen des Jahres 1897 bestanden der Haupt¬ 
sache nach 

aus den Renten des Grundstockvermögens mit 18664 JL 55 ^ 
aus Leistungen der Vereins-Mitglieder mit . 12225 „ — „ 
freiwillige Einnahme (G. C. G.) mit . . 45000 „ — „ 

und aus den als durchlaufende Posten zu er¬ 
achtenden zurückbezahlten Aktivkapitalien 6500 „ — „ 

während als hervorragende Ausgaben die Unter¬ 
stützungen an Hinterbliebene verstorbener 

Mitglieder zu. 23075 „ 55 „ 

dann ausserordentliche Unterstützungen an 

bejahrte Wittwen von f Nichtmitgliedern zu 1260 „ — „ 
und die Einzahlungen zur Ergänzung des 

Grundstockvermögens mit . . . 56205 „ — „ 

zu verzeichnen sind. 

Hervorzuheben ist, dass am Schlüsse des Jahres 1897 
60 sustentationsberechtigte Wittwen und 1 zu gleichen Bezügen 
berechtigte Doppelwaise vorhanden waren; ferner, dass sich 
das Kapitalvermögen, wie bereits vorerwähnt, auf 577100 JL> 
sohin hauptsächlich in Folge des freiwilligen Zuschusses Von 
45000 JL um 50000 JL erhöht hat. 

Das bezeichnete Vermögen mit Einschluss des Mobiliar- 
Werthes zu 274 JL 50 ^ im Gesammtbetrage 

zu 581141 „ 59 „ scheidet sich aus in 

374815 „ 65 „ Stammvermögen und 

206325 s 94 „ Reservefond. 

In Fortsetzung des Revisionsgeschäftes ergab die Revision 
der Kassa-Bücher pro 1898 bis zum Revisionstage an 
Einnahmen 13582 JL 34 ^ 

Ausgaben . 13434 „ — „ 

Activrest 148 JL 34 4 

Hiebei zeigte sich, dass der nach Rechnungs-Abschluss 
pro 1897 bestandene Activrest zu 3767 JL 09 ^ auf das 
Jahr 1898 richtig übertragen ist, und dass die nachgewiesenen 
weiteren Einnahmen des laufenden Jahres nahezu vollständig 
für Susteutationen pro I. Halbjahr 1898 verwendet wurden, 
so dass im Jahre 1898 bis zum Tage der Revision eine weitere 
Vermehrung des Grundstockvermögens nicht eingetreten ist. 

Aus dem Allen ergibt sich, dass der Vorgefundene Be¬ 
stand des Grundstöckvermögens zu 577100 JL und der Kassa- 
Baarbestand zu 148 JL 34 4 Einklänge mit den Aus¬ 
weisen der Rechnung pro 1897 und der Kassa-Bücher pro 
1898 steht, und dass die Revision keine Veranlassung zu 
Erinnerungen fand. 
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Das Revisions-Protokoll ist verantwortlich von den vor¬ 
genannten zwei Herren mitgezeichnet und sammt den ein¬ 
schlägigen Rechnungs-Belegen der k. Regierung von Ober¬ 
bayern , Kammer des Innern, zur Superrevision vorgelegt 
worden. 

München, am 20. März 1898. 

Zeilinger, k. Landgestütsthierarzt. 

Lungen-Seuche in Oesterreich-Ungarn. Nach dem am 
22. März d. Js. vom Kaiserlichen Gesundheitsamte in Berlin 
herausgegebenen Yerzeichniss (Nr. 63) der von der Lungen- 
Seuche betroffenen Sperrgebiete ist z. Z. ganz Oesterreich- 
Ungarn frei von Lungen-Seuche. 

Rinder-Pest in Russland. Nach einer Meldung des russischen 
„Regierungsboten“ ist das europäische Russland im Jahre 1897 
von der Rinder-Pest frei geblieben. 


Rinder-Pest in Afrika. Die jetzt veröffentlichten officiellen 
Berichte über die Verheerungen der Rinder-Pest in Transvaal 
besagen, dass nahezu 800,000 Rinder umgestanden sind. 
250,000 wurden auf Anordnung der Regierung erschossen 
und dafür Entschädigung gezahlt. 150,000 Rinder wurden 
mit Erfolg geimpft. Eine volle halbe Million Rinder befinden 
sich noch am Leben. 


Die deutschen Naturforscher und Aerzte. Nach einer 
Kundgabe des geschäftsführenden Ausschusses findet die 
70. Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte in 
der Zeit vom 19. bis 24. September 1898 zu Düsseldorf statt. 
Der Vorstand der Abtheilung für Thierheilkunde besteht aus 
den Einführenden: Departement-Thierarzt Renner und Thier¬ 
arzt Wilh. Junkers, sowie dem Schriftführer Thierarzt Theod. 
Frisch, sämmtliche in Düsseldorf. Die allgemeinen Einlad¬ 
ungen werden Anfangs Juni zur Versendung gelangen, welchen 
ein vorläufiges Programm der Versammlung beigefügt werden 
soll. Vorträge und Demonstration in der Veterinärabtheilung 
sind spätestens Ende April bei einem der vorhin genannten 
Herren anzumelden. 


Congress für Hygiene und Demographie i. J 1898 in 
Madrid. Der neunte internationale Congress für Hygiene und 
Demographie findet vom 16.—18. April d. Js. in Madrid statt. 
Die damit verbundene Ausstellung dauert vom 10- April bis 
10. Juli. 
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R e f e r a t e. 

Klecki: Ueber Ausscheidung von Bacterien durch die Niere 
und die Beeinflussung dieses Prozesses durch die Diurese. 

(Fortschritte der Medizin, 1898, Nr. IV.) 

Verfasser machte bei Hunden intravenöse Injectionen 
von Aufschwemmungen der Culturen von Streptococcus aureus, 
pyogenes und Bacill. pyocyaneus und beobachtete, dass schon 
wenige Minuten nach der Blutinfection Bacterien durch die 
normale Niere mit dem Urin ausgeschieden werden können. 
Häufig betheiligte sich nur eine Niere an der Bacterienaus- 
scheidung, wenigstens während der ersten Stufide. Die Ge¬ 
schwindigkeit der Harnabsonderung war ohne Einfluss auf die 
Bacterienausscheidung. Zu einer Zeit, als bereits keine Bac¬ 
terien mehr durch den Urin ausgeschieden wurden, waren 
gleichwohl im circulirenden Blute noch Keime nachzuweisen. 
Operative Eingriffe, um eine geänderte Harnausscheidung zu 
bewirken (Durchschneidung und Reizung des nerv, splanch- 
nicus etc.), waren trotz geänderter Harnsekretion ohne nach¬ 
weisbaren Einfluss auf die Bacterienausscheidung; auch phar¬ 
mazeutische Mittel änderten nichts. Es zeigte sich, dass 
lediglich die Menge der im Blute circulirenden Keime für den 
Umfang der Bacteriurie massgebend war. 6 

Cremer: Besitzt das Phlorhizin einen specifischen Einfluss 
auf die Milchdrüsenzellen? 

Phlorhizin, ein Glykosid in der Wurzelrinde der Kirsch-, 
Aepfel-, Bim- & Pflaumenbäume (C 12 H 2 4 O 10 + 2H Ä 2 0) 
bewirkt nach innerlicher Verabreichung Meliturie (Phlorhizindia 
betes). 

Cornevin (Compt. rend.) hatte behauptet, dass bei Kühen 
der Zuckergehalt der Milch durch Phlorhizin-Injectionen um 
das Doppelte gesteigert werden könne. 

Cremer prüfte die Versuche von Cornevin an'der hiesigen 
landwirtschaftlichen Centralversuchsstation nach. 

Er beobachtete hiebei, dass sich der procentische Zucker- 
Gehalt der Milch unter dem Einflüsse des Phlorhizins aller¬ 
dings erhöhte, aber bei Weitem nicht in dem Maasse, wie 
Cornevin angegeben hat. Bei den Versuchen von C. stellte 
sich aber weiter heraus, dass durch das Phlorhizin die Milch¬ 
menge herabgesetzt wurde und damit die absolute Zucker¬ 
menge in der ausgeschiedenen Milch. Traubenzucker enthielt 
die Milch nicht. Im Urine fand sich nach den Injectionen 
reichlich Traubenzucker. 
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Cremer glaubt aus den mitgetheilten Beobachtungen 
schliessen zu dürfen, dass das Phlorhizin keinen directen 
Einfluss auf die Milchdrüsen zellen besitzt. 

(Münchener medizinische Wochenschrift Nr. 5, 1898.) A. 


Therapeutische Notizen. 

Hahn beobachtete in 2 Fällen nach Anwendung ver- 
hältnissmässig geringer Dosen von Lactophenin (4—8 g im 
Ganzen innerhalb mehrerer Tage) schweren Icterus. Dieselbe 
Complication constatirte man bis jetzt in 16 weiteren Fällen. 
Ueble Folgen im Anschlüsse an Icterus sind nicht aufge¬ 
treten. H. glaubt, dass es sich nur um eine besondere Ideo- 
synkrasie gegen das Mittel handelte. 

(Münchener medizinische Wochenschrift Nr. 12, 1898.) 

Bayer hat in einem Falle ausgedehnter Abscedirung 
den Versuch gemacht, die Wundheilung durch locale An¬ 
wendung des Dampfes zu befördern. Er ging hiebei von der 
Ansicht aus, dass ein Verfahren, welches sich für Instrumente 
und inficirte Gegenstände bewährt, mutatis mutandis auch für 
infectiöse Prozesse im Körper anwendbar sei. Der Erfolg 
war günstig. (Ibidem.) 

Schwersensky: Ueber Validol. 

(Therapeutische Monatshefte 1897, S. 604.) 

Validol ist eine farblose dickliche Flüssigkeit von mildem, 
angenehmen Gerüche und kühlem Geschmacke. Chemisch 
stellt es eine Verbindung des Menthols und der Baldrian- 
Säure dar. 

S. bezeichnet das Medikament als kräftiges Analepticum, 
Stomachicum u. Carminativum. Therapeutisch ist es wesentlich 
deswegen von Bedeutung, weil es ein treffliches Lösüngs- und 
Verabreichungsmittel für Menthol darbietet und erlaubt, diese 
kräftig antiseptisch und analeptisch wirkende Substanz ohne 
Beschwerden für den Kranken zu verabreichen. Das Mittel 
bewährte sich bislang besonders bei neurasthenischen Zuständen, 
wirkt appetiterregend, beseitiget Uebelkeit und Unbehagen. 
Dosis beim Menschen 10—15 Tropfen. Aeusserlich soll sich 
das Mittel sehr zu Inhalationen bei beginnendem Catarrhe 
der Luftwege, ferner zu Pinselungen bei Mandel- und Rachen- 
Belegen empfehlen. 

Buck: Guaethol ein Analgeticum. 

(Therapeutische Wochenschrift 1897, Nr. 31.) 

Guaethol soll eine bedeutende analgetische Wirkung ent¬ 
falten. Da es leicht von der Haut aufgenommen wird, gelingt 
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es, Neuralgien und Neuritiden durch Aufpinselung von Guaethol 
mit Erfolg zu bekämpfen; ebenso sind leichte Massage mit 
Guaethol-Salben, sowie subkutane und intramusculäre Injec- 
tionen 10 °/ 0 iger Guaetholemulsionen in sterilisirtem Glycerin 
empfehlenswert^ 

Ep. Guaetholi. 

Chloroformii aa 10,0 

MDS. Zum Aufpinseln bei Neuralgien und 
Neuritis. 

Ep. Guaetholi 5,0 
Yaselini 30,0 

Mfu. DS. Zum Einreiben bei Neuralgie und 
Neuritis. 


A. 


Thierarzt W. Schmid , bisher Assistent des kgl. Bezirksthierarztes 
Immingtr in Donauwörth, hat sich in Seeg (bei Füssen) als praktischer 
Thierarzt niedergelassen — Die Stelle des Distriktsthierarztes in Elt- 
mann (Unterfranken) wurde dem Thierarzte Josef Oöpfert von Kitzingen, 
zuletzt in Hombach (Pfalz), übertragen. 

Der Bezirksthierarzt Jakob Biedinger in Neumarkt i. 0. wurde in 
pragmatischer Weise angestellt. 

Dem Direktor der thierärztlichen Hochschule zu Hannover, Geheimen 
Reg.- und Med.-Rath, Prof. Dr. Damman ist von dem Graf-Regenten von 
Lippe-Detmold das Ehrenkreuz III. Kl. des Lippe’schen Hausordens ver¬ 
liehen worden. 

Promotion: Die Thierärzte Schmutser (approb. München) und Sey- 
bold (approb. Stuttgart) sind von der medizinischen Fakultät zu Giessen 
zu Dr. med. vet. promovirt. 

Approbationen: An der k thierärztlichen Hochschule in München 
wurden im März die Herren Erwin Moser aus Pottenstein und Georg 
Schöpperl aus Bamberg zu Thierärzten approbirt. 

Gestorben: In Ichenhausen (Schwaben) starb der Distriktsthierarzt 
Deschelmayer im Alter von noch nicht 36 Jahren. 


Bei dem Unterzeichneten ist für einen approbirten Thierarzt eine 
Stelle als Assistent offen. Eintritt sofort. Offerte mit Gehaltsansprüchen 
erbittet Weigenthaler, 

k. Bezirks-Thierarzt in Starnberg. 


Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandiuogen und Apotheken 

Knoll A Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlanf: 

mr poEcosjfLu. 

Yeryollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-A-iiszeiclua.’Viiigreaa. pro 1897: 

Gold. Vedaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris,London,Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren- Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 

Empfehle:. 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimfrte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. fttr 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, suifuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hnfsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von I)r. H. Unsrer in Würzbur* 

Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hanptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 
Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendang; kostenfrei. 

H. Hauptner, Mimteil-Mrit. Berlin, W.W. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In Nr. 13, Seite 119, Zeile 17 von oben muss es heissen: „Prädi- 
lectionsorgan“ statt „Praedilatationsorgan“. — Auf Seite 122, Zeile 20 
von oben muss es heissen „Eisenzeit“ statt „Eiszeit“. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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42. Jahrgang. München, den 12. April 1898. No. 15. 

Inhalt: 0. Höflich: Beitrag zur Bekämpfung der Schweine-Pest mittelst 
Blutserum pestkrank gewesener Schweine. — M. Strebei: Gegenbe¬ 
merkungen zu den von Prof. Dr. Kitt (in Nr 12 dieser Wochenschrift) 
gemachten Bemerkungen zu dem Referate „Strebei, die Rauschbrand- 
Schutzimpfung und deren Werth“. — Professor Albreeht: Referat. — 
Rotzer: Milzberstung. — Rangverhältniss der Veterinäre. — Bücher¬ 
schau — Personalien. — Inserate. 



Beitrag zur Bekämpfung der Schweine-Pest mittelst 
Blutserum pestkrank 

Von Assistent C. Höflich irr.] 
jjeehsUua^m latefcsiiffimt» 

ausgedehnte Versuche betr. die Bekämpfung der Schweine- 
Pest mittelst Blutserum pestkrank gewesener Schweine be¬ 
richtet wurde (siehe auch Nr. 50, 41. Jahrgang, 1897 der 
Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht), so möchte 
ich im Nachstehenden auch einen kleinen Versuch mittheilen, 
den ich ebenfalls in dieser Richtung zu machen Gelegenheit 
batte. Es sei hiebei erwähnt, dass die hier in Betracht kom¬ 
menden Serum-Impfungen unabhängig von den bisher bekannt 
gegebenen ausgeführt wurden und zwar bereits vor einem 
Jahre, im Mära 1897. 

Auf einem grossen Gute in der Nähe von München war 
Ws zum Sommer 1895 unter den Schweinen stets Alles gesund 
und munter» Da wurden um diese Zeit zur Auffrischung der 
Zucht zwoi Schweine und ein Eber eingeführt, was zur Folge 
hatte, dass alsbald unter den Ferkeln eine Krankheit auftrat, 
die sich in heftigem Husten, starker Abmagerung und grosser 
Mattigkeit ausserte; doch legte man derselben Anfangs in der 
Meinung, es handle sich blos um einige zufällige Erkrank¬ 
ungen, keine weitere Bedeutung bei. Als jedoch mit der Zeit 
die Krankheit sich weiter ausbreitete, so dass ganze Würfe 
Ferkel zu Grunde gingen, wurde ich im Juni 1896 zu Rathe 
gezogen. 
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Zu jener Zeit waren auf dem Oute 14 MutterBchweine 
und der ein Jahr vorher neu angekaufte Eber. Dieselben 
waren in zwei, durch eine Mauer vollständig von einander 
gje^pjeipiten: Stellungen untergebracht, deren ; Einrichtung in 
"keiner Beziehung etwas zu wünschen übrig liess. Als Tummel¬ 
platz diente ihnen gemeinschaftlich ein grösserer, innerhalb 
des Hofes gelegener, eingezäunterKaum; ein Zusammenkommen 
mit fremden Scheuen ^ar;4e^lbvVoi)stitedig •^ausgeschlossen. 

Von den 14 Mutterthieren zeigten 4 deutliche Krank- 
^heätsjers'cheinuhgen, nämlich bei mittelhocbgradigem Fieber 
starke Abmagerung, heftigen Husten und eingenommene Psyche, 
Während der Appetit nooh relativ gut war. Zwei von ihnen 
mussten im Laufe , des Sommers noch geschlachtet werden, 
während die beiden anderen sich langsam wieder erholten. 
Die Untersuchung der übrigen Mutterschweine ergab bei einigen 
auch noch geringgradiges Fieber bei mässiger Abmagerung, 
sonst aber nichts Besonderes. Der Eber, bei dem schon 
kürze Zeit nach Ankunft Husten beobachtet worden sein soll, 
hatte gleichfalls ziemlich bedeutendes Fieber, liess aber im 
Üebrigen ausser zeitweisen Hustenanfallen nichts Krankhaftes 
an sich merken. 

Im Oktober (1896) bekam eines von den erkrankten 
Mutterschweinen Junge, die sämmtlich im Verlaufe von 
circa 2 Monaten verendeten. Aber auch die Ferkeln von 
anderen, noch scheinbar gesunden Schweinen erkrankten der 
Mehrzahl nach und gingen ein oder mussten geschlachtet 
werden. ' • / 

' Die Krankheits-Erscheinungen traten fast regelmässig in 
einem Alter von 14 Tagen bis 3 Wochen auf und beständen 
darin, dass die Thiere schon im Verlaufe einiger Tage gegeä 
i,dietnoch gesunden stark abmagerten, ein bleiches Aussehen 
^ bekamen und vor Allem einen Husten hatten;, der in der 
Folge derart an Heftigkeit zunahm, dass man glaubte, die 
...Thiere bekämen keinen Athem mehr; diese Hustenanfälle 
if hielten dann oft mehrere Minuten an, und wurden die Thiere 
ü dabei stark zusammengezogen. Manche zeigten auch, besonders 
bei schon etwas, längerer Dauer der Krankheit, im Hmtertheil 
;piaeB schwankenden Gang. 

v f Ausnahmsweise trat jedoch die Krankheit einmal auch 
esst zu Beginn des 3. Monats auf, und zwar war dies der Fall 
bei einem 8 Stück zählenden Wurfe Dieser war, bis zum 
3. .Monate scheinbar vollständig gesund und wuchs sehr gut 
Plötzlich trat bei 2 Ferkeln Appetitmängel und Husten auf; 
sie sühienen sich aber nach einigen Tagen wieder zu erholen, 
um bald darauf von Neuem zu erkranken, desgleichen aucji 
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nach einander die übrigen 6, so dass sie alle geschlachtet 
werden mussten. 

Kein Wurf blieb von der Krankheit verschont, wenn 
auch nieht immer alle Ferkel eines Wurfes erkrankten; 
aber sicher wären schon 3 / 5 aller Ferkel daraufgegangen, 
wenn man sie nur bis zum Frischlingsalter behalten hätte. 

In der Zeit nun, wo sich diese Krankheitsfälle ereigneten, 
d. i. von Juni 1896 bis März 1897, hatte ich sehr oft Gele¬ 
genheit, Obduktionen vorzunehmen, da mir in zuvorkommendster 
Weise sowohl Eingeweidetheile als auch ganze Cadaver von 
Schweinen, die verendet oder durch Halsstich getödtet worden 
waren, zur Verfügung gestellt wurden. Der Sections-Befund 
war sehr verschieden, je nachdem es sich um ganz junge oder 
ältere Thiere handelte, und je nachdem die Krankheit kürzere 
oder längere Zeit bestanden hatte. Bei sehr jungen und nur 
kurz krank gewesenen Ferkeln fand man in der Regel nur 
geringgradige Veränderungen, meist nur parthienweise diffuse 
höhere Röthung der Magen- und Darmschleimhaut und kleinste 
Blutiingsflecken zerstreut auf der Schleimhaut des ganzen 
Respirations-Apparates, ausserdem noch mehr oder minder 
hochgradige Lungen-Hyperämie mit einzelnen kleinen hämor¬ 
rhagischen Infarkten, zugleich die Bronchial- und Mediastinal- 
lymphdfüsen, wie auch die Mesenteriallymphknoten leicht 
geschwellt. 

Waren die Ferkel länger krank, so zeigten sie bald 
weniger, bald wieder stärker ausgeprägt die bekannten Ver¬ 
änderungen, wie man sie bei der Schweine-Pest zu sehen ge- 
wohnt ist: in der Maulhöhle, an der Innenfläche der Lippen 
und am Zahnfleische, neben hyperämischen Stellen scharf be¬ 
grenzte, bis linsengrosse nekrotische Herde und Geschwüre, 
mit trübWeisser und grauweisser, zerklüfteter Oberfläche, ent¬ 
weder vertieft und mit graugelben schmierigen Massen belegt, 
oder mit kfwigen Auflagerungen bedeckt; nächste Umgebung 
bleich oder feinst ramificirt geröthet. Aehnliche diphtherische 
Ringgeschwüre waren ferner, wenn auch manchmal nur ver¬ 
einzelt, im Darmkanale und namentlich fast regelmässig an 
der Einmündung desHüftdarms in den Blinddarm anzutreffen ; 
zugleich bestand noch meist eine lobuläre croupöse Pneu¬ 
monie, hin und wieder verbunden mit fibrinöser Pleuritis. Die 
Lymphdrüsen der Bauch- und Brusthöhle erschienen vergrössert 
und auf der Schnittfläche stark geröthet und saftreich; ein 
besonderer Milztumor fand sich jedoch nie vor. 

Die gleichen Veränderungen, nur noch deutlicher zeigten 
auch die zur Schlachtung gekommenen Mutterthiere; bei einem 
derselben wurde noch eine croupös-gangränöse Pneumonie 
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und Pleuritis konstatirt. Als besonders erwähnenswerth durfte 
noch der Befund eines etwas älteren, kastrirten Ferkels sein. 
Bei diesem waren nämlich in grosser Anzahl linsen- und 
erbsengrosse, eitrigkäsige Abscesse im Netz und am Gekröse, 
die Darmschlingen durch Fibrinmassen miteinander verklebt 
und im Dickdarme einige käsige Plaques. Da bei der Er¬ 
öffnung des einen Leistenkanals in demselben sich ebenfalls 
gelbgraue, eitrigkäsige Massen in reicher Menge vorfanden, 
so dürfte hier vielleicht die Vermuthung berechtigt gewesen 
sein, dass der Infektions-Erreger durch die Kastrationswunde 
in den Körper gelangt war. 

Anfänglich hatte es mit der Stellung einer festen Diagnose 
einige Schwierigkeit, da nur akute Fälle zur Sektion gelangten; 
es wurde zwar schon gleich der Verdacht auf das Vorhanden¬ 
sein der Schweine-Pest ausgesprochen, eine sichere Diagnose 
jedoch von weiteren Obduktionsbefunden abhängig gemacht 
Als dann später bald die Veränderungen im Intestinaltraktus 
auftraten, war die Diagnose „ Schweine-Pest“ gesichert. 

Dieselbe war zweifellos durch den Eber eingeschleppt 
worden, umsomehr, als auch von einer anderen Seite, die 
ebenfalls aus demselben Stalle Schweine bezogen hatte, die 
gleiche Erfahrung gemacht wurde. Es wurde deshalb vor 
Allem der Eber beseitigt und durch einen neuen ersetzt. Doch 
währte es nicht lange, so war auch dieser angesteckt und 
zeigte die gleichen Krankheits-Erscheinungen wie sein Vor¬ 
gänger; es nahm aber die Seuche auch bei ihm mehr einen 
chronischen Verlauf an. 

Man ging ferner zugleich an eine gründliche Desinfektion 
des Stalles bezw. der Stallungen, nachdem man vorher die 
Zahl der Schweine reducirt hatte in der Weise, dass man die 
kranken entfernte und die scheinbar gesunden behielt, so dass 
sie nunmehr in einem Stalle Platz hatten. Hierauf wurde der 
andere, leere Stall mit heisser Sodalösung und starkem Creolin- 
wasser desinficirt, sowohl Boden und Wände, als auch Trank¬ 
goschirre etc., und mehrere Wochen leer stehen gelassen. 
Nach Umfluss einer gewissen Zeit brachte man die Schweine 
in diesen gereinigten Stall, nachdem man sie unmittelbar 
vorher noch einer gründlichen Creolinwaschung unterzogen 
hatte. Dann wurde der leer gewordene Stall auf die gleiche 
Weise wie der andere desinficirt und nach einigen Wochen 
wieder umgezogen. Dieses Verfahren wiederholte man inner¬ 
halb eines Jahres 4 mal. Ausserdem brachte man noch jedes 
Mutterthier vor dem Ferkeln in einen frisch gereinigten Stand 
und liess endlich die Schweine nicht mehr in’s Freie, sondern 
stets im Stalle. 
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Trotz Ausführung all dieser Vorbeugungsmassregeln er¬ 
krankten jedoch immer und immer wieder die Ferkel, so dass 
man schliesslich unter solchen Verhältnissen schon daran 
dachte, die ganze Schweinehaltung aufzugeben. 

Da wurde Anfangs des Jahres 1897, als noch immer 
keine Aussicht auf ein Verschwinden der Seuche gegeben war, 
vom Besitzer zufällig die Frage aufgeworfen, ob hier nicht 
etwa mit Serum - Impfungen geholfen werden könnte. Nach 
Erwägung aller hier in Betracht kommenden Umstände kam 
man schliesslich überein, den nächst folgenden Wurf von 
Ferkeln zu impfen und zwar mit Blutserum von einem Thiere, 
das die Seuche sicher gehabt und überstanden hatte. Am 
geeignetsten hiezu wurde der Eber befunden; denn dieser war 
im September des vorhergegangenen Jahres vollständig gesund 
angekommen aus einem bekannt seuchenfreien Stalle, hatte 
ferner bereits nach ein paar Wochen dieselben Krankheits- 
Symptome gezeigt wie sein Vorgänger und zwar viele Wochen 
hindurch bald weniger, bald wieder stärker, seit einiger Zeit 
aber nichts Krankhaftes mehr an sich merken lassen. Selbst¬ 
verständlich wurde auch darauf hingewiesen, dass der Impf¬ 
versuch eventuell gerade das Gegentheil von dem, was man 
erreichen wollte, im Gefolge haben könnte, nämlich erst recht 
eine künstliche Ausbreitung der Seuche, da dgs Serum unter 
Umständen noch .die Infektions - Erreger in virulenter Form 
enthalten könnte. Die wirkliche Vornahme der Impfungen 
machte man deshalb noch abhängig von dem Obduktions- 
Ergebnisse des Ebers. 

Bezüglich des Alters der Ferkel wurde bestimmt, die¬ 
selben möglichst jung zu impfen, einmal deswegen, damit noch 
keine Ansteckung stattgefunden hat, dann aber auch deshalb, 
weil zu einer etwaigen Immunisirung im Verhältnis zu dem 
geringen Körpergewicht schon eine relativ kleine Quantität 
Serum hinreichen dürfte. 

Am 19. März kam ein Wurf von 11 Ferkeln zur Welt; 
von diesen sollten 10 geimpft werden, das 11. aber ungeimpft 
bleiben. Zu diesem Zwecke wurde am 23. März der erwähnte 
circa 2 Ctr. schwere Eber geschlachtet und dessen Blut in 
sterilen Glas-Cylindern möglichst keimfrei aufgefangen und in 
einen Eiskasten gestellt. Der Eber hatte vor der Schlachtung 
eine Mastdarmtemperatur von 38,7 °C. und schien vollkommen 
gesund zu seiu; dies wurde auch durch die nachfolgende Be¬ 
sichtigung im geschlachteten Zustande bestätigt (nur in der 
Lunge einige atelektatische Läppchen). Am folgenden Tage 
hatte sich bereits in grosser Menge Serum abgeschieden, und 
von diesem circa 20 Stunden alten Serum erhielten von den 
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nun 4 Tage, alten Ferkeln 9 Stück je 2 oom, das 10. aber 
4 ccm an der Innenfläche der Hinterschenkel injicirt. Das 
übrige Serum wurde wieder in den Giskasten gebracht. 

Drei Tage später, am 27. März, wurden die gleichen 
Ferkel noch einmal geimpft, und zwar bekamen sie diesmal 
alle je 6 ccm Ton dem nun 4 Tage alten Serum, das noch 
keinerlei Verunreinigungen zeigte. Von demselben Serum er- 
hielt aber auch ein neuangekommener, circa 2 Ctr. schwerer 
Eber gleichfalls an den beiden Hinterschenkelinnenflächen im 
Ganzen 65 ccm eingespritzt. Sämmtliche Impfungen wurden 
von den Thieren sehr gut ertragen und hatten für sie nicht 
den geringsten Nachtheil im Gefolge; auch an den Impf¬ 
stellen war nichts Besonderes zu sehen. 

Wie verhielt es sich aber von nun an mit der Schweine¬ 
pest? Alle Ferkel blieben vollkommen gesund; kein Husten, 
keine Mattigkeit oder sonst dergleichen etwas war an ihnen 
in Zukunft zu bemerken; sie waren stets bei gutem Appetit 
und wuchsen rasch heran. Der Eber, der aus dem gleichen 
Stalle stammte, wie sein zur Serumgewinnung geschlachteter 
Vorgänger, erkrankte ebenfalls nicht, obgleich er unter ganz 
denselben Verhältnissen lebte wie der frühere. Es Hess aber 
auch das ungeimpfte Ferkel keine Krankheits-Erscheinungen 
in der Folge wahrnehmen, nur blieb es anfänglich mehrere 
Wochen hindurch im Wachsthum etwas zurück. 

Von den 10 geimpften Schweinen wurden 3 nach Umfluss 
von ca. 5 Monaten, als sie bereits ein Gewicht von l*/ 4 Ctr. 
hatten, in kurzen Zwischenräumen zur Serumherstellung ge¬ 
schlachtet und mit letzterem wieder die Ferkel von 3 Würfen 
geimpft. Im Ganzen waren es 29 Ferkel, die in einem Alter 
von 2 bezw. 4 Tagen je 4—6 ccm Serum injicirt erhielten, 
12 von ihnen nach Verlauf von 2 Wochen noch einmal je 
8 ccm. Auch sie blieben alle von der Seuche verschont 

Hatten nun die Serum-Impfungen im vorliegenden Falle 
einen Erfolg oder nicht? 

Wenn man in Betracht zieht, dass einerseits in dem 
betreffenden Stalle die Schweine-Pest fast ein Jahr herrschte, 
dass vor den Impfungen die Mehrzahl der Ferkel erkrankte, 
und nie ein Wurf von der Seuche ganz verschont blieb, so 
dass schon lange keine Aufzucht mehr getrieben werden konnte, 
dass ferner selbst die umfassendsten Vorsichtsmassregeln (Des¬ 
infektion etc.) keine Wirkung hatten und deshalb sogar schon 
am die Aufhebung der ganzen Schweinehaltung gedacht werden 
musste, dass aber andererseits mit dem Beginne der Impfungen 
die Seuche plötzlich verschwunden war, so kann man wohl 
de» erwähnten Serum-Impfungen einen gewissen Erfolg nicht 


Digitized by LjOOQle 


139 • 


absprechen. Wenn auch das ungeimpfte Schweinohen nicht 
erkrankte, so dürfte das nicht allzusehr in die Waagschale 
fallen, wenn man berücksichtigt, dass manche Schweine die 
Schweine-Pest überhaupt nicht bekommen, und dass im vor¬ 
liegenden Falle früher auch nicht immer alle Ferkel eines 
Wurfes gleichmä8sig erkrankten. 

Control-Impfungen hätten allerdings den Ausschlag ge¬ 
geben ; da aber hiezu das nöthige Schweinepest-Material fehlte, 
so musste man sich damit begnügen, die geimpften Thiere 
den gleichen Verhältnissen auszusetzen, wie vorher. That- 
sache bleibt, dass nunmehr nach Umfluss eines ganzen Jahres 
in dem Stalle kein Erkrankungsfall mehr vorgekommen ist 
und die zum Theil 1 Jahr alten geimpften Thiere nicht das 
Geringste einer Krankheit an sich merken lassen. 

Zum Schlüsse gestatte ich mir noch, meinem sehr geehrten 
Chef, Herrn Professor Dr. med. Kitt, für den mir gütigst 
gewährten Urlaub den verbindlichsten Dank auszusprechen. 


Gegenbemerkungen zu den von Prof. Dr. Kitt (in Nr. 12 
dieser Wochenschrift) gemachten Bemerkungen zu dem Referate 
„Strebei, die Rauschbrandschutzimpfung und deren Werth“. 

Von M. Strebei in Freiburg (Schweiz). 

Die von Prof. Dr. Kitt zu meiner in den Nrn. 1 und 2 
(1898) der „Oesterreicbischen Monatsschrift für Thierheilkunde Ä 
erschienenen statistischen Arbeit gemachten Bemerkungen be¬ 
dürfen der Richtigstellung.*) 

Hr. Kitt wirft mir zunächst vor, ich ignorire seine 
Publikationen in den Monatsheften für praktische Thierheil¬ 
kunde, Bd. IV 1893 und Bd. VIII 18% über den von ihm 
gefertigten Rauschbrandimpfstoff und über die in Bayern vor¬ 
genommenen Impfungen. Ich erlaube mir, Hm. Kitt zu 
fragen, welchen Sinn er dem Worte Ignorirung unterlegt. 
Will er damit sagen, ich hätte diese seine Publikationen mit 
Wissen übergangen, so müsste ich eine solche unberechtigte 
und ehrenrührige Beschuldigung aufs Nachdrücklichste zu¬ 
rück weisen. Das Wörterbuch der französischen Akademie 
sagt: ignorer nicht wissen, nicht kennen, nicht von einer 
Sache Kenntniss haben. Nun gut, die von Kitt angedeuteten 
Publikationen sind mir fremd geblieben, ich konnte sie somit 
auch^ nicht anführen und verwerthen. 


*) Herr Kitt hatte die Gefälligkeit, mir die betreffende Nummer 
der Wochensehrift xn übermachen, wofür ioh ihm hier bestens danke. 
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Was sodann die „Gepflogenheit unter thierärztlichen 
Schriftstellern“ betrifft, so glaube ich in diesem Punkte keiner 
Unterweisung zu bedürfen. 

Hr. Eitt glaubt mich eines Widerspruches beschuldigen 
zu können. Fehlgeschossen! ln meiner in der „Oesterreichi- 
schen Monatsschrift für Thierheilkunde“ veröffentlichten Arbeit 
fehlen die von ihmcitirten Ziffern „13,022“. Dieselben stehen 
im Ä Schweizer-Archiv für Thierheilkunde“, 6. Heft 1892 und 
betreffen die bis dahin gemachten Schulterimpfungen. Die in 
meiner Abhandlung erwähnten 16,351 Schulterimpfungen, mit 
5 Impfrauschbrandfallen, berühren, wie es ja in meiner Arbeit 
schwarz aut weiss steht, die in den Jahren 1892 —1895 im 
Kanton Freiburg vorgenommenen Impfungen in der Schulter¬ 
gegend. In den Jahren 1895/96 sind dann im gleichen Kanton 
von 10,194 in der Schultergegend geimpften Jungrindern 
176 Stück an Impfrauschbrand gefallen = 17,26 °/ 00 gegen 
0,28°/ 00 auf 46,051 bis anhin am Schwänze gemachten Impfungen. 
Dergestalt kontrastirende Promillesätze der Impfrauschbrand- 
fälle hiessen uns gebieterisch, wieder ausschliesslich zur Impf¬ 
ung am Schweife zurückzukehren. Im Jahre 1897 wurden 
dann 8891 Jungrinder nach dieser Methode geimpft, von 
welchen ein einziges Stück an Impfrauschbrand abgegangen ist. 

ln meiner von Hrn. Kiijt bemängelten statistischen Arbeit 
hätte ich nach ihm gesagt, bei den am Schwänze geimpften 
Thieren sei die procentuale Impfrauschbrandzahl beinahe 
das Doppelte gewesen gegenüber jener bei der Schulter¬ 
impfung. Ich protestire gegen eine solche Umkehrung der 
Zahlen und Thatsachen. Ich sagte (Seite 5), dass der Pro¬ 
millesatz der tödtlichen Impfrauschbrandfälle bei den mir zur 
Kenutniss gelangten, nach der Arloing-Cornevin’schen 
Methode am Schwänze gemachten Impfungen sich auf 0,56 
stelle, während derselbe bei der Gesammtheit der Impfungen 
in der Schultergegend auf 2,57 steige. 

Durch Kreisschreiben vom 18. März 1898 hat die Direktion 
der Landwirthschaft des Kantons Bern den bernischen Thier¬ 
ärzten die Impfung in der Schultergegend der grösseren Ge¬ 
fährlichkeit wegen gänzlich untersagt. In diesem Kanton haben 
28,025 Schulterimpfungen 84 Fälle von Impfrauschbrand (3°/ ü0 ) „ 
zur Folge gehabt; dagegen sind nach 174,625 Impfungen am 
Schwänze 240 Impfrauschbrandfalle aufgetreten = l,4°/ 00 . 

Wenn im Jahre 1896 im Kanton Glarus von 131 am 
Schwänze geimpftenThieren 12 an Impfrauschbrand umgestanden 
sind, so ist dieses Ereigniss meines Dafürhalteps hauptsächlich 
auf das Sconto des gebrauchten zu virulenten (Berner) Impf¬ 
stoffes zu setzen. So hat ja auch der im Jahre 1895 von 
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Arloing-Cornevin bezogene, infolge eines sehr fatalen 
Missverständnisses etwas weniger als vordem abgeschwächte 
Impfstoff auch bei der Schweifimpfung in der Schweiz, in 
Vorarlberg-Tirol und in Niederösterreich eine erhebliche An¬ 
zahl Thiere getödtet. Wenn schon die Einimpfung abge¬ 
stufter Impfstoffe am Schwanzendtheile nicht gefahrlos 
ist, so muss die Einverleibung eines virulenteren Impf¬ 
stoffes in der Schultergegend, einem Lieblingswirkungsfelde 
des Rauschbrandmikroben, noch viel gefährlicher sein. Die 
Thatsacben haben die Richtigkeit dieses 8atzes klipp und 
klar bewiesen. 

Der Gesammtausweis über die Resultate der im Jahre 
1697 in Bayern vorgenommenen einmaligen Schulterimpfungen 
steht noch aus. 

In den Jahren 1896/97 — diese Jahreszahlen hätte 
sich Hr. Kitt merken sollen — kam in Niederösterreich, in 
Steiermark und Salzburg einzig der Kerry’sche Impfstoff in 
Anwendung, und hat derselbe in bedeutender Weise Impf¬ 
unfalle verursacht. 

Ich und zweifellos alle meine Impfcollegen bedauern 
höchlich, dass die so einfache, wenig Zeit raubende, relativ 
reinliche und daher auch angenehmere Schulterimpfung, nament¬ 
lich die einmalige, sich mit der Zeit nicht bewährt hat. Ich 
war, angereizt durch die publicirten, anfänglichen guten Impf¬ 
resultate in der Schweiz der erste — und hatte leider viele 
zur Nachfolge verleitet —, der in der Schultergegend impfte, 
und auch der erste, der diese unheilsschwangere Impfmethode 
wieder verwarf. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass die in meiner statistischen 
Arbeit angeführten Zahlen tbeils und zwar grösstentheils auf 
genauen amtlichen Mittheilungen, theils auf genauen Angaben 
der mir bekannt gewordenen Impfthierärzte fussen. 


Referat- 

J. Halban: Resorption der Bacterien bei lokaler Infection. 
(Zentralblatt für Gynaekologie Nr. 5, 1898.) 

H. stellte sich die Frage, was mit den Bacterien ge¬ 
schieht, wenn sie nach der lokalen Infection resorbirt werden, 
ferner wie die Lymphdrüsen auf die Infection reagiren, und 
nach welcher Zeit die Bacterien in den Lymphdrüsen, im Blute 
und in den innern Organen erscheinen. Seine Versuche führten 
ihn zu folgenden Schlussfolgerungen: 

Das Verhalten der verschiedenen Bacterien ist verschieden. 
Die Art der lokalen Applikation infectiösen Materials ist aus- 
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schlaggebend für die Schnelligkeit seiner Ausbreitung. Am 
schnellsten erscheinen die in einer Aufschwemmung subkutan 
injicirten Bacterien in den Drüsen y langsamer geht die Aus¬ 
breitung bei Stichinfection vor sich; am spätesten gelangt 
unter die Haut verriebenes Material in die Drüsen. 

H. zieht aus diesen Thatsachen den Schluss, dass die 
trockene Asepsis der feuchten vorzuziehen sei, da bei der 
letztem Flüssigkeit in die Wunde gelangen und eine Auf¬ 
schwemmung etwa vorhandener Bacterien bewirken könne. 
Die Erklärung für das verschiedene Verhalten der Bacterien 
sucht V. darin, dass sie entweder am Orte der Infection in 
verschieden energischer Weise zurückgehalten, oder dass sie 
von den bactericiden Stoffen in verschieden energischer Weise 
vernichtet werden. V. fand ferner, dass pathogene Bacterien 
viel später in den Drüsen erscheinen als nicht pathogene, 
und glaubt, dass die pathogenen Bacterien eine viel stärkere 
Reaction der Schützkörper hervorrufen. 

Die Drüse antwortet nach dem V. auf die Infektion mit 
einer sehr bald einsetzenden Vermehrung der lymphoiden 
Substanz; die dadurch bedingte Vermehrung der baktericiden 
Elemente genügt, um selbst bedeutende Massen von Bakterien 
zu vernichten, ln der Frage der Infektion frisch blutender 
Wunden tritt H. den Ansichten Schimmelbusch’s mit dem 
Satze entgegen, dass, gewisse Ausnahmen zugegeben, die Bak- 
nie in die ionern Organe weitergeschwemmt werden; 
die Cirkulation nach den innern Organen ist durch eine 
Wunde aufgehoben; die Arterien führen ihren Inhalt peripher- 
wärts, das Blut zerschnittener Venen spült die Bakterien nach 
aussen und die Capillaren halten sie einfach zurück. Folglich 
muss bei Infektion blutender Wunden die Resorption auf dem 
Wege der Lymphbahn vor sich gehen; die Lymphdrüsen treten 
also ebenfalls als Schutzorgane in Aktion. Die nicht patho¬ 
genen Bakterienarten, die, wie erwähnt, die Lymphdrüsen 
rasch passieren, können sehr schnell in den innern Organen 
gefunden werden. _ ' A. 

Milzberstung. Bei einer Kuh, die ich wegen Verdacht 
auf Milzbrand secirte, fand sich als Todesursache eine Ver¬ 
blutung durch Berstung der Milz. In der Bauchhöhle lag 

ein Blutkuchen von der Orösse eines Brodlaibes mit ca 80 cm 
Durchmesser. Die Blutung ging von 2 rundlichen, etwa 

doppelwallnussgrossen, festweichen Beulen aus, die ihrer Lage 
und Struktur nach als durch Embolie entstandene Anschopp¬ 
ungen (embolische Infarkte) anzusprechen sind. Es hatte 

also schon früher eine Milzblutung an den gleichen Stellen 
stattgefunden. Im Uebrigen erschienen sämmtliche Organe 

der Kuh als normal. (Zuchtinspektor Rötzer-Miesbach.) 
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Bangvar hältnias dar Militär-Veterinäre inhaltlich E»fe 
hckliasaung vom 2CL Jl&rz wird verfügt: 1. Bei den Veterinären 
kommt 'die 'Bezeichnung der 1. nnd 2. Klasse jn Wegfalf nnd 
führe n die betreffenden Beamten künftighin die Benennung,, Veterinäre“* 
rtragen das PUngabzeichen der bisherigen Veterinäre 1. Klasse und 
izählen in der. Rangklasseneintheilung der Beamten der Militäijver* 
rwaltnng zur Klasse 111 der Subalternbeamten. Diese Be Stimmungen 
{ffttdönaufdie bisherigen Veterinäre 1. txnd 2. Be| 

mrlautrtenstahdes gleiche Anwendung. 2.Die Kö'rps-Stabsveterinäre 
werden in die Klasse I der Subaiternbeamten eingereiht. . 

r :--— - • - ■ ■ • t 

Bücherschau. 

Tierärztlicher Taschenkalender pro 1898 von Al brecht 
und Bürohner. II. Jahrgang. II. und III. Theil. Straubing. 
- Verlag und Druck der Atteukofer’sohen Buchhandlung. 

Bei Besprechung des I. Theiles in Nro. 1 d. Bl. (1898) 
v nrde bemerkt, dass der 2. nnd 3. Theil des Kalenders ‘„Das 
Pereonal-Verzeichoiss u nach dem Erscheinen jedem Abnehmer nach- 
geliefert werden wird. Wir hoffen, dass die in Aussicht gestellte 
Nachlieferung rechtzeitig an jeden Kalen der«-Abnehmer erfolgt seid 
wird. Auch der II. und III. Theil verdient die Be&obtung der 
Herren Collegen. 6g. 


Personalien. 

Der k. preussisclie Kreis-Thierarzt Pauli in Mohrurtgen wurde als 
Hilfsarbeiter ra das K. Preuss Ministerium für Lanclwirthschäft -einbe« 
/ufen. . Es - ist dies die erste Berufung eines Thierarztes ia dasmitdet 
Leitung des .Veterinärwesens betraute preuss. Ministerium. 

Veterinär Prcchtel vom 4. Chev.-Reg. zum Stabsveterinär im 
2. Ulanen-Reg. befördert und Veterinär der Reserve Georg Bett (Nürnberg) 
in den Friedensstand des i.Feld-Artillerie-Reg versetzt. ZuUnterveterhiären 
des aktiven Dienststandes wurden ernannt und mit der Wahrnehmung 
offener Veterinär-Stellen betraut: der Unterveterinär Gg. Co&a kn 
2. Schweren Reiter-Reg. und der Unterveterinär Emil Bosimüller im 
1. Ulanen-Reg. 

Die Stelle des Bezirkthierarztes für Berneck (Oberfranken) wurde 
dem Distriktsthierarzte Josef Bitter in Wolfstein (Pfalz) verliehen 


KNOLL & Co*, Liidwigshafen a* Bh. ^ 

Jodel ormogen (aon.) 

(B. Tt. P. Karne geaehttet.) 

Eine Jodoforiheiweiss-Verbindung, J deren wirksamer 
Bestand theil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. - Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände ffegt geruchlos ! Billiger and Smal leichter 
als i Jodoform. — Nach, Brivatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wündstreupulver. 

Stehe BerL Klla. Woehensehrlft 1898, p. 217. Literatur xl. Master zu Diensten. 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 


_ IFOZROOS-AJfcT. , 

YerTollkommnetos HergtelhutgsTerfahren. 
^viszelcliziVLZig^ezi pro 1897: 



Gold. ■eiÄÜlea: Prag, Brüssel, Bordeaux, Puls, London, Stockholm.! 

Grabes Ekmkreu und Area-Diplom: Marseille. 
Verzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Oesinfeotion der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere ?on den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Proepeote gratis & franco erhältlioh. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthtehafftlichea Desinfections-Mittol auf thierärstliohe Verord¬ 
nung billigst 

Cemprimirta Medikaments: Morphium, Opium, Galomel, Kamala etc. fQr 
thierärstliohe Zwecke handlioh und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzea-Pulvtr nur Ia und frisoh, eigene Mahlung. 

Eseria. sulfurio., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirnngen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe w Ung«r K antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ungar in Wttnburg. 


Lorenz ■ Serum • tmd Tuberkulin ■ Spritzen. 

Hanptners Reform - Thermometer D. R. €L H. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium-Infusionskatheter __ 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Eolding. 2,50 M. 

Duritsehlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

E Hanptner, Mmaleijalrit Berlin, M.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich ln München 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&OBgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. tiöring 


42. Jahrgang. München, den 19. April 1898. No. 16. 


Inhalt: Kamm: Vergiftung durch Tilletia caries und Puccinia graminis. — 
Albrecht: Referat. — Liebl: Vorfall von Darmschlingen. — Siecheneder: 
Brüche der Nasenbeine bei einem Pferde. — Internationaler thierärzt¬ 
licher Congress 1899. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — 
Personalien. — Inserate. 


Vergiftung durch Tilletia caries und Puccinia graminis. 

Von Kamm, Distriktsthierarzt, Feuchtwangen. 

Am 9. Juli v. Js. wurde ich von Sch. in F. zu einer 
kranken Kuh gerufen mit dem Vorberichte, dass dieselbe 
Morgens noch vollkommen gesund und munter gewesen sei, 
seit Mittag jedoch kein Futter mehr aufnehme, stark speichle 
und nicht mehr aufstehe; ein Jungrind zeige ähnliche Er¬ 
scheinungen wie die Kuh, weshalb man glaubte, dass beide 
Thiere die Maul- und Klauenseuche bekämen. 

Bei der baldigst darauf vorgenommenen Untersuchung 
fand ich die Kuh am Boden liegend; dieselbe konnte nicht 
zum Aufstehen gebracht werden. Aus dem Maule floss Speichel 
und Schleim; die Pulszahl war auf 90 erhöht, Herzthätigkeit 
aufgeregt, leicht pochend, Mastdarmtemperatur 40,8° C., die 
extremitalen Theile kalt, Futter- und Getränkaufnahme auf¬ 
gehoben; beim Vorsetzen von Mehl trank oder frischem Wasser 
machte die Kuh scheinbar den Versuch, davon aufzunehmen, 
spielte jedoch nur mit Lippen und Zunge in der Flüssigkeit, 
so dass dadurch der in der Maulhöhle befindliche Speichel 
theilweise gelöst wurde. Die Maulschleimhaut erschien wenig 
höher geröthet und frei von Blasenbildungen; auch Erosionen, 
Abstossungen des Epithels oder Auflagerungen konnte ich 
nicht vorfinden, desgleichen Hess die Zunge keine verdächtigen 
Erscheinungen nachweisen. Die Zähne und das Gaumensegel, 
soweit letzteres sichtbar war, zeigten nichts Abnormes. Der 
Hinterleib war massig angefüllt, das Wanstgeräusch nicht 
hörbar. Das Wiederkauen sistirte, die Kuh machte nur zeit- 
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weise Maulbewegungen, wobei aus der Maulspalte Speichel 
reichlich in Strängen abfloss. Der Koth war trocken und von 
dunkler Farbe, wurde in kleinen Portionen abgesetzt. Der 
Urin war von normaler, gelber Farbe und wurde im Liegen 
öfters in geringer Menge ohne Beschwerde entleert. 

Der Atbmung8apparat zeigte ausser geringem serösem 
Nasenausfluss nichts Auffallendes. Die Psyche des Thieres 
war etwas eingenommen, das Bewegungsleben vollständig ge¬ 
stört, das Thier war, wie bereits erwähnt, nicht zum Stehen 
zu bringen. Die Untersuchung der Klauen, Krone und Ballen 
ergab nichts Besonderes. 

Das circa 3 / 4 Jahr alte, gut genährte Jungrind war leichter 
erkrankt; dasselbe zeigte jedoch im Wesentlichen die gleichen 
Erscheinungen wie die Kuh, nur vermochte dasselbe noch auf¬ 
zustehen und Futter aufzunehmen; das Futter wurde durch 
anhaltende Kaubewegungen stark eingespeichelt und nach 
kurzer Zeit sammt reichlichem Speichel aus dem Maule fallen 
gelassen; durch Lähmung des Schlundkopfes hatten sich Schling¬ 
beschwerden eingestellt. 

Ausser diesen beiden Thieren besass der Eigenthümer 
noch 2 Kühe, die zwischen den Patienten standen und eine 
2jährige Kalbin, welche Stücke noch gesund erschienen. 

Aus dem Befunde ging hervor* dass es sich hier nicht um 
Maul- und Klauenseuche handelte, sondern um eine specifische 
Erkrankung durch Einwirkung infektiöser, mykotischer Stoffe, 
welche bei der Futteraufnahme in den Magen und Darm ge¬ 
langt waren und durch Umwandlung als ptomaineartige Körper 
im Blut gastrische und cerebrospinale Krankheitserscheinungen 
veranlasst haben. 

Der Besitzer behauptete jedoch, nur gutes, kein ver¬ 
dorbenes Futter verabreicht zu haben. Er füttere geschnittenes 
Heu und Weizenstroh und nach dem Tränken würden noch 
Ackerdisteln verabreicht, die aus "den Habersämen ausgelöst 
und mit Stroh, des besseren Kauens wegen, vermengt werden. 
Sein Heu habe er wohl in Folge schlechter Witterung im 
Vorjahre nicht so gut nach Hause gebracht, ebenso sei seine 
Hafer- und Weizenfrucht längere Zeit der Einwirkung feuchter 
Witterung ausgesetzt gewesen. Trotz sorgfältigster Unter¬ 
suchung konnte ich allerdings keine gerade schlechte Ver¬ 
änderung der Futtermittel vorfinden. Schimmelgeruch oder Auf¬ 
lagerung sonstiger Pilze konnten nicht wahrgenommen werden. 

Der Besitzer hat auf meinen Rath sofortige Futteränderung 
vorgenommen; sämmtliche Thiere bekamen ferner salinische 
Evacuantien und Salicylsäure als Desinficiens in Leinsamen¬ 
abkochungen. 
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In der folgenden Nacht erkrankten eine weitere Kuh und 
die Kalbin. 

Die zuerst erkrankte Kuh lag nunmehr in einem 
soporösen, der Erkrankung durch Eclampsia puerperalis ähn¬ 
lichen Zustande da, der Kopf war nach rückwärts auf die 
Brustwand gebogen, aus der Maulspalte hieng die Zunge 
gelähmt heraus. Speichel floss in langen Strängen aus dem 
Maule. Durch Lähmung der Schlundkopfmuskulatur schien 
Speichel in die Luftröhre gekommen zu sein, welcher bei der 
In- und Exspiration fortbewegt wurde und ein auffallendes 
Kassein veranlasste; auch hatte sich Husten eingestellt, der 
Puls stieg auf 120 per Minute, wurde kleiner, das Arterienrohr 
gespannter, der Herzschlag pochend. Die Temperatur stieg 
auf 41,1° C., die Athmung beschleunigte sich auf 28 Züge. 
Der Hinterleib wurde leerer, und es erfolgte unwillkürliche 
Entleerung dünnbreiiger Excremente. 

Bei dem zuerst erkrankten Jungrinde hatte sich auf¬ 
fallende Schwäche und Hinfälligkeit eingestellt. Das Thier 
schwankt beim Gehen und kann sich nur mit grösster Mühe 
aufrecht erhalten; es macht noch Versuche, vorgesetztes 
Grummet aufzunehmen, kaut dasselbe, ohne den Bissen ab¬ 
schlucken zu können, oder es behält denselben längere Zeit 
im Maule, so dass man das Futter auf oder neben der Zunge 
oder in den Backentaschen vorfindet, manchmal fällt das mit 
Speichel durchnässte Futter zusammengeknetet wieder aus dem 
Maule heraus. 

Die beiden später erkrankten Thiere zeigten die gleichen 
Erscheinungen, nur in geringerem Grade. 

Da eine Aussicht auf Besserung nicht vorhanden war 
und der Eigenthümer in seiner Verzweiflung wankelmüthig 
wurde, habe ich Herrn kgl. Bezirksthierarzt Schmidt in 
Triesdorf zur Consultation gebeten, welcher die Erkrankung 
ebenfalls auf Aufnahme von Futtermitteln, die mit Tilletia 
caries und Puccinia graminis belegt waren, zurückführte. 

Ueber Nacht wurden die zuerst erkrankte Kuh und das 
Jungrind nothgeschlachtet und am anderen Tage die zwei zu¬ 
letzt erkrankten Thiere. 

Bei der Schlachtung fanden sich bei sämmtlichen Thieren 
folgende Veränderungen vor: Das Blut schlecht geronnen und 
sehr dunkel, die Muskulatur von normaler, rothbrauner Farbe, 
das reichliches Fett enthaltende Zellgewebe weissgelb, die 
Schleimhaut des Maules und der Kachenhöhle, des Schlund- 
und Kehlkopfes glatt, ohne Erosionen und Röthungen; der 
Wanst mit wenig dickbreiigem Futter gefüllt, ebenso die Haube. 
Der Inhalt des Bauches trocken und fest. Der Labmagen leer, 
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seine Schleimhaut hyperämisch, leicht geschwellt und auf den 
einzelnen Falten mehr dunkelroth gefärbt. Zwischen einzelnen 
von Epithel entblössten Stellen waren kleinere und einige grössere 
Ekchyraosenbis zurGrösse eines 5-Pfennigstückes eingelagert. Der 
Dünn- und Dickdarm massig mit rothbraunem sehr übelriechen¬ 
dem Inhalte gefüllt, die Schleimhaut aufgelockert, geschwellt 
und mit schiefergrauem Schleime belegt; desgleichen die Peyer¬ 
sehen Drüsen. Die Mastdarmschleimhaut zeigte an ihren Falten 
höher geröthete und leicht geschwellte Streifen. Die Leber 
war wenig vergrössert, graugelb gefärbt, stark blutleer, brüchig 
und auf der Schnittfläche gelbbraun gefärbt. Die Gallenblase 
stark mit dünner Galle gefüllt, die Schleimhaut injicirt. Die 
Milz kontrahirt, sonst normal, ebenso die Nieren. Harnblase 
stark angefüllt, Urin von gelblicher Farbe. Das Epicardium 
zeigte deutliche Ekchymosen, die Herzkammern waren mit ge¬ 
ronnenem dunklem Blute angefüllt, das Endocardium der 
rechten Herzkammer diffus schwarzbraun imbibirt. Die Lungen 
blass, leicht emphysematisch und an den Spitzen ödematös. 
Gehirn und seine Häute zeigten keine abnormen Veränderungen. 

Aus dem 5 Stück zählenden Viehbestände blieb nur eifte 
Kuh, welche nicht mit erkrankte, übrig. — 

Am 16. Juli erkrankte ferner eine Kuh eines Metzgers 
in F. unter den gleichen Erscheinungen; die Kuh musste 
ebenfalls geschlachtet werden. Bei der Schlachtung wurden 
die gleichen pathologischen Veränderungen vorgefunden. 
Während meiner 9jährigen Thätigkeit im Distrikte Feucht¬ 
wangen ist mir kein weiterer derartiger Fall vorgekommen. 
Dagegen habe ich als Folge der Fütterung von schlechtem 
verdorbenem Futter schon oft die im Bezirke häufig vorkom¬ 
mende Dysenterie bei erwachsenen Rindern beobachtet. 

Die vorhin beschriebenen Erscheinungen, welche ich an 
den Thieren im lebenden und geschlachteten Zustande beob¬ 
achtet habe, stimmen grösstentheils mit denen, die von anderen 
Collegen bei Vergiftungen durch Tilletia caries und Puccinia 
graminis der Rinder wahrgenommen wurden, überein. Auch 
habe ich schon durch Schimmel-, Rost- und Brandpilze ver¬ 
dorbenes Futter an Thiere verabreichen sehen ohne jegliche 
nachtheilige Folgen. Es müssen demnach bei der Zersetzung 
von pflanzlichen Eiweisskörpern, selbst wenn die Futterstoffe 
mit Schimmel-, Rost- oder Brandpilzen durchsetzt sind, be¬ 
günstigende Faktoren zugegen sein, welche die Bildung des 
Ptomaine-virus veranlassen, und wäre es interessant und mit 
Freuden zu begrüssen, wenn durch chemische Untersuchungen 
das Gift selbst, von dem in letzter Zeit so viel gesprochen 
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wurde, nachgewiesen würde, welches so hochgradige rapid ver¬ 
laufende gastrische und cerebrospinale Krankheitserscheinungen 
hervorzurufen im Stande ist. 


Referat. 

Cox: Streptococceninfektion und Marmoreks Serum. 

(Münchner med. Wocheuschr. No 12, 1898.) 

V. bezeichnet das Serum auf Grund der Resultate, welche 
nach Anwendung desselben beobachtet wurden, als ein Mittel 
von grossem therapeutischem Werthe. Seine Wirksamkeit er¬ 
streckt sich nur auf die Streptococcen, gleichgiltig, ob die 
Infektion eine einfache oder gemischte ist. Es folgt daraus 
zunächst, dass seiner Anwendung eine genaue bakteriologische 
Untersuchung vorhergehen muss, und dass das Serum nicht 
nur für die Fälle exquisiter Streptococceninfektionen, wie puer¬ 
perale Infektion, gute Dienste leistet, sondern auch namentlich 
bei den Mischinfektionen, wie sie bei der Tuberkulose, der 
Diphtherie, dem Erysipel so häufig bestehen. Die Dosis be¬ 
trägt für den Menschen für die erste Injektion 30, für die 
folgenden je 10—20 g. Die Injektionen sind je nach dem 
Grade des Leidens alle 12—24 Stunden zu wiederholen. Die 
Einspritzungen geschehen in die Subcutis. A. 

Vorfall von Darmschlingen durch den offen gebliebenen 
Nabelring. Am Nabel eines frischgeborenen Kalbes zeigte 
sich eine pendelnde, fluktuirende Geschwulst von der Grösse 
eines Mannskopfes. Beim Eröffnen Hess sich dieselbe als vor¬ 
gestülpter Bauchfellsack erkennen, in welchem Darmschlingen 
von ca. 3 m Länge lagen. Der Bauchfellsack wurde mit der 
Scheere entfernt und die Gedärme reponirt, was in Folge der 
starken Schwellung erst nach operativer Erweiterung des 
Nabelrings gelang. Die Wunde wurde mit Catgut geschlossen, 
die äussere Wunde mit Seide vernäht, ein Jodoformverband 
angelegt, mit Guttapercha bedeckt und ein Eisbeutel darauf 
gelegt. Die Wunde schloss sich bereits nach 4 Tagen und 
konnte das Thier ausser Behandlung gesetzt werden. 

(Distriktsthierarzt Liebl-Dorfen.) 


Brüche der Nasenbeine bei einem Pferde, vollständige 
Heilung. Zwei Pferde gingen einem Oekonomen mit der 
Chaise durch und rannten einem entgegenkommenden Ein¬ 
spänner-Fuhrwerke zu; der Ausgang des Unglückes war ein 
bedeutender Splitterbruch des oberen Theiles der Nasenbeine 
des einen Pferdes, einer 4 jährigen braunen Stute im Werthe 
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yon 600 JC. Ich wurde noch Nachts geholt und fand eine 
Zersplitterung des Nasenbeines, resp. der Nasenbeine in 
der Grösse, dass man in die Oeffnung bequem ein grosses 
Hühnerei legen konnte. Die Luft strömte bei jedem Athem- 
zuge unter flottirender Bewegung des vorliegenden geronnenen 
Blutes aus und ein. Die grösseren Splitter wurden sofort 
noch weggenommen, die übrigen in den nachfolgenden Tagen 
entfernt; manche kleine Splitter lagen nämlich eingekeilt und 
konnten erst nach und nach aufgefunden und entfernt werden. 
Unter fleissigen Lysolausspülungen wurde Heilung innerhalb 
3 Monaten erzielt, ohne dass eine Verengerung der Nasen¬ 
gänge zurückblieb. Nur eine kleine Vertiefung an der Bruch¬ 
stelle ist wahrzunehmen. 

Bezirksthierarzt Siecheneder in Mallersdorf. 


Internationaler thierärztlicher Congress 1899. Für die 

Einrichtung und Abhaltung des VII. internationalen thierärzt¬ 
lichen Congresses in Baden-Baden im August 1899 hat das 
Grossh. badische Ministerium des Innern 2000 JL und durch 
seine Anregung der Herr Reichskanzler 10,000 JL dem Ge- 
schäftsauschusse, zu Händen des Geh. Oberregierungsrathes 
Dr. Lydtin in Baden-Baden zur Verfügung gestellt. Damit 
sind nach der Deutsch, thierärztl. Wochenschrift die einzigen 
Hindernisse, welche dem Zustandekommen des Congresses 
bisher noch entgegenstanden, beseitigt, und der Congress damit 
gesichert. Die Umsicht, welche der geschäftsführende Aus¬ 
schuss bisher schon an den Tag gelegt hat, berechtigt zu den 
besten Hoffnungen für eine glänzende Gestaltung des Congresses. 

_ Q g- 


Stand der Thier-Seuchen in Bayern. 

Ende März 1898 waren verseucht: Mit Rotz 1 Gemeinde 
(l Geh.) in Niederbayern. Mit Maul- und Klauen-Seuclie: 
Oberbayern 60 Gemeinden (187 Geh.), Niederbayern 1 Gemeinde 
(2 Geh.), Pfalz 12 Gemeinden (31 Geh.), Oberpfalz 8 Gemeinden 
(10 Geh.), Oberfranken 12 Gemeinden (15 Geh.), Mittelfranken 
32 Gemeinden (57 Geh.), Unterfranken 25 Gemeinden (35 Geh.), 
Schwaben 62 Gemeinden (220 Geh.). 

In ganz Bayern mit Maul- u. Klauenseuche 212 Gern. 557 Geh. 


Februar 1898 . . 

. . 318 

n 935 

Januar „ 

. . 376 

. 1004 

Dezember 1897 

. . 446 

. 1422 

November „ . . 

. . 623 

, 3378 


Lungen-Seuche vacat. 
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Personalien. 

Der praktische Thierarzt Otto Weidmann zu Oberstdorf (Schwaben) 
ist zum Bezirksthierarzte in Vohenstrauss ernannt. 

Auszeichnungen: Dem Professor Böther an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover wurde der Rang der Räthe IV. Klasse verliehen. 

Todesfall: Der kgl. Kreisthierarzt Putscher in Bruck bei München 
ist am 11. April im Alter von 66 Jahren verschieden. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur VI. Monats-Versammlung: Montag, den 25. April, 
abends 8 Uhr im Restaurant „Platzl“ (Normannenlokal). Tagesordnung: 
Herr kgl Militär-Veterinär E. Sigl: „Ueber scharfe Einreibungen“. 

I. A.: Der Ausschuss. 


-A.'o.sscli.reiToexi- 

Die erledigte Thierarztstelle in Wolfsteln (Pfalz) ist wieder zu be¬ 
setzen und wollen Bewerber um diese Stelle ihre Gesuche mit Zeugnissen 
belegt bis längstens I. Mai er. bei dem unterfertigten Amte einreichen. 

Ein tüchtiger, gut qualifizirter Bewerber hat Aussicht auf Auf¬ 
stellung als Distriktsthierarzt. 


Fixe Bezüge sind: 

aus Kreisfond.176 JL 

„ Distriktsfond ... . 400 „ 

„ städtischen Mitteln. 880 „ 

Fleischbeschau circa.160 „ 


Für Unterricht an der landwirtschaftlichen Winter schule 200 „ 

Summa 1316 Jt 

Praxis gut. 

Auskunft ertheilt Bezirksthierarzt Ritzer in Berneck. 
Wolfstein (Rheinpfalz), 8. April 1898 

Ba,s B-CLrgremQ.elstera.mt, 

F. E. Braun. 


in grösserer Stadt Südbayerns, mit allen 
ÄS hU lt3l IftI LIJ Mittelschulen in loco, sucht einen Herrn 
Collegen, der bereit wäre, mit ihm gemeinsam um gegenseitige Versetzung 
nachzusuchen. Offerten unter D. U. besorgt die Expedition. (3/1) 


Tannalbin veterin. iKnoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll A Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Schutzmittel gegen Sehweinerothlauf: 

zeozEsaos-AJbT. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren, 
.^vuszeicliÄ-em.g'exi pro 1897: 

Gold. XedaUlen s Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-DIplom : Marseille. 
Vorzüge: Brreicbung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thier&rztliehe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
tbierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, suifuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirangen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I» Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ung©r in Würzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrnmeaten-FabnL Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G bring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 

Mit einer Literatur-Beilage der Verlagshandlung Paul Parey in Berlin. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Yiehzu 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hermusgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring 



42. Jahrgang. München, den 26. April 1898. No. 17. 


Inhalt: Schmid: Mykotische Magendarm - Entzündung bei Pferden. — 
Ueber Arzneiwirkungen. — Professor Albreeht: Referat. — Wilhelm 
Putscher f. — Veterinär-Inspektoren in Frankreich. — Berndorfner: 
Gehirnleiden bei Rindern. — Kolb: Herz - Hypertrophie hoi einem 
Pferde. — Porcosan. — Die letzte Viehzählung in Deutschland, -j 
Inserate. 


Mykotische Magendarm-Entzündung bei Pferden. 

In einem Stalle erkrankten zu gleicher Zeit 3 Pferde 
mit nachfolgend aufgeführten Krankheits-Erscheinungen: 

Sämmtliche 3 Pferde fand ich liegend im Stalle vor, und 
zeigten dieselben oberflächlich die Erscheinungen wie—kolik- 
kranke Pferde. Der Puls betrug 72 — SO Schläge in der 
Minute, war klein, jedoch regelmässig, die Arterie draht¬ 
artig gespannt; die Athmung geschah angestrengter, mit 
deutlichem Oeffnen der Nüstern und Ziehen in den Flanken. 
Der Bauch war sehr aufgezogen und gespannt, und bei Druck 
auf denselben äusserten die Thiere grossen Schmerz. Die 
allgemeine Körper-Temperatur war sehr ungleichmässig ver¬ 
theilt. Die Maulhöble fühlte sich sehr heiss an, die Schleim¬ 
haut derselben war mit zähem Schleim belegt; die Zunge mit 
einem Messerrücken dicken, graugelben Beleg versehen; die 
Peristaltik kollernd hörbar; der Koth dünnflüssig, hie und da 
mit Blut untermischt. Die Mastdarmschleimhaut fühlt sich 
bei der Exploration heiss und stark geschwellt an, und hat 
dieselbe, soviel bei der Kothentleerung gesehen werden kann, 
eine graugelbe, glasige Beschaffenheit und ist mit streifen¬ 
förmigen Blutungen durchsetzt. Bei sämmtlichen 3 Pferden 
waren mit geringen Abweichungen die Krankheits-Erschein¬ 
ungen die gleichen. Die Futteraufnahme war vollständig sistirt, 
die Mastdarmtemperatur schwankte zwischen 40 und 41,8 °C. 
Das Sensorium war vollständig eingenommen und deutliche 
Schwäche und Hinfälligkeit kennzeichnete noch das Krank¬ 
heitsbild« 
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Diagnose: Magendarm-Entzündung. 

Ursache: Verfütterung schlecht eingeheimsten und mit Pilzen 
verunreinigten Heues. 

Therapie: Verabreichung von Mittelsalzen mit reichlichem 
Flachssamen-Schleim, hierauf Magnes. carbon. 
und Opium pulv. 

2 Pferde genasen, 1 Plerd verendete. 

Die Sektion des verendeten Pferdes ergab folgende patho¬ 
logische Veränderungen: Die Schleimhaut des Magens und 
des ganzen Darmkanals war im Zustande hochgradiger Ent¬ 
zündung; die Magenschleimhaut war stark geschwellt, von 
graugelber Farbe und glasigem Aussehen; sie zeigte an ver¬ 
schiedenen Stellen zu grösseren Herden vereinigte punktförmige 
Blutungen; die Schleimhaut des Darmes war ebenfalls stark 
geschwellt, von graugelbem, glasigem Aussehen, mit punkt¬ 
förmigen und strichförmigen Blutungen durchsetzt; der Darm¬ 
inhalt dünnflüssig, schleimig, zuweilen mit Blut vermengt und 
sehr übelriechend. 

Bei Rindern traten in einigen Stallungen ähnliche 
Erkrankungen auf, jedoch nicht in dem hohen Grade, wie bei 
den Pferden. Nachdem Futterwechsel eingetreten, erfolgte in 
dem Befinden der Thiere auch Besserung. Die Ursachen 
dieser Erkrankungen sind ebenfalls in der Verfütterung von 
mit Pilzen verunreinigtem Futter zu suchen. 

Bezirksthierarzt Schmid in Bogen. 


Ueber Arzneiwirkungen. 

In den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 
1896 sind einige Aeusserungen über die praktische Erprobung 
von Arzneimitteln enthalten, welche nachstehend zum Abdrucke 
gebracht werden: 

Arecolinum hydrobromicum. Im VI. Bande der 
Monatshefte für praktische Thierheilkunde wurde von Professor 
Dr. Fröhner in Berlin die Anwendung des Arecolins als Er¬ 
satzmittel für Eserin und Pilocarpin unter anderem auch gegen 
Hufrehe empfohlen. 

Ich versuchte nun auch bei einigen an Hufrehe erkrankten 
Pferden das Arecolin und erlaube mir nun nachstehend meine 
Versuche und deren Resultat mitzutheilen: 

1. Ein 14jähriges, braunes Wagenpferd eines viel¬ 
beschäftigten Fuhrmannes wurde am 25. Juni in Behandlung 
genommen. Der Vorbericht lautete: Das Pferd ist nach einer 
grösseren Tour plötzlich auf den vier Füssen lahm gegangen. 
Mastdarmtemperatur 41,5, Pulsschläge 62, Zahl der Athem- 


Digitized by 


Google 


155 


zug© 26. Kothabsatz etwas verzögert. Futteraufnahme etwas 
unterdrückt. Lahmheit auf allen vier Füssen; häufiges Wechseln 
derselben, sehr gespannter Gang. Die Hufe waren höher 
temperirt. Die Untersuchung mit der Hufzange ergibt hoch¬ 
gradige Schmerzhaftigkeit der ganzen Sohlenfläche, insbesondere 
an der Zehe. 

Eine Hufbeinsenkung ist noch nicht eingetreten. 

Das Pferd erhält am nächsten Tage eine subkutane 
Injektion von 0,1 Arecolin. hydrobromic., worauf am folgenden 
Tage eine weitere Injektion 0,07 Arecolin folgte. 

Nach 3 Minuten begann ein 3 / 4 Stunden anhaltender 
Speichelfluss. Nach 25 Minuten erfolgte Kothabsatz. 

Bereits am 5. Behandlungstage zeigte das Pferd eine 
ganz erhebliche Besserung und konnte nach einer Behandlungs¬ 
zeit von 13 Tagen als geheilt zur Arbeit benutzt werden. 

2. Ein 8jähriges, braunes Wallach-Pferd (Chaisenpferd) 
ging plötzlich auf beiden Vorderfüssen lahm, so dass es nicht 
gebraucht werden konnte. Temperatur 37,8, Pulsschläge 38, 
Zahl der Athemzüge 20. Beide Vorderhufe sind höher temperirt, 
bei Palpation allenthalben, aber namentlich an der Zehe sehr 
schmerzhaft. 

Nach einer einmaligen subkutanen Injektion von 0,09 
Arecolin besserten sich die Bewegungsstörungen ganz merklich, 
so dass das Pferd nach 8 Tagen wieder benützt werden konnte. 

Distr.-Thierarzt Korb-Münnerstadt. 

Barium chloratum: Bei den Ueberfütterungskoliken der 
Pferde wurde in mehreren Fällen das neuerlich so sehr ge¬ 
rühmte Chlorbarium (lgp. d.) subkutan mit verschiedenen 
Erfolgen angewendet. In nur zwei Fällen war die Wirkung 
(rasche Entleerung des Darmkanals) eine exakte, in vielen 
Fällen trat gar keine Wirkung ein, ohne dass ein mechanisches 
Hinderniss vorlag. In allen Fällen der subkutanen Injektion 
von Chlorbar.-Lösung (1: 10) trat aber als unangenehme Folge 
eine kolossale Schwellung der Einstichstelle, trotz der pein¬ 
lichsten Desinfektion der Injektionsspritze, ein, die meist sich 
über die ganze Halsseite nach oben und unten erstreckte. Es 
bildete sich immer rasch ein Abscess aus, aus dem sich nach 
Eröffnung oft bis zu 2 Liter Eiter entleerte; in einigen Fällen 
wurden auch Bindegewebsstücke abgestossen. Zur Probe 
wurden verschiedentlich mit der gleichen Spritze Morphium- 
Injektionen (0,5:10) an andern Pferden gemacht, ohne dass 
diese Schwellungen eintraten. Der unsichern Wirkung, wie 
auch der unangenehmen Folgen halber, wurden von mir die 
Chlorbarium - Injektionen wieder aufgegeben und zu Eserin 
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zurückgekehrt. In den meisten Fällen kam ich mit Morph.- 
Injektion und einigen Gaben Mittelsalzen zum Ziele. 

Bez.-Thierarzt Hauch-Ochsenfurt 

Kolik kam sehr oft zur Behandlung, und wurden je 
nach der Art dieser Krankheit Aloe, Tartarus stibiatus, Natrium 
sulfuricum per os, Fhysostigminum sulfuricum subcutan ange¬ 
wendet in Verbindung mitKlystiren oder Infusionen von Seifen¬ 
wasser per rectum In 8 Fällen habe ich bei Ueberfütterungs- 
und Verstopfungskolik das von Professor Dieckerhoff empfohlene 
Baryum chloratum in Dosen von 6 — 8 g per os versucht. 
Die Wirkung war jedesmal eine prompte, ja ich möchte sagen, 
,eine zu heftige, denn es erfolgte schon nach 20—30 Minuten 
unter heftigem Drängen und Stöhnen öfter Kothabsatz. 

Prakt. Thierarzt Merkle-Wolnzach. 

Eine seit 3 Tagen an Indigestion leidende Kuh, deren 
Wanst durch Ueberfüllung derart veil war, dass das Thier 
nicht liegen konnte, die schwachen Wanstbewegungen an der 
rechten Bauchwand hörbar waren, erhielt bei weichem, jedoch 
geringem Kothabgang 16 g Chlorbaryum in Leinsamen¬ 
abkochung innerhalb 2 Stunden auf 2 mal bei gleichzeitiger 
Anwendung von warmen Priessnitzumschlägen um die Bauch¬ 
wandungen. Schon nach einigen Stunden trat stärkere Wanst¬ 
bewegung, Aufstossen von Gasen, Einfallen der Hungerknüte 
und Abgang grösserer Mengen von Fäkalien ein. Nach 
24 ständiger Pause wurde das Mittel wiederholt, es trat vorerst 
häufiger breiiger Kothabgang und später Diarrhoe ein, wobei 
mehrere harte, mehr als faustgrosse Kothballen mit fortgingen. 
Es erfolgte aber auch grosse Hinfälligkeit, das Thier vermochte 
kaum aufzustehen und zeigte geringe Fresslust. Die gereichte 
Brodsuppe nahm die Kuh gerne, nach 3 Tagen verlor sich 
die Diarrhoe und Patient konnte wieder besser und ohne Hilfe 
aufstehen und genas allmälig. 

Seither habe ich dieses Mittel wiederholt mit günstigem 
Erfolg benützt, wenn andere Mittel die Wanstbewegung nicht 
mehr in Thätigkeit bringen konnten. Bei sehr . veralteten 
Uebeln, entzündlichen und fieberhaften Zuständen, wirkt es 
dagegen nachtheilig. Die höchste Dosis, die ich auf 2mal 
gegeben, innerhalb 2 Stunden, waren 20 g; doch gebe ich 
jetzt nur noch 6 — 8 g auf 2 mal und unterstütze diese zur 
Beförderung der Wanstthätigkeit mit Veratrum, auch mit 
Fol. Jaborandi. 

Bez.-Thierarzt Ammerschläger-Aschaffenburg. 

Mit der Wirkung des Chorbaryums bei der Behandlung 
von Kolikpferden bin ich vollkommen zufrieden. Keines der 
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bis jetzt gegen dieses Leiden angewandten Arzneimittel hat 
eine gleich prompte Wirkung ausgeübt wie Chorbaryum. Bei 
der Dosierung des Mittels bin ich über 0,5 nie hinausgegangen. 
Bei solchen Pferden, die hohes Fieber zeigten, oder bei denen 
in Folge des schon längere Zeit hindurch bestehenden Leidens 
der Kolik eine Darmverlagerung angenommen werden musste, 
mit bestehender Herzschwäche, wurde die Anwendung von 
Chlorbaryum überhaupt unterlassen. Ich habe somit einen 
letalen Ausgang in Folge Anwendung von Chlorbaryum nicht 
zu verzeichnen. Bei einiger Uebung gelingt die intravenöse 
Applikation des Mittels sehr rasch. Doch empfiehlt es sich, 
wenn thunlich, die Einspritzungen im Freien vorzunehmen. 
Mein Verfahren besteht darin, dass ich die Jugularis mittels 
einer Aderlassschnur komprimire, mit Daumen und Zeigefinger 
der einen Hand die vorher desinfizirte Haut fixire, mit der 
anderen Hand mittels der Kanüle nach aufwärts die Haut 
durchstosse, um dann durch einen raschen Druck solche in die 
Jugularis einzustossen, was, wenn gelungen, durch sofortiges 
Hervordringen des Blutstrahles aus der Kanüle ersichtlich ist. 
Hierauf bringe ich dann die Chlorbaryum-Lösung gegen den 
Blutstrom zur Einspritzung. 'So habe ich derartige Injektionen 
selbst bei hochträchtigen Pferden ohne jeden Nachtheil in An¬ 
wendung gebracht, was ich bei der seinerzeitigen Anwendung 
des Eserins nicht sagen konnte, indem ich nach solchen In¬ 
jektionen des öfteren wenige Tage darnach Abortus eintreten 
sah, was möglicherweise auf die Behandlungs weise mit Eserin 
zurückgeführt werden muss. 

Als ein ganz promptes Verfahren muss ich die Anwendung 
des Chlorbaryums beim Rinde bezeichnen. Je nach dem Alter 
und der Grösse der Thiere riefen 4 bis 8 g in destillirtem 
Wasser aufgelöst peros gegeben, innerhalb einer Stunde eine 
exakte Wirkung hervor, wobei ich weiter die Beobachtung 
machen konnte, dass hiedurch auch die Wanstbewegungen, 
hier also das Wiederkauen, ungemein stark zur Anregung 
gebracht wurde. 

K. Bezirksthierarzt Imminger-Donauwörth. 

(Fortsetzung folgt.) 


ScRurig: Ueber subkutane Haemoglobin-Injektionen. 

(Münchner med. Wochenschrift No. 14, 1898.) 

Nach einer kurzen Zusammenstellung der bisher ausge¬ 
führten Haemoglobin-Injektionen und deren Resultate schildert 
Schurig seine an 22 Kaninchen subkutan ausgeführten Haemo- 
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globin-Injektionen. Das Haemoglobin wurde aus Pferdeblut ■ 
nach der Vorschrift von Hoppe-Seyler dargestellt 

Die injicirten Haemoglobin-Mengen wurden meist gut 
von den Versuchsthieren vertragen, nurHaemoglobin-Injektionen, 
die lange Zeit hindurch täglich (bis zu 39 Tagen) wiederholt 
wurden, machten die Thiere hinfällig. Dasselbe trat auch ein, 
wenn die Haemoglobin-Mengen sehr gross waren und Haemo- 
globinurie hervorriefen. 

Um nun die Umwandlungs-Produkte des Haemoglobins 
im Organismus weiter zu verfolgen, wurden die Leber, die 
Niere, die Milz, das Knochenmark, der Darm und die Injek¬ 
tionsstellen der mikrochemischen Eisenreaktion unterworfen. 

Es fand sich eine vermehrte Fe-Ablagerung konstant 
in der Pulpa der Milz und in dem Knochenmarke; ferner 
zeigten in der Niere die Epithelien der gewundenen Canälchen, 
aber auch nur diese, konstant neben diffuser, mehr oder weniger 
intensiver Fe-Reaktion zahlreiche Fe-Körner. Die Glomeruli 
waren stets frei. In der Leber fand sich die Fe-Reaktion 
meist in Capillaren und Zellen zugleich, nur vereinzelt betraf 
die Fe-Reaktion nur die Capillaren und noch seltener nur 
die Zellen. 

Merkwürdig fand V. es nun, dass die Leber trotz grosser, 
sogar Haemoglobinurie erzeugender Dosen innerhalb der ersten 
3 Tage keine Fe-Reaktion zeigte, obwohl Gallenfarbstoff¬ 
vermehrung nach den Versuchen von Stadelmann und Anderer 
schon eingetreten sein musste. Dieses Verhalten der Leber 
ist nur so zu erklären, dass der Gallenfarbstoff aus dem 
Haemoglobin sich bildet, ohne zunächst nachweisbare Fe- 
Verbindungen zurückzulassen. Erst vom 4. Tage ab kommt 
der Fe-Rest zum Ausdruck, wenigstens auf mikrochemischem 
Wege. * 

An den Injektionsstellen wurde das Haemoglobin, soweit 
es nicht unverändert in den Blutkreislauf übergeht, zum Theil 
sofort von Phagocyten aufgenommen und innerhalb weniger 
Stunden zu nachweisbaren Fe-Verbindungen umgewandelt, 
zum Theil vom Bindegewebe selbst aufgesogen und ebenfalls 
zu Fe-Verbindungen umgearbeitet, die jedoch mikrochemisch 
erst vom 4. Tage ab nachweisbar waren. 

Der Darm zeigte keine vermehrte Eisen-Ablagerung. 


Wilhelm Putscher f. 

Am 11. April d. Js. starb nach kurzem schweren Leiden 
der k. Kreis- und Bezirks-Thierarzt Wilhelm Putscher in 
Bruck im 67. Lebensjahre. 
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Wilhelm Putscher wurde am 12. Februar 1832 in Fürsten¬ 
feldbruck als Sohn des dortigen Regiments-Yeterinärarztes 
Michael Putscher geboren. 

Nachdem der junge Putscher Anfangs August 1849 das 
humanistische Gymnasium zu Dillingen mit Note I absolvirt 
hatte, trat derselbe im Oktober 1849 zum Studium der Thier¬ 
heilkunde an die k. bayer. Central-Yeterinärschule in München 
über und absolvirte dieselbe im August 1852 mit Auszeich¬ 
nung. Putscher trat sofort in die thierärztliche Praxis und 
übte dieselbe gemeinschaftlich mit seinem Vater in Bruck, und 
Umgebung aus. 1854 erhielt Putseber die Stelle eines amt¬ 
lichen Thierarztes für den Landgerichtssprengel Bruck und 
1872 wurde derselbe nach erfolgter Reorganisation des Civil- 
Yeterinärwesens zum Bezirks-Thierarzte für das k. Bezirksamt 
Bruck ernannt. Nach dem Gruudsatze Jung gefreit, hat 
Niemand gereut“ vermählte sich Putscher im Jahre 1855 mit 
Fräulein Anna Kirchberger aus Bruck, sich dadurch ein 
dauerndes Familienglück gründend. Durch frühzeitige Tüchtig¬ 
keit und geschäftliche Gewandtheit erwarb sich Putscher eine 
ausgedehnte Privatpraxis. Reiche Befähigung, eminentes Wissen, 
grosser Fleiss, Bescheidenheit und Selbstlosigkeit des Charakters 
sicherten* ihm das vollste Vertrauen seiner Mitbürger, seiner 
Collegen und Vorgesetzten Dienstesstellen. Für eineBeförderung 
auf eine höhere Stelle war Putscher jedoch nicht zu haben; 
seine ganze Lebensaufgabe setzte er in die Besorgung der 
ihm in Bruck obliegenden Aufgaben. Für Förderung land¬ 
wirtschaftlicher Interessen, insbesondere für Hebung der 
Pferde- und Hornviehzucht war P. ganz hervorragend thätig. 
Derselbe erhielt auch für die Leistungen auf diesem Gebiete 
bereits 1883 die goldene Denkmünze, d. i. die grösste Aus¬ 
zeichnung, welche die Centralstelle des landwirtschaftlichen 
Vereines in Bayern überhaupt zu vergeben hat. Putscher 
wurde nach und nach ständiges Mitglied der Prüfungskommission 
für den amtsthierärztlichen Dienst in Bayern, ferner Mitglied 
der tierärztlichen Abteilung des k. Obermedizinalausschusses 
und des landwirtschaftlichen Kreis-Ausschusses für Oberbayern. 
Durch Allerhöchste Entschliessung vom 27. Dezember 1891 
wurde Putscher durch die Verleihung des Titels „Kreisthierarzt“ 
ausgezeichnet. 1894 befand er sich unter den ersten 50 Bezirks- 
Thierärzten, welchen staatsdienerliche Rechte verliehen wurden. 

Putscher hat wenig für die Oeffentlichkeit geschrieben, 
aber Vieles für letztere gewirkt; seine Ilauptthätigkeit, in 
welcher er seit Jahren durch Assistenten unterstützt wurde, 
galt seinem engeren Bezirke. Dieser Umstand sicherte dem 
erfahrenen und mittheilsamen Meister einen massgebenden 





Einfluss auf die praktische Ausbildung der jüngeren Thier¬ 
ärzte, welche das Glück hatten, bei ihm als Assistenten zu 
wirken. 

Putscher ist unerwartet rasch seiner Familie, seinen 
Freunden und Collegen entzogen worden. Sie Alle werden 
ihm ein treues Andenken bewahren. Er ruhe in Frieden! 

Göring. 

Gehirnleiden bei Rindern. Auffällig erschien mir ein 
Gehirnleiden bei Rindern. Ich wurde 23 mal zur Behandlung 
gerufen, während ebensoviele oder noch mehr Fälle ohne Be¬ 
handlung blieben, da die Krankheit von den Eigentümern 
allgemein für die Drehkrankheit gehalten wurde, die als un¬ 
heilbar gilt. Sämmtliche Fälle ereigneten sich im Monat Juli 
und August 1896. Nach einigen Tagen schlechteren Fressens, 
hielten die Thiere plötzlich den Kopf unter den Barren und 
wollten ihn nicht mehr emporheben. Das eine Auge, meistens 
das linke, wurde trüb, begann zu thränen und erschien mehr 
in die Orbita zurückgezogen; etwas Futter wurde dabei immer 
noch aufgenommen. 

Diese Symptome sistirten plötzlich vollkommen, die Thiere 
zeigten sich wieder munter, besonders im Freien Hessen sie etwas 
Krankhaftes durchaus nicht mehr wahrnehmen, um nach 
5 bis 6 Tagen wieder in den alten Zustand zurückzufallen, 
worauf dann meistens die Thiere geschlachtet wurden. 

Ich machte Aderlass, gab Mittelsalze, kalte Ueberschläge 
über den Kopf, hatte aber sehr wenig Erfolg mit dieser Be¬ 
handlung, indem nur zwei Thiere vollkommen geheilt wurden. 
Bei 10 Thieren machte ich mit aller Aufmerksamkeit die Ge¬ 
hirnsektion, konnte aber nirgends die Coenurusblasen auffinden, 
allgemeine Hyperämie und eine gewisse Schlaffheit der ge- 
sammten Hirnsubstanz waren die einzigen Sektionsmerkmale. 

In mehreren Gehöften mussten 4-5 Thiere an dieser 
Krankheit abgegeben werden. 

Distr.-Thierarzt Berndorfner-Plattling. 

Herzhypertrophie bei einem Pferde. Erwähnenswerth 

erscheint ein Fall von Herzhypertrophie bei einem 7 Jahre 
alten Arbeitspferde; dasselbe erkrankte unter Fiebererschein- 
ungen, Appetitlosigkeit, hochgradigen Athmungsbeschwerden und 
pochendem, auf eine grosse Ausdehnung fühlbarem, pral¬ 
lendem Herzschlag. Das Fieber verlor sich nach Verlauf 
von 10 — 12 Tagen, der Appetit besserte sich nach dieser Zeit 
wieder, dagegen traten capilläre Lungenblutungen auf, so dass 
sich die Nasenöffnungen ständig mit Blutkrusten verklebt zeigten. 


Digitized by AjOOQle 


161 


Der in Folge dieser Blutungen nach und nach eintretende 
Schwächezustand nöthigte zur Tödtung des Thieres. 

Sektionsergebniss: Hypertrophie des Herzmuskels bei 
einem Gewicht von 15 Pfund. 

Bezirksthierarzt Kolb-Gunzenhausen. 


PorCOSan. Das Farbwerk Friedrichsfeld (Dr. Paul Remy) 
in Mannheim veröffentlicht eben die pro 1897/98 eingelaufenen 
Gutachten und Zeugnisse über die mit Porcosan-Impfungen gemachten 
Erfahrungen in einem 125 Seiten umfassenden Bändchen, welches 
allen Interessenten gratis und franco auf Verlangen vom Farbwerk 
EUgesandt wird. Es ist dies die dritte Publikation (Heft III), welche 
seit Einführung der Lymphe in die Praxis im Jahre 1896 veranstaltet 
wurde und dadurch zu Stande gekommen ist, dass das Farbwerk 
an alle Parteien, welche in der Berichtsperiode Porcosan ver¬ 
wendet haben — im Ganzen sollen bis jetzt 61 000 Impfungen 
ausgeführt worden sein —, das Ersuchen gestellt hat, die mit dem 
Mittel gemachten Erfahrungen dem Farbwerke mitzutheilen. Unter 
den zahlreichen Begutachtern, welche sich durchaus günstig über 
die Lymphe aussprechen, befinden sich zahlreiche Thierärzte (dar¬ 
unter 10 bayerische), Gutsbesitzer, Molkerei-Pächter, landwirt¬ 
schaftliche Beamte etc. Aus den Berichten geht meistens hervor, 
dass Impfverluste nicht eingetreten und die geimpften Bestände 
vom Rothlauf verschont geblieben sind. Gg. 


Die letzte Viehzählung in Deutschland. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kurz gehaltene Zu¬ 
sammenstellung über das Ergebniss der Viehzählung vom l.December 
1897 für das Deutsche Reich. Es geht daraus hervor, dass die 
Zunahme des Viehstandes in den ausserpreussischen Staaten Deutsch* 
lande nicht ganz so stark gewesen ist wie in Preussen, für welches 
zuerst die Statistische Correspondenz die Ergebnisse veröffentlicht 
hatte. Nunmehr liegen für das ganze Reichs - Gebiet folgende 
Zahlen vor: 


Zunahme seit 1892: 

Stück in Procenten: 


Pferde . . 202,229 5.27 

Rinder . . 935,078 5.33 

Schweine . . 2,100,269 17.25 

Der Bestand an Schafen hat dagegen um 2,722,840 Stück 
oder 20.04 pCt. abgenommen. Wie bedeutend die hiermit kon- 
statirte Zunahme bei den 3 erstgenannten Viehsorten ist, lässt sich 
aus den im „Reiclisanzeiger“ zur Vergleichung mitgetheilten Er¬ 
gebnissen der 3 früheren Viehzählungen ersehen, die am 10. Januar 
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1873, 10. Januar 1883 und l.December 1892 stattgefunden haben. 
Die durchschnittliche jährliche Steigerung während der von 
den 4 Zählungen umfassten ganzen Periode — zwei Jahrzehnte 
und ein Jahrfünft — stellt sich nämlich darnach folgendermassen : 
Durchschnittliche jährliche Zunahme in Stück: 


Pferde . . 

Binder . . 

Sohweine . 


1872—1882 

17,031 

1,006 

208,211 


1882—1892 

31,371 

176,893 

296,809 


1892—1897 
40,446 
187,015 
420,054 


Thierarztstelle in Wolfstein. (Siehe Ausschreiben in Nr. 16, S. 151.) 
Bewerbungen um diese Stelle sind von nun an unmittelbar an das kgl. 
Bezirksamt Kusel zu richten. (Der betr. Thierarzt dürfte wahrscheinlich 
sofort als Distrikts-Thierarzt aufgestellt werden. D. Red.) 


Erledigte Thierarzt-Stelle. 

Durch Ernennung des bisherigen Thierarztes zum Bezirksthierarzte 
in Vohenstrauss ist die Thierarztstelle in Oberstdorf, kgl. Bezirksamt Sont¬ 
hofen, erledigt und soll baldigst, womöglich bis zum 1. Mai 1. J wieder 
besetzt werden. 

Mit derselben sind folgende Bezüge verbunden: 

500 Mark Remuneration aus Gemeindemitteln, 

ca. 60 bis 80 Mark für Fleischbeschau bei Privaten, 

ca. 200 Mark für Fleischbeschau bei gewerbsmässigen Sohlächtern. 

Ferner war bisher dem Thierarzte in Oberstdorf in Verhinderung 
des Bezirksthierarztes, die Einfuhrkontrole für aus Oesterreich eingoführtes 
Vieh und die Rauschbrandkonstatirungen in den Oberstdorfer Alpen über.*» 
tragen. 

Ausserdem ist die Privatpraxis für einen thätigen Thierarzt bei dem 
zahlreich hier vorhandenen Viehstande und auch in Angelegenheiten des 
Ortsviehversicherungsvereines eine sehr lohnende. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit Qualifikations¬ 
attesten innerhalb 8 Tagen anher einreichen oder sich persönlich bis Ende 
dieses Monats hier vorstellen. 

Oberstdorf, 22. April 1898. 

^Tarl^tg'emeind.e'ver'^ra.ltiajag'- 

Vogler, Bürgermeister. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Die auf Montag den 25. April angekündigte VI. Monatsversammlung 
kann eingetretener Umstände halber erst am Montag den 2. Mai 
abgehalten werden (Abends 8 Uhr Restaurant „Platzl“ NormannenlocaD. 

Der Ausschuss. 


^Jde ipziger Mresolin^Wabrik 


Carl Brockmann, 

Oetzsch-Leipzig. 


Hierdurch offerire ich ihnen Creolin oder Kresolin, wie Sie es nennen wollen, 
nach neuesten Erfahrungen resp. Verbesserungen hergestellt, reiner, mithin ungiftiger, 
dabei wirksamer als alle bis jetzt gebotenen Marken. Dasselbe ergiebt in Verdünnung 
eine milchweise Emulsion (Lösung) ohne graue u. braune Niederschläge, wie die Con- 
currenz cs bietet. — Preis in Barrels per 100 kg 50 Mk., in Blechflaschen ä 2f> kg 
Inhalt 15 Mk., rrobeflaschen ä 5 kg brutto 4Mk. Alles franco Fastage frei ab L e i p z i g 
netto Casse. 
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liaOTl'lra'fliim'Qi'rw't in grösserer Stadt Südbayerns, mit allen 
LI1UI lilL (J Mittelschulen in loco, sucht einen Herrn 
Collegen, der bereit wäre, mit ihm gemeinsam um gegenseitige Versetzung 
nachzusuchen. Offerten unter D. U* besorgt die Expedition. (3/2) 


Anselgepflicht für Geflügelcholera. Für das Grossherzogthum 
Oldenburg hat der Herr Reichskanzler unterm 13. April 1898 die Anzeige¬ 
pflicht für Geflügelcholera eingeführt. 


In Weyhern, kgl. Bezirksamts Bruck, ist die Stelle eines prakt. 
Thierarztes zu besetzen. 

Weyhern, lange Jahre hindurch Sitz eines Thierarztes, liegt in 
yiehreioher Gegend und ist einem tüchtigen Thierarzte eine schöne Praxis 
geboten. Die Seitens der verschiedenen Korporationen gewährten Susten- 
tations-Beiträge belaufen sich auf circa 680 JC , ausserdem steht freie 
Wohnung mit kleinem Garten zur Verfügung. 

Bewerbungen sind zu richten an Bürgermeister Huber in Egen¬ 
hofen, Post Nannhofen. 

Baldige Besetzung wäre sehr erwünscht, da bei gegenwärtigem 
Frühjahr viele Erkrankungen Vorkommen. 


KNOLL & Co., Lndwigshafen a. Rli. \ 

Jodoformogen (&h>u.) 

(D. R. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos ! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klln. Wochenschrift 1808, p. 217. Literatur u. Muster zu DicnsiciT 


Optiker Nicolaus Büchner, Fraaenplatz 10 

ILvEvuidien. 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven A u. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen -Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oon8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Bntterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximat-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre , Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft^ pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(2) 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
SÄT ^ozKCOS^iNr. -mi 

Veryollkommiietes Herstellungsverfahren« 

-^viszeicliÄ-UÄgreaa. pro 1©©^: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Gr08868 Ehren kreuz und Ehren-Diplont s Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
veisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material* 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Haupte Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch , der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrwnenten-Mrlt. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 3. Mai 1898. No. 18. 

Inhalt: Döttl: Akute Tympanitis. — Ueber Arzneiwirkungen. — Thier- 
zuchts-Inspektors- Stelle in Böhmen. — Tannalbin yeterin. (Knoll). — 
Langen-Seucbe in Oesterreich-Ungarn. — Personalien. - Inserate. 


Akute Tympanitis. 

Bei einem Oekonomen in G. hatte sich bei einer zwei¬ 
jährigen Kalbin akute Tympanitis eingestellt. Der Bauer nahm 
die Punktion selbst vor; da sich aber nun ergab, dass der 
Pansen auch sehr beträchtlich mit Futter gefüllt war, er¬ 
weiterte er die Wunde etwa zu einer Länge von 15 cm und 
holte mit der Hand das Futter heraus. Die Wunde wurde 
nun nicht weiter behandelt und vergrösserte sich ständig 
durch den Zug des vollen Pansens. Als ich gerufen wurde, 
konnte ich bereits mit dem ganzen Arm in den Magen ge¬ 
langen. Da ständig Futter theils nach aussen geschoben 
wurde, theils aber in die Bauchhöhle fiel, hatten sich bereits 
hochgradige plastische Wucherungen am Peritoneum ausge¬ 
bildet. Eine Störung im Allgemeinbefinden war jedoch durch 
das 14 tägige Bestehen dieses Zustandes nicht eingetreten, 
weshalb man noch eine Operation wagen konnte. Der Magen 
wurde möglichst entleert, die Wundränder aufgefrischt und 
dann sorgfältig vernäht, hierauf das Futter aus der Bauch¬ 
höhle entfernt, an der Unterseite des Bauches eine Gegen- 
öffnung gemacht* und nun so lange mit Creolin-Lösung durch¬ 
gespült, bis keine Futter-Bestandtheile mehr zum Vorschein 
kamen. Dann wurde die obere Muskel- und Hautöffnung ge¬ 
schlossen und in die untere Wunde eine Drainageröhre ein¬ 
gelegt. Die Wunden schlossen sich sehr schnell, auch trat 
keine weitere merkbare Peritonitis hinzu und das Thier konnte 
nach weiteren drei Wochen als vollständig geheilt entlassen 
werden. 

Distrikts-Thierarzt Döttl-Altomünster. 
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Ueber Arzneiwirkungen. 

Fortsetzung und Schluss. 

Emplastrum acre anglicum oder englisches'Scharf¬ 
pflaster ist ein ausgezeichnetes Mittel für durchgehende Sprung¬ 
gelenksgallen. 5 Pferde, die im heurigen Jahre wegen dieses 
Leidens zur Behandlung kamen, wurden geheilt. Desgleichen 
verwendete ich es mit gutem Erfolg gegen Piephaken und 
Knochenhaut-Entzündungen, bei denen eine Zubildung von 
Knochengewebe sich bemerkbar machte. Von Wichtigkeit ist, 
dass man das vorher flüssig gemachte Pflaster so kalt werden 
lässt, dass man es kaum noch ziehen kann. 

Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 

Das Extract. Aloes aquos. habe ich als ein sehr wirk¬ 
sames Mittel gegen Verstopfung und Blähsucht beim Rindvieh 
kennen gelernt; ich verabreiche von demselben je nach Alter 
und Grösse der Thiere 20—50—70 g pro dosi in' Solution 
(in heissem Wasser gelöst). Die Wirkung ist eine rasche und 
prompte, und werden die Thiere nicht, wie dies bei Glauber¬ 
oder Bittersalzgaben der Fall ist, mit zu häufigen und zu 
grossen Flüssigkeitsmengen belästiget. 

Bez.-Thierarzt Weigenthaler-Sta^nberg. 

Extractum Hydrastis fluidum. Durch die Lob¬ 
preisungen dieses Mittels in den fachwissenschaftlichen Blättern 
aufgemuntert, habe ich dieses Mittel fünfmal gegen zurück¬ 
gebliebene Nachgeburt angewandt. Ich möchte gleich be¬ 
merken, dass ich nur hohe Dosen, 50—60 g, auf einmal 
abgab, ohne jedoch auch nur einmal die gewünschte Wirkung 
zu erzielen. Bei einer Kuh zog sich der Uterus, der Tags 
zuvor sehr gross und weit war, so stark zusammen, dass ich 
am darauffolgenden Tage nur mit 3 Fingern den Muttermund 
passiren konnte; die Nachgeburt hing aber gerade noch so 
fest wie vorher. 

Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 

Glutol fand im letzten Jahre vielfach Verwendung und 
hat als Antiseptikum den gestellten Anforderungen durchweg 
entsprochen. Vor Allem wird bei Anwendung des Glutol 
jeder Verband überflüssig, da dasselbe keinerlei reizehde Eigen¬ 
schaften besitzt und deshalb die Thiere nicht scheuern. Nach 
dem Bepudern der Wunde tritt jede Eiterung zurück und das 
Pulver zeigt eine besondere Aufsaugungsfähigkeit. Die Heilung 
der Wunden wird wesentlich beschleunigt, und namentlich bei 
nekrotisirenden Wunden gelangt die aseptificirende Wirkung 
des Mittels zur vollen Geltung. Die Anwendungsfahigkeit 
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dieses Mittels wird noch dadurch erhöht, dass das Streupulver 
an den abhängigen Stellen ebenfalls sehr gut haftet. 

Bez.-Thierarzt Munkenbeck-Regensburg. 

Glutol hat bei einer Schlagwunde am hinteren Knie¬ 
gelenke eines werthvollen Brauerpferdes, nachdem während 
40 tägiger Behandlung mit Lysol unter beständigem Ausfluss 
von Synovia ein mässiges Fieber nicht verschwinden wollte, 
am 2. Tag naeh Anwendung den überraschenden Erfolg ge¬ 
habt, dass durch Verkleben des Wundkanals der Ausfluss von 
Synovia sistirte, die Temperatur normal blieb und in weiteren 
6 Tagen das Pferd gebrauchsfähig war. 

Bez.-Thierarzt Vogg-Rehau. 

Jod-Jodkalisalbe verwendete ich mit gutem Erfolge gegen 
Actinomykose der Knochen und des Bindegewebes. Ich lasse 
30 g der Salbe auf einmal einreiben, worauf eine starke 
Schwellung entsteht, die in ca. 14 Tagen abscedirt. Nachdem 
der Abseess geöffnet, spritze ich mit Lugol ’scher Lösung aus; 
auf diese Weise habe ich immer Heilung erzielt. Desgleichen 
verwendete ich dieselhe Salbe zweimal mit gutem Erfolge bei 
Kropfbildung beim Fohlen. 

Gestüts-Thierarzt Diem-Stepperg. 

Jodum purum 3,0, Kalium jodatum 5,0, Tinctura 
jodi 30 ist das verlässigste Mittel gegen Ueberbeine. Diese 
werden täglich eingepinselt, dann wird ein Druckverband dar¬ 
über angelegt. Die Lahmheit verschwindet auf diese Weise 
in einigen Tagen, und wenn das Ueberbein frühzeitig zur 
Behandlung kommt, kann man es zum Verschwinden bringen. 

Bei Uterus-Entzündungen verwendete ich mit demselben 
guten Erfolge wie früherund ohne irgendwelche Nebenerschein¬ 
ungen zu beobachten (namentlich nicht das lästige Drängen 
bei Creolin), die verdünnte Lugol’sche Lösung. Ich nehme 
auf 1 Liter Wasser einen guten Esslöffel voll dieser Jod- 
Lösung. Gestüts-Thierarzt Diem-Stepperg. 

Jodtinktur. Ein an allen 4 Füssen schwer an Strahl¬ 
krebs leidendes Pferd heilte in vier Wochen dadurch, dass ich 
nach Entfernung der erweichten Masse Einschnitte in den 
8trahl machte, welche täglich zweimal mit Jodtinktur be¬ 
pinselt und unter Druckverband gehalten wurden. 

Control- & Distr.-Thierarzt Leibenger-Tegernsee. 

Karlsbadersalz Das Karlsbadersalz wird von mir erst 
seit etwa 5—6 Jahren in Gebrauch genommen; ich habe das¬ 
selbe aber sowohl bei Pferden bei Magen- und Darmkatarrhen, 
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Leberaffektionen, Harnbeschwerden, als auch bei Rindern, 
namentlich beim Jungvieh bei chronischer Unverdaulichkeit, 
Blähsucht, Erbrechen u. s. w. als eine so ausserordentlich 
zweckmässige Verbindung erprobt und schätzen gelernt, dasa 
ich es in den bezeichnten Krankheits-Zuständen in voller 
Ueberzeugung von seiner vortrefflichen Wirksamkeit in ausge¬ 
dehntem Masse in der Pferde- und Rindvieh-Praxis anwende. 

Bez.-Thierarzt Weigenthaler-Starnberg. 

Loretin. Durch die Freundlichkeit des Herrn Prof. 
Albrecht bekam ich Loretin - Pulver und -Gaze zu Versuchs¬ 
zwecken. Die Gaze verwendete ich in 2 Fällen von frischer 
Mauke ohne jegliche Desinfektion, und konnte ich in den 
2 Fällen Heilung erzielen. Bei einer Schlagwunde, die sich 
seitlich am Fessel befand, wandte ich sowohl das Pulver, als 
eine Emulsion in Wasser an, konnte aber nicht die gewünschte 
Wirkung erzielen. Es trat eine phlegmonöse Erkrankung des 
Unterschenkels ein, die ich erst mit Sublimatbädern und Pyo- 
ktanin zur Abheilung brachte, ohne dass eine Verdickung zu¬ 
rückgeblieben wäre. Dagegen leistete es mir bei portulösem 
und nässendem Ekzem beim Schweine ganz vorzügliche Dienste, 
nachdem ich Creolin-Salbe, -Liniment undUngt.Plumb. tannicum 
vergeblich angewandt hatte. Innerhalb 5 Tagen heilte der 
ganze Prozess ab, so dass ausser einer grösseren Epidermia- 
Abschuppung und etwas höherer Röthung nichts mehr zu sehen 
war. (Als Salbe angewandt.) 

Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 

Naphtalin und Naphtalin-Vaselin. Naphtalin in Spiritus 
(kochendem) gelöst und mit Olivenöl abgerieben, hat sich als 
vorzügliches Bremsenmittel bewährt; es genügt, eine ganz 
geringe Menge davon in das Haarkleid des Pferdes einzu¬ 
reiben , um diese lästigen Fliegen abzuhalten. Naphtalin- 
Vaselin (l : 10) praktisch gegen Läuse bei Rindern. 

Distr.-Thierarzt Lehner-Riedenburg. 

Oleum Carvi verwendete ich mit bestem Erfolge bei 
Kolik, namentlich Windkolik von Neugeborenen, wenn daß 
Darmpech schon abgegangen. Ich gab eine Emulsion (3—5 g) 
mit lauwarmem Wasser. Meist tritt nach kürzester Zeit Ab¬ 
gang von Winden ein, die Fohlen werden wieder nihig, die 
Auftreibung verliert sich, sie suchen die Mutter auf und saugen. 

Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 

Oleum Ricini 50,0 et Hydrargyrum ehlorät. mite 3,0 
leistete neben Oelklystieren vorzügliche Dienste gegen Nicht¬ 
abgang von Mutterpech. Von norddeutschen Züditern ^urde 
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ein Apparat zum manuellen Entfernen des Mutterpeches 
empfohlen, der sich durch die erwähnte Methode leicht er¬ 
setzen lässt. Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 

Pyoctanin bewährte sich von Liquor Plumb. subacet., 
Ungt. Plumbi tannici, Ungt. Hydrarg. praecipitat. alb. et 
rubr. als das beste Mittel gegen Brand (mauke) der weissen 
Abzeichen (durch Sonnenbrand hervorgerufen). 

Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 

Resorcin in schwachen Lösungen zeigte sich als gutes 
Desinficiens zur innerlichen Verabreichung bei abnormen 
Gährungszuständen. In der Bienenwirthschaft wurde dasselbe 
prophylaktisch gegen die gefürchtete Ruhr in Anwendung 
gebracht. Dasselbe wurde schon bei der Spätjahrsfütterung 
beigesetzt und. dabei nie Erscheinungen der Ruhr wahrge¬ 
nommen. Von mehreren erfahrenen Imkern wird jetzt schon 
das Resorcin als bestes Mittel gegen Ruhr angesehen und 
ihm der Vorzug vor den bis jetzt verwendeten Salicylpräpa- 
raten gegeben, 

Prakt. Thierarzt A. Hengen-Rülzheim. 

Sublimat-Collodium. 2 Fesselgelenksgallen bei einem 

3 jährigen Pferde beseitigte ich mit Sublimat-Collodium; vorerst 
wurden die Haare gut abgeschoren, mit Seifenwasser gründlich 
gereinigt, sodann mit Werg trocken gerieben und nun be¬ 
nanntes Mittel (10 Sublimat in 20 Collodium) aufgetragen; 
mit dieser Behandlung, im Verlauf von 6 Wochen dreimal 
wiederholt, erzielte ich vollkommene Heilung. 

Distr.-Thierarzt Lehner-Riedenburg, 

Sublimatstift. Eines Falles von Nageltritt möchte ich 
hier Erwähnung thun. Der betreffende Patient, ein Arbeits¬ 
pferd, zeigte furchtbare Schmerzen am rechten Hinterfusse; 
im Stalle stand das Pferd nur auf 3 Füssen, der rechte 
Hinterfuss wurde beständig geschont bezw. aufgehoben. Bei 
der Bewegung trat Patient unter grosser Schmerzensäusserung 
nur mit der Zehe des betreffenden Hufes auf. Durch vor¬ 
sichtiges Sondiren konnte ich feststellen, dass die Verletzung 
eine sehr tiefgehende war. Meine Behandlungsweise bestand 
in Einführung eines Sublimatstiftes von circa 4 cm Länge; 
alle 3 Tage wurde ,ein solcher Stift eingeführt und nach 

4 wöchentlicher Behandlung konnte Patient wieder zur Arbeit 
-verwendet werden. 

Distr.-Thierarzt Fischer-Geisenfeld. 
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Thierzuchts-Inspektors-Stefle b» tthmen. Die ezeehisobe 
Sektion des Landesculturrathes für das Königreich Böhmen, 
hat die Stelle eines Thierzuchts - Inspektors aus ge s chrieb en; 
demselben obliegt die Mitwirkung und Aufsicht bei der DvtnH^ 
führung von Massnahmen zur Hebung der Viehzucht (insbesondere 
der Rindvieh- und Schweinezucht). Der Inspektor wird mittelst 
eines Vertrages aufgenommen, nach welchem ihm ein Jahres- 
Gehalt von 1500 1. und ein 20°/ 0 iger Wohnungs- Beitrag 
ferner ein jährliches Reise-Pauschale von 1200 fl., dann der 
Anspruch auf fünf Quinquenalzulagen von je 200 fl. und der 
Anspruch auf Ruhegehalt je nach der Dienstzeit im Sinne der 
bestehenden Bestimmungen für Landes-Beamte zukommt. Die 
Stelle ist bis 1. Juli 189$ anzutreten. Als Qualifikations- 
Bedingungen für die ausgeschriebene Stelle werden bestimmt: 
Der Nachweis über gehörige praktische Kenntnisse in Thier- 
zuchts-Angelegenheiten und theoretische Bildung, der Nachweis 
über die Absolvirung einer höheren landwirtschaftlichen Lehr¬ 
anstalt oder des thierärztlichen Diploms und eines Alters bis 
zu 40 Jahren. Ausserdem wird auf vollkommene Beherrschung 
der czechischen Sprache in Wort und Schrift grosses Gewicht 
gelegt. 

(Thierärztliches Centralblatt 1898, Nr. 12.) 


Tannalbin veterin. (Knoll). In einem uns eben zuge¬ 
gangenen weiteren Berichte der chem. Fabrik Knoll & Co. in 
Ludwigshafen a/Rh. sind neuere Urtheile von 14 competenten 
Fachleuten (Thierärzten) zusammengestellt, welche sich sehr günstig 
über die Wirksamkeit des Mittels bei Durchfällen der Thiere aus¬ 
sprechen. Das Tannalbin veterin. ist auf Veranlassung von Prof. 
Gottlieb-Heidelberg nach patentirtem Verfahren dargestellt und 
von der Firma in Original-Packeten von 50, 100, 250, 500 und 
1000 Gramm in den Handel gebracht. 

Als durchschnittliche Dosen dürfen gelten: 
für Fohlen: je nach dem Alter 8—15 Gramm pro die 

entweder als Pulver mit etwas Honig, Syrup etc. 
gemischt oder in Form von Pillen mit Opium¬ 
zusatz. 

für Kälber: 3—5 Gramm, mehrmals täglich, in Schleim oder 
Syrup, bis 15 Gramm pro die; 

bei Kälberruhr hat sioh ein Zusatz von Salicyl- 
Säure bewährt. 

für Pferde und Rinder: 6—10 Gramm pro dosi, mehrmals täglich, 
mit etwas Honig, Syrup, Schleim etc. Die für 
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ein ausgewachsenes Pferd erforderliche Tagesdosis 
beträgt 20 — 30 Gramm. 

für Schweine, Ziegen, Hunde, Geflügel etc. entsprechend 
kleinere Dosen. 

Tn dem von Prof. W. Eber in Berlin herausgegebenen Veterinär- 
Kalender pro 1$98 ist des Tannalbins (Tanninalbuminats) mit 
folgenden Worten gedacht: „Sehr brauchbares Mittel bei Darm- 
Katarrhen nicht infektiösen Ursprungs oder als Darmadstringens 
zur Nachbehandlung, wenn Calomel-Opium nach der dritten Dosis 
den Durchfall nicht gehoben. Ferner bei Darm-Katarrhen des 
Geflügels in Pillenform. Dosis: Hunden 0,1 —1,0 zweimal pro die.“ 


Lungen-Seuche in Oesterreich-Ungarn. Nach dem unterm 22. d. Mts. 
aoagegebenen Verzeichnisse ist Oesterreich frei von Lungen-Seuche und 
in Ungarn sind 2 Komi täte — Pressburg und Moson — betroffen. 

Personalien. 

Zum Beiirks-Thierarzte für das k. Bezirksamt Rosenheim, mit dem 
Wohnsitze in Rosenheim, wurde Distrikts-Thierarzt Reindl in Aibling 
ernannt. 

Gestorben: Bezirks-Thierarzt F. Fuchs in Heidelberg. 


Gauverband Nordfranken. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag den 15. Mai 1. Js. 
Nachmittags 2 Uhr im „Hotel Anker“ in Licbtenfels statt, wozu hiemit 
freundliche einladet 

Kronach. Hohenleitner. 

bi Al« o rr/f in grösserer Stadt Südbayerns, mit allen 
ÄöUllvl ilil.Zit Mittelschulen in loco, sucht einen Herrn 
Gollegen, der bereit wäre, mit ihm gemeinsam um gegenseitige Versetzung 
nachzusuchen. Offerten unter D. U. besorgt die Expedition. (3/3) 

Aelterer oand. med. vet., im letzt. Absch. stehend, der bereits 
während zweier Jahre versch. Herren Bezirksthierärzten assistirte, empfiehlt 
sieh Herren Distrikts- u. prakt. Thierärzten zur Aushilfe auf kürz. Zeit. 
Offerte unter K. bef, die Expedition. 


Tannalbin vetenn. (Knoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlnngen und Apotheken 

Knoll A Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Bh. 
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Schutzmittel gegen Schwemerothlauf: 
POECOSAN. 

Vervollkominnetes Herstellungsverfahren. 
^VLszeiciLZi*iiiig^eri pro ISST': 

Gold. N edaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiero von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospeote gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Deslnfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala eto. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisoh, eigene Mahlung. 

Eserin, dulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger u antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. yon Dr. H. Unger in Würzburg. 


Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. — Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M; 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Inslrufflenten-Falirik. Berlin,. N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Thierheilkunde und YiehzuchtX 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 10. Mai 1898. No. 19. 

Inhalt: VII. Internationaler thierärztlicher Kongress zu Baden-Baden, 
Anfang August 1899. — Berichte Aber die Ergebnisse der Expedition 
des Geheimen Medicinalrathes Dr. Koch im Schutzgebiete von Deutsch- 
Ostafrika. — Natrium bicarbonicum gegen das Geltbleiben der Stuten 
und Kühe. — Winkler: Lungen-Entzündungen bei Rindern. — Werk¬ 
meister : Blutfleckenkrankheit bei einer Kuh. — Kitt: Erwiderung auf 
die Bemerkungen von Bezirks-Thierarzt M. Strebei, betr. Rauchbrand - 
Schutzimpfung in Nr. 15 dieser Wochenschrift. — Personalien. - Inserate. 

VII. Internationaler thierärztlicher Kongress zu Baden- 
Baden, Anfang August 1899. 

Der Geschäftsausschuss hat nach Berathung mit seinem 
Vorgänger in Bern und verschiedenen Berichterstattern bei 
früheren Kongressen folgende Verhaudlungsgegenstände für 
den VII. Kongress, Anfang August 1899 zu Baden-Baden 
aufgestellt: 

* a. Schutzmassregeln gegen die Verbreitung von Thier¬ 
seuchen im Gefolge des internationalen Viehverkehrs; 

die Bekämpfuug der Tuberkulose unter den Haus¬ 
sieren und die Verwendung des Fleisches und der Milch 
tuberkulöser Thiere und, daran anknüpfend, die neuesten An¬ 
forderungen an eine wirksame Fleischbeschau; 

c. die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche; 

d. die Bekämpfung der Schweineseuchen; 

e. die Erweiterung des thierärztlichen Unterrichts, ins¬ 
besondere die Errichtung von Seuchenversuchsanstalten und 
von Lehrstühlen für komparative Medizin an den thierärztlichen 
Hochschulen; 

f. Endergebnis der Arbeiten über die Aufstellung einer 
einheitlichen anatomischen Nomenklatur in der Veterinärmedizin, 
bezw. die Ausführung der bezüglichen Beschlüsse des VI. Kon¬ 
gresses; 

g. das Veterinär-Beamtenthum. 

Er hat ferner beschlossen, eine Zusammenstellung aller 
Beschlüsse, welche bisher hinsichtlich der aufgestellten Fragen 
seitens der internationalen und nationalen Kongresse gefasst 
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wurden, fertigen zu lassen und zur Orientierung an die Mit¬ 
glieder des Kongresses abzusenden. ,, 

Ferner sollen die Berichte, welche von Referenten fremder 
Zunge erstattet werden, eine gute deutsche Uebersetzung er¬ 
fahren, andererseits aber auch die deutschen Berichte in die 
französische, event. auch in die englische Sprache übertragen 
werden. 

Während der Kongressverhandlungen haben verschiedene 
Sekretäre, auch solche fremder Zungen zu arbeiten. Sie be¬ 
dürfen für ihre Arbeiten einer gemeinsamen Leitung. 

Endlich ist der Generalbericht über den Kongress in 2, 
vielleicht 3 Sprachen abzufassen. Der Bericht über den Berner- 
Kongress war 57 Bogen stark. 

Zur Uebernahme der oben bezeichneten Geschäfte ist ein 
Generalsekretär und ein Stellvertreter desselben 
erforderlich. 

Der Geschäftsausschuss richtet daher an die jüngeren, 
mit der einschlägigen Litteratur vertrauten, der französischen 
oder der englischen Sprache mächtigen und für die gemein¬ 
same Sache opferwilligen Herren Kollegen, welche das Ehren¬ 
amt des Generalsekretärs des Kongresses und seines 
Stellvertreters übernehmen können und wollen, die er¬ 
gebenste Bitte, innerhalb der nächsten 3 Wochen eine schrift¬ 
liche Erklärung hierüber an den Vorsitzenden des Geschäfts¬ 
ausschusses Herrn Dr. Lydtin, Geh. Oberregierun'gsrath in 
Baden-Baden abzugeben. Letzterer ist auch bereit, auf An¬ 
fragen nähere Angaben zu machen. 

Der Geschäftsausschuss fügt bei, dass sämmtliche Aus¬ 
lagen des Generalsekretärs und seines Stellvertreters aus der 
Kongresskasse ersetzt werden sollen und dass ein ansehnliches 
Honorar für die Arbeiten beider gen. Funktionäre in Aussicht 
genommen ist. 

Baden-Baden, den *28. April 1898. 

Der Geschäftsauschuss: 

Berner, Hafner, Dr. Lydtin, Braun, Fuchs, 
Stadler, Görig. 

Berichte 

über die Ergebnisse der Expedition des Geheimen Medizinal- 
rathes Dr. Koch im Schutzgebiete von Deutsch -Ostafrika. 

(Au8 dem „Deutschen Kolonialblatt“ Nr. 7, 1898.) 

Ueber die Ergebnisse seiner Untersuchungen gelegentlich 
einer Expedition nach Westusambara hat Geheimer Medizinal- 
rath Dr. Koch unter dem 15. Februar d. Js. folgende Berichte 
erstattet: 
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Dar-es-Saläm, den 10. Februar 1898. 

Weitere? Bericht über die Surrakrankheit. 

In einem früheren Berichte war mitgetheilt, dass ein 
Surra-InfektioB8herd auf dem Wege von Uhehe zur Küste 
existiren müsse, und zugleich die Vermuthung ausgesprochen, 
dass noch weitere Herde in anderen Theilen der Kolonie an¬ 
zutreffen sein würden. Diese Vermuthung hat sich insofern 
bestätigt, als ich inzwischen noch zwei andere Richtungen 
gefunden habe, in welchen Surra-Infektion vorgekommen ist, 
also auch entsprechende Infektionsherde liegen müssen. 

Bei meinem Aufenthalt auf der Station Masinde theilte 
mir der Stationschef Herr Lieutenant v. Stümer mit, dass 
in Kisuane, welches am östlichen Fusse des Paregebirges 
liegt, unter den dorthin gebrachten Rindern eine Krankheit 
ausgebrochen sei, deren Beschreibung in mir den Verdacht 
auf Surra erweckte. Auf meine Veranlassung liess Herr 
v. Stümer zwei Thiere aus dieser Herde kommen und schickte 
sie mir nach Kwai Das eine Rind war unterwegs verendet, 
das zweite kam indessen bis Kwai, wo ich es untersuchte 
und in seinem Blute die Surraparasiten nachweisen konnte. 
Die Herde, zu welcher diese Thiere gehörten, war vom Kali- 
mandjaro nach Kisuane gebracht. Es muss also der Surra- 
herd auf diesem Wege oder in Kisuane selbst, in dessen Nähe 
sich sumpfige Niederungen befinden, zu suchen sein. 

Nach Mittheilungen, welche mir von Eingeborenen des 
Usambaragebirges gemacht wurden, zu urtheilen, scheinen 
sich überhaupt am Fusse dieses sowie des Paregebirges nicht 
nur ein vereinzelter, sondern mehrere solcher Surraherde zu 
befinden. 

Ein zweiter Surrabefund, der sich in Kikokwe bei Pan- 
gani zeigte, betraf Vieh, welches vom Südufer des Victoria- 
Sees durch die Massaisteppe zur Küste gebracht war. Derselbe 
lässt auf einen oder mehrere Infektionsherde in den sumpfigen 
Niederungen am See schliessen. 

Auch im Ruahagebiet scheint es sich nicht nur um einen 
engbegrenzten Herd zu handeln, sondern um eine lange Strecke 
des Flusslaufes, da Dr. Stierling in Iringa in einem kürzlich 
erstatteten Bericht Mittheilungen über eine Rinderkrankheit 
macht, die unzweifelhaft Surra ist und am oberen Lauf des 
Ruaha in der Nähe von Bueni vorkommt. 


Der früher erwähnte Versuch, die Surra künstlich auf 
Esel zu übertragen, hat folgendes Ergebniss gehabt: 

Es wurden zwei einheimische Eself sogenannte Massai- 
Esel, iftid zwei Bastarde von Massai- und Maskat-Eseln zu- 
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gleich mit einem Rind, zwei Kälbern, zwei Hunden und einigen 
Ratten geimpft, und zwar in der Weise, dass Surrablut in 
eine kleine Hautwunde am Ohr gebracht wurde. Bei sämmt- 
lichen zuletzt aufgezählten Thieren erschienen nach 12 bis 
14 Tagen die Surraparasiten im Blute, es zeigten sich in der 
Folge die bekannten Krankheitserscheinungen der Surra, unter 
welchen alle bis auf das Rind und ein Kalb, welche beide 
noch krank sind, starben. 

Von den vier Eseln ist bis jetzt, das heisst 3 */ 8 Monat 
nach der Impfung, keiner krank geworden, und bei keinem 
wurden trotz vielfacher wiederholter Blutuntersuchungen Surra¬ 
parasiten aufgefunden. Hiernach scheinen Massai- und Bastard- 
Esel, welche für Transportzwecke hierzulande wohl aus¬ 
schliesslich in Betracht kommen, in der That gegen Surra 
immun zu sein. Um volle Gewissheit hierüber zu erlangen, 
müssten die Thiere allerdings noch in Surrabezirken längere 
Zeit der natürlichen Infektion ausgesetzt werden. 

Davon dass die Maulthiere gegen eine derartige natür¬ 
liche Infektion nicht geschützt sind, konnte ich mich in den 
letzten Tagen an einem Thier überzeugen, welches längere 
Zeit in Uhehe und zwar ausschliesslich im Gelände des Ulanga- 
flusses als Reitthier gedient hatte. Dasselbe war krank zur 
Küste zurückgebracht, es war gänzlich abgemagert, hatte ge¬ 
schwollene Hinterbeine und stark anämische Beschaffenheit 
des Blutes, in welchem bei wiederholten Untersuchungen Surra¬ 
parasiten in reichlicher Zahl gefunden wurden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Natrium bicarbonicum gegen das Geltbleiben der Stuten 
und Kühe. Es ist bekannt, dass Stuten und Kühe sehr oft 
trotz wiederholter Bedeckung nicht tragend werden, weil der 
Scheidenschleim dieser Thiere eine saure Reaktion zeigt, in 
dem die Samenkeime (Spermatozoen) nicht leben können. Es 
wurde deshalb empfohlen, eine Lösung von 5 g Natrium 
bicarbonicum in t Liter lauwarmem Wasser eine Stunde vor 
der Bedeckung in die Scheide der betr. Thiere einzuspritzen, 
um die saure Reaktion in eine alkalische umzuwandeln. Der 
k. Landstallmeister und Gestütsdirigent in Gille (Hannover) 
Dr. Grabensee liess auf den k. Beschälstationen der Provinz 
Hannover bei wiederholt vergeblich gedeckten Stuten Versuche 
nach dieser Richtung anstellen, wenn die Züchter damit ein¬ 
verstanden waren. Nach einem in der letzten Nummer (34) 
der deutschen landw. Presse erstatteten Berichte des Herrn 
Landstallmeisters sind im vorigen Jahre solche Injektionen 
bei 436 Stuten gemacht worden. Von diesen sind 277 tragend 
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geworden, 145 blieben güst und bei 14 Stuten ist das Resultat 
noch unbestimmt Gewiss ein sehr schönes Resultat, wenn 
man bedenkt, dass dieses Befruchtungsresultat schon bei nor¬ 
malen Stuten in vielen Gegenden als ein gutes bezeichnet 
werden muss. Dazu kommt noch, dass die Injektionen von 
ungeübten Leuten mit vielfach mangelhaften Instrumenten 
gemacht worden sind und es nicht unzweifelhaft erscheint, 
dass bei weiterer Vervollkommnung der Injektionsinstrumente 
etc. noch bessere Ergebnisse zu verzeichnen sein werden. 
Besonders empfehlenswerth sei es, zur Injektion keine ge¬ 
wöhnliche Klystierspritze, sondern einen Trichter mit Gummi¬ 
schlauch zu verwenden, an dessen Mundstück verschiedene 
Oeffnungen (nach Art einer sog. Mutterspritze) angebracht 
sind, damit die Lösung alle Theile der Scheidenschleim¬ 
haut trifft. Gg. 

Lungen-Entzündungen bei Rindern. Im Dorfe G. be¬ 
gannen plötzlich sämmtliche in einem Stalle vorhandenen 
Rinder zu husten. Die Untersuchung ergab hochgradige 
Lungenentzündungen bei einem Ochsen und 2 Kühen, während 
bei den übrigen (7 oder 8) Rindern nur etwas beschleunigtes 
Athmen und schmerzhafter, jedoch sehr schwacher Husten vor¬ 
handen war. Höchst selten erfolgten mehr Hustenstösse nach 
einander; meistens unterdrückten die Thiere nach dem ersten 
Hustenstösse den Hustenreiz 4 / 2 — 1 Minute lang. 

Die 2 Kühe sind nach wenigen Tagen, der Ochse erst 
nach ca. 10 Tagen genesen. Merkwürdig war, dass trotz der 
heftigen Athemnoth und der ausserordentlichen Schmerzhaftig¬ 
keit kein kranker Lungentheil durch Auscultation und Percussion 
nachgewiesen werden konnte. Nur der Ochse zeigte an einer 
kleinen Partie des rechten Lungenflügels schwach pfeifendes 
Geräusch. An Lungenseuche konnte wegen Mangel einer 
Infektionsquelle und wegen Fehlen einer grösseren hepatisirten 
Stelle der Lungenflügel nicht gedacht werden. Hingegen stellte 
sich Folgendes heraus. Als Einstreu wurde Haberstroh und 
Spreu verwendet. Beide waren von Schimmelpilzen dicht 
besetzt und verbreiteten einen starken Geruch. Es konnte 
demnach nur angenommen werden, dass die massenhafte In¬ 
halation dieser Schimmelpilze mycotische Pneumonien veran¬ 
lasst habe. Nach Entfernung der Streu verloren sich allmählig 
die pneumonischen Erscheinungen. Hingegen verfiel ein Jung¬ 
rind einige Tage später in Lähmung des Schlundes und der 
Gliedmassen und ging daran zu Grunde. Wahrscheinlich war 
an der isolirten Stelle, an welcher dieses Thier stand, die 
Streu nicht sorgfältig entfernt und aufgefressen worden. 
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In einem Stalle mit 3 Bindern erkrankten 2 Rinder, 
welche Häcksel von stark verschimmeltem Haberstroh verzehrt 
hatten, und zwar das eine unter den Erscheinungen der Pkralyse 
(des Schlundes, der Gliedmassen), das andere an Nierenent¬ 
zündung, Beide gingen zu Grunde. 

Man sieht hieraus, dass Schimmelpilze verschiedene 
Erkrankungen hervorrufen können, je nachdem sie von den 
Athmungsorganen oder per os aufgenommen werden. Aber 
selbst in letzterem Falle können verschiedene Krankheiten 
hervorgerufen werden, hier Lähmung, bei dem anderen Thiere 
Nierenentzündung. Es hängt dies höchst wahrscheinlich von 
dem Entwicklungsstadium und der Art der Schimmelpilze ab. 
So wurden an einer Haberähre 5 verschiedene Schimmelpilze 
vorgefunden. Bez.-Thierarzt Winkl er-Grafenau. 


Blutfleckenkrankheit bei einer Kuh. Patient zeigte fort¬ 
während hochgradiges Fieber zwischen 39,4°-41,2° C., sehr 
beschleunigten Puls und hohe Athemfrequenz, vielfache Petechien 
und grössere Blutflecken an der Lidbindehaut, der Scheiden- 
schleimhaut. in der Nasen- und Maulhöhle, unter der Zunge 
und unter der Haut des Euters; aus dem rechten Nasenloche 
rieselte beständig hellrothes, manchmal auch schaumiges Blut, 
welch letzteres durch den sehr häufigen und, quälenden Husten 
aus den tieferen Athmungswerkzeugen herausgeschafft wurde. 

Dabei bestand im Anfänge mässig gute Futter- und Getränk-* 
aufnahme, bis sich am 4 . Tage blutiger Durchfall einstellte, 
der das Thier sehr schnell erschöpfte, so dass der Tod eintrat. 

Die Sektion ergab Hämorrhagien in sämmtlichen serösen 
und Schleimhäuten; die Leber und Nieren waren lehmfarben, 
die Milz von normaler Grösse und Konsistenz, die Gallen- 
gänge waren vielfach mit Erdsalzen inkrustirt. Sehr viele 
Blutungen zeigten sich in der Subkutis, wenige in der Muskulatur. 

Distr.-Thierarzt Werkmeister-Yolkach. 


Erwiderung auf die Bemerkungen von Bezirksthierarzt M. Strebet, 
betr. Rauschbrandschutzimpfung in Nr. 15 dieser Wochenschrift 

In seinen Darlegungen dieses Betreffs hat M. Strebei 
mich bezichtigt, ich hätte bei einem seiner Sätze „die Zahlen 
und Thatsachen umgekehrt.“ 

Gegenüber einer solchen Behauptung brauche ich bloss 
auf Seite 265 des i. d. XXXIY. Bd. des Schweizer Archivs 
für Thierheilkunde enthaltenen Artikels von Strebei zu ver¬ 
weisen, wo dieser Schriftsteller, genau wie ich es citirte, wört¬ 
lich publicirte: „Die bisanhin mir bekannt gewordenen, 
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in der Schultereeiteregion gemachten 13,022 Impfungen haben 
bloss Rauschbrandfälle zur Folge gehabt =: 38°/ 00 , während, 
wie bereits erwähnt, die procentuelle Impfrauschbrandzahl 
bei den am Schweife geimpften Thieren beinahe die 
doppelte ist.“ 

Da ich eigens den „neuen Bericht“ Strebeis von 
diesen Mittheilungen von „vordem“ auseinander hielt, will 
ich annehmen, dass Herr Strebel diessmal seine eigenen 
Schrifterzeugnisse „ignorirte“ und meine nur oberflächlich ge¬ 
lesen hat. 

Alles übrige ist für einen aufmerksamen Leser meiner 
Abhandlungen wohl erledigt und eine Polemik überflüssig, da 
auf Strebeis Rekapitulationen der Spruch Goethes passt: 
„Gegner glauben uns zu widerlegen, wenn sie ihre Ansicht 
wiederholen, ohne auf die unsrige zu achten.“ Th Kitt. 


Thierarzt Hermann Feser von München ist als Assistent bei dem 
k. Bezirksthierarzte Weigenthaler in Starnberg eingetreten. — Bezirksthier¬ 
arzt Karl Go8smann in Neustadt a/S ist zum pragmatischen Bezirksthier¬ 
arzt ernannt. — 

Auszeichnungen: Kreisthierarzt a D. Schlüter in Kiel (Schleswig- 
Holstein) hat den Kothen Adler-Orden IV. Klasse erhalten. — 

Der neu gegründete Zuchtverband für Qlan-Donnersberger-Vieh in 
der Pfalz mit* dem Sitzo in Kaiserslautern schreibt hiermit die Stelle eines 
Zuehtinspektoi‘8 in der Person eines Thierarztes, der die Prüfung behufs 
Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes in Bayern bestanden 
haben muss, zur Bewerbung aus. — Bewerber wollen ihre mit den nöthigcn 
Zeugnissen belegten Gesuche bis längstens zum 28. Mai 1898 bei dem 
provisorischen Vorsitzenden, Regierungsrath Schmitt in Kaiserslautern ein¬ 
reichen. 

Suche zum alsbaldigen Eintritt einen approb. Thierarzt zur Assistenz 
Gehalt 100 ü. monatl. und freie Wohnung. 

Haas, Bezirksthierarzt-Fürth. 


Suche approbirte Vertreter Anfangs Juni auf ca. 3 Wochen. 

G. Kuch, Distriktsthierarzt-Altdorf. 


KNOIiL & Co., Lwdwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen (kiouj 

(D. R. P. Name geschützt) 

Eine Jodoformeiweiss- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Stehe Berl.Klin. Wochenschrift 189S, p 217. Literatur n. Muster za Diensten. 
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Schutzmittel gegen Schweinerotblauf: 
ZE^OZEEOOS-^IbT. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-A--a.szeIcli^i-CLiig"eii pro 1897: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-Diplom : Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnoihig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinjections-MHtel auf tierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Karaala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. Sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15—Ö 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger u antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uliger in Würzburtf. 



Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 


mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis, 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrnmenten-Fatirik. Berlin, N.W. 




Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich i n München ^ 

Mit einer Literatur-Beilage von Knoll & Co. , Ludwigshafen a/Rh. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

42. Jahrgang. München, den 17. Mai 1898. No. 20. 

Inhalt: Rocker: Geburt bei einer Kuh. — Berichte über die Ergebnisse 
der Expedition des Geheimen Medioinalrathes Dr. Koch im Schutz- 
Gebiete von Deutsch-Ostafrika. — Prof. Albrecht: Schutzimpfungen 
gegen die Maul- und Klauen-Seuche im Kreise Landsberg a. W. nach 
dem Hecker’sohenVer fahren (Referat). — Beaufsichtigung der Handelsvieh- 
Stallungen. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — Büoherschau. — 
Personalien. — Inserate. 


Geburt bei einer Kuh. 

Am 19. November 1896 wurde ich zu einer Geburt bei 
einer Kuh in der Stallung des Herrn R. R. v. M. gerufen. 
Der Vorbericht besagte, dass die Kuh seit etwa 14 Tagen 
nicht mehr das Richtige habe. Sie fresse zwar, aber nicht 
mehr mit dem Eifer wie sonst etcr Seilr hewte Morgen aeige 
sie Geburtswehen. Der Schweizer habe noch keine Versuche 
gemacht, die Geburt zu lösen. Nach vorgenommener Unter¬ 
suchung der einzelnen Apparate, die kein besonderes Resultat 
zeitigten, folgte die Untersuchung der Geburtswege. Wasser¬ 
blase war bereits, dem Vorberichte zufolge, seit 2 Stunden 
gesprungen, die Geburtswege sehr trocken; deshalb Leinsamen- 
Abkochungen eingegossen. Zu fühlen war der Rücken horizontal 
verlaufend, also Vertikal Rückenlage. Aber der Schweif 
und der rechte Oberschenkel, der Kopf, die linke hintere und 
die beiden vorderen Extremitäten waren der Untersuchung 
nicht zugängig. Ein starkes Erfassen des Schweifes hatte den 
Erfolg, dass meine Hand abglitt und ich einen Pack Haare 
mit herausbeförderte, woraus ich schloss, dass das Junge bereits 
seit mehreren Tagen todt sei. Die Thatsache, dass die Kuh 
bereits seit 14 Tagen ein verändertes Benehmen zeigte, berechtigte 
mich zur Annahme, dass der Tod des Kalbes um diese Zeit 
erfolgt sein müsse, noch mehr aber die nachfolgenden Wahr¬ 
nehmungen. Nach reichlichem Einlaufenlassen von Leinsamen- 
Abkochungen und V 2 °/ 0 Lysol-Lösung legte ich um den rechten 
Oberschenkel einen Strick, und Hess ziehen unter Mitbenützung 
des Schweifes (in dem Gedanken, hiedurch eine reine Steisslage 
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zu erzielen und dann mit dem Geburtshaken durch die 
Afteröffnung einzugehen, im vorderen Beckenrande festzuhaken 
und so die Geburt zu bewerkstelligen). Ein starker Zug 
brachte den blossen Oberschenkel und eine Hand voll Haare 
an’s Tageslicht. Nun ging ich mit dem Geburtshaken ein, 
legte ihn nach oben angeführter Weise fest und Hess ziehen. 
Erfolg: Reichlicher Ausfluss von Blut; trotzdem ich nämlich 
vorsichtshalber mit der Hand im Geburtswege geblieben war, 
verletzte doch der Haken, nachdem das Becken des Jungen 
durchrissen war, den Tragsack. Reichliche Lysolausspülungen. 
Einzelnes Herausholen der Tarsal-Glieder und des Metatarsale, 
ferner Hervorziehen der Haut des rechten Hinterschenkels, 
um sie als Zugmittel benützen zu können. Inzwischen ist der 
Vorderkörper des Jungen nach vorne gerutscht, Kopf seitlich 
verschlagen. Versuch, das Junge nach vorne zu schieben, um 
den linken Hinterfuss sammt Haut herauszubringen, gelingt 
nicht. Legen eines Strickes um den Hinterleib (nach Saake) 
um die Geburt zu beendigen, da sich doch das Becken nunmehr 
noch leichter zusammendrängen lässt. Beim Anziehen gleitet 
der Strick nach rückwärts, presst das Becken zusammen, so 
dass das eine Hüftbein herauszunehmen ist und sich im 
Tragsacke eine Menge Haare befinden. Weitere Knochen des 
Beckens werden entfernt; Oberschenkel der linken Extremität 
vom Becken losgerissen, wird ebenfalls herausbefördert. Er¬ 
öffnung der Bauchhöhle vermittelst des Embryotoms, Benützung 
des durch einen Strick fixirten Schweifes, obiger Schlinge und 
der Darinscheibe zum Ziehen. Hereinbringung des Jungen in das 
Becken, Loslösung des hinteren Rückenwirbels, Zerreissung 
der Darmscheibe, foetider Geruch. Anlegen eines 2. Strickes 
weiter oral. Es w r erden zwei Rückenwirbel herausgedrängt; 
Schlinge rutscht ab. Wiederholtes Anlegen der.Scblinge wieder 
weiter vorne ist deshalb möglich, weil bei dem jedesmaligen 
Ziehen der Körper wenigstens so weit hervorgebracht wird, 
dass die Schlinge unter vieler Mühe wieder angelegt werden 
kann. Die Hand kann zum Anfassen der Gedärme nicht 
mehr benützt werden, da kein Raum mehr im Becken vorhanden. 
Die oben erwähnte Blutung hört auf, da das Junge als 
Kompresse wirkt. Weiterer Einschnitt in die Haut, um den 
Haken einhängen zu können (der nun die Hand vertreten 
soll). Auch die Haut reisst, so dass der Körper nur um ein 
geringes weiter befördert wird. Dieser ragt nun in einer 
Länge von ca. 10 cm. als Stumpf aus dem Mutterleibe hervor. 
Da die Geburt von 7 1 / 2 Uhr Morgens bis 1 4 / 4 Uhr bereits 
dauert, so wird nun 3 / 4 Stunden gerastet. Sei es nun, dass 
durch diese Pause eine Erweiterung der Geburtswege eingetreten 
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ist, oderdass das Drängen der Kuh von Wirksamkeit ist, in einer 
weiteren */ 2 Stunde ist das Kalb herausgebracht worden. Noch¬ 
maliges Einlegen des Hakens in die Haut und Anlegen der Schlinge 
brachte das Junge soweit zu Tage, dass der Haken zwischen 
die Rippen gebracht werden konnte (zwischen Rückenwirbel 
und Rippen-Winkel) und dies, sowie das Ziehen von 3 Mann 
an dem Rückenstumpf führte zum Ende der Geburt. Es werden 
nun reichliche Ausspülungen mit Lysol-Lösung gemacht und 
dem Thiere ein kräftiger Trank vorgesetzt, den dieses mit 
grossem Appetit aufnimmt. Die Ausspülungen des Tragsackes 
täglich 3 mal je 5 Liter einer 1 / 2 ü / 0 igen Creolinlösung und 
einer V*°/oi8 en Lösung von Alum. crud. p. werden fortgesetzt. 
Die nächsten Tage zeigt die Kuh ganz normales Verhalten, 
hat Fresslust, freien Blick, die Se- und Excretionen gehen 
in regelmässiger Weise vor sich. Am 4. Tage Abends kommt 
der Schweizer und sagt: die Kuh gefa.le ihm nicht mehr. 
Sie ist ganz kkft; Ohren kalt, Euter kalt, Milchsekretion null, 
Futteraufnahme null. Ich begebe mich am gleichen Tage in 
den Stall und finde die gemachte Angabe zutreffend. Körper- 
Temperatur 38,0 ü C., Extremitäten kalt. Aus dem Uterus 
sind grosse abgestorbene Schleimhauttheile zu entfernen. Die 
Creolinlösungen werden nicht mehr so häufig gemacht, da 
doch eine genügende Desinfektion der Geburtswege herbeige¬ 
führt sein dürfte; an deren Stelle tritt jetzt dieSolut. Alum. er. p., 
die verletzte Stelle wird mit Jodof. cum. Ac. box. gepudert 
und ein überzogener Wergtampon mit Jodof. bestaubt, an 
einem Bande befestigt und in den Tragsack eingeführt, wo 
er 2 Stunden liegen bleiben soll. Nach 2 Tagen sind wieder 
ziemlich grosse abgestorbene Schleimhautstücke aus dem 
Tragsack zu entfernen, auch Blutgefässe, darunter Theile 
einer Arteri^^Vi'fi' der Stärke eines Rabenfederkiels. Oben 
genannte Ausspülungen werden fortgesetzt, das Befinden der 
Kuh bessert sich. 14 Tage nach dem Einsetzen der Metritis 
septica, um die es sich hier handelte, konnte mit den Aus¬ 
spülungen aufgphört und die Kuh in Mast gestellt werden. 

Thierarzt L. Rücker, Iffeldorf. 


Berichte 

über die Ergebnisse der Expedition des Geheimen Medizinal- 
rathes Dr. Koch im Schutzgebiete von Deutsch-Ostafrika. 

Fortsetzung und Schluss. 

Dar-es-Saläm, den 12. Februar 1898. 
Weiterer Bericht über das Texasfieber. 

Die in meinem letzten Berichte in Aussicht gestellten 
Versuche über die Beziehungen der Rinderzecken zum Texas- 
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fieber sind gelegentlich meiner Exkursion nach dem Usarabara- 
gebirge zur Ausführung gekommen und haben in mehrfacher 
Beziehung ein sehr befriedigendes Resultat ergeben. Der Ver¬ 
lauf der Seuche war folgender: 

Es wurden in Dar-es-Saläm kurz vor Beginn der Expe¬ 
dition Rinderzecken von Thieren entnommen, welche einer 
mit Texasfieber infizierten Herde angehörten und scheinbar 
gesund waren. Die Zecken wurden in ein Glas gesetzt und 
unter Watteverschluss aufbewahrt. 

Ganz in derselben Weise wurde mit Zecken verfahren, 
welche von einem texasfiebei kranken Kalbe abgenommen waren 
(das Kalb hatte in seinem Blute die Texasfieberparasiten in 
sehr grosser Zahl, aber nur in der Jugendform; es starb schon 
am nächsten Tage). 

Als ich Dar-es-Salam wenige Tage später verliess, hatten 
die Zecken schon in beiden Gläsern begonnen, die Eier abzu¬ 
legen. Während des Transportes hatten sich dann die jungen 
Zecken entwickelt, waren aber, da es beim Marsch durch die 
Steppe nicht immer möglich gewesen war, sie gegen die Gluth 
der afrikanischen Sonne hinreichend zu schützen, bei der An¬ 
kunft im Gebirge zum grossen Theil wieder abgestorben. Immer¬ 
hin brachte ich noch Hunderte von jungen Zecken lebend nach 
Kwai. Der Transport hatte zwei Wochen in Anspruch genommen. 

Sofort nach der Ankunft in Kwai wurden die Zecken 
auf Rinder gesetzt, welche aus dem Innern des Landes stammten 
und vorher niemals mit Texasfieber in Berührung gekommen 
waren. Zwei gesunde Rinder erhielten die Zecken von den 
scheinbar gesunden Thieren und zwei andere Rinder die jungen 
Zecken von dem texasfieberkranken Kalbe. Selbstverständlich 
wurden die Versuchsrinder untereinander und von den anderen 
Thieren streng getrennt gehalten. 

Die Entwickelung der Zecken war eine ungleichmässige. 
Im Verlauf von drei Wochen waren einige schon zur vollen 
Grösse herangewachsen, während die übrigen alle Abstufungen 
bis zur Grösse eines Mohnkorns herab zeigten. An jedem der 
Versuchsthiere konnten bis 1(J0 und mehr Zecken gezählt 
werden. 

Auffallende Krankheitserscheinungen traten bei den Ver¬ 
suchstieren nicht ein, aber am 22 Tage, nachdem die Zecken 
angesetzt waren, fanden sich bei der Blutuntersuchung zum 
ersten Male in den rothen Blutkörperchen Exemplare von 
Pyrosoma bigeminum in der so ausserordentlich charakteri¬ 
stischen bimförmigen Gestalt der erwachsenen Parasiten. Sehr 
interessant und bedeutsam gestaltete sich das Experiment 
weiterhin dadurch, dass nur die beiden Rinder Texasfieber- 


Digitized by 


Google 


185 


1 


parasiten bekamen, welche mit den jungen Zecken vom texas¬ 
fieberkranken Kalbe infizirt wurden. Die beiden anderen Rinder 
(mit jungen Zecken von gesunden Thieren besetzt) blieben 
dauernd frei von den Parasiten und lieferten somit ein sehr 
werthvolles Kontrolexperiment. 

Die Parasiten hielten sich 10 bis 12 Tage im Blute 
der beiden Rinder, dann verschwanden sie. Sie hatten stets 
die Birnenform, auch waren sie verhältnissmässig wenig zahlreich. 

Dieser Verlauf der Infektion entsprach also der leichten 
Form des Texasfiebers, obwohl das Ausgangsmaterial von 
einem sehr schweren und akuten Fall abstammte. 

Es fragte sich nun, wie sich die Infektion bei fortgesetzten 
Uebertragungen gestalten würde, ob dieselbe dauernd den 
leichten Charakter bewahren oder zu einer schweren Form 
übergehen würde. Zu diesem Zwecke wurden mit dem Blute 
des einen der durch Zecken infizirten Thiere vier neue gesunde 
Rinder geimpft, und zwar erhielten sie je 20 ccm defibrinirtes 
Blut unter die Haut gespritzt. 

In diesem Falle trat die Wirkung sehr viel schneller 
ein und war erheblich stärker. Sämmtliche Thiere bekamen 
am fünften Tage nach der Blutinjektion Temperatursteigerungen, 
sie frassen wenig oder gar nicht, hatten Muskelzittern, waren 
matt und erschienen zum Theil schwer krank. Im Blute fanden 
sich gleichfalls vom fünften Tage ab Pyrosomen, sie waren 
viel zahlreicher als die in der ersten Generation, hielten sich 
aber auch nur etwa zehn Tage im Blute und zeigten sich nur 
in der' Birnenform. 

Genau ebenso verhielt sich ein dritter Infektionsversuch, 
welcher noch insofern bemerkenswerth ist, als ausser zwei 
frischen Thieren die vier Thiere vom ersten Versuche, welche 
die jungen Zecken erhalten hatten, ebenfalls 20 ccm Blut 
subkutan eingespritzt erhielten. 

Die beiden frischen Thiere und die beiden im ersten 
Versuche gesund gebliebenen Rinder erkrankten danach an 
Texasfieber in der vorher geschilderten Weise und hatten 
Pyrosomen im Blute. Die beiden Rinder dagegen, welche 
durch Zecken infizirt gewesen waren und die Krankheit in 
einer sehr leichten Weise vorher überstanden hatten, blieben 
diesmal vollkommen gesund, sie zeigten weder Temperatur¬ 
steigerung, noch konnten in ihrem Blute bei vielfach wieder¬ 
holten Untersuchungen die Parasiten aufgefunden werden. Sie 
waren also durch das einmalige Ueberstehen der Krankheit 
in leichtester Form vollkommen immun gegen die Wirkung 
einer Injektion von 20 ccm Texasfieberblut geworden. 
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Die bisherigen Versuche berechtigten also zu folgenden 
Schlüssen: 

1. Es ist der ganz einwandfreie Beweis gelungen, dass 
junge Zecken, welche mit kranken Thieren überhaupt nicht 
in Berührung gekommen sind, das Texasfieber erzeugen können. 
Dieselben müssen jedoch von Zecken abstammen, welche auf 
kranken Thieren gesessen haben. 

2. Das (Jeberstehen des Texasfiebers in der leichtesten 
Form verleiht vollkommene Immunität gegen eine Infektion 
mit erheblichen Mengen von Texasfieberblut. 

Es würde zu weit führen, wenn ich hier die grosse 
Tragweite, welche die Resultate für die Wissenschaft und 
hoffentlich auch für die Praxis besitzen, erörtern wollte. 

Da es auch in der dritten Generation nicht gelungen 
war, die schwere und schnell tödliche Form d§s Texasfiebers, 
wie ich sie an der Küste so oft zu sehen 'Gelegenheit gehabt 
hatte, zu erzielen, so brach ich die Versuche im Usambara- 
gebirge ab und gedenke dieselben an der Küste, soweit meine 1 
Zeit dazu noch ausreicht, fortzusetzen. 

Zunächst sollen die in Kwai immunisirten Thiere noch 
daraufhin geprüft werden, ob sie auch gegen die natürliche 
Infektion im verseuchten Gebiet immun sind, und wie sich 
dieselben gegen Einspritzung von Blut verhalten, welches die 
Jugendformen der Texasfieberparasiten enthält. Zu diesem 
Zwecke sind die sechs kräftigsten Versuchsthiere von Kwai 
nach Dar-es-Saläm geschafft und zugleich mit einigen aus Pugu 
bezogenen frischen, das heisst nicht immunen Rindern auf die 
verseuchten Weiden geschickt. 

'' - 

iy * 

Die Expedition nach dem Usambaragebirge ging auf dem 
Hinw r ege über Tanga und zurück über Pangani. Es bot sich 
mir hierbei vielfach Gelegenheit, weiteres Material über die 
Ausbreitung des Texasfiebers an der Küste im nördlichen ] 
Gebiete der Kolonie zu sammeln. 

Ueberall, wo ich in den Küstenorten und in der Nähe ^ 
der Küste Erkundigungen einzog, wurde mir' bestätigt, dass 
frisch aus dem Innern bezogenes Vieh sehr bald vom Texas¬ 
fieber ergriffen wird und grosse Verluste erleidet. Aber schon 
wenige Tagereisen nach dem Innern zu, so namentlich in den 
Inseldörfern des Panganiflusses, trifft man ganz gesunde Vieh¬ 
herden, welche vollkommen frei von Zecken sind. 
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Schutzimpfungen gegen die Maul- und Klauenseuche im 
Kreise Landsberga. W. nach dem Hecker’schen Verfahren. 

Von Kreis-Thierarzt Graffunder-Landsberg a. W. 

(Berliner thierärztl. Wochenschrift Nr. 13, 1898.) 

Die Arbeiten Heckers, über welche wiederholt in der 
thierärztl. und landwirthschaftl. Presse berichtet wurde, hatten 
den Zweck, ein Verfahren zur Herstellung von Immunisierungs¬ 
präparaten gegen Maul- und Klauenseuche zu finden, welches 
jedem Thierarzte möglich machen sollte, selbst Schutzpräparate 
herzustellen. 

Eine zweite komplizirtere Untersuchungsreihe von H. 
verfolgte die Aufgabe, Normen zur Herstellung der Schutz¬ 
stoffe von Seite zu errichtender Institute zu finden. 

Das Verfahren I gleicht im Prinzipe demjenigen des 
Reichsgesundheitsamtes, mit dem Unterschiede, dass H. an 
Stelle des gesammelten Aphtheninhaltes eine hochvirulente 
Lymphe „ B,/Erstellt, welche in dem zur Immunisirung 
benützten Immunpräparate den virulenten Blaseninhalt ersetzt 

Das Verfahren II ist von jenem der Kommission Löffler- 
Frosch in Berlin wesentlich verschieden und wie die Versuche 
zeigen sehr zu seinem Vortheile. Hecker hat nach privaten 
Mittheilungen in letzter Zeit in Seuchenställen fast stets 
100 Prozent Schutzerfolge erzielt, wie z. B. auch auf dem 
Rittergute des Herrn v. Scheliha, wo im Herbste vorigen 
Jahres bei zum Theil völlig verseuchten Ställen über hundert 
Rinder — Jungvieh, Kühe, Ochsen — von Hecker immunisirt 
wurden, ohne dass auch nur ein Thier an der Seuche er¬ 
krankte. 

Während die Kommission Löffler-Frosch ihre Versuche 
nur auf die Herstellung von Immunblutpräparaten be¬ 
schränken, dfelft H. hochgradig immunisirende Präpa¬ 
rate (Lymphe A) dar und zwar unter Zugrundelegung von 
theoretischen Erwägungen, welche sich zum Theil auf Beobacht¬ 
ungen stützen, wie sie nur dem Thierarzt in der Praxis geboten 
werden, und auf Grund deren er sich anderseits durch Darstellung 
eines hochvirulenten Präparates (Lymphe B) freizumachen 
wusste von dem Sammeln des Aphtheninhaltes. Nach der 
Ansicht Heckers können nur hochimmunisirteThiere hochimmuni- 
sirendes Blut liefern, und solches zu präpariren, ist sein Haupt¬ 
bestreben. Gleiche Verhältnisse und gleich ansteckungsfähige 
Thiere vorausgesetzt, wird nach H. dasjenige Thier den höchsten 
Immunitätsgrad haben, welches das stärkste Virus im Körper 
verarbeitet, überwunden und am stärksten reagirt hat, dessen 
Zellen gleichsam gelernt haben, sich durch die Erzeugung 
von Schutzstoffen zu vertheidigen. 
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Graffunder prüfte das Impfverfahren von Hecker. Die 
Zahl der von ihm vorgenommenen Impfungen beträgt 175. 

Die Impfungen nach der Methode I wurden aus wirt¬ 
schaftlichen Rücksichten nur auf Gehöften vorgenommen, wo¬ 
selbst die Seuche bereits ausgebrochen war. Geimpft wurden 
40 Rinder, 3 Schafe und 5 Schweine. Die Dosis des Impf¬ 
stoffes betrug 6 gr auf 5uKg Lebendgewicht. Es stellte sich 
heraus, dass die intravenöse Einspritzung der subkutanen 
vorzuziehen ist. Störungen des Allgemeinbefindens wurden 
bei den Impflingen nicht beobachtet. 24—48 Stunden nach 
der Impfung wurden die Thiere auf verschiedene Weise ein¬ 
gehend der Ansteckung ausgesetzt. Von diesen Thieren er¬ 
wiesen sich 32 Thiere immun (aktive Immunität). Das nega¬ 
tive Resultat bei den andern 16 Thieren dürfte nach der An¬ 
sicht des Verfassers vielleicht in dem Umstande gelegen sein, 
dass dieselben den Krankheitskeim bereits vor der Impfung 
aufgenommen hatten, und dass die Lymphe nicht mehr zur 
Wirksamkeit gelangen konnte. 

Die Prüfung nach der Hecker’schen Methode II fand 
nur in solchen Ortschaften statt, in welchen die Thiere nicht 
direkt, sondern nur indirekt der Gefahr der Ansteckung aus¬ 
gesetzt waren, z. B. durch Ausbruch der Seuche in Nachbar- 
Gehöften, oder dadurch, dass auf den Gehöften seit 14 Tagen 
die -Ställe seuchefrei waren, und nur neue Thiere angekauft 
und eingestellt wurden. 

Geimpft wurden 127 Thiere in 3 Ortschaften. Bei der 
Impfung nach dieser Methode handelte es sich um die Her¬ 
stellung der passiven Immunität. 

Eingehend wurden die Impfungen besonders im Orte 
Lorenzdorf durchgeführt. Daselbst wurde alle 44 Tage ein 
Gehöft von der Seuche befallen. Die Krankheit hatte also 
hier einen schleppenden Verlauf und der Ort musste als 
chronischer Seuchenherd betrachtet werden. 

Man impfte nun alle Rinderbestände in den noch übrigen 
seuchefreien Gehöften mit Schutzlymphe. Von einer Control¬ 
impfung mit Aphthenvirus musste aus wirtschaftlichen Rück¬ 
sichten Abstand genommen werden; die Besitzer hätten mit 
Recht dagegen Widerspruch erhoben, da ihnen bei etwaigen 
Misserfolgen keine Entschädigung in Aussicht gestellt werden 
konnte. Trotzdem lag die Gefahr der Ansteckung bei den 
schutzgeimpften Beständen dieser Gehöfte sehr nahe! Die¬ 
selben lagen zwischen den Seuchengehöften vertheilt, so dass 
ein ununterbrochener Verkehr zwischen beiden stattfinden 
konnte und auch stattgefunden hat 
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Begonnen wurde mit der Impfung, nachdem das 7. Gehöft 
verseuchte, und die Seuche hörte auf. Der Zweck der 
neuen veterinärpolizeilichen Methode war somit erreicht, da 
weitere Krankheitsfälle im Orte nicht vorkamen. 

Wenn nun auch durch diese Versuche die Schutzwirkung 
durch das besprochene Verfahren noch keineswegs als ein¬ 
wandsfrei erwiesen ist, so verdienen die Ergebnisse der Ver¬ 
suche entschieden volle Beachtung und fordern zu weiteren 
Prüfungen auf, zumal wenn man auch die Erfolge beachtet, 
welche Hecker durch seine eigenen Versuche erzielt hat. 

Bei den Versuchen wurde Graffunder durch einen Land- 
wirth unterstützt. G. glaubt überhaupt, dass in Zukunft bei 
den Schutzimpfungen zur Bekämpfung der Thierseuchen die 
Zahl der beamteten und der privaten Thierärzte nicht aus¬ 
reichen dürfte, diese Aufgabe zu erfüllen, und man gezwungen 
sein werde, Hilfskräfte aus den intelligenten, sachkundigen 
Landwirthen heranzubilden. 

Unbestreitbar, so sagt V., gebührt Hecker das Verdienst, 
als Thierarzt selbständig und unabhängig vom Reichs- 
Gesundheitsamte seine Forschungen ausgeführt zu haben. 

Dazu wäre noch zu bemerken, dass H. ohne 
besondere Unterstützung zu seinen Resultaten kam, 
welche, nach dem heutigen Standpunkte der Sache zu schliessen, 
wahrscheinlich eine grosse praktische Bedeutung haben. Die 
Ergebnisse der Forschungen von H. schliessen sich würdig 
jenen des Obermedicinalrathes Dr. Lorenz an, welcher be¬ 
kanntlich ohne besondere Unterstützung und ohne Laboratorium 
einen Impfstoff zur Bekämpfung der Rothlauf-Seuche her¬ 
stellte, über dessen grossen praktischen Werth wohl kaum 
mehr getheillie Meinungen bestehen dürften 

Wenn Graffunder weiter sagt, „wir andern Thierärzte 
sollten es als ernste Pflicht betrachten, diesem Beispiele nach¬ 
zuahmen und mehr selbständig in der Bekämpfung der Thier- 
Seuchen Vorgehen, denn die Tilgung der Thier-Seuchen darf 
nur Domäne der Thierärzte sein“, so stimmen wir ihm voll¬ 
kommen bei. 

Der Schwerpunkt der Seuchen-Bekämpfung fusst natürlich 
auf der Kenntniss der Aetiologie der Seuchen. Hierin hat 
der Thierarzt dem geschulten Bakteriologen zur Seite zu 
stehen. Der Hygieniker müsste der Dritte im Bnnde sein. 

Wir sind der Ansicht, dass einseitige Studien zur Er¬ 
forschung der Aetiologie der Seuchen in bakteriologischen 
Laboratorien in den meisten Fällen nicht ausreichen, folglich 
auch nicht zur Aufstellung von Normen behufs Bekämpfung 
der Thier-Seuchen. 
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Dem Bakteriologen, der zugleich Thierarzt ist, wird zu 
positiven Leistungen nach den genannten zwei Richtungen 
wesentlich zustatten kommen, wenn er in Gemeinschaft mit 
den praktischen Thierärzten und allenfalls mit einem Hygie¬ 
niker an Ort und Stelle des Seuchenausbruchs die 
Medien, unter denen die Thiere existiren, eingehenden Unter¬ 
suchungen unterstellt. Es will uns bedünken, 4 ass bislang 
die Arbeiten bei der Seuchenforschung zu sehr in die Labo¬ 
ratorien und zu wenig nach aussen verlegt, und dass speziell 
auch die Forschungs-Ergebnisse in Laboratorien zu selten von 
den Bakteriologen selbst im Grossen geprüft wurden. A. 


Stand der Thierseuchen in Bayern, 

Ende April 1898 waren verseucht: Mit Rot? J. Gern. (1 Geh,); 
in Oberbayern (Stadt München). Mit Maulviund .Klauenseuche; 
Oberbayern 38 Gern. (92 Geb.), Niederbayern 5 Gern. 
(7 Geh.), Pfalz 13 Gern. (31 Geh.), Ober pfalz 8 Gern. (8 Geh.)^ 
Oberfranken 7 Gern. (8 Geh), M i tt e l f r a n ke n 36 Gern. 
(74 Geh.), Unterfranken 9 Gern. (12 Geh.), Schwaben 
39 Gern. (66 Geh.); in ganz Bayern waren somit durch Maul¬ 
und Klauenseuche betroffen: 

Ende April 155 Gemeinden 

„ März 212 „ 

„ Februar 318 „ 

„ Januar 376 „ 

Lungenseuche vacat. 

* r* * ; 

I 

Oekonomierath Prof, von Langsdorfif , Generalsekretär des sächsischen 
Landeskulturrathes, Docent für Landwirthschaft an der k. thierärztliohen 
Hochschule in Dresden ist zum Geheimen Oekonomierath, der Beschlag¬ 
lehrer an der genannten Hoohschule, A. Lungwite , zum Kgl. Sachs. 
Commissionsratli ernannt worden. — 


298 Gehöfte. 
557 „ 

935 „ 

1004 


Der neu gegründete Zuchtverband für Glan-Donnersberger-Vieh in 
der Pfalz mit dem Sitze in Kaiserslautern schreibt hiermit die Stelle eines 
Zuchtinspektors in der Person eines Thierarztes, der die Prüfung behufs 
Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes in Bayern mit gutem 
Erfolg bestanden haben muss, zur Bewerbung aus. Der Gehalt beträgt 
jährlich 3500 Mk., das jährliche Reiseaversnm 1500 Mk. — Bewerber 
wollen ihre mit den nöthigen Zeugnissen belegten Gesuche bis längstens 
zum 23. Mai 1898 bei dem provisorischen Vorsitzenden Regierungsrath 
Schmitt in Kaiserslautern einreichen. 
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Wir beehren uns hiemit, zu der am Samstag den 4 Juni c. Vormittags 
9 1 /* Uhr im Hotel „Schwan“ in Würzburg stattfindenden Generalversammlung 
des thier&rztlichen Vereins von Unterfranken ergebenst einzuladen. 
Tagesordnung: 

1. Erledigung innerer Vereinsangelegenheiten, Rechenschaftsbericht etc. 

2. Stiftungs-Fest (Ref. Herr Bezirks-Thierarzt Albert). 

3. Terapeutische Mittheilungen (Ref. Herr k. Kreis-Thierarzt Immingerj. 

4. Wünsche und Anträge. 

Für die Tags vorher ankommenden Herren Collegen diene zur 
Kenntniss, dass von Abends 8 Uhr ab Zusammenkunft im Theater- 
Restaurant stattfindet. 

Der Verwaltungs-Ausschuss. 

_PHI L Alb e rt. Härtel. 

Z\:l -^erlcsuifexi. 

Encyolopädie für Thierarzneikunde von Al. Koch. 11 Bände. 

Zeitschrift für Thiermedicin von Bollinger & Frank. 22 Bände 1875—1897. 
Hofmann, thierärztliohe Chirurgie. 1892. 

Kitt, Bakterienkunde. 1893. 

Pütz, Seuchen- und Herdekrankheiten. 1882. 

Baumeister, thierärztliche Geburtshilfe. 1852. 

Dr. Vogel, Arzneimittellehre. 1851. 

Dann chirurgisches Taschen-Besteck und verschiedene Chirurg. Instrumente. 

J. Sattes, München, Nordendstrasse 6b I r. 



Optiker Nicolaus Büchner, Fraaenplatz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 
neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ VI» mit Condensor etc. Objectiven A u. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Batterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrolirc, Dien9tglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(3) 
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Suche — jedoch nur für die Privatpraxis — auf den Monat 
Jnni ds. Js. einen Vertreter — wo möglich Kollegen yor dem Staats- 
Conkuree stehend. 

Augsburg Stadt. Bezirks-Thierarzt Steiger. 


^ Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
«Wggffl POECOSAlST. 

Vervollkommntes Herstellungsverfahren, 
j^-aszeidinun^en pro 1897: 

Gold. M edaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein- 
V maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiore von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-IWittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. , 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Catotfel^ Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billiget. * 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger m Würzburg. 


Lorenz • Serum • und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe. 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Sliaführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Holding. 2,50 M. 

Duritschlaucli, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instnunenten-Faliril. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Wochenschrift % 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 24. Mai 1898. No. 21. 

Inhalt: Diem: Bemerkenswerthe Erkrankungen. — Prof. Albrecht: Referat. 
— Erforschung der Maul- und Klauen-Seuche. — Beaufsichtigung der 
Handelsvieh-Stallungen. — BGcherschau. — Personalien. — Inserate. 


Bemerkenswerthe Erkrankungen. 

(Aus dem Veterinärbericht des Gestütsthierarztes Diem-Stepperg pro 1896). 

Invagination des Dünndarmes beim Ochsen. 

Im ersten Falle stand das betreffende Thier plötzlich 
vom Barren zurück und zeigte von dieser Zeit an weder 
Fresslust noch Rumination. Es traten leichte Kolik¬ 
erscheinungen auf. das Thier legte sich, blieb aber ruhig 
liegen; wenn es aufstand, streckte es sich und verharrte 
längere Zeit in dieser gestreckten Haltung, fing dann an, 
zu drängen, wobei sich nur Winde entleerten (die durch 
den Mastdarm eingezogene Luft). Dieser Zustand dauerte 
1 1 / 2 Tage, bis ich zur Untersuchung gerufen wurde. 

Der Ochse war fieberlos, hatte 44 grosse und gleiche 
mässige Pulse, Herztöne rein, gut wahrnehmbar, Flotzmaul 
feucht, Hörner und Ohren warm, Respirationsorgane zeigten 
keine Veränderungen, Futteraufnahme und Rumination 
bestand nicht, Maulhöhle etc. zeigten nichts abnormes, 
Hinterleib etwas mehr gefüllt, Druck linkerseits nicht 
schmerzhaft, aber unterdrückte Peristaltik, rechterseits eben¬ 
falls keine, hie und da einige klingende Geräusche, im 
unteren Drittheil eine anscheinend leichte Schmerzhaftig¬ 
keit, beim längeren Drücken keine Reaktion. Kothabsatz 
sistirt, bei Exploration lag weder Koth noch Blut vor* 
Druck auf den Magen nicht schmerzhaft; Erscheinungen 
vom inneren Bruch konnte ich nicht bemerken, aber auch 
nicht wohl annehmen, da ich den Ochsen seinerzeit durch 
Abdrehen selbst castrirt hatte. Die Blase war leer, die 
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beiden Nieren gut fühlbar, in der rechten unteren Flanken¬ 
gegend konnte ich, als ich den Schweizer von unten her 
auf die Rauchwand drücken liess, eine Geschwulstmasse 
fühlen, die unter meinen Fingern verschwand, wenn der 
Druck aufhörte, dieselbe konnte als eine Convolutmasse 
von Dünndärmen gedeutet werden, da neben den leeren 
Dünndärmen ein gespannter, grösserer und dicker Darm 
zu fühlen war. 

Fasste ich die Krankheitssymptome kurz zusammen: 
vollständig unterdrückte Futteraufnahme, Kolikerschein¬ 
ungen, etwas angefüllter Magen, beständiges, fruchtloses 
Drängen auf den Koth, bei Exploration das Dannconvolut, 
so drängte sich nun die Vermuthung auf, dass nur ein 
mechanisches Hinderniss der Grund zur Verstopfung sein 
könne, obwohl das Thier nur 44 Pulse und keine fieber¬ 
haften Erscheinungen zeigte, und dass ich nur auf opera¬ 
tivem Wege durch den Flankenschnitt Heilung erzielen 
könnte. 

Der Flankenschnitt wurde rechterseits längs des 
schiefen äusseren Bauchmuskels gemacht, das Bauchfell 
mit der Scheere getrennt und das Darmconvolut hervor¬ 
geholt, das sich als. eine Intussusception des Dünndarmes 
erwies. Ich versuchte nun vorsichtig den eingestülpten 
Darm durch Kanten von der Spitze aus rückwärtszubringen, 
als ich am Ende nachhalf, riss bei jedem weiteren Versuch 
ein Loch neben dem andern in den Darm. Da der Ochse 
gut genährt und gut zu verwerthen war, liess ich das 
Thier schlachten. 

Einen zweiten Fall beobachtete ich 3 Wochen 
später an einem 5 / 4 jährigen Ochsen. Früh 5 Uhr stand 
das Thier plötzlich vom Fressen zurück und zeigte Kolik¬ 
erscheinungen. Mittags 1 Uhr wurde ich zur Behandlung 
gerufen. Stat. praes.: 48 normale Pulse, keine Auftreibung, 
Wanstgeräusche unterdrückt, Druck rechterseits schmerzhaft, 
Peristaltik nicht hörbar, Kothabsatz bestand nicht; durch 
Exploration konnte noch ziemlich viel Koth entfernt werden, 
rechts unten fühlte ich dieselbe Geschwulst, wie im ersten 
Falle. Ich rieth dem Besitzer, das Thier sofort operiren 
zu lassen, weil sonst später der Darm brandig werde und die 
Operation dann fruchtlos sei. Währenddem ich meine In¬ 
strumente desinficirte, frass der Ochse noch vorgelegtes Heu, 
so dass der Besitzer fast gar nicht an eine Darmverschlingung 
glauben wollte. Es wurde wie in dem ersten Falle zur 
Operation geschritten. Den eingestülpten Darm konnte ich, 
an der entgegengesetzten Seite der Einstülpung angefangen, 
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durch Massage und Druck mit vieler Mühe herausbringen, 
in einem Theile desselben war jedoch oben, am Netzansatz, 
ein 5 Pfennigstück grosses Loch entstanden und eine 
kleine Arterie gerissen. Letztere unterband ich, den Darm 
nähte ich mit Lembert scher Naht, brachte die Eingeweide 
wieder zurück und nähte die Bauchwand zu. Hierauf 
machte ich feuchtwarme Creolinumschläge, Hess dem Thiere 
kein Futter geben, und verordnete ihm nur Mehltränke. 
Ausserdem gab ich ihm eine mittlere Dosis Glaubersalz. 
Am 3. Tage kaute das Thier wieder, und am 8. Tage konnte 
ich dasselbe als geheilt verlassen. 

Es zeigen also diese Invaginationen selbst bei längerem 
Bestehen im Gegensatz zum inneren Bruch keine so heftigen 
Wirkungen auf das Allgemeinbefinden des Thieres. 


Der innere Bruch oder Ueberwurf beim Ochsen 

bot mir 5 mal Gelegenheit zu operativem Eingreifen, das 
jedesmal den gewünschten Erfolg brachte. Hier traf ich 
immer einen frequenten Puls (über 60), klein und hart, 
stärkere Unruheerscheinungen, das Allgemeinbefinden mehr 
eingenommen als bei der Intussusception. 

4 mal konnte ich durch Zereissung des gespannten 
Fadens vomt Mastdarm aus Heilung erzielen, in einem Falle 
fühlte ich keinen Faden, sondern nur wenn man vom rechten 
Hodensack aus einen Druck nach oben ausführte, rechts 
unten eine Geschwulstmasse, die ich mit den Fingern nicht 
zu fassen vermochte. Ich nahm die Laparotomie linker¬ 
seits vor und konnte nun rechts unten die Geschwulst und 
einen gespannten Faden fühlen, welch letzteren ich nach 
aussen zog und mit der Scheere abschnitt. Auch in diesem 
Falle heilte der Ochse in den nächsten Tagen. 


Chronische Blasenentzündung bei einer Stute. 

Nach Vorbericht litt das Pferd schon l 1 /* Jahr hie 
und da an Kolik; der Zustand sei jedoch jedesmal bald 
verschwunden, nachdem die Stute urinirt hatte. Der Nähr¬ 
zustand war im Vergleich zur Fütterung und Arbeit zurück¬ 
gegangen. 

Die Stute ist sehr kitzelig, so dass sie nur mit Mühe 
untersucht werden kann, fieberlos, hat 44 normale Pulse, 
im Digestions- und Respirationsapparat ist nichts Abnormes 
nachweisbar. Im Stehen trippelt die Stute mit den Hinter¬ 
füssen, schlägt hie und da gegen den Bauch, fängt dann 
an zu drängen, und lässt häufiges Blitzen der Scham be- 
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obachten. Während der Untersuchung presst sie einen 
schmutzigrothen schwarzgrünen Urin in kleiner Menge ab. 
Da die Stute sich am Hinterleib nicht beikommen lässt, 
liess ich sie quer in einen Kastenstand stellen und gut 
bremsen. Ich fand nun bei der rectalen Untersuchung 
die Harnblase stark verdickt, grosse Wülste bildend, auf 
Druck sehr empfindlich. Durch die Aloebehandlung Hessen 
die Schmerzensäusserungen bald nach, die Futteraufnahme 
wurde wieder besser. 

(Fortsetzung folgt.) 


Aus den Berichten des internationalen Congresses für 
Hygiene und Demographie in Madrid. 

Nocard-Alfort berichtete über seine Versuche, die 
Lungenseuche des Kindes aufzuklären. 

Durch die gelbliche subpleurale Lymphe aus den Lungen 
frisch geschlachteter Thiere kann die Seuche auf andere Rinder 
übertragen werden. An der Impfstelle entsteht bei subkutaner 
Injektion 8 Tage nach der Impfung eine Geschwulst, welche 
mit seröser Flüssigkeit gefüllt ist. Die Impflinge erliegen 
häufig der Impfung. Wird die Impfung aber an der_Schwanz¬ 
spitze vorgenommen, so erkranken die geimpften Thiere meistens 
leicht; allerdings kann es sich ereignen, dass ein Stück des 
Schwanzes brandig abgestossen wird. Es war jedoch bislang 
schwierig, stets frisches virulentes Serum zu beschaffen, da das¬ 
selbe seine Virulenz bald verliert. Zum alleinigen Zweck der 
Vermehrung und Conservirung des Serums ist eine fortwährende 
Uebertragung von Kalb zu Kalb nothwendig. Von einem sub¬ 
kutan geimpften Kalbe erhält man 1 / 1 Liter Serum, welches 
sich unter der Haut ansammelt. 

Lange war es unmöglich, die charakteristischen Infektions¬ 
erreger der Lungenseuche zu züchten. Eine Methode Metschni- 
koffs gab gute Resultate. Ein aus Collodium oder aus dem 
zarten Steugelhäutchen des Schilfrohres hergestelltes Säckchen 
Wird mit Bouillon gefüllt, mit einer Spur des zu untersuchenden 
Serums geimpft, in die Bauchhöhle eines Kaninchens gebracht 
und die Bauch wunde wieder verschlossen, alles unter antisep¬ 
tischen Cautelen. Der klare Inhalt des Säckchens trübt sich 
nach 15 — 20 Tagen; es diffundirt eine Spur Eiweiss in das 
Säckchen, doch gehen weder Organismen heraus, noch Phago- 
cyten in dasselbe hinein. Die Kaninchen magern ab, leiden 
demnach augenscheinlich durch das Toxin, welches durch das 
Säckchen hinaus diffundirt. Im Inhalte des Säckchens erkennt 
man bei 16—lbOOfacher Vergrösserung kleine rundliche läng- 
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liehe Organismen, welche sich färben lassen. Genaue Angaben 
über ihren Befund sind nicht möglich. Der Inhalt der Säck*- 
eben, welche mit steriler nicht inficirter Bouillon beschickt 
wurden, blieb in der Bauchhöhle der Kaninchen klar. Nocard 
gelang es lange nicht, in Nährlösungen ausserhalb des Thier¬ 
körpers eine ähnliche Opaleseenz durch Entwicklung der Organis¬ 
men zu erzielen. Schliesslich wurde ihm dieses durch Ver¬ 
wendung einer 4 °/ 0 Serum enthaltenden Peptonlösung möglich, 
und gelingen derart angelegte Culturen in vitro sehr gut. 
Nach diesen Beobachtungen zu schliessen, dürfte nicht un¬ 
wahrscheinlich sein, dass die ungenügenden Resultate, welche 
die Untersuchungen einer Reihe von Infektionskrankheiten 
ergaben, durch den Umstand bedingt sind, dass sich die specif. 
Organismen ihrer Kleinheit wegen nicht erkennen lassen, und 
dass für ihre Culturen die passenden Nährböden noch nicht 
gefunden sind. 

Metschnikoff vertrat auf dem Congresse die Ansicht, 
dass die Phagocyten nicht nur auf die Bacterien vernichtend 
wirken, sondern auch auf die Gifte derselben, die sie absor- 
biren und verdauen; er glaubt, dass die von Portier in den 
Leucocyten entdeckten Oxydationsfermente diese Wirkung be¬ 
sitzen. Man beobachtet, dass Einspritzungen einer Mischung 
von Gehirnemülsion und Tetanusgift bei Thieren eine viel 
geringere Wirkung hervorbringt, als Tetanusgift allein. M. ist 
der Meinung, dass diese Thatsache durch die Anlockung der 
Leucocyten von Seite der Gehirnemulsion bedingt sei. 

Behring: Bekämpfung der Tuberkulose: Behring 
suchte zur Gewinnung eines sehr wirksamen Heilserums zur 
Bekämpfung der Tuberkulose ein möglichst wirksames Tuber¬ 
kulin herzustellen. Dieses ist ihm gelungen. Der Zellinhalt 
der Tuberkelbazillen ist nach B. noch sehr reich an Ballast¬ 
stoffen, die für die Tuberkulinwirkung nicht in Frage kommen. 
Durch Sodalösung und Aether lässt sich aus den Tuberkel¬ 
bazillen 40°/ 0 einer fettartigen Substanz ausziehen; aus dem 
Reste erhält man durch Behandlung mit Glycerinwasser bei 
einer Temperatur von 150° C. unter Luftabschluss einen Aus¬ 
zug, welcher 20 mal so giftig ist als das getrocknete Aus¬ 
gangsprodukt; dieser Extract kann zu Immunisirungsversuchen 
benützt werden; es wirkt qualitativ wie das Tuberkelgift. 
Mit Hilfe desselben kann man hochwertiges Pferdeserum er¬ 
halten. Leider aber ist dasselbe ganz so wie das Serum ge¬ 
sunder Pferde für tuberkulöse Menschen giftig. Immunisirungs- 
versuche bei Vögeln haben dagegen Resultate gezeitiget, welche 
der Hoffnung Raum geben, dass diese Serum für den Menschen 
liefern können. Beim Rinde glaubt Behring durch Behandlung 
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mit Serum Erfolge erzielt zu haben. Umfassende Versuche 
unter Mitwirkung von Thierärzten stehen in Aussicht. 

Lehmann - W ürzburg erhielt durch 10 Minuten langes 
Erwärmen des Rahmes oder der Milch auf 82—85° C. unter 
Mitverwendung eines zweckmässigen Rührwerkes einen Rahm, 
welcher statt 10000000 Keime nur 2—3000 enthielt. Ein 
solcher Rahm darf nach L vom praktischen Standpunkte als 
frei von gesundheitsschädlichen Keimen erachtet werden. Die 
aus einem solchen Rahme erhaltene Butter besitzt, wenn der 
Rahm nicht sauer verbuttert wurde, einen äusserst angenehmen 
mandelartigen Geschmack. L. ist es demnach gelungen, eine 
sehr wohlschmeckende und gesundheitlich völlig unschädliche 
Butter herzustellen. 

Finkler-Bonn berichtete auf dem Congresse über das 
von ihm hergestellte Eiweisspräparat, „Tropon“ genannt. Als 
Material zur Herstellung desselben finden entfettete Fische, 
Leguminosen etc. Verwendung. Genauere Angaben über die 
Darstellung des Präparates hat F. nicht gemacht. Die Bleichung 
und die Beseitigung unangenehmer Geschmackstoffe desselben 
geschieht durch Wasserstoffhyperoxyd. Das künstliche Eiweiss 
ist ein weisses geschmackloses Pulver mit ungefähr 95°/ 0 Ei¬ 
weissgehalt. Es wird als solches in den Handel gebracht; 
ausserdem aber auch als Chocolade, Gebäck, ferner als Suppen¬ 
tafeln. Der Preis ist viel niedriger als derjenige der vielen 
andern im Handel cursirenden Eiweisspräparate. A. 

(Nach einem Bericht der Münch, med. Wchschr.) 

Erforschung der Maul- und Klauenseuche. Die Land- 

wirthschaftskammer für die ProvinzSachsen hat ein seuchen¬ 
pathologisches Institut errichtet, das unter Leitung des 
praktischen Thierarztes Hecker steht; es werden daselbst zur 
Zeit Untersuchungen zur Erforschung und Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche in grösserem Umfange vorgenommen. 

Beaufsichtigung der Handelsviehstallungen. Aus Anlass 

eines Spezialfalles wurde in einer an die k. Regierung, 
K. d. Innern, von Niederbayern ergangenen Eutschliessung 
des k. Staatsministeriums des Innern vom 4. Mai ausgesprochen, 
dass beim Vollzug der Bekanntmachung vom 19. Januar 1898 
(vid. Wochenschrift Nr. 5 S. 46 f. und Minist. Amtsbl, S. 15 f.) 
die Stallungen, in denen ausschliesslich Spanferkel und 
Läuferschweine als Handelswaare untergebracht werden, vor¬ 
erst auszunehmen sind und es bezüglich dieser Stallungen 
und des Handels mit Schweinen im Umherziehen bei der in 
der Bekanntmachung vom 14. Februar 189U (Ges. und V. O. 
Bl. S. 101 u. Wochenschr. 1890 Nr. 8 S. 75) angeordneten 
Massnahme zu belassen ist. 
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„Elektro-medizinische Apparate und ihre Handhabung“ 

von Reiniger, Gebert und Schall. 7. Auflage. Erlangen 1898. 

Das Werkchen ist eine vollständige, in knapper Form gehaltene 
Darstellung desjenigen Theiles der Elektrizitätslehre, welcher 
speziell den Arzt interessirt, und beschäftigt sich sowohl mit 
Theorie, als auch mit den bei Handhabung der Apparate sich 
mitunter ergebenden Schwierigkeiten und Störungen. 

Das Inhaltsverzeichnis» weist unter Anderem folgende Abschnitte 
auf: Galvanisation, Elektrolyse, Galvanokaustik, Endoskopie, Faradi- 
sation, Franklinisation, Akkumulatoren, Verwendung der elektrischen 
Lichtleitung für ärztliche Zwecke, Elektromotore, Sinusoidale 
Voltaisation, Röntgenstrahlen, Wechselströme von hoher Polwechsel¬ 
zahl (hoher Frequenz), Elektrische Lichtbäder. Gg. 

Thierarzt Joh. Bapt. Häfner hat sich als prakt.'Thierarzt in Strass- 
kirohen (Bez.-Amt Straubing) niedergelassen. — Die neu errichtete Distrikts- 
thierarztstelle in Fürstenzell (Passau II) wurde dem prakt. Thierarzte 
Dr. R. Schmutzer von Straubing übertragen. — Der Prosektor am anato¬ 
mischen Institut der Universität Tübingen Dr. med. Disselhorst ist zum 
Leiter des Veterinär-Institutes der Universität Halle ernannt worden. 

Approbation: Im April 1898 haben in München die Approbation als 
Thierärzte erlangt die Herren Hermann Kroyer aus München und Her¬ 
mann Schmid aus Sonthofen. 

Gestorben: Ende April Btarb zu Hannover nach langem Leiden der 
vor 3 Jahren in Ruhestand getretene Prof. Dr. \u%.Lustig im 61 Lebensjahre. 

. ... Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins für Schwaben 
und Neuburg findet Montag den 20 Juni 1. J., Vormittags 9 1 / 4 Uhr be¬ 
ginnend, im Landrathssaale des Regierungsgebäudes zu Augsburg statt 
und ergeht hiermit freundliche Einladung. 

Tagesordnung: 

1. Erledigung der Vereinsangelegenheiten. 

2. Vortrag desstädt. Bezirksthierarztes Schwaimair-Augsburg „Ucbcr 
das Vorkommen und die Beurtheilung der Tuberkulose bei 
Schlachtthieren.“ 

3. Mittheilungen aus der Praxis. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche schon am Abend zuvor an¬ 
kommen, treffen sich im Hotel „Bayrischer Hof 44 ,.Bahnhofstrasse. 

Der Vereinsausschuss. Schneider, I. Vorstand. 

Tannalbin veterin. (Knouj 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll A Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Digitized by 


Google 




200 


Zum sofortigen Eintritte als Assistent examinirter Herr gesucht. 
Offerten Bezirksthierarzt Hock, Bad-Kissingen. 

Vertreter baldigst gesucht. 100 JUL pro Monat, freie Wohnung. 
Offerte unter M. 1898. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 

zFO^ecos-A-isr. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
^Ä-Tj.szeiciL33.iiÄgreii pro 1897: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-viplom : Marseille. 
Vorzilge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trenntfng- 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr, Paul Remy, Mannheim. 



Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfectiono-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. för 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzen-Pulver nur 1& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, suifuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15,—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. UngW in Wfirzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer Dl B. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 


Jodkalium - Infusionskatheter 


mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 


Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Instmmeitei-Falirik. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 31. Mai 1898. No 22. 

i — ...... ' — 

Inhalt: Diem: Bemerkenswerte Erkrankungen. — Prof. Albrecht: Referate. 
— Graf: Jodtherapie nach Schmid-Kolding bei einem Falle von Geburts- 
Parese. — Inserate. 


Bemerkenswerthe Erkrankungen. 

(Aus dem Veterinärbericht des Gestütsthierarztes Diem-Stepperg pro 1896). 

(Fortsetzung.) 

Otorrhoe beim Pferde. 

Im Sommer erkrankten in einem Zeitraum von 8 Wochen 
4 Pferde an Otorrhoe. Anfangs August zeigte eine 2 jährige 
Stute plötzlidh die Haare an der Ohrmuschel mit einer gelblich- 
weissen, schmierigen und eiterähnlichen Masse verklebt. Das 
Einführen des Fingers in das Ohr bereitete dem Thiere Wohl¬ 
behagen, und drückte man am Grunde das Ohr zusammen, so 
konnte man ein quatschendes Geräusch bemerken. Die innere 
Auskleidung des Ohres zeigte sich glänzend und feucht, weiter 
nach innen jedoch vollständig trocken. Legte man einen Watt- 
propf tief in das Ohr, so blieb er auf der inneren Seite .trocken, 
auf der äusseren zeigte er sich mit einem gelblich dicken 
Belage bedeckt. Eine Fistel, die vielleicht zu einem erratischen 
Zahne führte, konnte ich nirgends entdecken. Mit Reinigen 
von Borsäure und Alaunlösung heilte der Krankheitsprozess 
innerhalb 14 Tagen ab. 8 Tage darauf erkrankte ein zwei¬ 
jähriger Hengst, der in einem ganz andern Stalle stand und 
14 Tage später 2 einjährige Hengste unter den gleichen 
Erscheinungen. Auch bei diesen 3 Pferden heilte der Prozess 
in kürzester Zeit. Ueber die Entstehungsursache konnte ich 
nichts Bestimmtes ermitteln. 


Die subacute Gehirnentzündung trat bei einem 2 3 / 4 jähr¬ 
igen Hengste auf. Der Hengst war aut der Weide geschlechtlich 
immer stark aufgeregt, weidete niemals mit den übrigen Hengsten 


Digitized by AjOOQle 







202 


1 


zusammen, sondern lief, sobald er ein anderes Pferd in Sicht 
bekam, auf dieses heran, schrie und gebärdete sich so unbändig, 
dass der Schweiss oft in Strömen herabrann. Trotz meiner 
Vorstellungen auf den schädlichen Einfluss dieser psychischen 
Erregung konnte ich nicht durchsetzen, dass der Hengst auf 
eine Weide kam, wo er diesen Einflüssen nicht ausgesetzt sei, 
da von anderer Seite behauptet wurde, dass in der langjährigen 
züchterischen Praxis kein solcher Fall vorgekommen, im Gegen- 
theil, dass diese Pferde schneidige Deckhengste würden. An¬ 
fangs Mai erfolgte der Weidetrieb und Mitte Juni schon er¬ 
krankte das Pferd an einer subacuten Gehirnentzündung. Auf 
Pilocarpineinspritzungen, Sal. Carol. factit., Rübenfütterung 
mit Glaubersalz und Einstellung in einer luftigen Stallung 
war er ausser dem Schwanken im Hintertheil so weit herge¬ 
stellt, dass er castrirt werden konnte. Auf diese Operation 
hin wurde er viel aufmerksamer, die Futteraufnahme sogar 
sehr gut, so dass man dem Thiere keine krankhaften Erschein¬ 
ungen mehr ankennen konnte, namentlich war der schwankende 
und tappende Gang vollständig verschwunden. 


Subluxation des 4. oder 5. Halswirbels bei einem 
halbjährigen Kalbe. Der Kopf konnte von dem Thiere 
nur gestreckt gehalten werden, meist wurde er auf die Krippe 
aufgelegt. In der Gegend des 4. —5. Halswirbels konnte man 
durch Palpation eine knotige Anschwellung feststellen, ausser¬ 
dem dass die gelenkige Verbindung zweier Halswirbel aufge¬ 
hoben und der eine nach rechts verschoben war. Seitwärts¬ 
bewegungen und Anziehen des Kopfes konnten mit der grössten 
Anstrengung nicht ausgeführt werden; übte man einen starken 
Druck auf den hervorstehenden Wirbel aus, so konnte man 
ein Geräusch wahrnehmen, wie wenn ein Gelenk einschnappt. 
Hörte der Druck zu wirken auf, so löste sich der Wirbel 
wieder aus der gelenkigen Verbindung. Ich Hess nun auf die 
rechtsseitige knotige Anschwellung eine Cantharidensalbe ein¬ 
reiben, die eine starke Schwellung bewirkte. Als ich nach 
6 Wochen das Thier wieder sah, trug es seinen Kopf ganz 
frei und konnte ihn nach allen Seiten bewegen; Futter konnte 
gut aufgenommen werden. 


Eberkastrationen wurden 5mal vorgenommen; die 
kastrirten Eber hatten ein Gewicht von 2 bis 4 1 /* Zentner 
lebend. Ich wandte keine Kluppen an, sondern schnürte die 
Hoden mit dickem Bindfaden ab, den ich vorher in 3°/ 0 Creolin- 
wasser gelegt hatte. Bemerken möchte ich, dass ich beim 
Abschnüren nicht stark anziehe, und damit die Schlinge nicht 
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abrutschen kann, lasse ich den Samenstrang ungefähr 2 Finger 
breit stehen. Schwellungen oder üble Folgen (Nachblutungen) 
habe ich nicht beobachtet, sondern sämmtliche Thiere heilten 
zur vollsten Zufriedenheit. In einem Falle riss mir der linke 
Samenstrang ab ; wie ich denselben eben abschnüren wollte, 
machte der Eber einen Rumpler, und die Gehilfen Hessen den¬ 
selben hinten los. Der abgerissene Samenstrang zog sich 
sofort zurück, und konnte ich ihn mit der grössten Mühe nicht 
mehr erreichen; rechterseits konnte ich gut abschnüren. Ich 
machte den Bauer auf die gefährlichen Folgen dieses Vorkomm¬ 
nisses aufmerksam; Tags darauf meldete er mir, dass sein Eber 
gut fresse und nichts Krankhaftes zeige. 

Icterus beim Schwein infolge von Treberfütterung. 

Auf einem der gräfl. Güter erkrankten plötzlich mehrere 
Schweine an Icterus; sie verweigerten die Futteraufnahme, 
versteckten sich in die Streu, zeigten Verstopfung etc. Ein 
Schwein war schon geschlachtet, als ich gerufen wurde, und 
zeigte dasselbe, dass die Leber stark geschwollen und lehm¬ 
farbige Verfärbung hatte; am ganzen Körper zeigten sich 
icterische Erscheinungen; die übrigen lebenden Schweine zeigten 
fieberhafte Erscheinungen, gespannten Hinterleib, gespannten 
Gang und gelbliche Verfärbung der sichtbaren Schleimhäute, 
namentlich der Sclera des Auges. Der Verwalter erzählte 
mir, dass er in der letzten Zeit Treber an die Schweine ge¬ 
füttert habe und kurze Zeit darauf die genannten Erscheinungen 
bei den Thieren aufgetreten seien. Ich Hess mit der Treber¬ 
fütterung aussetzen und gab nur Milch mit Sal. Carol. factit. 
In kurzer Zeit hatten sich sämmtliche Thiere wieder erholt. 

Gelenkrheumatismus beim Schweine nach der Geburt. 

Im letzten Jahresberichte musste ich von einem seuchen- 
haften Auftreten von Gelenkrheumatismus beim Rindvieh auf 
2 Besitzungen, erwähnen und konnte ich dort beobachten, dass 
diese Krankheit nicht nur nach der Geburt bei Kühen vorkommt, 
sondern auch bei Stieren und Jungvieh auftrat, und dass 
mehrmals nebeneinanderstehende Thiere erkrankten. 

In diesem Jahre trat besagte Krankheit dort nicht auf, 
wohl aber in einem Schweinestall einer andern Oekonomie 
und zwar direkt nach der Geburt. Vom Monat Mai bis August 
warf kein Schwein, bei dem sich nicht am 2. Tage nach der 
Geburt Gelenkrheumatismus zeigte, obwohl die Nachgeburt 
gut abging; es wurden im Ganzen 7 Mutterschweine ergriffen. 

Die Behandlung bestund im Ausspülen des Uterus und 
Eingeben von Natr. salicylicum. Von August an Hess ich 
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sämmtlichen trächtigen Mutterschweinen täglich 5 g Acidum 
salicylicum mit Futter geben, worauf diese im Schweinebestand 
gefürchtete Krankheit ausblieb, denn nicht nur die starke 
Abmagerung wirkte schädigend auf den Schweinebestand 9 sondern 
es krepirten auch fast sämmtliche Ferkeln yon jedem Wurfe. 

Ueberrascht wurde ich Ende Oktober, als von diesen 
oben erwähnten kranken und dann geheilten Schweinen eines 
neuerdings an Gelenkrheumatismus erkrankte; als die Leute 
demselben Natr. salicyl. eingeben wollten, stürzte es infolge 
der Aufregung zu Boden und verendete sofort; die Sektion 
ergab, dass eine Pulmonalarterie gerissen war; das Herz war 
sehr gross, fast um das Doppelte vergrössert und zeigte eine 
enorme Yergrösserung und Wucherung der Tricuspidalklappen, 
die so gross waren, dass die rechte Vorkammer ganz ansge¬ 
füllt war und ihre Wandung als dünner sehniger Mantel darüber 
gespannt war. Ausserdem traf ich eine eitrige Nieren- und 
Nierenbeckenentzündung. Milz und übrige Eingeweide normal. 

Kurze Zeit darauf erkrankte ein 2. Schwein von den 
oben genannten. Bei der Nothschlachtung fanden sich beide 
Nieren stark vergrössert, die rechte nur eine starke Eiterblase 
bildend, die linke: eitrige Nieren- und Nierenbeckenentzündung, 
diphtheritische Entzündung der Harnleiter und Blase, Herz 
zeigte ebenfalls an denselben Klappen Wucherungen. Die¬ 
selben Erscheinungen zeigten die übrigen Schweine, die alle 
in kurzer Zeit geschlachtet wurden. 

Es hatte diese Erkrankung viel Aehnlichkeit mit der 
Pyelonephritis bazillosa des Rindes. 


Die Rehe bei jungen Lämmern. 

Dieselbe beobachtete ich bei 3—6 Wochen alten Lämmern. 
In dem betreffenden Stalle war diese Krankheit noch nie auf¬ 
getreten; es erkrankte die Hälfte von sämmtlichen Lämmern 
und zwar merkwürdigerweise die auf der Südseite befindlichen, 
während die andere Hälfte ganz gesund blieb. Die Thiere 
lagen dauernd auf dem Boden und konnten nicht stehen. 
Ueber die Entstehungsursache konnte ich nichts ermitteln; 
das Futter bestand aus Heu und Maisschrot. Ich liess die 
Zehenwand ganz dünn schneiden, dann den Unterfuss in’s 
kalte Wasser tauchen, welche Prozedur die Thiere gerne er¬ 
trugen; ferner gab ich den Mutterthieren der Jungen Glauber¬ 
salz. Auf solche Weise genasen sämmtliche Thiere. Durch¬ 
schnittlich dauerte der Krankheitsprozess 8 Tage. 
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Referate, 

Winternitz: Findet ein unmittelbarer Uebergang von Nahr¬ 
ungsmitteln in die Milch statt? 

(Deutsche medicinische Wochenschrift 1897, Nr. 30.) 
Winternitz hat Versuche über das Verhalten von Jod- 
Fetten im Organismus angestellt und hiebei auch die Frage 
zu beantworten gesucht, ob Fette aus der Nahrung in die 
Milchdrüse und von da aus in die Milch übergehen. Zu diesem 
Zwecke verabreichte er melkenden Thieren (Ziegen) Jodfette. 

Die Untersuchung des Milchfettes der Versuchstiere ergab 
einen nicht unbedeutenden Jodgehalt derselben. Auch sub¬ 
kutan einverleibtes Jodfett ging in die Milch über. W. ist 
der Meinung, dass diese Versuche directen Uebergang von 
Nahrungsfetten in die Milch beweisen. 

Wir lassen dahin gestellt, ob dieser Schluss vollkommen 
einwandsfrei ist. Sicherlich wäre nach dem derzeitigen Stande 
der Ernährungs-Lehre und der Bildung des Milchfettes die 
Annahme zulässig, dass das Jod nicht unbedingt in der 
Form von Jod fett in die Milch gelangt sein muss. (ßef.) 

Wild: Ueber die Entstehung der Miliartuberkulose. 

(Fortschritte der Medicin, Nr. 16, 1898.) 

Nach dem Verfasser ist die Ansicht von Weigert, dass 
acute allgemeine Miliartuberkulose stets durch einen plötz¬ 
lichen Einbruch grosser Mengen von Bacillen in die Blutbahn 
von einem Venentuberkel oder einem Herde vom Ductus 
thoracicus entstehe, nur für wenige Fälle giltig. Allerdings 
muss die Verbreitung auf dem Blutwege erfolgen; aber es 
können sich nach W. auch wenige in den Kreislauf gelangte 
Bacillen unter günstigen Bedingungen, günstiger Disposition 
des Individuums im Blute mächtig vermehren und überall 
Herde erzeugen, von welchen secundär die Infection wieder 
ausgehen kann. Es brauchen also primäre Herde nicht un¬ 
mittelbar im Zusammenhänge mit der Blutbahn zu stehen. 
Nach Koch können anscheinend gesunde Gefässe von zahl¬ 
reichen Tuberkelbacillen durchwachsen werden. Zu erinnern 
ist an das Auftreten der Miliartuberkulose nach Koch’schen 
Tuberkulin-Injectionen, ohne dass eine directe Durchbruch¬ 
stelle nachzuweisen war, desgleichen an das bisweilen be¬ 
obachtete epidemische Auftreten der Miliartuberkulose und 
die Häufung der Fälle zur Zeit der Sommermonate. 

Pürbringer & Freyhahn: Neue Untersuchungen über^Des- 
infection der Hände. (Ibidem.) 

Die Arbeiten über diesen Gegenstand haben ziemlich 
übereinstimmend zu dem Resultate geführt, dass es im All- 
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gemeinen schwer fallt, durch Wasser, Seife und Bürste oder 
Sand Keimfreiheit der Hände zu erzielen: ferner, dass auch 
die Zuhilfenahme der gebräuchlichen Antiseptica keine ganz 
befriedigenden Resultate liefert. Dagegen hat die Benützung 
des Alkohols zur Desinfection ceteris paribus eine bedeutende 
Sicherheit des Erfolges verbürgt. 

Unerledigt bleibt die Frage, ob mit Vortheil auf eine 
dem Alkohol folgende Anwendung eines Antiseptikums ver¬ 
zichtet werden kann, und unentschieden blieb auch die Theorie 
der Wirkung des Alkohols. Diese Frage zu lösen, haben die 
Verfasser eine Reihe einschlägiger Versuche angestellt, auf 
Grund derer sie folgende Sätze aufstellen: 

1) Alkohol wirkt direct bacterientödtend; 

2) er bahnt durch seine Eigenschaft, Fett zu lösen und 
sich mit Wasser zu verbinden, nicht nur sich selbst einen 
Weg, sondern auch den nachfolgenden Desinficientien 
durch Herbeiführung der erforderlichen Adhaesion; 

3) er löst die oberflächlichen Hautschuppen mit dem an¬ 

haftenden Schmutze einschliesslich der Bacterien und 
schwemmt diese ab. A. 


Jodtherapie nach Schmid-Kolding bei einem Falle von Geburts- 

Parese. 

Von Thierarzt Graf-Weitnau. 

Mitte März wurde ich zu einer Kuh mit Gebärparese 
gerufen. Bei meiner Ankunft am Abend des betr. Tages wurde 
mir mitgetheilt, dass das Thier seit Morgens um 9 Uhr am 
Boden lag. Sie streckte alle 4 Beine von sich und röchelte 
stark, Corneareflex nicht vorhanden, Zunge blieb nach dem 
Herausziehen aus dem Maule hängen. Ich löste nun 10 g Jod¬ 
kali in frisch gekochtem Wasser und Hess zuerst in die rechte 
Euterhälfte in je einen Milchkanal 1 Quart von der Lösung 
unter anhaltender Massage des betreffenden Theils, vermittelst 
eines Milchkatheters, Gummischlauchs und Glastrichters laufen. 
Während des Umwendens auf die rechte Seite hatte die Kuh 
eine Art Anfall, sie schlug mit dem Kopf um sich, dass ich 
denselben von 2 Gehilfen halten lassen musste. Nun wurde 
die linke Euterhälfte ebenso in Angriff genommen wie die rechte. 
Nach einer halben Stunde hatte das Röcheln ganz aufgehört, 
Corneareflex war vorhanden, die Zunge wurde, so oft man sie 
aus der Maulhöhle zog, sofort wieder «zurückgezogen, die Kuh 
blieb ohne jede Unterstützung in sitzender Stellung, kurz, es 
war nach der Aeusserung des Eigenthümers eine ganz andere 
Kuh. Nach einer Stunde machte die Kuh Aufstehversuche und 
kam thatsächlich Nachts um 3 Uhr zum Stehen. 
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Doch nahm dieser Fall noch ein unerwünschtes Ende. 
Nach einem Tage stellten sich die Symptome einer Fremdkörper- 
Pneumonie ein, wegen welcher das Thier geschlachtet werden 
musste. Der Eigenthümer hatte gegen die „Hitze“ öfteremale 
kaltes Wasser eingegeben. Trotz dieses Ausgangs ist dieser 
Fall von Gebärparese so prompt und schnell geheilt worden, 
wie mit keinem andern Mittel zuvor. 


Thierarzt-Vacanz. 

Die Thierarztstelle des hiesigen Stadt- und Amtsgerichtsbezirks ist 
per 1. Juni a. c. zu besetzen. 

Mit der Stelle sind folgende Bezüge verbunden: 

400 JUL Fixum der Stadt Rodach. 

500 „ Remuneration aus der herzogl. Staatskasse als beamteter Thierarzt 
und Entschädigung für die bei Ausführung des Reichsgesetzes 
30./6. 1880 Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen 25./III1881 
anwachsenden Kosten. 

500 „ ca. Einnahme aus der Trichinenschau hiesiger Stadt. 

300 „ Fixum der Ortschaften (das voraussichtlich wieder gewährt wird). 

Der bisherige Amtsthierarzt Herr Sporer hatte eine lohnende, aus¬ 
gedehnte Praxis und ist die Haltung eines eigenen Fuhrwerks rathsam 
Oute Verkehrswege, wohlhabende Bevölkerung, Apotheke, Eisen¬ 
bahn, Amtsgericht am Ort. 

1892 Stadt Rodach 63 Pferde, 516 Rinder, 994 Schweine, 159 Schafe. 
„ Amtsgerichtsbezirk 405 „ 5757 „ 4802 „ 4596 „ 

Bewerber wollen sich mit Lebenslauf und Zeugnissen melden. 
Rodach (Herzogth. Coburg), am 26. Mai 1898. 

_Der Magistrat: Strecker. 




Jodoformogen (Kn«uo 

(D. R. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 


Siehe Berl. Klln. Wochenschrift 1898, p 217. Literatur u. Master zu Dienei en. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
SSf“ POECOSA1T. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-Ä^\xszeicli3n.-CLXig^exi pro !S©r7: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerte Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der erledigten Distrikts-Thierarzt-Stelle in 

Egling 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Egling hat sich erledigt. 
Hiefür wurden bisher aus Distriktsmitteln 300 ü., aus Kreismitteln 250 Mi. 
gewährt und werden diese Zuschüsse voraussichtlich auch dem Nachfolger 
bewilligt werden. 

Feiner hat derselbe Aussicht auf Uebertragung der Fleischbeschau 
und der Hunde-Yisitationen in circa 15 Gemeinden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Zeugnissen bis längstens 
20. Jnni 1. Js. 

bei dem unterfertigten Bezirksamte einreichen. 

Landsberg, den 24. Mai 1898. 

Königliches Bezirksamt. 

Der kgl. Regierungsrath 
Streibel. 

Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15. — 0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzbiirg. 

Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrnmenten-Fakrit. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gottes winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


J2. Jahrgang. München, den 7. Juni 1898. No. 23. 

Inhalt: Prof. Albrecht: Mittheilungen aus der Geburtshilfe. — Kolb: 
Herzerkrankung als Nachkrankheit bei Maul- und Klauenseuche. — 
Bericht über die 49. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis- 
vereines von Unterfranken pro 1897. — Prof. Albrecht: Referat. — 
Bucherschau. — Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesell- 
schaft in Dresden. — Inserate. — 


Mittheilungen aus der Geburtshilfe. 

Von Prof. Albrecht. 

I. Einiges über abnorme Haltungen der Hintergliedmassen 
bei Fohlengeburten. 

Unregelmässige Haltungen der Hintergliedmassen der 
Foeten unserer grossen Hausthiere sind im Allgemeinen schwer 
zu beseitigen. Die Reposition erfordert Geschick, Ausdauer 
und Vorsicht. 

Ganz besonders schwierig ist die Lageberichtigung von 
derlei Haltungen beim Fohlen. Ich denke hier zunächst an 
die sogenannte reine Steisslage (Hüftbeugehaltung beider 
Hintergliedmassen nach Harms), an die Haltungen, wobei 
eine Hintergliedmasse unter den Leib geschlagen, die andere 
sich in vorgetretener Sprungshaltung präsentirt. 

Ueber einen Fall der letzteren Gattung will ich in dem 
Nachstehenden berichten. 

Vorerst möchte ich nur noch bemerken, dass die Haltungs¬ 
berichtigung der Hintergliedmassen bei Fohlen, welche sich 
in der reinen Steisslage befinden, ohne Gefahr für das Mutter¬ 
thier nur dann möglich ist, wenn die Frucht nicht gross ist, 
und enn man alsbald nach Beginn der Geburt eingreifen 
kann; beim Vorhandensein grosser Früchte, die längst todt 
sind, fit die Haltungsberichtigung, ich behaupte dieses mit 
Bestiinnfcheifc, ohne schwere Gefährdung der betr. Stute geradezu 
unmöglich. 

Es fällt mir nicht mehr ein, in solchen Fällen Haltungs¬ 
berichtigungen auch nur zu versuchen. Alle derartigen Ver¬ 
suche sind Kraft- und Zeitverschwendung. 
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Kleine Früchte können ohne Schaden für die Stute in 
der reinen Steisslage nach der bekannten Methode ausgezogen 
werden. Wenn man sich nicht klar ist, ob der Fötus die 
Geburtswege in der Steisslage passiren kann, so mache man 
einen Versuch. Ein solcher schadet der Stute durchaus nicht. 
Kann der Fötus durch Zug von 4—5 Personen an der Saak- 
’scben bezw. Weinmann’schen Schlinge nicht entwickelt werden, 
so löse man eine Hintergliedmasse aus etc. etc. Es ist mir 
wohlbekannt, dass bei Fohlengeburten Zugkräfte von 8 und 
mehr Personen ohne besonderen Schaden für die Mutterthiere 
in Anwendung kommen. Gleichwohl bin ich der Meinung, 
dass durch Anwendung einer Zugkraft von mehr als 4—5 
kräftigen Personen die Mutterthiere immer mehr oder weniger 
gefährdet sind. Ich halte es bei Weitem für zweckmässiger, 
in solchen Fällen die Embryotomie vorzunehmen und zunächst 
eine Hintergliedmasse zu entfernen. 

Die Auslösung der vollständig unter den Leib ge¬ 
schlagenen Hintergliedmassen ist allerdings eine schwierige 
Arbeit; allein sie führt in der Regel zum Ziele. Zerreissungen, 
hochgradige Quetschungen, Beckenfracturen, Lähmung der 
Nachhand, Zustände, welche bekanntlich nach gewaltsamem 
Ausziehen zu umfangreicher Föten oft auftreten, sind bei sach- 
gemässer Ausführung der Embryotomie ausgeschlossen. 

Ein Fall, bei welchen sich die Auslösung einer unter 
den Leib geschlagenen Hintergliedmasse beim Fohlen be¬ 
sonders schwierig gestaltete, kam mir jüngst zur Behandlung; 
ich theile ihn nachstehend mit: 

Eine ca. 12 Jahre alte tiefbauchige Pinzgauerstute, welche 
schon 5 Fohlen gebracht hatte, und deren Tragezeit seit 
mehreren Tagen verflossen war, hatte seit 3 Tagen häufig 
eine Flüssigkeit aus der Scheide entleert. Dem Eigenthümer 
war besonders auffallend, dass das Thier auch bei der Arbeit 
öfters stehen blieb und sich zum Harnen anstellte; er hielt 
aber die entleerte Flüssigkeit — sie bestand wahrscheinlich 
aus Fruchtwasser — für Harn und spannte die Stute jeden 
Tag ein. 

Am Abend des dritten Tages nach dem Auftreten dieser 
auffallenden Erscheinung, traten alsbald nach dem Ausspannen 
Wehen ein; dieselben sollen mässig gewesen sein. Bedeuten¬ 
dere Mengen Fruchtwasser gingen während derselben nicht 
mehr ab. Nach etwa 12 ständiger Dauer der Wehen wurde 
ein Thierarzt gerufen. Nach einigen fruchtlosen Versuchen, 
die Geburt zu bewerkstelligen, erklärte dieser jedoch, dass 
ihm die Entwicklung der Frucht unmöglich sei, und rieth, die 
Stute an die thierärztl. Hochschule zu verbringen, was ge- 
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schah. Hiebei wurde das in Geburtswehen stehende Thier 
eine Wegstrecke von 6—7 Stunden transportirt. 

Befund: Die Allgemeinerscheinungen bei dem Thiere 
zeigten an, dass bereits septische Infektion eingetreten war. 
Bei der Untersuchung der Geburtswege fand ich einen sehr 
grossen aufgedunsenen Fötus in der Beckenendlage, Stellung 
Jinks. Die Medialebene des Fötus bildet mit einer horizontalen 
Transversalebene der Mutter einen Winkel von ungefähr 35—40°. 
Linkes Hinterbein des Fötus ist vollständig unter den Leib 
geschlagen; vorgetretene Sprunggelenkshaltung rechts. Frucht¬ 
wasser sind längst abgegangen, die Eihäute faul; fötider Ge¬ 
ruch aus den Geburtswegen. 

Trotz der Hoffnungslosigkeit, das Thier zu retten, wurde 
doch zu Demonstrationszwecken Geburtshilfe eingeleitet. Nach 
möglichster Raumscbaffung in der bekannten Weise (Hoch¬ 
stellen des Hintertheiles, Wasserinfusionen) wurde Streckung 
der rechten Hintergliedmasse versucht; der Versuch misslang, 
worauf man die Gliedmasse im Sprunggelenke absägte. 

Nachdem festgestellt worden, dass auch jetzt die Geburt 
nicht zu bewerkstelligen war, löste man den noch übrigen 
Rest der rechten Hintergliedmasse am Backbeingelenke aus; 
daran schloss sich die Entfernung der Baucheingeweide. Ein 
wiederholter Versuch, nach Anbringung eines Stranges an dem 
Obersehenkel des unter dem Bauche gelagerten linken Hinter- 
füsses und an dem Hautfragment des rechten entfernten 
Hinterfusses das Junge auszuziehen war ebenso erfolglos. Auf¬ 
gabe war jetzt, auch die unten liegende, unter den Bauch 
geschlagene linke Gliedmasse im Backbeingelenke auszulösen. 
Mit Rücksicht auf den ungewöhnlichen Umfang des Fohlens 
sollte natürlich die Auslösung behufs Erhaltung der Hallt 
zum Zuge subkutan und nicht mittelst des offenen Schnittes 
erfolgen. Zu diesem Zwecke versuchte man zunächst die 
obere Stellung des Fötus durch manuelle Hilfeleistung unter 
gleichzeitiger Ausführung eines Zuges am angelegten Schenkel¬ 
strange herzustellen, um der äusseren Schenkelfläche des tief 
in die Bauchhöhle gesenkten Fötus beizukommen; Versuch 
vollständig erfolglos, selbst dann, als die Stute auf den Rücken 
gelegt worden war. Nunmehr versuchte ich das obere Backbein¬ 
ende des Fohlens von der innern Schenkelfläche der unter¬ 
geschlagenen Gliedmasse zwecks Anbringung eines Stranges 
freizulegen. 

Man sollte meinen, es wäre auf diese Weise nicht schwierig 
gewesen, den Oberschenkel freizulegen, zumal als die rechte 
Hintergliedmasse bereits entfernt war. Ich musste leider das 
Gegentheil konstatiren. Die nicht vollständige Seitenlage des 
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Jungen (nicht vollständige linke Stellung), die vollkommene 
Streckung der Hintergliedmasse, die seitliche Lagerung der¬ 
selben am Rumpfe des Fötus, die unter das Backbeingelenk 
vorspringende Parthie der unteren Beckenwand des Fötus er¬ 
schwerten die Operation in hohem Grade. Bei dieser Sach¬ 
lage schien es mir zweckmässiger, die linke Hintergliedmasse 
durch Entfernung des Beckens des Fötus frei zu legen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Herzerkrankung als Nachkrankheit bei Maul- und 
Klauenseuche. 

Keine der ansteckenden Thierkrankheiten dürfte hier von so 
nachhaltiger und die Finanzen des Landwirthes schädigender 
Wirkung sein, als es die Maul- und Klauenseuche in ihren 
Nachkrankheiten gewesen ist, welche ich hinreichend Gelegen¬ 
heit hatte zu beobachten, da die Seuche im diesseitigen Be¬ 
zirke in 60 Gemeinden während der Zeit vom Monat Juni 1897 
bis Mai 1898 in grosser Verbreitung aufgetreten war. 

Als Nachkrankheiten kamen zur Beobachtung einige 
Fälle der bösartigen Form der Seuche, ferner Verlust der 
Klauen, Geschwürsbildung in den Klauen und in der Mus¬ 
kulatur der Hinterschenkel, bei früheren Seucheausbrüchen 
nur vereinzelt, bei dieser Invasion dagegen nach Hunderten 
von Fällen eine Herzerkrankung in Form einer passiven Herz¬ 
erweiterung, welche die davon befallenen Thiere, vorherrschend 
Kühe, oft Monate lang zu jeder Arbeit sowie zur Mast unfähig 
machte und einen grossen Nachtheil auf die Milchsecretion 
ausübte, bei Kälberkühen sogar die Milch zum gänzlichen 
Versiegen brachte. 

Die Erscheinungen, unter denen diese Nachkrankheit 
aufgetreten ist, waren folgende: 

Baldiges Ermüden der Thiere, langes, struppiges, glanz¬ 
loses Haar (das Winterkleid) in Folge mangelhafter Ernährung 
der Haut, begründet in der Herzschwäche» hochgradige 
Athmungsbeschwerden (ohne Husten), die sich bei Bewegung 
der Thiere bis zur Dispnoe steigerten; diese Erscheinung war 
hervorgerufen durch Störung im Lungenkreislauf. Die Unter¬ 
suchung des Herzens ergab beiderseitig fühlbaren, breiten und 
schlaffen Herzschlag (mit kleinem, weichen Pulse, 100—104 
Schläge p. M.). Erscheinungen eines Magen-Darmkatarrhes in 
Folge venöser Stauung. 

Derartig erkrankte Thiere erholten sich nie ganz, inso- 
ferne als immer eine gewisse Herzschwäche bemerkbar blieb, 
die dann Veranlassung zu Athmungsbeschwerden gab. 
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Bei solchen Reconvaleszenten kehrte bei kräftiger Er¬ 
nährung und grosser Ruhe die Neigung zum Fettansätze 
früher zurück als jene zur Milchsecretion. 

Die Sectionserscheinungen bei einigen nothgeschlachteten 
Thieren waren folgende: 

Erscheinungen eines Magen-Darmkatarrhes mit Leber¬ 
schwellung; der Herzmuskel blass, mürbe, die Wand der 
rechten Herzkammer verdünnt, der Breitendurchmesser dieser 
Kammer vergrössert; nach Entleerung des in ihr ent¬ 
haltenen Blutes fiel dieselbe rasch zusammen. 

Nach meiner unmassgeblichen Anschauung dürfte diese 
Erkrankung als die gelindere Form der bösartigen Maul- und 
Klauenseuche, bei welcher bekanntlich der Tod häufig durch 
Herzlähmung und Lungenödem eintritt, anzusehen sein. Auch 
die Schlussfolgerung dürfte zulässig sein, dass wir in dem 
Virus der Maul- und Klauenseuche ein specifisches Herzgift 
vor uns haben. 

Gunzenhausen, im Mai 1898. 

Kolb, k. Bezirksthierarzt. 


Bericht über die 49. Generalversammlung des thierärzt- 
liehen Kreisvereines von Unterfranken pro 1897. 

Die 49. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis- 
Vereines von Unterfranken, der als Kommissär der k. Regierung 
Herr k. Kreisthierarzt Zippelius anwohnte, fand am 20. Nov. 
v. Js. Vormittags im sog. Kaffeesalon des Hotel Schwan in 
Würzburg statt. Die Versammlung war von 25 Herren besucht, 
worunter als Gäste: Herr k. Corpsstabsveterinär Sesar-Würz- 
burg und prakt. Thierarzt Braun-Bamberg. Entschuldigt war 
Herr k. Bezirksthierarzt Humann-Ebern. 

Der Vorsitzende, Herr k. Bezirksthierarzt Albert-Gerolz- 
hofen begrüsste die Erschienenen; insbesondere den k. Regierungs¬ 
kommissär Herrn k. Kreisthierarzt Zippelius. 

Es erfolgte zuerst die Mittheilung, dass der Verein 
2 Mitglieder durch Austritt verloren hat, nämlich die Herren 
Maisel-Hammelburg und Schmitt-Stadtlauringen und 3 Herren, 
nämlich Besenbeck-Mellrichstadt, Heim-Bischofsheim, Loos- 
Stadtlauringen um Aufnahme in denVerein nachgesucht haben, 
welche einstimmig per Acclamation erfolgte. 

Herr pens. k. Bezirksthierarzt Büttel, welcher gelegent¬ 
lich der letzten Generalversammlung in Anerkennung seiner 
grossen Verdienste um den Verein und um den thierärztlichen 
Stand zum Ehrenmitgliede des Vereines ernannt worden und 
dem das Ehrendiplom übermittelt worden war, lässt durch den 
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Herrn Vorsitzenden seinen Dank für Beides abstatten. Das 
aus dem Vereine ausgetretene Mitglied Herr pens. k. Bezirks¬ 
thierarzt Maisei wurde auf Antrag des Herrn k. Kreisthier¬ 
arztes Zippelius und des Herrn k. Bezirksthierarztes Hauch- 
Ochsenfurt zum Ehrenmitgliede des Vereines ernannt und 
zwar in Ansehung der vielen Verdienste um den Verein selbst, 
sowie namentlich um die Heranbildung so vieler junger, 
praktischer Thierärzte, welche als Assistenten bei ihm thätig 
waren. 

Die Rechnung, welche Einnahmen von 346 JL 61 4 
und Ausgaben von 251 M 73 4 ausweist, wurde durch 

2 Revisoren geprüft und richtig befunden, worauf dem Herrn 
Kassier Härtle-Alzenau Decharge ertheilt wurde. Einige 
kleinere Rückstände von verstorbenen und verzogenen Mit¬ 
gliedern wurden als uneinbringlich gestrichen. 

Bei der Feststellung des Etats pro 1898 wurde bestimmt, 
dass auf die bisher gelesenen Zeitschriften wieder abonnirt 
werden solle. 

Auf ein Anschreiben des Herrn Dr. Schlampp im Aufträge 
des Vereines oberbayer. Thierärzte, betreffs Ehrung des ver¬ 
storbenen Herrn Prof. Feser in München, bestehend in einem 
schon am 1. Nov. 1897 im Schwabinger Friedhofe gesetzten 
Denkmals, wird beschlossen, 100 M. zur Bestreitung der Kosten 
zuzuschiessen, jedoch das Ansinnen abgelehnt, den sich er¬ 
gebenden Fehlbetrag mitdecken zu helfen, der durch kleinere 
Zuschüsse anderer Kreisvereine verursacht worden. 

Sehr lebhaft wurde bedauert, dass auf dem pro 1897 in 
Kassel tagenden deutschen Veterinärrath Unterfranken nicht 
vertreten war. Es wurde beschlossen, zu allen Versammlungen 
des deutschen Veterinärrathes einen Delegirten des unterfr. 
Vereines zu senden. Diesem Delegirten sollen die anfallenden 
Reisespesen ersetzt werden. Zugleich wurde bemerkt, dass 
die Verhandlungen des Veterinärrathes in Kassel von bayer. 
Thierärzten nur sehr spärlich besucht waren, wo doch diese 
Stadt sehr nahe gelegen wäre, so dass eine zahlreichere Be¬ 
theiligung leicht hätte ermöglicht werden können. 

Hierauf referirte Herr k. Kreisthierarzt Zippelius über 
eine event. Feier des 50 jährigen Bestehens des unterfränkischen 
thierärztlichen Vereines im Jahre 1898. Herr Referent be¬ 
richtet, dass der Verein am 10. August 1848 gegründet wurde. 
Aus den Akten, welche zur Verfügung stehen, geht hervor, 
dass der damalige I. Vorstand Brust hiess und die Funktion 
des Sekretärs der städt. Thierarzt und Vorstand der Hufbe¬ 
schlagschule Rieh. Beukert in Würzburg inne hatte. 
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Eine lebhaftere Debatte rief der Antrag des Herrn 
Referenten hervor, dass die Jubiläumsfeier, welche am Beginne 
des Monates September 18 ( .)8 stattfinden soll, auf 2 Tage 
ausgedehnt werde. An derselben betheiligten sich die Herren 
Albert, Bossert und Stenger, welche theils eine Vereinfachung 
in den Einladungen, theils eine Abkürzung der Festfeier auf 
einen Tag wünschten. Zum Schlüsse wurde der Antrag des 
Herrn Referenten, die Festesfeier auf 2 Tage auszudehnen, 
angenommen, und zur weiteren Besprechung der Angelegenheit 
und Ausarbeitung eines Festprogrammes wurde ein Ausschuss 
gewählt. 

Zur Deckung der nöthigen Auslagen soll jedes Mitglied 
einen ausserordentlichen Beitrag leisten. Freiwillige Beiträge 
sind erwünscht, und hat auch schon Herr Bezirksthierarzt 
Reuter-Karlstadt in anerkennenswerther Weise einen erheb¬ 
lichen Beitrag zur Verfügung gestellt. 

Es wurde auch angeregt, ob es nicht sehr angebracht 
wäre, gelegentlich der 50 jährigen Jubiläums-Feier des Vereines 
die seit Jahren vernachlässigten, resp. nicht mehr abgehaltenen 
Wanderversammlungen bayer. Thierärzte wieder aufzufrischen 
und vielleicht gleich die erste solche Wanderversammlung mit 
unserer Vereins-Feier zu verbinden. Zu diesem Zwecke solle 
sich der Ausschuss an die anderen Kreis-Vereine wenden. 

Sodann hielt Hr. Bezirksthierarzt Reuter-Karlstadt einen 
Vortrag über die staatliche Vieh-Versicherung und ihre Be¬ 
ziehung zum thierärztlichen Berufe. 

Dieser Vortrag, der an Ausführlichkeit nichts zu wünschen 
übrig liess, war mit sehr grossem Fleisse ausgearbeitet. 

Leider musste derselbe wegen der allzuweit vorgerückten 
Zeit sehr abgekürzt werden; wir hoffen indessen, dass ihn 
Herr Reuter im Drucke erscheinen lassen wird. 

Nachdem aus dem bezeichneten Grunde eine Diskussion nicht 
beliebt wurde, erstattete der Herr Vorsitzende dem Herrn 
Referenten für dessen Mühewaltung den Dank der Versammlung. 

Besondere Wünsche wurden nicht geäussert, auch keine 
weiteren Anträge gestellt. Somit war die Tages-Ordnung 
erschöpft und wurde die Sitzung vom Herrn Vorsitzenden für 
geschlossen erklärt. 

An dem darauf folgenden Diner betheiligten sich nahezu 
alle Herren. Daran reihte sich ein allgemeiner Spaziergang, 
dessen Endpunkt das Cafe National war, woselbst die Herren 
Collegen bis zur Abfahrt ^ihrer Züge in heiterster Stimmung 
beisammen blieben. 

Der Ausschuss des Vereines. 

Vorstand: Kassier: Sekretär: 

Albert. R. Haertle. Düll. 
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Referat. 

flügge: Ueber Luftinfection. 

(Zeitschrift: für Hygiene und Infectionskrankheiten B. 25 S. 179.) 

Hach, den Versuchen des Verfassers lösen sich bereits 
bei einer Schnelligkeit der Luftströmung von 4 Secunden- 
metern kleinste Tröpfchen von Flüssigkeiten ab. Es bedarf 
also bei Flüssigkeiten zum Entweichen von Keimen der ge¬ 
waltsamen Trennung der Oberfläche. Von feuchten Boden¬ 
proben reissen selbst Luftströme von 60 Metern p. S. keine 
Keime ab; ausgetrockneter Boden hält die Kei.me auch sehr 
fest, wenn kein Staub vorhanden ist. Liegt auf den 
glatten Flächen aber Staub, so entführen ihn schon Luft¬ 
ströme von 1 Meter Geschwindigkeit und solche von 2—3 Meter 
in der Secunde nehmen schon erhebliche Mengen mit. In 
den Wohnungen (Stallungen) kann demnach durch Wind, 
Zuwerfen der Thüren bacterienhaltiger Staub aufgewirbelt 
werden. Einmal in der Luft befindlicher Staub kann noch 
durch eine 0,2 mm Schnelligkeit besitzende Luftströmung per 
Secunde fortbewegt werden. Wurde feinster, mit Prodigiosus 
inficirter Staub in ein Zimmer von 40 cbm eingeblasen, so 
konnte man in demselben überall Keime nachweisen. Wenn 
man mit einem Sprayapparat Flüssigkeit, welche mit Bacterien 
inficirt war, im Zimmer zerstäubte, so beobachtete man, dass 
feinste Tröpfchen noch durch Luftströme von 0,1 mm per 
Secunde vertical in die Höhe gehoben wurden; auch durch 
lautes Sprechen, Husten und Niessen fand eine weitere lang¬ 
andauernde Verbreitung und Erfüllung des Baumes mit feinsten 
Tröpfchen statt, wie sich ergab, als Prodigiosus-Culturen in 
den Mund gebracht wurden. Nach dem Verfasser sind zwar 
die in einem Zimmer vorhandenen oder durch Oeffnen der 
Thüren oder Umhergehen entstehenden Luftströmungen nicht 
hinreichend, um gröberen Staub und grössere Tröpfchen fort¬ 
zuführen. 90°/ 0 des Staubes sinkt rasch zu Boden. Immer¬ 
hin sind die Strömungen aber stark genug, um die feinsten 
Stäubchen und Tröpfchen noch stundenlang in die ent¬ 
fernten Zimmertheile zu leiten. Die Vertheilung im Raume 
ist eine so umfassende, dass man sie benutzen kann, um die 
geringsten Luftströmungen, welche man sonst nicht feststellen 
könnte, nachzuweisen. 

Nach dem Gesagten kann bei Infectionskrankheiten eine 
Infection durch Verbreitung feins^r Tröpfchen stets Vor¬ 
kommen. Bezüglich der Gefahr der Infection bei den mit Husten und 
Auswurf (Effluvien bei Thieren) verknüpften Infectionskrank- 
heit bei Luftinfection durch trockene Stäubchen ist zu unter- 
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scheiden zwischen den gröberen, welche nur durch Luftströme 
von l cm Geschwindigkeit und mehr p. Secunde fortgeführt 
werden, undfeineren Stäubchen. Dieerstensind weniger gefährlich, 
da sie sich in den Wohnräumen bald senken, die letztem dagegen 
sind noch durch Luftströme von 1 — 4 mm Geschwindigkeit 
per Secunde transportabel. Besonders durch die letztere dürften 
die flüchtigen Contagien verbreitet werden. Derlei feine Stäub¬ 
chen werden anscheinend bei Exanthemen gebildet. Natürlich 
tritt bei Infectionskrankheiten mit der Luftinfection die Contact- 
infection in Concurrenz. Verfasser glaubt, dass möglicherweise 
manche Fälle von Sepsis bei mit aller erdenklichen Vorsicht 
ausgeführten Operationen auf Tröpfcheninfection durch Husten, 
Sprechen entstehen. A. 

Bücherschau 

Gesundheitspflege der landwirthschaftlichen Haussäuge- 
thiere. Ein Abriss ihrer Grundlehren. Bearbeitet von 
Dr. A. Johne, kgl. sächsischem Medizinalrath, Professor an 
der kgl. thierärztl. Hochschule in Dresden. Mit 159 Text¬ 
abbildungen. Berlin. Verlagsbuchhandlung Paul Parey 1898. 

Verfasser behandelt in diesem Buche, welches einen Band 
der Thaerbibliothek bildet, die Hauptsätze der Hausthierhygiene 
und verknüpft damit seine eigenen, zahlreichen Beobachtungen und 
Erfahrungen. 

Der allgemeine Theil der Schrift bespricht die Begriffe 
„Gesundheit und Krankheit"*, der spezielle Theil „Krankheitsursachen 
und Krankbeitsverhütung“. Die Darstellung des Inhaltes ist 
knapp, übersichtlich und leicht fassbar. Verfasser hat es meister¬ 
haft verstanden, mit demselben dem Landwirthe dasjenige zu bieten, 
was er wissen soll, um Thierzucht und Thierhaltung nutzbringend 
zu machen und Krankheiten der Hausthiere zu verhüten. Aber 
nicht nur dem Landwirthe, für welchen das Werkchen zunächst 
bestimmt ist, wird dasselbe von Nutzen sein, sondern auch dem 
Thierarzt wird die Schrift ein bequemes Nachschlagebuch über die 
wichtigsten Sätze der Thierhygiene bilden. A. 

Helfenberger Annalen 1897. II. Band des zweiten Dezenniums. 
Im Aufträge der chemischen Fabrik in Helfenberg bei Dresden, 
Eugen Dieterich, herausgegeben von Dr. Karl Dieterich, Mit¬ 
inhaber der Firma. — Berlin, Verlag von Julius Springer. 
1898. Preis Jt 4.— 

Das vorliegende Jahrbuch über die Fortschritte auf dem 
Gebiete der angewandten Chemie und Elektrotechnik enthält die 
neuesten theoretischen und praktischen Erfahrungen über die Prüfung, 
Werthbestimmung, der pharmazeutischen Droguen, Rohstoffe und 


Digitized by AjOOQle 




Präparate, speziell der Fette, Oele, Wacbsarten, Harze u. 8. w. 
theils in Form grosserer Originalarbeiten, theils in tabellarischen 
Zusammenstellungen gesammelt. Ein besonderer Abschnitt ist den 
praktischen Erfahrungen aus dem Köntgenlaboratorium der Helfen- 
berger Fabrik gewidmet, der eingehend die Apparate, die DurQk- 
leucbtung und photographische Aufnahme, Herstellung der Bilder, 
Reproduktion bespricht und durch 20 wohlgelungene Reproduktionen 
ergänzt wird. Speziell dieser Abschnitt, wie auch die Aufsatze 
über „Hübnereiweiss 14 , „Schweinefett und Talg“ u. s. w. sind von 
grossem Interesse und sichern auch diesem Bande der Helfenberger 
Annalen eine willkommene Aufnahme in den Kreisen der 
Mediziner und Thierärzte. A. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinär-Medizin. Herausgegeben von den Professoren 
Dr. Ellenberger, Dr. Schütz und Dr. Baum. 17. Jahrgang 
(Jahr 1897). Berlin 1898. Verlag von August Hirschwald. 
NW. unter den Linden No. 68. 

Der vorliegende Jahresbericht gehört zu denjenigen Büchern, 
welche in keiner thierärztlichen Bibliothek fehlen sollten. Dank 
der tüchtigen Redaktion behaupten diese Jahresberichte die Stellung 
eines thierärztlichen Quellen Werkes I. Ranges. Auch der neue 
Bericht steht ganz auf der Höhe der bisherigen Leistungen der 
Autoren. Das massenhaft gesammelte Berichtsmaterial pro 1897 
ist auf 235 Seiten übersichtlich zusammengestellt und durch sorg¬ 
fältig bearbeitetes Inhalts-Verzeichniss, Sach- und Namen-Register 
dem Nachschlagenden leicht zugängig gemacht. Gg. 

Ausstellung 

der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in Dresden. 

Aus Anlass der in den Tagen vom 30. Juni bis 5. Jnli 
d. J. in Dresden stattfindenden Ausstellung der Deutschen Land- 
wirthschafts-Geaellschaft hat der Dresdener Thierärztliche Verein 
einen thierärztlichen Ausschuss gewählt, welcher sich aus den 
Unterzeichneten zusammensetzt. 

In der sicheren Erwartung, dass diese Ausstellung auch von 
Thierärzten zahlreich besucht werden wird, hat der Unterzeichnete 
Ausschuss sich die Aufgabe gestellt, den die Ausstellung besuchenden 
Herren Collegen in der Beschaffung von Wohnungen behilflich zu 
sein, Auskünfte jeder Art zu ertheilen und Vorkehrungen auch 
für gesellige Veranstaltungen in und ausserhalb der Ausstellung 
zu treffen. 

Die Unterzeichneten stellen sich daher, ein jeder für sich, 
allen Herren Collegen, welche die Ausstellung zu besuchen gedenken, 
bereitwilligst zur Verfügung behufs Auskunftsertheilung etc. et6., 
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bitten aber, Bestellungen auf Wohnungen, unter genauer Angabe 
von Zeit, Bettenzahl, Hötel- und Privatwohnung und sonstigen 
Ansprüchen, möglichst bald anfgeben zu wollen, da schon jetzt 
solche in grosser Zahl bei dem von der Ausstellungsleitung ein¬ 
gerichteten Wohnungsbureau eingehen. Letzterem, welchem Wohn¬ 
ungen jeder Grösse und Preislage zur Verfügung stehen, wird 
auch von den Unterzeichneten, unter ihrer persönlichen Mitwirkung, 
die Vermittelung von Wohnungen für die Herren Collegen über¬ 
tragen werden müssen. 

Dresden, den 14. Mai 1898. 

Otto Beier, Bezirksthierarzt, Dresden-Neustadt, Königsbrückerstr. 47. 
Max Redlich, Amtsthierarzt, Dresden-Altstadt, Amalienstrasse 23. 
Karl Schade, Oberrossarzt, Dresden * Neustadt, Bischofs weg 18. 

Unterzeichneter sucht per sofort einen approbirten Herrn auf die 
Dauer von 3—4 Woohen als Vertreter. Fuhrwerk steht zur Verfügung. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen erbittet 

Dennhardt, Bezirksthierarzt, Krumbach. 
Suche von Ende Juni ab für ca. 3 Wochen approbirten Vertreter. 
Offerten erbeten an 

2(1) K. Hupfauf, Distriktsthierarzt, Babenhausen (Schwaben). 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Vereins von Mittel- 
franken findet Donnertag den 23. Juni Vormittags 10 Uhr in der 
MaxfeltURestauration zu Nürnberg statt, und ergeht hiezu freundliche 
Einladung. 

Tages-Ordnung. 

1. Rechenschafts-Bericht, Rechnungsablage, Aufstellung des Voranschlages 
für 1899 nnd Wahlen. 

2. Referat dea Herrn kgl. Bezirks-Thierarztes Hallenbach über den Ver¬ 
lauf der Plenarversammlung des deutschen Veterinärrathes in Kassel 
im Jahre 1897. 

3. Referat des Herrn städtischen Bezirks-Thierarztes Hellmuth über die 
thermische Vernichtung der Tbier-Cadaver und die Anlage von Sammel- 
wasenmeistereien. 

4. Referat des Herrn Distrikts-Thierarztes Streitberg über Normalstatut 
für die der bayerischen Viehversioherungs-Anstalt beitretenden Orts- 
ViehVersicherung«- Vereine und die nach demselben den Thierärzten 
sukommende Thätigkeit. 

Die Vorstandschaft: 

_Haas. Rogner. Seyfferth. 
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Zum sofortigen Eintritt sucht einen Assistenten und erbittet 
GehaltBansprüche 

Bezirksthierarzt Hillerbrand in Freising. 


Schutzmittel gegen Scliweinerothlauf: 

MT ^ozEsaos^zbT. 

Vervollkomumetes Herstellungsverfahren. 
-Ä-To.szeiclua.VLiigrerL pro 1397: 

Gold Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris,London,Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehreu-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Deslnfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala eto. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von I)r. H. Unger in Würzburg. 

Lorenz - Serum - und Tuberkulin-Spritzen. 

Haupte Reform - Thermometer D. R. G. i 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 
Duritschlaucll, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instramenten-Falirit. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 14. Juni 1898. No. 24. 

Inhalt: Professor Albrecht: Mittheilungen aus der Geburtshilfe. — 
Thierschftu in Rosenheim. — Hillerbrand: Tuberkulose bei einem Pferde. 
— Steger: Obrenkrankheit eines Hühnerhundes. — Anzeigepflicht für 
Bchweine-Seuclien. —Bücherschau. — Personal-Nachrichten. — Inserate. 


Mittheilungen aus der Geburtshilfe. 

Von Prof. Albrecht. 

I. Einiges über abnorme Haltungen der Hintergliedmassen 
bei Fohlengeburten. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Zuerst wurde die Haut nebst Muskulatur auf beiden 
Croupenflächen nach vorwärts bis über den vordem Rand der 
Darmbeine, nach rückwärts bis zu dem Gesässbeiue und von 
diesem nach abwärts getrennt und hierauf die Muskulatur 
medial und lateral von den Schnittflächen so viel als möglich vom 
Becken abgetrennt. Desgleichen die Muskulatur um die 
Gesässbeine. Die Abtrennung geschah vorzugsweise mit der 
Hand. Nun durchstemmte man die Beckenfuge und sodann 
die Verbindung der beiden medialen Darmbeinwinkel mit dem 
Kreuzbeine. Der Meisel wurde hiebei einfach am Kreuzbein¬ 
rande angesetzt und nach vorwärts getrieben. Jetzt führte 
ich einen stumpfen Augenhaken in das ovale Loch der] rechten 
Beckenhälfte ein und liess anziehen. Durch Zug von 2 Mann 
wurde diese Hälfte des Beckens aus der noch restigen Ver¬ 
bindung mit der Umgebung gelöst und konnte ausgezogen 
werden. In derselben Weise verfuhr man nun mit der linken 
Beckenhälfte. Da die linke Beckenhälfte dem Zuge von 2 Mann 
nicht genügend folgte, liess ich 3 Personen anziehen; es riss 
aber das Gesässbein in der Nähe des medialen Astes des¬ 
selben infolge des Widerstandes durch die noch vorhandene 
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Verbindung des Oberschenkels mit der linken Beckenhälfte. 
Nunmehr wurde der Haken am vordem Rande des Darm¬ 
beines angesetzt und durch nochmaligen Zug mittelst 2 Per¬ 
sonen auch die linke Beckenhälfte entfernt. Jetzt lag der 
Oberschenkel frei und konnte an einem- unter dem Gelenk¬ 
kopfe angelegten Strange ausgezogen werden. 

Dieses war aber auch der letzte Akt der Embryotoraie; 
denn während des Ausziehens der Gliedmasse stürzte die 
Stute zusammen und verendete alsbald. 

Bei der Sektion erwies sich de%*Uterus trotz der langem 
Arbeit, auch durch Studierende, die mich unterstützten, voll¬ 
ständig intakt; derselbe zeigte im Uebrigen die Erscheinungen 
der Septikämie. 

Interessant war das Verhalten der Eihäute. Diese waren 
nämlich in so hohem Grade in Fäulniss übergegangen, dass 
man von ihnen nur mehr die Gefässe und diese vollständig 
isolirt wahrnehmen konnte. Nabelstrang und Gefässe präsen- 
tirten sich in Form eines Pferdeschweifes, der übrige Theil 
der Eihäute war durch Fäulniss vollkommen beseitigt. 

Nach Allem zu schliessen, war die Frucht schon tagelang 
abgestorben. Die von dem Eigenthümer 3 Tage vor Eintritt 
der Wehen beobachteten Entleerungen waren wohl nicht Urin, 
sondern Fruchtwasser. 

Der emphy8emati8che Fötus wog 108 Pfd. Ausser den 
Symptomen der Septikämie fand sich in der Bauchhöhle viel 
Blut. Da dasselbe mit Exsudat gemischt war, konnte dessen 
Menge nicht bestimmt werden, betrug aber mehrere Liter. 
Das Blut entstammte einem Risse in der rechten Niere. Zweifels¬ 
ohne hatte diese Blutung, — sie war wahrscheinlich erst im 
Momente des Niederstürzens der Stute erfolgt, — den Eintritt 
des Todes beschleunigt; dass das Thier auch ohne diesen 
Zufall verendet wäre, steht wohl fest. 

Ich weiss nun nicht, ob die Entfernung des fötalen Beckens 
bei einer noch frischen Frucht ebenso leicht durchzuführen 
wäre, wie im konkreten Falle. Es ist anzunehmen, dass der 
an der Frucht vorhandene Fäulnissprozess die Auslösung des 
fötalen Beckens begünstigte. Auf der andern Seite aber bin 
ich vollkommen überzeugt, dass auch bei frischen Föten das 
Becken ohne hochgradige Schwierigkeit entfernt werden kann. 
Weiterhin bin ich der Ansicht, dass unter Umständen, wie 
sie in dem mitgetheilten Falle vorhanden, wo es also an 
Raum zum Arbeiten gebricht, wo die zu entfernende, seitlich 
unter den Leib geschlagene Gliedmasse tief unter dem Becken¬ 
eingang liegt und eine Lageberichtigung absolut unmöglich ist, 
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die Auslösung der betreffenden Hintergliedmasse nach der 
beschriebenen Methode unter Entfernung des Beckens leichter 
ausgeführt werden kann, als auf dem gebräuchlichen Wege. 
Es wäre zu versuchen, ob vielleicht nicht auch in andern 
Fällen, in welchen es sich um die Entfernung von unter den 
Leib geschlagenen Hintergliedmassen handelt, die Beseitigung 
des Beckens, bez. einer Beckenhälfte empfehlenswerther wäre, 
als die Ausführung der bislang benützten Methode. 

Mit der Verkleinerung des fötalen Beckens wären auch 
die event. Hindernisse, welche die Hinterhand des Fötus beim 
Durchgang durch das mütterliche Becken bereiten könnte, 
beseitigt. Dass solche Hindernisse auch nach Auslösung 
einer Hintergliedmasse noch vorhanden sein können, beweist 
der beschriebene Fall. 

Zum Schlüsse noch ein Wort über das Verfahren bei 
eingetretener oder vorgetretener Sprunggelenkshaltung. Ich 
folge hier der Nomenklatur von Prof. Carsten-Harms, welcher 
unter vorgetretener Sprunggelenkshaltung jene Haltung der 
Hintergliedmassen versteht, bei welcher diese mit abgebeugten 
Sprunggelenken vor dem Beckeneingange liegen, während bei 
eingetretener Sprunggelenkshaltung das abgebeugte Sprung¬ 
gelenk bereits in das Becken eingetreten ist. 

Auch die Berichtigung dieser abnormen Haltungen ist 
bei Fohlen schwierig, besonders aber dann, wenn die Frucht¬ 
wasser längst abgegangen sind, und sie erfordert äusserste Vor¬ 
sicht, um Verletzungen des Uterus zu vermeiden. Die Er¬ 
fahrung lehrte mich, dass es am zweckmässigsten ist, sich 
beim Vorhandensein todter Fohlen mit der Reposition nicht 
lange zu beschäftigen, sondern das betr. Bein im Sprung¬ 
gelenk abzusägen oder mit dem Meisel durchzuspalten. Man 
wird an der Möglichkeit zweifeln, bei einer nur vorgetre¬ 
tenen Sprunggelenkshaltung den Ünterfuss mit dem Meisel 
am Sprunggelenke abtrennen zu können, da die Gliedmasse 
nicht fixirt ist. Ich kann aber versichern, dass mir dieses 
ohne Schwierigkeit gelungen ist. Ich möchte sogar nicht 
einmal behaupten, dass die Abtrennung mit der Säge viel 
rascher und leichter zum Ziele führt als das Abstemmen. 


Was übrigens die Benützung der Kettensäge in der 
Geburtshilfe betrifft, so werde ich bei einer spätem Gelegen¬ 


heit darzulegen versuchen, dass sich die Geburtssäge als ein 
ganz vorzügliches Instrument erweist und eine viel umfassendere 
Verwendung verdient, als ihr bis jetzt in der Geburtshilfe 
eingeräumt wurde. Es dürfte vielleicht der Einwurf ge¬ 
macht werden, dass es schwer sei, am Unterschenkelende 
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des abgesagten Fusses einen Strang zum Zuge zu fixiren. 
Dieses ist aber keineswegs der Fall. Beim Durchsagen des 
Tarsalgelenkes bei der ein getretenen Sprunggelenkshaltung 
trifft der Schnitt so ziemlich die Grenze zwischen Sprung¬ 
gelenk und Röhre; beim Durchstemmen fixire man den Meisel 
an dieser Stelle; ebenso verfahre man bei der vorgetretenen 
Sprunggelenkshaltung. Das Sprungbein und ein Theil der 
obern Knochen dieses Gelenkes bleiben mit dem [Unter¬ 
schenkel in Verbindung und verhindern ein Abgleiten der 
angebrachten Schlinge, selbst wenn ein bedeutender Zug aus¬ 
geübt wird. Besonders fest sitzt eine Schlinge, die man genau 
so herstellt wie die chirurgische Schlinge. 

Liegen die angeführten Sprunggelenkshaltungen an beiden 
Hintergliedmassen vor, — ich habe diesen Zustand bis jetzt 
bei Fohlen nur selten beobachtet, — so hat man sich durch 
die Entfernung des Unterfusses der einen Gliedmasse Raum 
zur Haltungsberichtigung in der gebräuchlichen Weise ge¬ 
schaffen. Meistens wird sich aber empfehlen, auch mit der 
zweiten Gliedmasse so zu verfahren, wie ich angegeben' habe. 

Es bedarf wohl nicht der Bemerkung, dass es zum 
Abstemmen bezw. Absagen der Sprunggelenke bei einge¬ 
tretener Sprunggelenkshaltung nicht nöthig ist, das 
betr. Bein oder die Beine in die Bauchhöhle zurückzuschieben. 


Thierschau in Rosenheim. 

Gelegentlich der WanderVersammlung bayerischer Land- 
wirthe in Rosenheim vom .22.—25. Mai fand daselbst eine 
Bezirks - Thierschau, veranstaltet vom landwirtschaftlichen 
Bezirks-Ausschüsse Rosenheim, und eine Ausstellung von Herde- 
buchs-Thieren des Verbandes für Reinzucht des Pinzgauer- 
Rindes in Oberbayern statt. Zur Bezirks-Thierschau waren 
laut Katalog 201 Stück (88 St. Pinzgauer- und 113 St. ober¬ 
bayerisches Fleckvieh), zur Ausstellung der Herdebuchs- 
Thiere 108 Stück angemeldet. 

Die Ausstellung in beiden Abtheilungen bekundete ein 
reges Streben für die Hebung der Thierzucht. In beiden 
Abtheilungen war eine grosse Zahl vortrefflicher Thiere aus¬ 
gestellt. Dass noch Manches verbesserungsfähig und ver¬ 
besserungsbedürftig ist, kann nicht geleugnet werden. 

Wir sind der Meinung, dass speciell in der Simmenthaler- 
Zucht eine ausgeprägtere Farben-Conformität mit thunlichster 
Vermeidung der zu hellen Nuance der gelben Flecken anzu¬ 
streben sein wird. In der Pinzgauer-Zucht wird es sich vor- 
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wiegend darum handeln, die vielfach etwas langen und matten 
Rücken auszumerzen, die Partie hinter der Schulter zu ver¬ 
bessern und vielleicht einer Verbreiterung des weissen Rücken¬ 
streifens entgegenzuwirken. 

Die noch im Jahre 1891 in guten Pinzgauer-Zuchten 
zu beobachtenden Fehler, die zu starke Verjüngung des Beckens 
nach den Gesässbeinen, das zu bedeutende Ansteigen des 
Kreuzes, der vielfach zu hohe Schwanzansatz traten bei den 
ausgestellten Thieren in Rosenheim nur mehr vereinzelt auf. 
Trotz des erst kurzen Bestandes des Verbandes für Reinzucht 
des Pinzgauer Rindes machen sich dessen zielbewusste 
züchterische Bestrebungen schon jetzt unverkennbar geltend. 

A. 

Tuberkulose bei einem Pferde. 

Das Thier war von einem Kollegen an Pleuro-Pneumonie 
behandelt und bot nach Verenden, als versichertes Objekt 
obducirt, folgende Erscheinungen: Beide Lungen sind reichlich 
durchsetzt mit fest-weichen Knoten von der Grösse eiuer 
Haselnuss bis zu der eines Apfels. Dieselben prominiren 
zum Theil beträchtlich über die Pleura-Oberfläche und zeigen 
beim Durchschneiden käsigen Inhalt. Die gleichen Veränder¬ 
ungen weisen die Bronchialdrüsen auf, sowie auch die Leber 
und Milz. Auf der Rippen-Pleura lagern massige Gebilde, 
vollständig conform den Perlknoten des Rindes. In der Brust¬ 
höhle soll angeblich grosse Men^e flüssigen Exsudates vor¬ 
handen gewesen sein. Nirgends ist ein miliares Knötchen, 
eine Narbe oder ein Geschwür zu finden. Auf Grund dieses 
Befundes war Rotz auszuschliessen und wurde Tuberkulose 
diagnosticirt, welche Annahme durch Nachweis des Tuberkel- 
Bacillus in riesigen Mengen sich bestätigt fand. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung wurde an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule München vorgenommen. 

Ueber die Genesis dieses Falles konnte leider Bestimmtes 
nicht eruirt werden, Das Thier — sehon lauge im Besitze 
des betreffenden Eigenthümers — hatte im letzten halben 
Jahre seine frühere grosse Lebhaftigkeit verloren, sonst sich 
aber völlig gesund gezeigt. Es stand neben 4 andern, voll¬ 
ständig verdachtfreien Pferden im eigenen Stalle, separirt vom 
Kuhstall. 

Eine tuberkulöse Person war angeblich nie im Stalle 
beschäftigt. 

Bez.-Thierarzt Hillerbrand, Freising. 
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Ohrenkrankheit eines Hühnerhundes. 

Ein gewiss seltener Fremdkörper wurde aus dem Ohre 
eines Hühnerhundes entfernt. Nach Mittheilung seines weit von 
hier entfernten Besitzers litt der Hund an einem Ohrenkatarrh 
und wurden von mir Einträufelungen von Spirit, vin. rect. an¬ 
geordnet neben Beinhalten des Ohres. Als ich bei einer späteren 
Untersuchung nach der Ursache des übelriechenden Ausflusses 
suchte, entfernte ich mit der Pinzette eine tief im Ohre sitzende 
vollständige Kornähre in der Länge von 6 cm. Lauwarme Aus¬ 
spritzungen von Borsäure hoben in kurzer Zeit das Leiden. 

Bezirks-Thierarzt Steg er, Dachau. 

Anzeigepflicht für Schweineseuchen. Auf Qrund § 10 Abs. 2 
des Viehseuchengesetzes hat der Reichskanzler unterm 25. Mai 
d. Js. eine Bekanntmachung erlassen, nach welcher für das 
Grossherzogthum Oldenburg vom 6. Juni d. Js. ab die Anzeige¬ 
pflicht für die Schweineseuche, die Schweinepest und den Roth- 
lauf der Schweine im Sinne des § 9 des Viehseuchengesetzes 
eingeführt wird. (Reichs-Ges.-Bl. S. .‘*47.) 

Bücherschau. 

TRiermedizinisclie Vorträge. Herausgegeben von Prof. Dr. 
Georg Schneidemühl in Kiel. Ueber Nervenkrankheiten 
bei Hausthieren mit Berücksichtigung der beim Menschen vor¬ 
kommenden Nervenkrankheiten. III. Bd. 12. Heft. Leipzig. 
Verlag von Arthur Felix. 18,98. 

Nach einer entwicklungsgeschichtlichen Einleitung bespricht 
V. die Diagnose der Nervenkrankheiten im Allgemeinen und be¬ 
handelt dann wichtige Krankheiten des Gehirn- und Rückenmarkes. 
Unter diesen beansprucht vorzugsweise die Meningitis cerebrospi¬ 
nalis epidemica, welche neuestens besonders von Siedaragrotzky, 
Schlegel und Johne bei Pferden eingehend studirt wurle, ein 
Interesse, sowie eine der progressiven Bulbärparalyse der Menschen 
höchst ähnliche Erkrankung bei Pferden. Von Nervenkrankheiten 
ohne sichere anatomische Grundlage behandelt V. den Veitstanz 
und die Basedowsche Krankheit. Die Abhandlung schliesst sich 
den andern vortrefflichen Arbeiten des Verfassers auf dem Gebiete 
der vergleichenden Pathologie des Menschen und der Thiere 
würdig an. 

Mit diesem Hefte endet der III. Band der thiermedizinischen 
Vorträge. Eine Weiterausgabe derselben findet nicht mehr statt. 

_ A. 

Prof. Dr. Esser , Direktor des Thierarznei-Instituts der Universität 
Göttingen, Vorsitzender des Deutschen Veterinärrathes und der Central¬ 
vertretung der thierärztlichen Vereine Preussens, hat am 18. Mai d. Js. 
sein 25 jähriges Professoren-Jubiläum gefeiert. 
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Die Stelle des Bezirkthierarztes für das Bezirksamt Donauwörth 
wurde dem Distriktsthierarzte Josef Mitteldorf in Schwabmünchen ver¬ 
liehen. — Die Stelle des Distriktsthierarztes in Aibling (Oberbayern) hat 
Distriktsthierarzt A. Tonader in Kraiburg erhalten. — Distriktsthierarzt 
Fäustle in Egling ist nach Kraiburg (Oberbayern) verzogen. — Der kgl. 
Bezirksthierarzt 8igrnund Beichold von Pfaffenhofen ist auf Ansuchen 
nach Bruck versetzt. 

Baden. Bezirksthierarzt Zahn in Wiesloch wurde zum Direktor 
des Schlacht- und Viehhofes in Heidelberg gewählt. 

Auszeichnungen: Unter den in Ungarn an eine Serie von Staats- 
Beamten verliehenen Auszeichnungen aus Anlass ihrer hervorragenden 
Bethätigung bei Ausarbeitung der Ausgleichsvorlagen befindet sich der 
Direktor der Budapester Veterinär-Akademie, Franz Hutyra, welcher den 
Orden der Eisernen Krone dritter Klasse erhalten hat. Der Genannte hat 
an der Regelung des Yiehverkehrs und der die Yeterinärpolizei betreffenden 
Vorlagen mitgewirkt. 


Unterzeichneter sucht per sofort einen approbirten Herrn auf die 

Dauer von 3—4 Wochen als Vertreter. Fuhrwerk steht zur Verfügung. 

Offerten mit Gehalts-Ansprüchen erbittet 

Dennhardt, Bezirksthierarzt, Krumbach. 

Optiker Nicolaus Büchner, Franplatz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
itthne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven A u. D. Huggb. Ocularen 2 11 . 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
con8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Bntterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maxinial-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppel fernroh re, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(4) 


KNOLL & Co., liiiihvigsliafcii a. Rli. 


Jodoformogen (Knouj 

(D. R. P. Name geschätzt) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform sei bst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter «lern 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klln. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur w. Muster zn Diensten. 
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Der Unterzeichnete sucht einen Assistenten. Er bietet demselben 
ausser^ Wohnung und Frühstück 100 Mark monatlich. 

Kempten. Merkt, k. Bezirksthierarzt. 


Suche von Ende Juni ab für ca. 3 Wochen approbirten Vertreter. 
Offerten erbeten an - ' 

2(2) K. Hupfauf, Distriktsthierarzt» Babenhausen (Schwaben). 



Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
1^0130 OS-ÄJfcT. 


VerYollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-A-iiszeicluta.yL3n.greii pro l©©^: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel,Bordeaux, Paris,London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und ISfcren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I* und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 rz 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger a antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm.. Praep. von Dr. H. Untrer in Wärzburgr. 


Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit* 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Instrnmenten-Fabrik. Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und VieliztH&ib 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Pli. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 21. Juni 1898. No. 25. 

Inhalt: Hengen: Gebärfieber, geheilt nach Sohmidt-Kolding. — Professor 
Albrecht: Referat: Ausbruch der Wuthkrankheit unter dem Rindvieh. 
— Personalnachricht. — Inserate. 


Gebärfieber, geheilt nach Schmidt-Kolding. 

Bei dem häufigen Vorkommen des Kalbefiebers unter 
den verschiedenen Symptomen wurde bis jetzt fast immer das 
eine Gemeinsame beobachtet: der Misserfolg jeglichen thera¬ 
peutischen Eingreifens; um so auffallender daher das günstige 
Resultat nach Anwendung der Schmidt’schen Behandlungsweise. 

Am 14. Mai Abends 9 Uhr zur Behandlung gerufen, 
fand ich eine 9 Jahre alte, sehr gut genährte Kuh der Simmen- 
thalev Rasse mit folgenden anamnestischen Angaben: Die Kuh 
habe am 11. Mai leicht gekalbt, nach 2 Stunden erfolgte der 
Abgang der Nachgeburt in normaler Weise. Die Kuh war 
vollständig gesund, bis am 14. bei der Mittagsfütterung ver¬ 
minderte Fresslust bemerkt wurde. Der Besitzer will dabei 
eine deutliche Eingenommenheit des Gesichtsausdruckes und 
Schwäche des Hintertheiles bemerkt haben. Nach 4 Stunden 
ist dieselbe dann beim Versuche , sich von der Stelle zu be¬ 
wegen, umgefallen und konnte auch mit aller Unterstützung 
nicht mehr auf die Beine gebracht werden. Empirisch wurde 
das Vorhandensein des „ Milchfrostes“ vermuthet und etwa 
3 Liter warmer Wein eingegeben, die Kuh zu erwärmen 
gesucht durch Auflegen von heissen Kartoffeln und wolleneVi 
Decken. . Von einer erfolglosen Behandlung überzeugt, wurde 
vorsichtshalber der Metzger requirirt Bei meinem Eintreffen 
fand ich die Kuh auf der rechten Seite liegend, Füsse und 
Kopf gestreckt auf dem Boden, abwechselnd letzterer auch 
an der linken Seite angelehnt; in kurzen Zwischenpausen 
wurde der Kopf krampfhaft herum geschleudert, bis er wieder 
in seiner früheren Lage zur Ruhe kam. Ein Aufrichten des 
Körpers, so dass derselbe auf das Brustbein zu liegen kam, 
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hielt nur kurze Zeit an. Schon oberflächlich betrachtet, 
bestätigte sich die Diagnose, zumal jede Prädisposition hiezu 
gegeben war: Sehr guter Ernährungszustand, übergrosser 
Milchreichthum, was schon aus der Beschaffenheit des Euters 
ersichtlich war, intensive Fütterung mit Kraftfuttermitteln jeg¬ 
licher Art, schlecht ventilirter Stall bei Ueberstellung des¬ 
selben. 

Die Untersuchung ergab: Herzschlag schwach fühlbar, 
häufig aussetzend, in Folge dessen die Zahl derselben pro 
Minute nicht leicht festgestellt werden konnte; die Athmung 
geschah in langen tiefen Zügen, wobei die Exspiration häufig 
von einem deutlichen Rülpsen begleitet war (Schlundkopf- 
Lähmung), Mastdarm-Temperatur 3?,9, After nicht geschlossen. 
Um ein Abstossen der Hörner oder sonstige Yerletzungen am 
Kopfe zu verhindern, musste derselbe bei den heftigen krampf¬ 
haften Schleuderbewegungen durch 2 Mann fixirt werden; 
der Zustand schien sich sichtlich zu verschlimmern, die Em¬ 
pfindung war geschwunden, da das Thier auf Nadelstiche 
nicht mehr reagirte und auf Berührungen der Cornea keine 
Reflexbewegungen mehr erfolgten. 

Es wurde sofort das Schmidt’sche Heilverfahren ein¬ 
geleitet und 5,0 Coffein, natrio-salicylic. in fc 10,0 Aq. dest. sub- 
cutan injicirt. Nach gründlicher Desinfektion des Euters wurden 
dann 10,0 Kalii jodat., gelöst in 1 Liter gekochten Wassers, 
mittels einer sog. Ohrenspritze abwechslungsweise im Verlaufe 
1 Stunde in die 4 Striche eingespritzt unter abwechselnder 
Massage des ganzen Euters. Der Krankheitszustand blieb 
der gleiche, bis nach Verlauf von 3 Stunden grössere Regel¬ 
mässigkeit in der Herzaction mit kräftigerem Herzschlag con- 
statirt werden konnte. Kurz darauf aber erfolgte ein so starker 
Anfall unter den heftigsten Zuckungen und Schleuderbeweg¬ 
ungen des Kopfes, dass in Befürchtung des baldigen Aus¬ 
ganges die Nothschlachtung vorbereitet wurde und dieselbe nur 
mit grosser Mühe meinerseits verzögert werden konnte. Da 
versuchte das Thier, sich auf die andere Seite zu legen; 
Kopf und Hals wurden aufgerichtet und in physiologischer 
Weise getragen; auf Nadelstiche erfolgte sofortige Reaktion, 
und Berührungen des Augapfels suchte die Kuh durch aus¬ 
weichende Bewegungen zu verhindern. Die Mastdarmtemperatur 
betrug 41,2; peristaltische Bewegungen wurden schwach gehört. 
Um das Empfindungsvermögen weiter zu prüfen, wurde Trink¬ 
wasser vorgehalten, welches die Kuh begierig aufnahm. In 
dieser Weise besserte sich der Zustand derart, dass auch 
mehrmals lauwarmer Kleientrank und etwas Grünfutter auf- 
genommen wurde. Morgens 7 Uhr wurde der Versuch gemacht, 
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die Kuh zum Stehen zu bringen; zur allgemeinen Uebe;*- 
raschung aber erhob sieh dieselbe von selbst auf leichtes 
Antreiben und zeigt seitdem keine Erscheinungen der voraus¬ 
gegangenen Krankheit mehr. Die Milchsekretion stellte sich 
in einigen Tagen wieder vollständig ein, und das Kalb konnte 
ohne Nachtheil wieder an die Kuh gebracht werden. 

Die erwünschte Gelegenheit, obige Behandlungsmethode 
in Anwendung bringen zu können, bot sich wieder am 30. Mai. 
Die einzige Kuh eines Arbeiters hatte 36 Stunden vorher 
leicht gekalbt. Tags darauf habe dieselbe schlechter gefressen, 
sich gelegt und ist seitdem nicht mehr in die Höhe gekommen. 
Empirisch wurde auch hier „Milchfrost“ constatirt und bereits 
Vorbereitung zur Schlachtung getroffen. Ausser einer regel- 
massigeren Blut-Circulation fanden sich auch hier die gleichen 
Erscheinungen, wie oben angegeben, weshalb auch von einer 
Injektion von Coffein abgesehen wurde. Die in Eile prä- 
parirte , Jodkalilösung wurde in oben beschriebener Weise 
mittels einer Wundspritze in die Striche eingespritzt, und 
nach Verlauf von 7 Stunden wurden die ersten Anzeichen 
der Besserung beobachtet. Nach weiteren 4 Stunden konnte 
die Kuh ohne Unterstützung aufstehen und ist seitdem voll¬ 
ständig gesund. 

Wenn auch vorerst die überraschenden Erfolge ihre 
Wirkung, besonders auf das Laienpublikum, nicht verfehlen, 
so dürfte doch auch in Fachkreisen eine derartige Errungen¬ 
schaft der tbierärztlichen Wissenschaft auf das Lebhafteste 
begrüsst werden. 

Rülzheim, 3. Juni 1898. Hengen, Thierarzt. 


Referat. 

Ausbruch der Wuth-Krankheit unter dem Rindvieh. 
VonDr. James Paige, Veterinär der Hatek Experimental- 
Station, Amherst, Mass. 

(The Veterinary Magazine, Vol. II, No. I.) 

Auf verschiedenen Gütern in M. trat eine eigentüm¬ 
liche Krankheit auf, die sich unter verschiedenen Verhält¬ 
nissen entwickelte. Kälber, Stiere und Kühe jeder Art 
wurden von der Krankheit ergriffen. Vorboten des Leidens 
waren nicht vorhanden. Die Krankheit nahm stets einen 
raschen Verlauf und führte ohne Ausnahme nach wenigen 
Tagen zum Tode. Die Thiere wurden auf den Weiden todt 
aufgefunden, einige wurden Abends vollkommen gesund heim¬ 
getrieben und zeigten am nächsten Morgen schon die hoch¬ 
gradigsten Krankheits-Erscheinungen. 
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Um der Natur dieser eigentümlichen Krankheit auf 
den Grund zu kommen, unternahm P. eine genaue Unter¬ 
suchung auf den Gütern in jenen Stadtteilen, in welchen die 
Krankheit am meisten herrschte. 

Die Krankheits-Symptome waren bei allen Thieren so 
ziemlich. gleich. In einigen Fällen waren sie auffallender 
und traten rascher auf als in andern, aber im Verlauf der 
Krankheit zeigte sich höchstens in Bezug auf die Dauer ein 
Unterschied. Wie durch Untersuchungen und Erkundigungen 
festgestellt wurde, waren die Erscheinungen folgende: 

Neigung, von den andern Thieren der Heerde wegzu¬ 
laufen, über die Weide zu streifen, über Gräben zu setzen 
und zu rennen; Appetitlosigkeit; ferner stellte das erkrankte 
Thier das Wiederkauen ein, dazu kam eine allmähliche oder 
rapide Abnahme in der Milchsecretion, Zähneknirschen beim 
Kauen; häufiges Brüllen, zuerst laut, klar und deutlich, dann 
allmählich schwächer werdend, steigend im Tone, aber un¬ 
deutlich. Die Temperatur war normal, der Pulsschlag wenig 
gesteigert. Bei einer ausgewachsenen Kuh, welche 6 oder 
8 Stunden krank war, betrug er etwa 48 per Minute, beinahe 
von normaler Stärke. Bei einem 10 Monate alten Kalbe, das 
etwa 2 Tage lang gelitten und sehr deutliche Krankheits- 
Erscheinungen gezeigt hatte, zählte man gleichfalls 48 Puls¬ 
schläge bei normaler Temperatur. Bei einem Anfalle, welcher 
einige Stunden dauerte, pflegte das Thier mit den Hinterbeinen 
auszuschlagen und unaufhörlich mit dem Schweife zu peitschen. 
Dabei trat jedesmal Zittern der Muskeln an der Lende und 
den Hüften auf, das im Verlaufe der Krankheit heftiger wurde 
und sich schliesslich bis auf die Muskeln der Schultern und 
der Vorarme erstreckte. Beim Beginne der Krankheit zeigte 
das Gesicht einen eigenthümlichen Ausdruck, veranlasst durch 
die Haltung des Kopfes und der Ohren und die Lage der Augen; 
der Hals war ausgestreckt, der Kopf etwas höher gehoben, 
als ein müssig dastehendes Thier ihn für gewöhnlich zu halten 
pflegt. Die Ohren waren aufgerichtet, gespitzt, die Augen 
weit offen mit erweiterten Pupillen. Das Thier trug etwas 
wie Ueberraschung und grosses Interesse an irgend einem 
fern liegenden Gegenstände zur Schau. 

Das eigenartigste und auffälligste Symptom und eines, 
das unter den ersten sich zeigte, war der Tenesmus. Die 
Kühe standen mit leicht erhobenen Schwänzen da, die After¬ 
muskeln waren erschlafft. Nach kurzen Zwischenräumen und 
immer, wenn sie in Bewegung gesetzt wurden, hielten sie die 
Schwänze noch höher und machten eine leichte Anstrengung, 
Koth zu machen. Wenn der Versuch gelang, so war die 
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Quantität nur gering, gewöhnlich normal in Bezug auf Festig¬ 
keit und Aussehen und mit ziemlich viel Schleim durchsetzt 
Die Funktionen der Harnorgane waren nicht in Mitleiden¬ 
schaft gezogen. Während keines der Thiere Appetit zeigte, 
hatten sie dagegen alle auffallend grossen Durst und tranken 
in den ersten Stadien sehr viel Wasser. Nur in einem ein¬ 
zigen Falle berichtete der Eigenthümer von einer Kuh, welche 
beim Beginne der Krankheit fast den ganzen Tag vor dem 
Troge stand, häufig einen Schluck Wasser nahm, und als sie 
nicht mehr schlucken konnte, sich bemühte, Wasser zu lecken. 
So fuhr sie fort bis einige Stunden vor dem Schlachten. Die 
Heftigkeit der Krankheits-Erscheinungen steigerte sich im 
Verlaufe der Krankheit; sie waren nicht gleichgradig bei allen 
Thieren. Bei einigen deuteten sie auf die Entwicklung einer 
heftigeren Gehirnreizung hin und veranlassten einen Zustand 
grossen Missbehagens und grosser Erregung, während sie bei 
anderen einen Druck auf das Gehirn mit einer Neigung zur 
Paralyse anzeigten. 

In jenen Fällen, in welchen das Thier allmählich er- 
erregter wurde, pflegte es den Kopf höher zu tragen, die 
Augen traten mehr hervor, das Brüllen wurde lauter und 
häufiger; die Anfälle dauerten bei einigen stundenlang mit 
wenigen Unterbrechungen. Auf das Zurücktreten mit den Hinter¬ 
füssen folgte ein gelegentliches Ausschlagen nach vorn und 
ein Ausschlagen nach hinten , als ob das Thier irgend einen 
Gegenstand treffen wollte. Dabei scharrte es mit den Vorder¬ 
füssen oder wühlte die Erde auf. Die Bewegungen waren theil- 
weise überlegt, aber sehr unnatürlich, wie man beobachten 
konnte, als man 2 von den angesteckten Thieren, welche zwei 
Tage lang krank gewesen waren, über einen schmalen, theil- 
weise mit Wasser gefüllten Graben trieb. Sie schienen die 
Beschaffenheit des Grabens zu erkennen und richteten die Be¬ 
wegung der Muskeln so gut darnach ein, dass sie weder in 
den Graben glitten, noch zu Boden fielen. Sie näherten sich 
demselben mit Vorsicht und sahen aus, als ob sie unsicher 
wären, und als sie die Füsse erhoben, um überzusetzen, hoben 
sie dieselben höher und zeigten sich aufgeregter, als es bei 
solchen Gelegenheiten sonst der Fall ist. — Im Allgemeinen 
konnten die Bewegungen der Thiere bei solchen Anstrengungen 
füglich mit jenen eines Menschen verglichen werden, welcher 
in Strumpfsocken in einem dunklen Zimmer herumtappt, das 
mit Stühlen und anderen Geräthen überstellt ist, oder mit 
jenen eines blinden Pferdes, das seinen Weg über unebene 
Stellen tastend sucht. — Die gleichen Beobachtungen machte 
man auch bei einem lü Monate alten Kalbe, das seit 
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2 Tagen krank war, als man es einen Block überspringen 
liess, der 8-10 Zoll im Durchmesser hatte. — Die Kühe wurden 
durch einen Wasserteich getrieben, welcher 50 oder 75 Fuss 
breit, und an der tiefsten Stelle 18 Zoll oder 2 Fuss tief war. 
Sie gingen ohne Zögern und Furcht in’s Wasser und schienen 
eher darin stehen bleiben zu wollen; zeitweise wollten sie 
anscheinend trinken, konnten aber, soviel man bemerken konnte, 
kein Wasser schlucken. Diese Versuche jedoch waren weder 
mit Krampf, noch irgend einer Erregtheit verbunden. 

Von zwei Kühen, welche gleichzeitig erkrankt waren, 
theilte man dem V. mit, dass die eine Kuh am 3. Tage unge¬ 
fähr um 11 Uhr Vormittags, die andere am 4. Tage Vormittags 
verendete. Der Besitzer berichtete ihm ferner, dass die eine 
Kuh sich vor ihrem Tode sehr unruhig gezeigt habe und bis 
zum Tode die Hennen verfolgte und jagte, und dass er Schaum 
am Maule bemerkt habe. 2 Stunden nach dem Tode wurde 
sie seciert; man konnte jedoch nichts Abnormes finden, 
nur das Blut war sehr schwarz und dick flüssig. Bei der 
andern Kuh schien am 3. Krankheitstage eine Besserung 
eingetreten zu sein; gegen Abend aber wurde sie unruhig und 
blieb es, solange sie lebte. Am nächsten Morgen, an welchem 
sie verendete, erblickte sie durch die Ritzen zwischen den 
Brettern ihres Stalles einen Hund, worauf sie ungemein erregt 
wurde und stark schäumte. 

Der Tenesmus, eines der auffälligsten Symptome in den 
ersten Stadien, wurde mit dem Fortschreiten der Krankheit 
mehr und mehr ausgeprägt und charakteristisch. Die anfäng¬ 
liche Stellung mit leicht erhobenem Schwänze und erschlaffter 
Analmuskulatur veränderten die Thiere bald. Der Rücken 
wurde erhöht, der Schwanz sehr hoch gehalten, die Schliess- 
muskeln waren erschlafft, so dass der After beständig offen war; 
und statt einer gelegenheitlichen Anstrengung, Koth zu machen, 
beobachtete man nun einen ausgesprochenen, krampfhaften, 
ausserordentlich heftigen Drang. Obwohl andauernd, steigerte 
sich dieser noch zeitweise, und die erhöhte Heftigkeit schien 
in Anfällen wiederzukehren, nach Zwischenräumen von etwa 
10 Sekunden. Der Drang war ganz charakteristisch und ungleich 
allen derartigen Anstrengungen, die V. bisher zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Entschieden momentan und konvulsiv, war 
er vollständig durch eine spasmodische und nicht durch eine 
allmähliche Contraction der Abdominalmuskeln hervorgerufen 
worden. Mit jedem convulsiven Drang war eine Ausdehnung 
des Afters und ein Ausstossen von etwas schäumendem Schleim 
aus dem Mastdarme verbunden. Wegen der Erschlafftheit 
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der Schliessmuskeln trat viel Luft in den Mastdarm ein; diese 
vermengte sich mit dem abgesonderten Schleime zu einer 
schäumenden Mischung, welche bei dem nächsten Drängen 
ausgestossen wurde. 

Die oben angeführten Symptome pflegten allmählich in 
die bei Paralyse oder Bewusstlosigkeit auftretenden Erschein¬ 
ungen überzugehen. Die Thiere fielen nieder und versuchten 
häufig, aufzustehen, bis sie nach heftigen convulsiven Krämpfen 
verendeten. 

Bei jenen Thieren, bei welchen die Entwicklungserschein¬ 
ungen grössere Niedergeschlagenheit und Betäubung bekundeten, 
war ein Bestreben vorhanden, stehen zu bleiben, sich anzu¬ 
lehnen, wobei die Schnauze auf den Boden gestützt, der Kopf 
nach der Seite gelegt wurde. In diesen Fällen wurde das 
Thier zu Zeiten erregter, richtete den Kopf auf, spitzte die 
Ohren und die Augen traten weit hervor. Das Thier ver¬ 
suchte nun, aufzustehen, brüllte laut und oft, peitschte mit dem 
Schwänze und schlug aus, hatte ferner häufigen, spasmodischen 
Drang. Auf diese Perioden der Erregung und Ruhelosigkeit, 
die gewöhnlich eine oder mehrere Stunden lang dauerten, 
folgte eine Erschlaffung mit zunehmenden Erscheinungen von 
Paralyse und Bewusstlosigkeit. Nach einiger Zeit wurde der 
Patient gewöhnlich schlafsüchtig und blieb in diesem Zustande 
bis zum Tode. In einigen Fällen waren die Aussichten auf 
Genesung so gering, die Erscheinungen so heftig und be¬ 
ängstigend, und die Thiere hatten augenscheinlich solche 
Schmerzen, dass man durch Schlachten ihrem Leiden ein 
Ende machte. A. 

Dem Veterinär-Assessor und Landes-Thierarzt Pirl in Dessau 
wurden die Ritter-Insignien II. Kl des Anhaitischen Hausordens Albrecht 
des Bären verliehen. 


Unterzeichneter sucht per sofort einen approbirten Herrn auf die 
Dauer von 3—4 Wochen als Vertreter. Fuhrwerk steht zur Verfügung. 
Offerten mit Gehalts-Ansprüchen erbittet 

Dennhardt, Bezirksthierarzt, Krumbach. 


Tannalbin veterin. ikmu) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc, 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., cliem. Fabrik, Tjudwigsliafen a. Rli. 
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Frau Bezirks-Thierarzt Werner in Germersheim verkauft aus dem 
Nachlasse ihres Mannes etwa 120 diverse Werke zu billigsten Preisen. 
Ausserdem sind 2 gut erhaltene Wurfzeuge zu 15 und 10 M. } 1 Sektions- 
Apparat zu 6 M. und 1 Mikroskop, sehr billig abzugeben. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 

mr poecosau. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
^-■ULszeidi^i-ULÄg^en. pro 1897: 

Gold. Medaillen: Prag,Brüssel, Bordeaux,Paris,London,Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-niplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiore von den ungeimpften unnothig. 

( Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 

Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. Sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ullger in Würzburg. 



Lorenz - Serum ■ und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 
Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Instrnnenteu-Falrit Berlin, N.W. 

■ TltffflBi n || . M , , I || li HMHI 1 BHMBMMil 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph ,1. Göring 


42. Jahrgang. München, den 28. Juni 1898. No. 26. 

Inhalt; Zur gefälligen Beachtung. — A. Steger: Ein Beitrag zum Alkohel- 
Verband. — Professor Albrecht: Referat: Traite de Zootechnie Sp6ciale. 
— Verbot des Hausirhandels mit Vieh in Württemberg. — Stand der 
Thier-Seuchen in Bayern. — Personal-Nachrichten. — Inserate. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der vorliegenden Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrech¬ 
ungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement 
für das 2. Semester 1898 bei der nächsten Postanstalt alsbald 
zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift eingetragen und zwar in der 
Preisliste für Bayern unter Nr. 852, in der Preisliste des 
deutschen Reichsgebietes unter Nr. 8006, in der Preisliste für 
Oesterreich-Ungarn unter Nr. 4061. 


Ein Beitrag zum Alkoholverband. 

Im Oktober v. J. wurde mir ein 10jähriger brauner 
Wallach zur Behandlung übergeben, der bereits seit einem 
halben Jahre von einem Empiriker an einem IJufieiden erfolg¬ 
los behandelt worden war. 

Bei meiner Untersuchung fand ich eine beträchtliche 
Auftreibung des medialen Ballens an der linken Vorderglied¬ 
masse; aus zwei fistulösen Geschwüren war gutartiger Eiter 
ziemlich reichlich herauszudrücken; die Untersuchung mit der 
Sonde ergab mit grosser Wahrscheinlichkeit, dass der mediale 
Knorpel affizirt sei. Mehrere ältere und jüngere Vernarbungen 
am Ballen zeigten von dem Vorhandensein abgeheilter Fistel¬ 
gänge. Die Belastung der Gliedmasse war verhältnissmässig gut. 

Therapie: Entfernung des Eisens, gründliche Reinigung 
des unteren Theiles der Gliedmasse mit lauwarmem Wasser, 
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täglich 1 pro millige lauwarme Sublimatbäder, Ausspritzen 
der Fisteln mit 20°/ 0 Zinkchlorat-Lösung und Anlegung eines 
antiseptischen Gazeverbandes. 

Bei den ersten Bädern kam sehr viel Eiter aus den 
Fisteln; nach 8 tägiger Behandlung wurde der Ausfluss geringer; 
anstatt Zinkchlorat-Lösung verwendete ich später Liquor Villatii 
zum Ausspritzen. 

Nach 3 wöchentlicher Behandlung war zwar eine merk¬ 
liche Besserung, aber noch lange keine Heilung erzielt; es 
bildeten sich nach Abheilung von Fisteln immer wieder andere; 
die prognostisch sehr wichtige Anschwellung des Ballens war 
kaum zurückgegangen. Die Belastung der Gliedmasse war gut. 

Ich Hess nun alle 2 bis 3 Tage Sublimatbäder machen, 
die angeführten Ausspritzungen fortsetzen und legte einen 
Alkohol-Verband an. Es wurde chemisch reine Watte mit 
Spirit, vin. rect. getränkt, auf die Wunde gelegt, darüber 
etwas gefensterte Guttapereha-Taffet gebracht und das Ganze 
mit Mullbinde befestigt. 

Der Verband wurde alle 24 Stunden erneuert. 

Nach 10 tägiger Behandlung war vollständige Heilung 
erzielt; die fistulösen Geschwüre waren abgeheilt, die Auf¬ 
treibung am Ballen war kaum noch zu erkennen, die Belastung 
der Gliedmasse sehr gut. 

Das Pferd wurde entsprechend beschlagen und macht 
seit Mitte November Dienst. 

Da bis jetzt ein ßecidiv nicht eingetreten ist, dürfte 
die Heilung eine dauernde sein, obwohl die zur Heilung un¬ 
günstigsten Momente gegeben waren. 

Assistenz-Thierarzt A. Steger-Dachau. 


Referat. 

Tratte de Zootechnie Sp6ciale. Les Porcs par Ch. Cornevin, 
Professeur ä l’Ecole Veterinaire de Lyon. 33 Figg. Paris, 
J.—B. Balliere et Fils 1898. Preis broch. 4 Fr. 

Das vorliegende dritte Heft der speziellen Thierzucht¬ 
lehre Cornevins behandelt die Kassenkunde des Schweines. 
Hinsichtlich der Ahnenformen des heutigen Schweines ist V. 
der Ansicht, dass als Ausgangstypus das in neuerer Zeit in 
praehistorischen Fundstellen immer häufig gefundene indische 
Schwein (Sus indicus; S. palustris ßütimeyer) zu betrachten 
sei, das möglicherweise mit dem heutigen japanischen S. vit- 
tatus identisch sein mag. Die heute gebräuchliche Ein- 
theilung der Schweine in verschiedene Arten nach morpho¬ 
logischen Charakteren der erwachsenen Schweine hält V. 
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für unberechtigt und findet: 1) Dass die Unterschiede der 
ausgewachsenen Thiere beim neugebornen fehlen und sich 
erst später entwickeln (erst vom 3. Monat an spricht sich 
z. B. die definitive Kopfbildung, wie sie das erwachsene Thier 
besitzt, charakteristisch aus). 2) Dass diese Unterschiede im 
Wesentlichen von den Nahrungs- und sonstigen Lebensbeding¬ 
ungen des Schweines abhängig und innerhalb gewisser Grenzen 
künstlich abänderbar sind, sowie dass dieselben im Grunde 
von derselben Art sind, wie etwa die Differenzen zwischen 
den verschiedenen Hunderassen. 3) Dass die häufig ange¬ 
führten Differenzen in der Wirbelzahl wegen der allgemeinen, 
auch innerhalb ein und derselben Rasse bestehenden Varia¬ 
bilität nicht verwerthbar sind. 4) Dass ebenso, wie zwischen 
dem Wild- und Hausschweine, so auch zwischen dem japanischen 
Schweine (Coubet), dem Maskenschweine (Nathusius), dem 
indochinesischen Schweine und allen andern wilden und zahmen 
Rassenkreuzung möglich ist und zumeist leicht gelingt, sowie 
fruchtbare. Produkte liefert. Der Verfasser zieht daraus die 
Folgerung, dass die sämmlichen heute vorhandenen Formen 
des Schweines (abgesehen von den Warzen- und Bartschweinen, 
über welche er mangels eigener Untersuchungen kein Urtheil 
abgibt) nur eine Art darstellen Die enorme Wandlungs¬ 
fähigkeit gerade des Schweines durch die veränderten Beding¬ 
ungen hängt nach C. vor Allem davon ab, dass die Ver¬ 
knöcherung beim Schweine (soferne sie nicht durch künstliche 
Frühreife beschleunigt wird) erst sehr spät abschliesse. Er 
fand z. B. bei 8jährigen Schweinen noch an mehreren langen 
Knochen der Extremitäten keine knöcherne Vereinigung von 
Epiphyse und Diaphyse. Die starke Formveränderlichkeit im 
Kopfbau hängt damit zusammen, dass einerseits beim Schweine 
der Kopf speziell für die Nahrungssuche zum Wühlen diffe- 
renzirt ist und bei der Wegnahme dieser Funktion durch 
Stallfütterung rasch „funktionelle Rückbildung“ erleidet; ander¬ 
seits darauf, dass bei den hochgezüchtetsten Rassen die Früh¬ 
reife zu frühzeitiger knöcherner Vereinigung der Kopfknochen, 
besonders jener des Gesichtstheils führt. 

Auf die interessanten Ausführungen über die Wandlungs¬ 
fähigkeit der übrigen Knochen, der Haut und Borsten etc. 
kann hier nicht eingegangen werden. 

An dieses erste Kapitel, „über den Ursprung der Schweine“, 
schliesst sich im zweiten eine etwas kurz gerathene Beschreibung 
der geographischen Vertheilung, physiologischen Besonder¬ 
heiten und der ökonomischen Nutzung des Schweines. Das 
dritte Kapitel hehandelt im Allgemeinen die für die Klassi¬ 
fikation der Schweine-Rassen in Betracht kommenden Unter- 
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scheidungsmerkraale. C benützt als solche in erster Linie 
die Zahl der Zehen, welche den Boden erreichen und beim 
Gehen dienen (dialydaktvle und syndaktyle, getrennte und ver¬ 
wachsene Hufe); an zweiter Stelle Grösse und Stellung der 
Ohren; 1) aufwärts gerichtetes Ohr mit kleiner dreieckiger 
Muschel und spitz nach oben, Gehörgang nach oben aussen — 
so z. B. bei den wilden Schweinen — ; 2) vorwärts gerichtetes 
Ohr, etwas breiter und länger als bei t — so bei den Mittel¬ 
meerrassen; 3) Hängohr, grosser, knöcherner Gehörgang, nach 
oben und vorn gerichtet. Weiterhin das Profil des Kopfes, 
welches bei der Geburt noch nicht ausgesprochen ist, während 
die Unterschiede im Ohrenbau zu dieser Zeit bereits vor¬ 
handen sind, sowie die verschiedenen Indices der Kopfknochen; 
schliesslich die Unterschiede in der Haut und deren Anhangs¬ 
gebilden, Färbung, in der allgemeinen Architektur des Knochen¬ 
baues ; diese letztere mehr nebensächlich, weil gerade beim 
Schweine die korrelative Abänderung der einzelnen Theile 
durch die künstliche Zucht vielfach besonders tiefgreifende 
Störungen erfahren hat (Missverhältniss zwischen Rumpf und 
Extremitäten etc). 

Die folgenden Kapitel handeln in klarer und präziser 
Darstellung die einzelnen Rassen ab. Leider sind die Ab¬ 
bildungen zum Theile nicht gut gelungen. Wir entnehmen noch 
dem 7. Kapitel einige Angaben über das schon im Alterthum 
bekannte, aber erst vor zwei Jahren von Vasilescu genauer 
untersuchte syndaktyle Schwein der unteren Donauländer. 
Y. hat aus der Kreuzung eines monodaktylen Ebers mit einer 
spaltfüssigen Sau 10 Generationen gezüchtet mit 54 Individuen, 
unter denen 30 syndaktile, 15 dialydaktyle waren (alle Zwei¬ 
hufer und sämmtliche schwächlichen Thiere wurden stets aus¬ 
gemerzt). Die Charaktere entsprachen im Allgemeinen den¬ 
jenigen des rumänischen bezw. nicht veredelten neapolitanischen 
Schweines. 

Die Darlegungen des Verfassers lassen kaum einen Zweifel 
darüber aufkommen, dass thatsächlicli die meisten Typen der 
recenten Schweine nicht diverse Arten der Gattung „sus tt 
sind, sondern ein und derselben Art, im Sinne des Darwinschen 
Begriffes „Thierart“ angehören. Man muss sich daher wundern, 
wenn Sedegast in seiner Thierzuchtlehre ein Kapitel über 
Bastardzeugung, Wildschwein, europäisches Hausschwein und 
indisches Schwein als distinkte Arten und deren Produkte als 
Bastarde bezeichnet. 

Sehr zweckmässig erscheint dem Referenten auch die 
Eintheilung der Schweine nach mehreren relativ stabilen Ge¬ 
sichtspunkten im Gegensätze zu der bisherigen Classifikation, 
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welche sich nur auf ein paar sehr variable Grundlagen (Profil- 
Linie, Richtung der Backzahnreihen, Grösse und Richtung 
der Ohren etc ) basirt. Auch sonst enthält die Schrift von 
Cornevin noch eine Anzahl wissenschaftlicher Ausführungen 
von Bedeutung und kann Interessenten sehr empfohlen werden. 

A. 


Verbot des Hausirhandels mit Vieh in Württemberg. 

Durch Verfügung des K. Württembergischen Ministeriums 
des Innern vom 28. v. Alts, wurde im Hinblick auf die an¬ 
dauernd starke Verbreitung der Maul- und Klauenseuche und 
die in neuester Zeit in eine Reihe von Gemeinden erfolgte 
Einschleppung der Seuche durch den hausirweisen Vertrieb 
Yon Handelsvieh auf Grund des § 56 b Abs. 3 der Gewerbe¬ 
ordnung in der Fassung des Gesetzes vom 6. August 18% 
das Feilbieten von Rindvieh und Schweinen im Umherziehen 
bis zum 30. September d. Js. einschliesslich verboten. 


Die Maul- und Klauenseuche regt sich auch sonst wieder 
in unangenehmer Weise; dieselbe hat in Oberbayern wieder 
erheblich zugenommen, hauptsächlich durch Verschleppungen 
von dem Jahres viehmarkte in Polling bei Weilheim. In der 
Pfalz ist die Seuche in letzter Zeit wieder in 12 Fällen in 
bösartiger Form aufgetreten und sind die betreffenden Vieh¬ 
stücke der Seuche erlegen. Ende Mai d. Js. ist die Seuche 
plötzlich in ca. 50 Gemeinden Südtirols aufgetreten; die Seuche 
wurde durch Schafherden aus Italien eingeschleppt; am 3. Juni 
wurde bereits an der bayerischen Grenzstation Weisshaus ein 
Transport Nutz- und Zuchtvieh wegen Seuchenverdacht zurück¬ 
gewiesen und sofort auch die thierärztliche Grenzkontrole 
gegen Tirol und Vorarlberg eingestellt. Bei dem in Weisshaus 
zurückgewiesenen Transporte, sowie bei einem in Reutte 
zurückgebliebenem Rinde des gleichen Transportes konstatirte 
der österreichische Bezirksthierarzt das Vorhandensein der 
Maul- und Klauenseuche. 

Stand der Thierseuchen in Bayern, 

Ende Mai 1898 waren verseucht: Mit Maul- und Klauen¬ 
seuche: Oherbayern 70 Gern. (219 Geh.). Niederbayern 
1 Gern. (5 Geb.), Pfalz 20 Gern. (64 Geh.), Ober pfalz 7 Gern. 
(15 Geb.), Oberfranken 7 Gera. (11 Geh.), Mittelfranken 
22 Gern. (44 Geh.), Unterfranken 15 Gera. (56 Geh.), 
Schwaben 37 Gern. (96 Geh.); in ganz Bayern waren durch 
Maul- und Klauenseuche betroffen: 
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Ende 

Mai 

179 

Gemeinden 

510 

Gehöfte. 

r» 

April 

158 

n 

301 

n 

» 

März 

212 

n 

557 

n 

V 

Februar 

318 

n 

935 

n 

n 

Januar 

376 

n 

1004 

n 


Fälle von Rotz (Wurm) bei Pferden und Lungenseuche des 
Rindes sind im Mai d. Js. nicht zu verzeichnen. 


Personalnachrichten. 

Der k. Bezirksthierarzt Karl May in Bamberg wurde auf Ansuchen 
wegen Krankheit in den bleibenden Ruhestand versetzt und demselben bei 
diesem Anlasse die allerhöchste Anerkennung seiner langjährigen treuen 
Dienstleistungen ausgesprochen. — Der Bezirksthierarzt Luitpold Schöberl 
in Marktheidenfeld wurde zum pragmatischen Bezirksthierarzte ernannt. — 
Zum Bezirksthierarzte fQr das k. Bezirksamt Neustadt WN. mit dem Wohn¬ 
sitze in Neustadt wurde der Distriktsthierarzt Heinrioh Pröls in Windsbach 
ernannt. x 


Ferner wurden in Bayern die nachgenannten Bezirksthierärzte vom 
1. Juli 1898 an als pragmatische Bezirksthierärzte ernannt: Max Note in 
Friedberg, Jakob Ehrenhardt in Ingolstadt, Felix Gabriel Hock in Bad 
Kissingen, Karl Wankmüller in Memmingen, Max Senfft in Bamberg, 
Friedrich Jakob Schiller in Eichstätt, Raimund Miller in Illertissen, 
Heinrich Engel in Bayreuth, Franz Schram in Tirschenreuth, Martin Reutor 
in Karlstadt, Anton Huber in 8taffelstein, Alois Brachinger in Schweinfurt, 
Fr. X. Schwaebel in Dillingen, Ludwig Böhm , Dr. phil., in Stadtamhof, 
Michael Geiger in Griesbach, Johann Haass in Förth, Georg Zimmerer 
in Hersbruck, Joh. Heinr. Grün in Kulmbach, Friedr. Hellberg in Sulzbaoh, 
Frz. X. Füssl in Freyung (Wolfstein), Joh. Gg. Roth in Scheinfeld, 
Albert Frank in Kusel, Frz. X. Karl in Wertingen, Michael Wörner in 
Miltenberg und Eugen Urban in Regen. 

Auszeichnungen: Rossarzt R. Heues vom Hus.-Regt. Nr. 8 
wurde von der philosophischen Fakultät der Universität Leipzig zum 
Dr. phil. promovirt. — An die durch den Tod des Prof. Martin Wilkens 


vakant gewordene Kanzel für Thierzuchtlehre an der Hochschule für Boden¬ 
kultur in Wien ist der bisher an der Universität Krakau Vortragende, 
ordentliche Professor Leopold Adametz berufen worden. 

Im Juni 1898 wurden in München als Thierärzte approbirt die Herren : 
Hans Gutbrod aus München, Wilhelm Haberl aus Ludwigshafen, Max Madel 
aus Ichenhausen und Fritz Wunder aus Bamberg. 


KNOLL & Co., Ludwigshafen i 


Jodoformogen omio 

(D. R. P. Name geschätzt. 

Eine Jodoformeiweiss-Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 


Siehe Berl. KUn. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur n. Master zu Diensten. 
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Die Bezirksthierarztens - Stelle für das Bezirksamt Bamberg II ist 
erledigt. Bewerber haben ihre an das k. Staats-Ministerium des Innern 
zu richtenden und nach § 8 der Kgl. Allerhöchsten Verordnung vom 
20. Juli 1872 „das Civil-Veterinärwesen betreffend“ belegten Gesuche 
spätestens bis 15. Juli lfd. Jrs. bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, 
Kammer des Innern, einzureichen. 

Bekanntmachung. 

Für den Rayon der oberfränkischen Scheckvieh-Zucht soll vom 
1. September 1. Jrs. an in widerruflicher Weise ein 

Zucht-Inspektor 

mit einem Jahres-Gehalte von 3500 Mark und einem Rcise-Aversum von 
1500 Mark aufgestellt werden. 

Bewerber haben unter Anfügung eines kurzen Lebenslaufbeschriebes 
die Befähigung zur Erlangung der Funktion eines amtlichen Thier¬ 
arztes in Bayern nachzuweisen und ihre diesbezüglichen Gesuche 

bis längstens 20. Juli 1. Jrs. 

bei dem unterfertigten landwirtschaftlichen Kreisausschusse einzureichen. 

Bayreuth, den 17. Juni 1898. 

Landwirthschaftlicher Kreisausschuss von Oberfranken. 

Frhr. von Roman. 

Bekanntmachung. 

Die Prtlfang behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen 
Tliierarztes im Jahre 1898. 

Königl. Staatsministerium des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines 
amtlichen Thierarztes für das Jahr 1898 nach Vorschrift des § 17 der 
Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen 
betreffend, wird auf Montag den 3. Oktober 1. Js. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche sich dieser Prüfung unteiziehen wollen, 
haben ihre Zulassungsgesuche längstens bis zuin 1. August 1. Js. bei dem 
königl. 8taatsministerium des Innern einzureichen 

Diesem Gesuche ist beizulegen: 

a) das Zeugniss über bestandene Approbations-Prüfung; 

b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde *) über den Leumund ; 

c) der Nachweis über eine mindestens 2jährige Berufsausübung, 
in welche Zeit die Verwendung im Veterinärdienste der Armee 
und zwar auoh als Einjahrig-Freiwilliger, oder der behufs 
der weiteren fachlichen Fortbildung stattgehabte Besuch einer 
entsprechenden Lehranstalt eingerechnet wird. 

Sowohl das Gesuch als auch die Beilagen desselben bedürfen nicht 
des Stempels. 

Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zustellung des 
Admissions-Dekretes zu enthalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage einkommen oder 
nicht mit den vorgeschriebenen Belegen versehen sind, bleiben unbe¬ 
rücksichtigt. 

München, den 2 Juni 1898. 

Frhr. v. Feilitzsch. 

*) Distriktspolizeibehörde — k. Bezirksamt oder Magistrat einer 
unmittelbaren Stadt. Das Zeugniss des Magistrates einer Stadt, welche 
nicht nnmittelbar der k. Kreis-Regierung untergeordnet ist, würde in dem 
vorliegenden Falle der Bestätigung des Vorgesetzten k. Bezirksamtes 
bedürfen. (D. Red.) 
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Suche : von l. August ab auf 3 Wochen'einen approbirten Vertreter 
Neben freier Wohnung und Frühstück J100 «M«." $K§p| 

F. Hellberg, ^kgl. Bezirks-Thierarzt, 
_ Sulz bä ch i. 0. 

Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
poecosajm. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
^■ULszeicli^iTjiÄgreÄ pro 1897: 

©old. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris,London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 

( Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 

Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 4 Mk. und anderen 

Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzbnrg 



Lorenz - Serum - und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instnunenten-Fatirik. Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck Von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage der Firma Gebrüder Blum, Cigarren- nnd Tabak- 
Fabrik, Goch, Rheinland. 
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Wochenschrift ; 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. tiöring 


42. Jahrgang. München, den 5. Juli 1898. No. 27. 


Inhalt: Reuter: Der Ueburts - Rauschbraml in seinem Verhältnis» zum 
bayer. Milzbrand - Entschädigungsgosetz. — Haerfcle: Zur Unfall-Ver¬ 
sicherung der Thierärzte. — Ueber die Ziegenzucht. — Vieh-Seuchen- 
Berichte. — Impfung gegen die Schweine - Seuche in Ungarn. — 
Geflügel - Cholera. — Bekämpfung der Schweine - Pest (Schweine- 
Seuohe) durch Keulung. — Die englischen Futter-Rüben oder Turnips. 
— Personal-Nachrichten. — Die seuchenpolizeiliche Beaufsichtigung 
der Handels-Stallungen. — Inserate. 


Der Geburts-Rauschbrand in seinem Verhäitniss zum 
bayer. Milzbrand-Entschädigungsgesetz. 

Erst in neuerer Zeit wurde das Wesen des sog. Geburts- 
Rauschbrandes (septicämia sarcophysematosa puerperalis) fest¬ 
gestellt. Klarheit hinsichtlich der auf veterinärpolizeilicher Be¬ 
handlung bestandenen Unsicherheit wurde hauptsächlich durch 
zwei Obergutachten der veterinärpolizeilichen Abtheilung des 
Obermedicinalausschusses vom 15. Februar 18% und vom 
23. Oktober 1897 beide redigirt von Professor Albrecht — 
geschaffen. Letzteres wurde auch in Nr. 51 der „Wochen¬ 
schrift für Thierheilkunde und Viehzucht“ 1897 abgedruckt. 
Ersteres Gutachten, das gleichfalls von instructiver Bedeutung 
ist, betraf einen Fall, in welchem eine Kuh vor 7 Tagen 
abortirt hatte. Diese Kuh zeigte seitdem weniger munteres 
Benehmen; am 7. Tage trat an der Kehlgangsgegend und 
am Halse des Thieres eine Geschwulst auf, die rasch zunahm. 
Am Abend des genannten Tages verendete die Kuh. Der 
zuständige Bezirks-Thierarzt erhob folgenden Befund: Der 
Cadaver ist enorm aufgetrieben aus Maul und Nase fliesst 
schaumiges Blut, aus dem halbgeöffneten Maule tritt die stark 
geschwellte, blauroth gefärbte Zunge weit hervor, After und 
Scheide sind aus ihren Höhlungen weit hervorgetreten , sehr 
geschwellt und schwarzroth gefärbt. Am Kehlgange, den 
beiden Backen, dem Halse entlang über die rechte Schulter 
und längs des Rückens zeigt sich eine sehr starke Geschwulst, 
die an allen Stellen beim Abtasten deutlich knistert. 
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Beim Einschneiden in die Geschwulst an verschiedenen Stellen 
zeigt sichdasUnterhautbindegewebe stark gashaltig 
und hochgradig blutig infiltrirt. Die darunter liegenden Muskel¬ 
schichten sind allerwärts brandig entzündet, sehr erweicht, 
schwarzroth gefärbt, durch und durch mit schwarzem Blute 
getränkt; sie enthielten ebenfalls viele Gasblasen. Eine Er¬ 
öffnung des Cadavers fand nicht statt. 

Von dem Aluskelsafte wurde dem I. Assistenten am 
pathologischen Institute der Universität W. übergeben und 
erklärte derselbe, dass sich in der Blut und Muskelsaftprobe 
typische Rauschbrand-Bacillen nach weisen Hessen. 

Der Referent des Obermedicinalausschusses erklärt den 
Fall als Geburts-Rauschbrand aus folgenden Gründen: 

a) in Gegenden, welche keine Rauschbrand-Oertlichkeiten 
sind, fehlen die Bedingungen zur Entstehung des Rausch¬ 
brandes ; 

b) für die Einschleppung des Contagiums sind keine 
Anhaltspunkte vorhanden; 

c) es ist anzunehmen, dass in vorliegendem Falle eine 
Verwechslung vorliegt 

Selbst in Gegenden, wo der rechte Rauschbrand heimisch 
ist, wurde diese Krankheit trotz ihrer Aehnlichkeit mit dem 
Rauschbrande im Algäu, wahrscheinlich immer, mindestens 
aber seit Beginn der 70er Jahre vom Rauschbrande getrennt 
und als Krankheit sui generis aufgefasst. 

Seit 1894 auch in Franken. 

Durch Untersuchungen von Willach, Carl und Horne 
ist festgestellt, dass die fragliche Krankheit durch einen vom 
Rauschbrand-Bacillus verschiedenen Organismus, wahrscheinlich 
durch den Bacillus des malignen Oedems, hervorgerufen wird. 

Referent hält es für zweifellos, dass die Kuh nicht am 
Rauschbrande im Sinne des Gesetzes über Milzbrand, sondern 
an Geburts-Rauschbrand gelitten hat. Das Leiden trat ein 
im Anschlüsse an die Geburt. 

d) Dem bakteriologischen Befunde ist keine Bedeutung 
beizumessen. Aehnlichkeit der Bacillen. Der Assistent dürfte 
sich geirrt haben, zumal er wohl selten sich in der Lage 
befindet, Rauschbrand-Bacillen festzustellen. Reincultur- und 
Impfversuche wären nöthig gewesen. 

In vorstehendem Gutachten ist ausgesprochen, dass seit 
dem Jahre 1894 auch in den drei fränkischen Regierungsbe¬ 
zirken der Geburts-Rauschbrand als eine von dem effektiven 
Rauschbrand verschiedene und daher nicht entschädigungs¬ 
pflichtige Krankheit aufgefasst wird. Im Jahre 1893 wurden 
im hiesigen Bezirke zwei Fälle von Geburtsrauschbrand con- 
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statirt, die noch aus der Staatskasse entschädigt worden waren. 
Der eine Fall, in einer Gemeinde aufgetreten, in der der 
Rauschbrand einheimisch ist, betraf eine 3 jährige Kuh, welche 
vor 3 Tagen schon gekalbt und an den Folgen des Nicht¬ 
abganges der Nachgeburt zu leiden hatte. Dieserwegen er¬ 
schien der Besitzer bei mir und wurden entsprechende Ein¬ 
spritzungen in den Uterus angeordnet. 12 Stunden später 
kam der Eigenthümer wieder und ersuchte mich, die Kuh zu 
besichtigen, da sie jetzt an Rauschbrand leide. Bei sofort 
bethätigter Untersuchung wurde an der vorderen rechten 
Extremität von den Schultern bis zum Widerrist — und nur 
an dieser Stelle — die charakteristische Rauschbrandgeschwulst 
constatirt; auch das sonstige Befinden der Kuh liess keinen 
Zweifel darüber, dass dieselbe sehr gefährlich erkrankt sei 
und in Bälde eingehen werde. Indess war ich mir, da ich 
bis dahin noch keinen Fall von Geburtsrauschbrand gesehen 
hatte, keineswegs klar, ob hier effektiver, im Sinne des Ge¬ 
setzes entschädigungspflichtiger Rauschbrand vorliege oder 
nicht, und sprach vorläufig meine Ansicht als „Rauschbrand- 
Verdacht“ aus. Gleichzeitig ersuchte ich den Besitzer, seiner¬ 
seits behufs endgiltiger Feststellung, noch einen weiteren Thier¬ 
arzt zu rufen, „da es mir zu sehr gegen den Mann gehe“, 
hier ohne Weiteres Rauschbrand zu diagnosticiren, nachdem 
ich vorher das Thier wegen Tragsackentzündung behandelt 
hatte. Schon eine Stunde nach meiner Untersuchung ver¬ 
endete die Kuh und der am anderen Morgen mit mir er¬ 
schienene College G. von X. constatirte bei der äusserlichen 
Untersuchung des partiell auf die rechte Extremität beschränkt 
gebliebenen Haut- und Fleischemphysems, das beim Ein¬ 
schneiden Gasblasen und tiefschwarzes, theerartiges Blut ent¬ 
weichen liess, dass hier ganz unzweifelhaft Rauschbrand im 
Sinne des Milzbrand-Entschädigungsgesetzes vorliege und er 
an dieser Ansicht mit Entschiedenheit festhalte. Bei solcher 
Sachlage wurde auch die damals ohnehin nur für Ausnahme¬ 
fälle vorgesehene Sektion unterlassen, und schloss ich mich 
diesem Gutachten an. Als Begründung wurde hervorgehoben 
einestheils die für den Rauschbrand prädisponirende Gemeinde, 
in welcher schon zahlreiche Fälle von effektivem Rauschbrand 
vorgekommen, anderntheils die zur Entwicklung von Miasmen 
geeignete gesundheitswidrige Stalllokalität, endlich auch die 
in Folge septischer Metritis erleichterte Infection mit Rausch¬ 
brandbacillen. Es war dies der einzige ausgesprochene Fall 
von Geburtsrauschbrand, der im hiesigen Bezirke zur Ent¬ 
schädigung gelangte. 

Ein weiterer Fall in der Gemeinde Binsfeld vom Jahr 1805, 
in welcher gleichfalls der Rauschbrand einheimisch ist, war 
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in Ermangelung von sonst nachweisbaren Ursachen, nament¬ 
lich bei gesunder Stallanlage in gewisser Hinsicht auch mit 
dem Geburtsact — jedoch ohne zwingenden Grund — in Zu¬ 
sammenhang gebracht worden. Es handelte sich dort um 
eine hochträchtige 4 Jahre alte Kuh, welche in etwa 8 Tagen 
kalben sollte und die typischen Merkmale des Rauschbrandes, 
daneben aber auch die Symptome einer brandigen Entzündung 
der Scheide, des Muttermundes mit Hervordrängen der Ei¬ 
häute, aus denen übelriechendes Fruchtwasser absickerte, er¬ 
kennen liess. Da in dem oben erwähnten Falle die Diagnose 
von Geburtsrauschbrand als für die Entschädigung massgebend 
anerkannt worden war, so wurde auch in diesem Falle, ob¬ 
wohl eine direkte Veranlassung hiezu kaum bestanden hatte, 
auf die Möglichkeit der Einwirkung einer Infektion vom 
Tragsacke aus von den beiden zugezogenen Sachverständigen 
bei der Besprechung der Aetiologie in der Berichterstattung 
Bezug genommen. Seit dem Jahre 1893 kam nun der Geburts¬ 
rauschbrand im Bezirke Karlstadt nicht weniger als in acht 
Fällen zur amtlichen Behandlung, wurde aber mit Rücksicht 
auf die inzwischen erweiterte Kenntniss von dem Wesen dieser 
Krankheit von nun an nicht mehr als effektiver Rauschbrand, 
sondern als eine Septicämieform oder auch als malignes Oedem 
erklärt, ohne das die gestellte Diagnose im Instanzengange je 
eine Correktion erfahren hätte. Die zahlreichen Fälle beweisen, 
dass das Uebel viel weiter verbreitet ist, als gemeinhin ange¬ 
nommen zu werden pflegt. Da unter den beobachteten Fällen 
verschiedene Befunde constatirt und nunmehr stets eingehende 
Sektionen wie auch mikroskopische Untersuchungen bethätigt 
wurden, so gestatte ich mir, 3 Fälle behufs besserer Beur¬ 
teilung der vorwürfigen Frage anzuführen. 

Bei einer Kuh des Oekonomen M. in K. wurde Folgen¬ 
des erhoben: Das Thier, acht Jahre alt, hatte sehr schwer 
gekalbt und sich eine sehr intensive Entzündung des Trag¬ 
sackes zugezogen. Dieselbe war thierärztlich mit den ge¬ 
wöhnlichen Mitteln behandelt worden; am fünften Tage der 
Erkrankung traten an verschiedenen Stellen des Körpers, 
namentlich aber am rechten Hinterschenkel, der rechten Bauch- 
und Schulterfläche Schwellungen auf, welche beim Darüber¬ 
streifen ein knisterndes Geräusch erkennen Hessen. Wenige 
Stunden nach dieser Erscheinung war das Thier verendet. 

Die Sektionserscheinungen waren: Fauliger Ausfluss aus 
der Scheide, blutig-schaumiger aus Mund- und Afterhöhle; 
Körper mässig aufgetrieben. Nahezu universale (brandige) 
Durchtränkung des Muskelgewebes, dasselbe erschien serös 
blutig oder serös sulzig an allen Abschnitten, so an der Hüfte 
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und den Schenkeln, am Bauch, Brust, Hals, Kopf; ein Muskel¬ 
emphysem war jedoch nirgends zu bemerken, auch waren die 
Muskelstreifungen genau unterscheidbar, das Supillat war 
förmlich mechanisch auf den Muskelpartien aufgelagert, ausser - 
dem fand sich hochgradige Metritis und Yaginitis in Folge 
Schleimhautrupturen, Enteritis des Dünndarmes, blutig-seröser 
Erguss in die Bauchhöhle, Lungenoedem, tiefschwarzes theer- 
artiges Blut in den Kammern des Herzens. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung wurden weder 
Rauschbrand- noch Oedembacillen vorgefunden. 

Ein weiterer Fall hatte folgendes Ergebniss: Der Vieh¬ 
besitzer W. in K. erschien und bat um Untersuchung und 
Behandlung einer kranken Kuh, welche vor zwei Tagen ge¬ 
kalbt hatte. Die Untersuchung — Vormittags 10 Uhr be- 
thätigt — ergab infectiöse Metritis; mechanische bez. trau¬ 
matische Einwirkungen konnten vollkommen ausgeschlossen 
werden; Abends gegen 9 Uhr ist die Kuh verendet. Bei der 
äusseren Besichtigung ergab sich von der rechten Schulter 
bis zur Hüfte eine beim Befühlen stark rauschende Geschwulst, 
bei genauerer Befühlung machte es den Eindruck, als liesse 
sich die Integrität des Muskelgewebes im Gegensatz zur 
Oberhaut und dem Unterhautzellgewebe von aussen durch¬ 
fühlen; die beiden letzteren Hautpartien erschienen von der 
Muskulatur förmlich abgehoben und gelockert, und die bei der 
Befühlung hervorgerufene Crepitation liess sich vergleichen 
mit einer solchen, als ob feiner Sand, der darin eingenistet 
wäre, dieses hervorgerufen hätte. Es war ein ganz unver¬ 
kennbarer Unterschied zwischen dem das Haut- und Muskel¬ 
gewebe gleichheitlich betreffenden Emphysem des Rausch¬ 
brandes auch für den Laien gegeben. 

Bei der hierauf vorgenommenen Sektion dieser ca. 8 Jahre 
alten Kuh wurde konstatirt septische Metritis mit Schwellung der 
Muscularis, die sich auf die Vagina und Vulva nicht fortge¬ 
setzt hatte, hochgradige Auftreibung des Hinterleibes mit 
Hervordrängen des Afters, der hämorrhagisch infiltrirt schien, 
blutig-schleimiger Ausfluss aus der Mund- und Nasenhöhle, 
Emphysem der Ober- und Unterhaut an der rechten Schulter 
bis zum Widerrist, rothbraune und selbst tiefschwarze Durch¬ 
tränkung der Muskulatur an der emphysematischen Partie, 
wie besonders längs des Rückens, am Halse, Kopfe, ohne 
dass eine Lockerung, Schwellung der betroffenen Fleischtheile 
zu bemerken gewesen wäre. Dieser Unterschied gegenüber 
dem effektiven Rauschbrande fiel sogar dem Wasenmeister, 
wie auch den beiden Ausschussmitgliedern des Ortsvereins auf. 


Digitized by LjOOQle 






250 


Die mikroskopische Untersuchung von Muskelsaft der 
emphysematischen Theile ergab die Abwesenheit von Bausch- 
brand- und Oedembacillen. Fortsetzung folgt. 


Zur Unfall-Versicherung der Thierärzte. 

Yon der Münchener General-Agentur der Providentia 
ist uns ein Schreiben nachstehenden Inhaltes zugegangen: 

In Nr. 11 Ihres geschätzten Blattes bestätigt Herr Bezirks- 
Thierarzt Haertle in Alzenau die in Nr. 9 Seitens des Herrn 
Bezirks-Thierarztes Vogg bezüglich der Billigkeit unserer 
Prämien für Thierärzte gemachten Angaben, macht abter gleich¬ 
zeitig — gewissermassen zur Abschwächung des erwähnten 
Vortheils — auf § 21 unserer Versicherungs-Bedingungen auf¬ 
merksam, wonach wir nach jedem Unfall berechtigt seien, 
die Versicherung zu kündigen. 

Letzteres trifft vollständig zu, indessen möchten wir, 
um der Annahme zu begegnen, als sei diese Bestimmung nur 
in unseren Bedingungen enthalten, uns die Bemerkung ge¬ 
statten, dass dieselbe in den Versicherungs-Bedingungen aller 
Gesellschaften und auch der „Kölnischen“ (s. § 19 Abs. 11) 
enthalten ist, da jede Unfall-Versicherungs-Gesellschaft aus 
leicht begreiflichen Gründen sich in den Bedingungen das 
Recht, eine Versicherung im Schadenfalle aufheben zu können, 
Vorbehalten muss. 

Die Aufhebung der Versicherung des Herrn Bezirks- 
Thierarztes Haertle ist nicht, wie es nach der betr. Notiz 
den Anschein erwecken könnte, nach einem Unfall erfolgt, 
sondern nachdem derselbe nach vier Unfällen mit grösseren 
Summen entschädigt worden war. 

Die betr. Nummern Ihres geschätzten Blattes sind uns 
leider erst jetzt bekannt geworden, trotzdem dürfen wir wohl 
hoffen, dass Sie von obiger Richtigstellung noch Notiz nehmen 
werden, etc. 


Wir haben Herrn Collegen Haertle um eine kurze 
aufklärende Notiz ersucht und daraufhin folgende Erklärung 
dat. Alzenau 16. Juni erhalten: 

Obige Angabe der General - Agentur der Providentia, 
wonach sie nach 4 Unfällen Entschädigung an mich bezahlt 
hat, ist meines Erinnerns richtig; allein damit ist die That- 
sache, dass der auf 10 Jahre lautende Vertrag vor Ablauf 
dieser Zeit von Seite der Providentia aufgehoben wurde, nicht 
aus der Welt geschafft. 
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Ob andere Gesellschaften, falls sie mit einzelnen Ver¬ 
sicherten kein gutes Geschäft machen, das gleiche Verfahren 
belieben, darüber bin ich nicht unterrichtet. 

Der Versicherte muss sich an seinen Vertrag halten 
und jährlich die hohen Prämien ohne Weigerung bezahlen 
und ist trotzdem jedenfalls zufrieden, wenn ihm kein Unfall 
ZU8tÖ8St. 

Dagegen glaubt man doch annehmen zu dürfen, dass 
auch die Versicherung sich an den Vertrag gebunden hält 
und nicht einseitig ihn zu lösen berechtigt ist, falls er ihr 
unbequem erscheint. 

Hochachtungsvollst 
K. Haertle, Bezirks-Thierarzt. 


Ueber die Ziegenzucht im oberen Müglitzthale ver¬ 
öffentlicht Amts-Thierarzt Angst in Lauenstein i. S eine 
längere Abhandlung in Nr. 22 und 23 der Sächsischen Land¬ 
wirtschaftlichen Zeitschrift (Dresden). Verfasser schildert die 
wirtschaftlichen Verhältnisse der betreffenden Gegend, dann 
Betrieb und Bedeutung der Ziegenzucht, Körperform und 
Nutzungseigenschaften der Ziegen, Erfolge der Blutauffrischung 
u. s. f. und bietet damit zahlreiche Anregungen für den 
Interessenten 


Viehseuchen - Berichte. Der kürzlich vom Bundesrath 
angenommene Entwurf von Bestimmungen über den Nach¬ 
richtendienst in Viehseuchen-Angelegenheiten ergänzt die bis¬ 
herigen Bestimmungen nach den inzwischen gemachten Er¬ 
fahrungen. Zunächst wird die Berichterstattung auch auf die 
Sch weine-Seuche und die Sch wei ne-Pest ausgedehnt, 
und zwar soll die Berichterstattung über beide Krankheiten 
vereinigt werden. Sodann wird bestimmt, dass die beamteten 
Thierärzte halbmonatliche Meldungen an das Kaiserliche 
Gesundheitsamt zu erstatten haben, das dementsprechend Halb¬ 
monatsnachweisungen zusammenstellen und im ßeichsanzeiger 
veröffentlichen wird. Endlich soll für Maul- und Klauen¬ 
seuche ein besonderer Meldedienst eingerichtet werden, 
dessen nähere Anordnung den Landes-ßegierungen überlassen 
wird. — Wann die neuen Bestimmungen in Kraft treten, ist 
noch nicht bekannt geworden. Die beamteten Thierärzte haben 
deshalb vorerst noch die Monats-Karten an das Gesundheits- 
Amt zu schicken. 
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Impfung gegen die Schweine-Seuche in Ungarn. In Ungarn 
wurden bisher im Ganzen 65,563 Stück Borsten-Yieh gegen 
die Schweine-Seuche geimpft, zu welchem Behufe der ungarische 
Ackerbau-Minister insgesammt 608,900 ccm Blutserum den 
Landwirthen, die sich darum gemeldet, unentgeltlich zur Ver¬ 
fügung gestellt hat. Die Anwendung von Gaben zu 5 ccm, 
sowie die Impfung vor Eintritt der Infektion oder nach starkem 
Umsichgreifen derselben ist nahezu resultatlos; daher sind 
nur Gaben von 10 ccm angezeigt, und soll die Impfung 
womöglich zu Beginn der Infektion angewendet werden. Ver¬ 
suche mit der Impfung junger Ferkel gaben in vielen Fällen 
ein überraschend gutes Resultat, namentlich bei 3—6 Wochen 
alten Ferkeln, so dass die Seuche, die bereits aufgetreten war, 
in Folge der Impfung nahezu gänzlich erlosch, ohne mehr als 
5 °/ 0 Verluste verursacht zu haben. So ging bei dem Guts- 
Besitzer Arany in Falso-Läp von 118 geimpften einjährigen 
Ebern und 330 heurigen Ferkeln kein einziges Stück zu 
Grunde, während von den zur Controle ungeimpft gelassenen 
118 Ebern 23 Stück (19,3 °/ 0 ) fielen. Es sei daher zweck¬ 
mässig, sobald sich der erste Fall der Seuche zeigt, zu 
impfen. (Wiener Landw. Zeitung.) 


Geflügel-Cholera. Für das Königreich Sachsen ist vom 
1. Juli d. Js. ab bis auf Weiteres für die Geflügel-Cholera 
die Anzeigepflicht im Sinne des § 9 des Viehseuchen-Gesetzes 
eingeführt. (R -G -Bl. 1898, S. 911.) 


Bekämpfung der Schweine Pest (Schweine-Seuche) durch 
Keulung. Im österreichischen Reichstage sind noch vor der 
Vertagung im Juni d. Js. mehrere fast gleichlautende Anträge 
behufs Bekämpfung der Schweine-Pest eingebracht worden. 
Nach diesen Anträgen soll die österreichische Regierung aufge¬ 
fordert werden, eine Gesetzesvorlage einzubringen, welche die 
Keulung der an der Schweine-Pest erkrankten oder derselben 
verdächtigen Thiere von Staats wegen und gegen Vergütung 
des Werthes der gekeulten Thiere anordnet und regelt. 

In den Anträgen wird übereinstimmend auf den ausser¬ 
ordentlich bösartigen Charakter der Seuche, auf die lange In¬ 
kubationszeit und die ausserordentliche Uebertragbarkeit der¬ 
selben hingewiesen und daraus der Schluss gezogen, dass die 
Schweine-Pest nicht durch halbe administrative Massregeln 
zu beseitigen ist, sondern sowie die Lungen-Seuche und die 
Rinder-Pest nur durch Keulung zu tilgen ist. 
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Die englischen Futter-Rüben oder Turnips. Im Herbste 
stellt sich ein gewisser Grünfuttermangel ein und gerade zu dieser 
Zeit soll dafür gesorgt werden, dass man solches stets bei der 
Hand habe, weshalb aus»er den gewöhnlichen ßrachrüben die 
monströsen englischen Riesenfutterrüben oder Turnipse erwähnt 
seien, von denen die Züchter gar nicht des Lobes fertig werden 
und in der That, man muss gerade staunen, ganze Felder meter 
hohen, saftigen, bauschigen Blätterwerkes mit kugelrunden, enormen, 
oft 5-8 Kilo schweren Rüben ernten zu können, wie wir schon 
oft Gelegenheit hatten. Da gibt es reiche Ernten für’s Vieh und 
süsse, dicke Milch, die aromatischeste Butter und ein wachsgelbes 
Schmalz, es füllen sich die Töpfe und Fässer für den Winter, 
und wer einmal Versuche mit diesen Rüben machte, hat es 
noch nie bereut. Zum Einmachen und Einsäuern sind die¬ 
selben die besten, man hat den Winter hindurch das gesunde 
Rübenkraut, allbelitbte Zuspeise zu Hammel- und Schweinefleisch, 
Die süssen Rüben gekocht gehen eine billige, sehr gr sunde, er¬ 
wärmende Nahrung in kalter Winterszeit für Kinder und Erwachsene. 
Die massenhaften Blätter werden, wenn man sie nicht frisch ver¬ 
braucht , getrocknet oder in grosse Fässer und Gruben fest ein¬ 
gelegt, schichtenweise mit Salz bestreut, fest beschwert und so 
halten sie sich frisch den ganzen Winter, so dass man reichliche 
Nahrung hat in futterarmer Zeit. Sie nützen den Boden nicht 
UüS wie die Runkelrüben, indem sie nur Wasser aufsaugen, daher 
auch Wasserrüben genannt. Wegen Bezug echten Samens ver¬ 
weisen wir auf die Anzeige der praktischen Gartenbau-Gesellschaft 
in Bayern zu Frauendorf, Post Vilshofen, in der heutigen Nummer 
unseres Blattes. 


v Personalnachrichten. 

Thierarzt Hengen in Rülzheim wurde als Zucht-Inspektor des 
genossenschaftlichen Verbandes für die Zucht des Glan -Donnersberger 
Viehes in der Pfalz mit dem Wohnsitze in Kaiserslautern aufgestellt. — 
Als Leiter der Klinik für grosse Hausthiere an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden wurde der Bezirks-Thierarzt Dr. phil. Röder in Meissen 
berufen, welcher ausserdem Vorlesungen über spezielle Pathologie und 
Therapie, spezielle Chirurgie, Operationslehre und propädeutische Klinik 
halten wird. 

TodesfBlle : Professor Wilhelm Eber an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin im Alter von 35 Jahren. Der ehemalige Erlanger Pro¬ 
fessor der Anatomie von Zenker , in thierärztlichen Kreisen hauptsächlich 
bekannt durch seinen hervorragenden Antheil an der Entdeckung der 
Trichinen-Krankheit, ist kürzlich im Alter von 73 Jahren gestorben. 


Drnckfehlerberichtigung. Auf Seite 240 Z. 7 v. u. muss es 
heissen „Settegast“ statt Sedeg&st. 
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Die seuchenpolizeiliche Beaufsichtigung der 
Handels-Stallungen. 

Eine unterm 31. Mai 1893 im bezeiehneteu Betreffe au die Distrikts- 
Polizei-Behörden und beamteten Thierärzte ergangene Entschliessung der 
k. Regierung, Kammer des Innern, von Oberbayern, hat folgenden Wortlaut: 

Die Prüfung der von den beamteten Thierärzten des Regierungs- 
Bezirks auftragsgeraäss zur Einsicht anher vorgelegten Abschriften der 
Verzeichnisse jener Handels- und Gast-Stallungen, welche auf Qrund der 
Bekanntmachung des k. Staatsministeriums des Innern vom 19. Januar 1. J. 

— Amtsblatt des k. Staatsministeriums des Innern S. 15 ff. — der periodischen 
amtsthierärztlichen Kontrole zu unterstellen sind, hat ergeben, dass der 
erwähnten Bekanntmachung vielfach eine zu weit gehende Auslegung 
gegeben worden ist. 

So wurden in vielen Bezirken sämmtliche Wirths-Stallangen, in 
welchen gelegentlich der Vieh-Märkte von Käufern und Verkäufern Vieh¬ 
stücke eingestellt werden, ferner die Privatstallungen solcher Oekonomen, 
welche nur zeitweise mit einigen Viehstückeu Handel treiben, ohne eigene 
Handels-Stallungen zu besitzen, in die Verzeichnisse aufgenommen. 

Dabei wurde wohl von der Annahme ausgegangen, dass die Kon¬ 
trole dieser in manchen Bezirken ausserordentlich grossen Zahl von Stall¬ 
ungen nur gelegentlich anderer Geschäfte, nicht aber mittelst eigener 
Dienstreisen zu bethätigen sei. 

Ferner ist die Auffassung hervorgetreten, dass die Kosten der amts¬ 
thierärztlichen Kontrole der Handels-Stallungen den Viehhändlern zur 
Last fallen, und endlich sind Zweifel darüber geltend gemacht worden, 
ob auch die Stallungen von Schweine-Händlern unter die mehrerwähnten 
Vorschriften fallen. 

Diese Wahrnehmungen geben der k. Regierung Veranlassung, mit 
Genehmigung des k. Staats-Ministeriums des Innern für den Vollzug der 
Eingangs citirten Ministerialbekanntmachung folgende Direktiven zu er- 
theilen, welche genauestens zu beachten sind: 

1) Der periodischen amtsthierärztlichen Kontrole im Sinne der 
Ministerialbekanntmachung vom 19. Januar 1. Js. sind nur die Haudels- 
Stallungen der gewerbsmässigen Viehhändler und jene Gaststallungen 
zu unterstellen, in welche regelmässig von gewerbsmässigen Vieh- 
Häudlern Handelsvieh eingestellt wird ; 

2) die Stallungen jener Schweinehändler, auf welche sich die Be¬ 
kanntmachung des k. Staats-Ministeriums des Innern vom 14. März 1890 
betr Massregeln gegen die Maul- und Klauen-Seuche, hier den Handel 
mit Schweinen im Umherziehen, — Ges.- u. V.-Bl. S. 101 — bezieht, 
unterliegen dieser Kontrole nicht; 

3) die Kontrolen sind, soweit thunlich, gelegentlich anderer Ge¬ 
schäfte, andernfalls aber mittelst eigener Dienstreisen vorzunehmen und 
ist über jede Kontrole Vormerkung im bezirksthierärztlichen Gesohäfts- 
Tagebuche zu machen; 

4) die Kosten für die Kontrolen kommen auf die Aversen der 
Bezirks-Thierärzte für die Besorgung der veterinärpolizeilichen Geschäfte 
(Bekanntmachung des k. Staats-Ministeriums des Innern vom 17. März 1881 

— Ges.- u. V.-Bl. S. 101 —) in Anrechnung. 

Die Distrikts-Polizeibehörden werden beauftragt, benehmlich mit 
den beamteten Thierärzten die Verzeichnisse der Gast- und Handels- 
Stallungen einer Revision im Sinne dieser' Entschliessung zu unterstellen 
und Abschrift der neu hergestellten Verzeichnisse innerhalb 4 Wochen 
anher vorzulegen. 
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Echt englische goldgelbe Riesen-Futterrübe, 

die ertragreichste, haltbarste, am schnellsten wachsende, gegen Futter- 
Mangel schützende Rübe , für Winterbedarf , übertrifft seit vieljähriger 
Erfahrung alle anderen Sorten um das Dreifache bei gleicher Kultur, hält 
bis 10 Grad K&lte aus, ohne zu leiden. Rüben bis zu 15 Pfund keine 
Seltenheit. Dieselben sind dem Vieh ausserst nahrhaft und gesund. Ge¬ 
kocht liefern sie ein sehr beliebtes Gericht, das Rübenkraut, namentlich 
za Hammel- und Schweinefleisch. Mit ihrem fast meterhohen bauschigen 
Blatterwerke geben sie das herrlichste Grünfutter. Originalsaat in reinster, 
unübertrefflicher Qualität. 1 Pfd. 2 1 /* ^ i 100 g zu Versuchen 60 /$. 
Greystonc, die haltbarste Turnips-Sorte, kolossal ertragreich, 1 Pfd. 3 it., 
100 g 70 /i&. — Carter’ s Elephanten-Turnips, ungeheuer gross, gelbfleischig, 
walzenförmig, kurzblättrig, die süsseste Sorte 1 Pfd. 4 M., 100 g 1 A 
Herbstrüben, echte, niederbayerische, weisse, runde, rothköpfige und lange, 
weisse, rothköpfige 1 Pfd. 1 M., 10 Pfd. 8 M. 

Alle Sorten Sämereien zur Herbstaussaat billigst laut Katalog, der 
kostenfrei versandt wird. 

Praktische Gartenbau-Gesellschaft 

in Bayern zu Franendorf, Post Yilshofen (Niederbayern). 


Einladung 

za der am Sonntag den 10. Juli o. Morgens 10 Uhr im Gasthause 
„Zur Post“ in Straubing stattfindenden General-Versammlung des tier¬ 
ärztlichen Kreis-Vereines für Niederbayern. 

Treffpunkt am 9. Juli Abends „Geithner- (Steiner) Keller.“ 
Tages-Ordnung: 

1) Erledigung innerer Vereins-Angelegenheiten. 

2) Ueber Serum-Therapie. (Ref. ieiner-Geiselhöring.) 

3) Mitthellungen aus der Praxis. 

Die Vorstandschaft. 


Suche einen Herrn Vertreter vom 27. Juli bis 10. August. Offerte 
mit Gehalts-AnBprflchen erbeten an 

Jak. Sigl, Distrikts-Thierarzt, 
Pöttmes. 



Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 
gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandluugen und Apotheken 
Knoll A Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Suche von 1. August ab auf 3 Wochen einen approhirten Vertreter 
Neben freier Wohnung und Frühstück 100 M. 

F. Hellberg, kgl. Bezirks-Thierarzt, 
(2)2 Sulzbach i. 0. 

■ Schutzmittel gegen Schweinerotblaaf: 

3^“ POECOSA1T. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-Ä-io.szeicih.aa.Tjjag^eii pro 1897: 

Gold )ledaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 4 Mk. und anderen 

Dosirungen 0.15—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chein. pharm. Praep. von Dr. H. Untrer in Wfirzburis 


Lorenz - Serum - und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Iüstrpmenten-FabriL Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage der Verlagsbuchhandlung Richard Carl Schmidt. 
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Wochenschrift 

für 



Th ierheil künde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 12. Juli 1898. No. 28. 

Inhalt: Reuter: Der Geburts-Rauschbrand in seinem Verhältnis zum 
bayer. Milzbrand-Entschädigungsgesetz. — Eckart: Eine Anwendung 
der Röntgen-Strahlen in der Veterinär-Chirurgie. — Inserate. 


Der Geburts-Rauschbrand in seinem Verhältniss zum 
bayer. Milzbrand-Entschädigungsgesetz 

Fortsetzung und Schluss. 

Ein weiterer Fall endlich hatte folgende Geschichte j 
Ein Besitzer Sch. zu St. erstattete Anzeige dahin, dass seine 
7 Jahre alte Kuh plötzlich an Rauschbrand verendet sei; 
Krankhekserscheinungen habe er nicht wahrgenommen. Bei 
der äusserlichen Untersuchung wurde an der rechten Schulter 
und von dieser aus gegen die Medianfläche des Halses bis 
zum ersten Halswirbel eine mässig hart, stellenweise auch 
teigig sich anfühlende Geschwulst vorgefunden. Der Kadaver 
war im Hinterleib stark eingefallen Der Besitzer, welcher 
als Schätzungsmitglied bei Viehseuchen mit den Erscheinungen 
des Rauschbrandes vertraut ist, betheuerte, dass unmittelbar 
und etwa 5 Stunden nach dem Tode noch die Haut beim 
Befühlen gerade wie beim Rauschbrande gerauscht habe. Bei 
der weiteren Untersuchung ergab sich Ausfluss von dunkel¬ 
brauner Farbe aus der Scheide; letztere war hochgradig geschwellt, 
diffus cyanotisch geröthet; bei Eröffnung erweist sich das 
Orificium gleichfalls geschwellt, hämorrhagisch (brandig) infiltrirt 
und geöffnet. Der Uterus barg eine ca. 7 Monate alte Frucht. 
Die Muskulatur der vorderen rechten Extremität und zwar 
vom Kronenrand bis zur Schulter (beim Rauschbrand ist die 
Muskulatur niemals über das Sprunggelenk bezw. Vorderknie 
abwärts verändert) und von da längs des Halses bis zum 
ersten Halswirbel erschien theils sulzig, theils mehr tiefblutig 
gefärbt; beim Einschneiden tropfte blutig seröse Flüssigkeit 
von der biosgelegten Fläche ab, die Farbennuancirung war 
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mehr schmutzigbraun, gegen die Brustspitze zu und in der 
Mitte des Halses tief schwarzroth mit Bildung von Supillationen. 
Die Erscheinungen waren bis auf den Mangel des Fleisch- 
und Hautemphysems wie beim Rauschbrande. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung konnte auch hier 
nichts Charakteristisches gefunden werden. 

Auffällig war, dass hier die Muskelanomalie sich partiell 
beschränkt hielt auf die Extremität und den Hals, während 
in allen übrigen Fällen von Geburts-Rauschbrand, wofür auch 
der letzterwähnte, trotzdem keine Geburt erfolgt war, erklärt 
wurde, die specifischen Umänderungen mehr oder weniger fast 
an allen Körperpartien, namentlich in der Umgebung des 
Uterus vorgefunden werden konnten. 

Aus der Betrachtung der beiden einschlägigen Obergut¬ 
achten und der praktischen Fälle dürfte sich ergeben, dass 
thatsächlich der sog. Geburts-Rauschbrand — ein Wort, das 
an sich gar keine Berechtigung hat und nur zu einer gehörigen 
Begriffsverwirrung in Laien kreisen beizutragen geeignet ist — 
eine von dem effektiven Rauschbrand nach Wesen und Ent¬ 
stehung verschiedene Krankheit ist. Allein gleichzeitig 
wurde auch erwiesen — namentlich in dem ersterwähnten 
Obergutachten dass die Erscheinungen der Puerperalsepticämie 
stets dem Rauschbrande sehr ähnliche sind, ja, dass dieselben 
sogar mit dieser Seuche ideutische sein können, und dass 
der Unterschied in letzterem Falle dann nur auf dem Wege 
mikroskopischer Untersuchung und durch Anstellung von 
Reinkulturen und Impfversuchen festgestellt werden kann. 
Sind derartige Manipulationen schon an sich sehr zeitraubend, 
mühsam und ohne geeignete Hülfsraittel, die dem in der Praxis 
stehenden Thierarzte nur selten zur Hand sind, gar nicht zu 
bewerkstelligen, so haben sie für die Praxis noch den Nach¬ 
theil, dass der beamtete Thierarzt, der nach den Bestimmungen 
des Gesetzes als zunächst massgebender Experte so zu sagen 
stante pede sein Gutachten abzugeben hat, gegenüber den 
Polizeibehörden, wie auch den Viehbesitzern leicht das Prädikat 
der Unsicherheit, Unentschiedenheit und selbst Unkenntniss 
auf sich laden wird, wohl aber zum Mindesten den Vorwurf, dass auf 
seine Veranlassung eine Modifikation, Verzögerung, Provisional- 
anordnung in Bezug auf das seuchenpolizeiliche Verfahren 
nöthig wird. Letzteres ist um so mehr mit Schwierigkeiten 
verknüpft, als bei blossem Verdacht gegen den Rauschbrand 
die Anordnung seuchenpolizeilicher einschneidender Massregeln 
der gesetzlichen Basis in Hinsicht auf Strafeuverbindlichkeit 
entbehrt. Und selbst im Divergenzfalle bleibt das Gutachten 
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des beamteten Thierarztes insolange massgebend, bis die 
hier allein zuständige und letzte Instanz — nämlich die mehrfach 
genannte Abtheilung des Obermedicinalausschusses — entschieden 
hat. Allerdings wäre es von Vortheil, auf dem Wege der 
Belehrung, namentlich in den Versammlungen des landwirt¬ 
schaftlichen Vereins, die unnötigen Anzeigen vom Ausbruche 
des sog. Geburts-ßauschbrandes hintan zu halten. Allein auch 
dieses wird nur selten gelingen, der Laie kann unmöglich nach 
den äusserlichen Erscheinungen, dem Verlaufe und Ausgange 
der Krankheit einen Unterschied von dem wirklichen Rausch¬ 
brande sich construiren. Der Geburts-Rauschbrand wird nicht 
blos im Anschlüsse an die Geburt, 2 — 5--8 —14 Tage nach 
derselben, wie auch unmittelbar vor und während derselben, 
sondern sogar vielleicht in allen Stadien der Trächtigkeit, wovon 
der Besitzer oft gar keine Ahnung haben kann, entstehen 
können, und dann wäre noch die Cardinalfrage zu beantworten: 
Schliesöt der puerperale Rauschbrand das Vorhandensein des 
effektiven a priori unbedingt aus? Ist eine Mischinfektion dieser 
beiden Krankheitsformen unter gewissen Fällen nicht auch 
möglich? Wollte man diese Möglichkeit negiren, so würden 
sich daraus äusserst bedenkliche Consequenzen ergeben. 

Für alle Fälle wird der Unterschied von puerperalem 
und effektivem Rauschbrande unter den Verhältnissen, unter 
welchen der erstere vorkommt, zu grossen Weitläufigkeiten 
im seuchenpolizeilichen Verfahren oft führen können. Das 
bequemste und vorteilhafteste für Thierärzte wie Viehbesitzer 
wäre allerdings* die Gleichstellung beider anatomisch ver¬ 
schiedenen Krankheiten. Allein die wissenschaftliche Forschung 
sowohl wie auch die vulgäre Auffassung stehen dem entgegen; 
ist doch bei den zahlreichen Provinzialismen für die Bezeichnung 
Rauschbrand nirgends eine solche für den puerperalen Rausch¬ 
brand gebräuchlich, auf Grund deren sich die Identität beider 
wenigstens nach der Laienauffassung rechtfertigen Hesse. Auch 
die Thatsache, dass Geburts-Rauschbrand sowohl in Baden 
als in Bayern früher vielfach staatlich entschädigt wurde, 
ändert an dieser Sachlage nichts, weil dieselbe eben damals 
noch nicht in dem Maasse, wie jetzt geklärt war. Sachliche 
Gründe können daher nunmehr die Entschädigung dieser 
Krankheitsform nicht mehr rechtfertigen; allein Opportunitäts¬ 
gründe, Rücksichten auf die agrarische Bewegung, welche 
sehr hochgehende Wogen treibt und auch den thierärztlichen 
Beruf sehr nahe berührt, sowie der in den Motiven zum 
bayer. Milzbrand-Entschädigungsgesetze ausdrücklich vorge¬ 
sehene wohlwollende Vollzug desselben würden wenigstens 
einen solchen Standpunkt für concrete Streitfälle rechtfertigen, 
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wonach unter gewissen Verhältnissen von weitgehenden difficilen 
Experimenten und Untersuchungen Umgang genommen werden 
könnte. Eine solche Sachlage wäre auch im Hinblick auf 
die vorliegenden Gutachten des Obermedicinalausschusses bei 
dem im Bereiche der Geburtssphäre aufgetretenen Rauschbrande 
gegeben, demgemäss die Diagnose auf wirklichen Rauschbrand 
gerechtfertigt: 

1. Wenn zunächst die in der Normativ-Entschliessung 
des k. Staatsministeriuras vorgeführten Symptome — abgedruckt: 
Junginger, Civilveterinärwesen, Ergänzungsband S. 206 ff. — 
nachgewiesen werden; 

2. wenn der Fall in einem effektiven Rauschbrand- 
Distrikte vorkam; 

3. wenn das fragliche Thier nicht über vier Jahre alt ist. 

Reuter, Karlstadt a/M. 


Eine Anwendung der Röntgen-Strahlen in der 
Veterinär-Chirurgie, 

Die X-Strahlen des Professors Röntgen führten in einem 
Falle wochenlanger schwerer Lahmheit der hinteren linken 
Extremität bei einem Jagdhunde zu richtiger Diagnose und 
Heilung. 

Vom Gutsbesitzer H. in 0. wurde ich zur Behandlung 
seines lahmen Jagdhundes mit dem Vorberichte gerufen, dass 
das Thier schon seit Wochen nicht mehr den linken Hinter- 
fuss belaste, bei geringster Bewegung desselben laut schreie 
und der Anfangs noch gute Appetit völlig daniederliege. 

Die Untersuchung des sehr abgemagerten Patienten er¬ 
gab folgendes Resultat: 

Pulszahl betrug 120, die der Athemzüge 20 per Minute, 
die Mastdarmtemperatur 39,5; in der Brust- und Bauchhöhle 
konnte nichts Auffallendes konstatirt werden. 

Der auf seinem Lager ruhende Hund wurde vom Besitzer 
zum Aufstehen und Gehen animirt, that das Letztere aber 
nur widerwillig. Mit hoch gegen den Bauch gezogenem linkem 
Hinterfuss stelzte der Patient langsam seinem Herrn entgegen, 
ängstlich jede Belastung des kranken Beines meidend. Von 
den Zehen beginnend untersuchte ich nun das kranke Bein 
und hatte bald die Ueberzeugung, dass der Sitz der Schmerzen 
in der Hinterfusswurzel zu suchen sei; bei Beugung und 
Drehung dieses Gelenkes brach der Hund in ein jämmerliches 
Geheul aus, während die Streckung ihn weniger irritirte. 
Von der Beugefläche verbreitete sich einige Gentimeter nach 
auswärts und unten eine schmale Verdickung, die sich, wie 
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überhaupt die ganze äussere Fläche der Hinterfusswurzel, 
leicht erhöht temperirt anfühlte. Die anfängliche Behandlung 
bestand in vorsichtigem Frottiren des Gelenkes mit Kampfer¬ 
spiritus mit darauffolgender warmer Umwickelung und innerlicher 
Verabreichung von salicylsaurem Natrium 5,0 pro die. 

Eine Besserung trat jedoch nicht ein, der Hund schonte 
nach wie vor das Bein und zog es beim Gehen krampfhaft 
gegen den Bauch, und die Fresslust war sehr gering. 

In dieser unangenehmen Lage kam ich durch die 
Aeusserung des Besitzers, der Hund sei vor Weihnachten in 
Folge eines Schrotschusses schon einmal auf diesem Beine 
lahm gegangen, der Diagnose näher. Ich gab der Muthmassung 
Raum, es könnten Schrote in dem Gelenke stecken. 

Auf weiteres Befragen erfuhr ich, dass der Hund damals 
nur zwei Tage das Bein geschont habe, kurz darauf wurde er 
wieder auf der Jagd verwendet, wo er mit gleichem Eifer 
wie vorher das Wild suchte. Eine Lahmheit sei erst vordrei 
Wochen wieder aufgetreten. 

Meine Ansicht war, dass im Laufe der Zeit ein Schrot¬ 
korn von der Nachbarschaft des Gelenkes in dasselbe er¬ 
wanderte und die heftigen Schmerzen des Thieres veranlasste. 

Wo aber sollten der oder die Schrote stecken? 

Das Einschneiden des Gelenkes ohne sichern Anhaltspunkt 
war nicht rathsam und so empfahl ich dem Besitzer, eine 
photographische Aufnahme resp. Durchleuchtung der Hinter¬ 
fusswurzel mit Hilfe der sog. X Strahlen. 

Mein Vorschlag wurde angenommen, Tags darauf aus¬ 
geführt und in wenigen Tagen war ich im Besitze der Photographie, 
welche meine Muthmassung bestätigte. Drei Schrotkörner 
sassen in der Hinterfusswurzel und ein Schrot befand sich 
zwischen den Mittelfussknochen der ersten und zweiten Zehe. 

Nun wurde zur Operation geschritten und ein Schrot 
nach dem andern aus der Hinterfusswurzel entfernt. Besondere 
Mühe verursachte die Auffindung von Schrot Nr. 2. Derselbe 
sass plattgedrückt auf dem Kamme des ßollbeins und war 
meiner Ansicht nach die Hauptursache der Schmerzen des 
Hundes, indem er bei Beugung unter die Gelenkfläche des 
Unterschenkelbeins geschoben und so ein Druck auf die sich 
berührenden Gelenksflächen ausgeübt wurde. 

Schrot Nr. 11 sass an der oberen Fläche des Fersenbeins 
ungefähr an der Stelle, wo sich der Höcker des Sprungbeins 
ansetzt; Schrot Nr 1 am unteren vordem Ende des Unter¬ 
schenkelbeins. 

Die Wunden wurden nach Reinigung und Desinfektion 
genäht und verbunden; der Verband wurde täglich gewechselt. 
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Schon am anderen Tage war der Appetit stets befriedigend; 
der Fuss wurde in den ersten fünf Tagen noch nicht belastet, 
hing aber soweit herab, dass beim Gehen öfters die Zehen den 
Boden berührten. Bald ei folgte auch die Belastung und heute 
ist jede Lahmheit verschwunden und die Wunde schön geheilt. 

Schrot Nr. 4 wurde noch nicht entfernt; er scheint dem 
Thiere keine Beschwerden zu verursachen. 

Otterberg, den 3. Juli 18 l J8. 

Eckardt, Distriktsthierarzt. 

Be k anutraachun g. 

Die ordentliche General-Versammlung des thierärztlichen Vereines 
von Oberbayern für 1898 und zugleich auch die General-Versammlung 
des Unterstützungs-Vereines für die Hinterbliebenen bayerischer Thier¬ 
ärzte findet in München 

am Sonntag, den 17. Juli Vormittags 9 Uhr 

im Restaurant Trefler (Sonnenstrasse) statt. 

Tagesordnung: 

1) Erstattung des Rechenschaftsberichtes. 

2) Vornahme der Wahlen. 

3) Bericht über die Verhandlungen des deutschen Veterinär-Rathes 
zu Cassel im Oktober 1897. 

4) Etwaige Anträge von Mitgliedern. Solche Anträge sind statuten- 
gemäss vor oder während der Versammlung mit kurzer Motivirung 
dem Vorstande schriftlich zu übergeben. 

5) Mittheilungen aus der Praxis. Die Herren Collegen, welche 

bemerkenswerthe Erfahrungen über neuere Heilmittel, Behandlnngs- 
weisen etc. gemacht haben, werden gebeten, sich zum Worte zu 
melden. _ 

Gelegentlich dieser General-Versammlung soll auch das fünfzig¬ 
jährige Jubiläum des Vereins gefeiert werden. 

Der Vereins-Ausschuss ladet zu diesem Zwecke die sehr geehrten 
Herren Ehren- und sonstigen Vereins-Mitglieder ergebenst ein, sich 
am Samstag, den 16. Juli Abends 

im Restaurant Trefler mit ihren werthen Damen zu einer geselligen Zusammen¬ 
kunft im Garten bezw. Concertlokale einzufinden und sich an dem 
am Sonntag den 17. Nachmittags I Uhr 
im gleichen Hotel stattfindenden Festessen zu betheiligen. 

Auswärtige Herrn Collegen sind hiebei, wie auch bei der General- 
Versammlung, herzlichst willkommen. 

Um wegen Reservirung von Plätzen am Samstag Abend, sowie wegen 
des Diners das Nöthige rechtzeitig vorsehen zu können, ersuche ich 
dringendst, mir bis längstens 10. Juli Mittheilung über beabsichtigte 
Betheiligung zugehen zu lassen. 

EberBberg, 25. Juni 1898. 

Der Vorstand des thierärztlichen Vereines von Oberbayern. 

M. Schmutterer, 

Bezirksthierarzt. 

Bezirksthierarzt Thomas in Ludwigshafen a/Rh. sucht per 
sofort einen approbirten Vertreter. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Die Distriktsthierarztstelle in Windßbach. 

Durch Ernennung des bisherigen Distriktsthierarztes in Windsbach 
zum Bezirksthierarzte in Neustadt a/'W.N. ist die Stelle eines Distrikts¬ 
thierarztes in Windsbach erledigt. Mit der Stelle ist ein Funktionsbezug 
von 500 Mi. aus Kreis- und Distriktsfonds verbunden, ferner werden die 
übrigen bisherigen Bezüge voraussichtlich wieder zugewiesen werden, 
nämlich 300 Mi. aus Distriktsfonds für Vornahme der Fleischbeschau bei 
Nothschlachtungen, 60 —100 Mi. von der Stadt Windsbach für Vornahme 
der Fleischbeschau dortselbst, die Gebühren für Körung und Hundevisitation, 
ca. 50 M>. für Beaufsichtigung der Beschälstation und ca. ‘200 M. für Thier¬ 
behandlung etc. in der Fohlenaufzuchts-Anstalt Windsbach; ebenso ist 
Gelegenheit zu lohnender Privatpraxis geboten. 

Bewerberum die Stelle haben ihre Gesuche mit Zeugnissen spätestens 
bis 25. Juli bei dem unterfertigten Amte einzureichen; unbedingtes 
Erfordernis ist das Bestehen der amtsthierärztlichen Prüfung, sehr gute 
Qualifikation und Nachweis genügender Erfahrung in der Pferdezucht und 
speziell der Edelzucht. 

Ansbach, den 5. Juli 1898. _ _ _ . . 

1 Kgl. Bezirksamt. 

Reubold. 

Einladung. 

Auf Anregung des Unterzeichneten vereinigen sich die im Jahre 1858 
absolvirten (von20 noch lebenden 7) Collegen : Brüller-Lindau, Bürchner- 
Landsberg, Gossman n -Neustadt a/S., H e ich 1 in ger-Neuburg a/K., 
Ho 11 e nb a ch-Neustadt a/A., R a s s h o f e r-Aindling und Tretzel- 
Eschenbach gelegentlich des 50 jährigen Jubiläums und der Versammlung 
des thierärztlichen Kreisvereins von Oberbayern am 16. und 17. d. Mts. 
in München (Hotel Trefler) zu einer Zusammenkunft. 

Es würde dieselben herzlich freuen, wenn auch die übrigen Commilitonen 
der Studienjahre 1855—58 erscheinen würden, um die Erinnerungen der 
Jugend- und Studienzeit wieder aufzufrischen und die Schicksale im Leben 
und Berufe auszutauschen. Von einer eigenen Feier des 40 jährigen 
thierärztl. Jubiläums wurde wegen der geringen Zahl der Jubilare abgesehen. 

Landsberg, 3. Juli 1898. . _ . , f . 

II. Bilrchner, kgl. Bezirksthierarzt. 

Thierarztensstelle bis 1. August lfd. J. bei gefertigter Administration 
erledigt. Refiectanten werden eingeladen, Offerte mit Qualifikationsnach¬ 
weisen an dieselbe einzureichen. 

Stepperg, Post Rennertshofen, 5. Juli 1898. 

Graf von Moy’sche Güter-Administration. 
KNOLL & Co., Ludwigshafen a. Rh. 

Jodoformögen (Knouj 

R P. Name geschätzt) 

Eine Jodoformei weiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter «lern 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe BerLKUn. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Muster zu Diensten. 
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Gauverbaiid Nordfranken. 

Die nächeteJZus ammenkunf t findet am Sonntag» den 17. Juli 
Nachmittags -2 Uhr im Hötel Anker in Liohtenfels statt, wozuhiemit 
freundlichst einladet, 

Hohenleitner, Kronaeh. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 

poiscosülIT. 

Vervollkommnetes HerstellungSTerfahren. 
-Ä-iiszeiclija.'UÄgreii pro 1897: 

Gold Medaillen j Prag, Brüssel, Bordeaux,Paris,London,Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom s Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Pros'pecte gratis & franoo erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium* Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pfianzen-Pulver nnr I& and frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Wfirzbnrg 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hanptners Reform- Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit, 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

^fauptiierJ|iÄ 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gott es winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 


C % 

} \j * 

für \ v ' 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

\ v 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegeben von 

M. Albrecht und Pli. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 19. Juli 1898. No. 29. 

Inhalt: Prof. Albrecht: Mittheilungen aus der Geburtshilfe.— VII. Inter¬ 
nationaler Thierärztlicher Kongress vom 9. bis 14. August 1899 zu 
Baden-Baden. — Ammerschläger: Pfuschereien. — Dyphtherie bei 
Hühnern. — Deutsches Reichsgesetz über Schlachtvieh- und Fleisch- 
Beschau in 8icht. — Die Confinirungszeit für das aus Oesterreich in 
die bayerischen Grenzbezirke nördlich der Donau eingeführte Nutz- 
und Zuchtvieh. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — Personal- 
Nachrichten. — Inserate. 

Mittheilungen aus der Geburtshilfe. 

Von Prof. Albrecht. 

II. Ein Fall von Endocaidilis ulcerosa bacteritica bei 
einem öuugkalbe. 

Jüngst erhielt ich von Herrn Collegen Bezirksthierarzt 
Ehrle in Oberdorf das Herz eines Kalbes zugeschickt, welches 
den typischen anatomischen Befund des vorgenannten Leidens 
.aufwies. 

Das 20«) g schwere Herz dieses ö Wochen alten, nur 
80 Pfund schweren Kalbes zeigte den folgenden Befund: 

Epikard nirgends getrübt und verdickt. Muskulatur beider 
Ventrikel braunroth mit leichter, glänzender Schnittfläche. 
Die Papillarmuskeln streifig gelbverfärbt Im rechten Ventrikel 
befindet sich ein fast hühnereigrosser Thrombus von gelb¬ 
grauer, stellenweise braunrother Farbe, von welchem aus ein 
Cruor- und Speckgerinnsel in die Pulmonalis ragt Der 
Thrombus adhärirt fest der Wand des Ventrikels in der 
Ausdehnung etwa eines Thalerstückes in der Gegend zwischen 
Tricuspidal- und Lungenarterienklappe. In seiner Umgebung 
ist das Endocard hauchartig getrübt und zeigt mehrere sekun¬ 
däre punktförmige bis erbsengrosse graugelbliche thrombotische 
Auflagerungen, welche ziemlich fest in entsprechenden ulce- 
rösen Defekten des Endocards liegen. Der geschwürige 
Zerfall reicht bei den grossem derselben bis in die Muscularis. 
Die Tricuspidalklappe ist in grösserer Ausdehnung verdickt 
und von bläulichrother Farbe; in der Nähe des Thrombus 
erstrecken sich die Auflagerungen auch auf sie. Die Pulmonal- 
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Klappen sind leicht verdickt und geröthet (letzteres wahr¬ 
scheinlich infolge Imbibition mit Blutfarbstoff). Die Vorhöfe 
und die Kammern ohne besonderen Befund. 

Ergebniss der mikroskopischen Untersuchung: 

Die Auflagerungen zeigten das gewöhnliche Bild des 
geschichteten Thrombus, unregelmässig abwechselnde Fibrin-, 
Plättchen - und Leucocytenlagen, überwiegend Fibrin - und 
Hyalinbalken und -Bänder. Darauf folgte die eigentliche 
Geschwürsfläche, eine nekrotische, mit massenhaften Leucocyten 
und Leucocytentrümmern durchsetzte Masse, an deren Ober¬ 
fläche besonders reichliche Coccenhaufen lagen. In Strepto¬ 
coccenform, der gewöhnlichen Art des Vorkommens der Coccen 
bei Endocarditis ulcerosa, präsentirten sich die Coccen nicht, 
sondern eher als Staphylococcen; in den tiefem Lagen des 
Endocards spärlichere Coccen und weisse Blutzellen, dafür 
überwiegend Bundzellinfiltration, Ausdehnung der Kapillaren, 
da und dort kleine Blutungen, ln den innersten Lagen der 
Muscularis nimmt die rundzellige Infiltration allmählig ab; 
die Muskelfasern zeigen hier das bekannte Bild des scholligen 
Zerfalls, stellenweise der atrophischen Wucherung: stark ver- 
grösserte, unregelmässig gestaltete Fasern ohne deutliche 
Querstreifung, mit 2—5 grossen im Innern liegenden Kernen. 
Die Querstreifung war an der weitaus grössten Mehrzahl der 
Fasern undeutlich oder nicht unterscheidbar; doch ist nicht 
zu sagen, in wie weit diese Veränderung auf Rechnung der 
ungenügenden Fixirung zu setzen ist. 

Diagnose: Endocarditis ulcerosa, Thrombosis ventric. 
dextr., Degen, adipös, myocardii. 

Ueber den Fall selbst berichtete mir der Herr College 
das Nachstehende: 

Bei der Geburt des Kalbes riss die Nabelschnur nicht 
ab, weshalb der Besitzer -- ein Schmied — dieselbe mit dem 
Sackmesser abschnitt und mit Spagat unterband. Die ersten 
4 Tage war das Kalb sehr schwach, vermochte nicht allein 
aufzustehen — wahrscheinlich infolge von Blutverlust durch 
den Nabel —. Dann gedieh das Thier 14 Tage lang vor¬ 
züglich. Nach dieser Zeit fing es zu kränkeln an, zeigte 
geringeren, abnehmenden Appetit, wurde schwächer, so dass 
es in der letzten Zeit aufgehoben werden musste. Das Kalb wog 
lebend über 80 Pfd., nach der Schlachtung 50 Pfd. Bei der 
Eröffnung des Thieres zeigte sich alles Fettgewebe, dann das 
subcutane und intermusculäre Bindegewebe gelb gefärbt. Die 
Nieren waren beinahe noch vollkommen in Fett eingehüllt. 
Das letztere zeigte ausser Gelbfärbung normale Consistenz. 


Digitized by AjOOQle 





267 


In den Gelenken war weder Entzündung, noch Wasseran¬ 
sammlung zu konstatiren. Die Leber erschien von normaler 
Grösse, jedoch auffallend braungelb, im Uebrigen blutleer. 
Die Nabelvenen erschienen verdickt und am untern Ende 
befand sich ein Abszess, welcher etwa ein kleines Liqueur- 
Gläschen voll dicken Eiters enthielt. Die Herzthätigkeit 
wurde während des Lebens nicht untersucht. 

Man braucht kaum zu sagen, dass der Leber-Abszess 
bei dem Kalbe durch Infektion vom Nabel aus bedingt war; 
sekundär erfolgte dann eine Verschleppung von Infektions- 
Material durch die Lebervenen in die rechte Herzhälfte, wo¬ 
selbst es einen günstigen Boden zu seiner deletären Wirkung 
fand. Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, sondern sogar 
wahrscheinlich, dass bei längerer Dauer des Leidens auch 
noch tertiäre krankhafte Zustände zunächst in den Lungen 
und später in den weiteren Organen, embolische Infarkte im 
Gebiete des grossen Kreislaufes, vielleicht auch in den Ge¬ 
lenken (Kälberlähme) eingetreten wären. Man kommt zu dieser 
Annahme, wenn man die Thatsache berücksichtigt, dass 
gerade bei der ulcerösen Endocarditis sehr gerne Embolien 
entstehen, häufiger als bei der Endocarditis verrucosa. Wenn 
im gegebenen Falle Infarkte oder auch nur metastatische Eiter¬ 
ungen an entfernten Stellen bei der Section des Kalbes nicht 
constatirt werden konnten, so mag der Grund vielleicht darin 
gelegen gewesen sein, dass die ulcerösen Stellen noch voll¬ 
kommen mit thrombotischen Massen bedeckt waren, wodurch 
eine Verschleppung von Partikelchen der geschwürigen Stellen 
und der daselbst befindlichen, Eiterung erregenden Micro- 
organismen erschwert wurde. 

Bezüglich der Genese des durch den Collegen bei dem 
Kalbe beobachteten Icterus lässt sich etwas Bestimmtes nicht 
angeben Der Annahme, dass er der Wirkung der in die 
Leber eingetretenen toxischen Substanz zuzuschreiben sei, kann 
jene entgegengehalten werden, dass es sich ebensogut um 
Icterus neonatorum gehandelt haben kann, etwa hervorgerufen 
durch Stauungsvorgänge, welche Birch-Hirschfeld dem Icterus 
Neugeborner als aetiolog. Moment unterlegt. Die Art der 
Behandlung des Nabelstranges von Seite des Besitzers, der 
pathologische Befund an der Nabelvene würden derlei Vor¬ 
gänge erklärlich erscheinen lassen. Die auffallend gelbe 
Färbung der Leber war natürlich durch Imbibition des Leber- 
Gewebes mit gelösten Gallenfarbstoffen bedingt. 
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VII. Internationaler Thierärztlicher Kongress vom 9. bis 
14. August 1899 zu Baden-Baden. 

Zu den Kosten für die Vorbereitung und Abhaltung des 
Kongresses erhielt der Geschäfts-Ausschuss, abgesehen von den 
beträchtlichen UnteiStützungs-Geldern aus dem Disposition Fond 
des Reichskanzlers (10 00G Jt) und aus der gr. bad. Staats- 
Kasse (2000 JL) y von nachstehenden thierärztlichen 
Vereinen Deutschlands, deren Bezeichnung kurz nach dem 
Lande, nach der Provinz oder nach der Stadt erfolgt, die Zusage 
von Zuschüssen im unten angegebenen Betrage: 





Bestimmt 

Zuschuss für 




zugesagter 

den Fall 




Zuschuss 

eines Deficits 

Thierärztl. Verein 

in 

Baden 

1200 JL 


Verein pr. Thierärzte 

in Berlin 

200 

n 


Thierärztl. Verein 

in 

Brandenburg . 

200 

n 

800 JL 

n n 

n 

Braunschweig . 

100 

n 

100 „ 

n n 

n 

Hamburg - Altona 

200 

n 


n n 

n 

Mecklenburg . 

100 

» 


n n 

n 

Mittelfranken . 

100 

n 

100 „ 

n n 

n 

Oberfranken . 

200 

n 


n n 

n 

Oldenburg 

200 

n 


n n 

n 

Rheinbayern . 

200 

n 


n n 

» 

Schwaben - Neuburg 

100 

n 


n n 

n 

Westpreussen . 

200 

n 


n » 

n 

Württemberg . 

500 

n 


n n 

n 

Thüringen 

100 

n 





3600 

JL 

1000 JL 


Der Geschäfts - Ausschuss dankt den verehrlichen Vereinen 
für die gefälligen Zusagen bestens. 

Nach dem sorgfältig aufgestellten und mehrmals nachge¬ 
prüften Kosten - Voranschlag sind im Zusammenhalt mit den der¬ 
zeitig zugesagten Unterstützungen noch 12 500 JL aufzubringen, 
um die Kongress-Kosten zu decken. Wenn es gelingen sollte, 
600 zahlende Mitglieder zu gewinnen, so würde sich der ange¬ 
gebene Fehlbetrag auf 5300 JL vermindern. Die genannte Summe 
muss durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Wir bitten 
daher die deutschen Thierärztlichen Vereine, dem Beispiele der 
oben genannten Vereine recht bald zu folgen und es auf diese 
Weise zu ermöglichen, dass der Geschäfts-Ausschuss den aufge¬ 
stellten Plan zur Abhaltung eines allgemeinen nützlichen Welt- 
Kongresses unverkürzt auszuführen in die Lage komme. 

Sämmtliche Kassengeschäfte besorgt die Filiale der Rheinischen 
Kredit-Bank in Baden-Baden. 

Baden-Baden, den 11. Juli 1898. 

Der Geschäfts-Ausschuss. 
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Pfuschereien. Erwähnenswerth ist der Schaden, der 
einem Pferdebesitzer dadurch entstand, dass er einen Pfuscher 
bei seinem gebärenden Pferde beigezogen hatte. Nachdem 
die Stute geboren, kam nach einigem Drängen die Nachgeburt 
zum Vorschein. Der Pfuscher, welcher das normal gelegene, 
nicht starke Fohlen, nachdem er in voreiliger Weise die 
Placenta im Becken durchgerissen und mit Hilfe des Besitzers, 
durch starkes Ziehen herausgezogen hatte, glaubte, als er den 
Riss in den Eihäuten fand, dass dies die Gebärmutter sei und 
eine Zerreissung derselben erfolgt wäre, schloss diesen Riss 
mittelst der Knopfnath, reponirte die Nachgeburt und vernähte 
schliesslich, als das Thier die Nachgeburt fortzudrängen suchte, 
die Vulva, um den vermeintlichen Uterus zurückzuhalten. 
Nachdem hierauf das Mutterthier mit dem Drängen nicht 
nachliess, erklärte er dem Besitzer, dass sein Pferd, welches der¬ 
selbe ein Jahr früher um 800 Mk. gekauft hatte, unrettbar, und 
veranlasste denselben, sein Pferd zu tödten. Bei der Sektion 
wurde gefunden, dass der Uterus intakt und die Nachgeburt 
zusammengenäht war. 

Bez. -Thierarzt Ammer sc hl äger-Aschaffenburg. 

Diphtherie bei Hühnern. Auf einen Hühnerhof, auf 
welchem sich etwa 50 Hühner befanden, wurden 4 Italiener 
Hühner von einem Händler gebracht, von welchen nach kaum 
3 Tagen 2 an Diphtherie erkrankten; 2 Tage später erkrankten 
auch Hühner von dem seitherigen Bestand, und wurde hierauf 
der ganze Hühnerbestand in ärztliche Behandlung genommen. 
Nach Trennung der Erkrankten von den gesund scheinenden 
wurden erstere, etwa 12 Stück, mit einer 1 / 2 °/ 0 Creolinlösung 
ausgepinselt und der Hühnerstall mit Rohsolutollösung ausge¬ 
räuchert; bei den leicht erkrankten Hühnern genügte eine 
einmalige Auspinselung, die schwer erkrankten wurden andern 
Tages wiederholt ausgepinselt. Sämmtliche Hühner wurden 
geheilt, es gab keine Recidive und die noch gesund Ge¬ 
bliebenen blieben auch später gesund. 

Bez. -Thierarzt Ammer schlüge r-Aschaffenburg. 

Deutsches Reichsgesetz über Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau in Sicht. Am 1. und 2. Juli d. Js. fanden im Dienst¬ 
gebäude des Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin Vor¬ 
berathungen über die beabsichtigte reichsgesetzliche Einführung 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau statt. Die Berathungen, 
welche 2 Tage in Anspruch nahmen, wurden von dem Direktor 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes Herrn Wirklichen Geh 
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Ober-Regierungsrath Dr. Köhler geleitet. Als Mitglieder wohnten 
ausser den betheiligten Mitgliedern des Gesundheitsamtes 
Räthe mehrerer Reichsstellen und der preussischen Ministerien 
den Sitzungen bei. Unter den Anwesenden befanden sich 
von Thierärzten die Herren Göring, Lydtiu, Ostertag (Berlin), 
Röckl und Schütz. 

Die beabsichtigte Regelung erhält besondere Bedeutung 
dadurch, dass hiebei die Lösung der Entschädigungsfrage 
hinsichtlich der vernichteten Fleischtheile etc. nicht zu umgehen 
sein wird. 

Die Confinirungszeit für das aus Oesterreich in die 
bayerischen Grenz-Bezirke nördlich der Donau eingeführte 
Nutz- und Zuchtvieh wurde durch M.-Bekanntmachung vom 
5. Juli 1898 (Ges.- und Y.-O-Bl. S. 380) von GO auf 30 Tage 
insolange herabgesetzt, als in den benachbarten österreichischen 
Gebieten die Lungen-Seuche nicht in gefahrdrohender Weise 
auftritt. Durch diese Verfügung sind die bayerischen Grenz- 
Gebiete nördlich und südlich der Donau bezüglich der Con¬ 
finirungszeit vollkommen gleichgestellt. 

Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Ende Juui 1898 waren verseucht: Mit Rotz in der Stadt 
München 1 Gehöft. Mit Maul- und Klauenseuche: Ober- 
bayern 53 Gern. (210 Geh.), N i e d e r b a y e rn 5 Gern. (8 Geh.), 
Pfalz 15 Gern. (31 Geh.), Oberpfalz 9 Gern. (67 Geh.), Ober- 
fr an ken 5 Gern. (8 Geh.), Mittel franken 17 Gern. (45 Geh.), 
Un ter f ran ke n 14 Gern. (70 Geh.), Schwaben 44 Gern. 
(93 Geh.); in ganz Bayern waren durch Maul- und Klauenseuche 
betroffen: 


Ende 

Juni 

162 

Gemeinden 

523 

Gehöfte. 

V 

Mai 

179 

n 

510 

n 

n 

April 

156 

n 

301 

n 

» 

März 

212 

n 

557 

n 

V 

Februar 

318 

n 

935 

n 

n 

Januar 

376 

n 

1004 

n 


Lun gen seuche vacat. 

Die approbirten Thierärzte Wilhelm Haberl au8 Regensburg und 
Max Madel aus Ichenhausen sind als bezirksthierärztliche Assistenten in 
Tölz, bezw. in Bruck eingetreten. — Distriktsthierarzt Vletzer in Pfaffen- 
hausen (Mindelheim) wurde als Distriktsthiorarzt für Scfrwabmflnohen 
(Augsburg) aufgestellt. Die erledigte Stelle des Distriktsthierarztes in 
Wolfstein (Pfalzj wurde dem seitherigen Amtsthierarzte Job. Mart. Sporer 
zu Rodach (Coburg) übertragen. — Thierarzt Tauberi - Heldburg wurde 
zum Amtsthierarzt in Rodach (Coburg) ernannt. — Der Professor an der 
thierärztlichen Hochschule in Berlin, Geh. Reg.-Rath Dr. Dieckerhoff ist 
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von der nebenamtlich verwalteten Stelle des Departementsthierarztes bei 
der Regierung za Potsdam entbunden und Kreisthierarzt Klebba-UaWe zum 
Departementsthierarzt für den Reg -Bez. Potsdam unter Anweisung seines 
Wohnsitzes in Potsdam ernannt worden. — Der badische Bezirksthierarzt 
FalA-Mosbach ist nach Heidelberg versetzt. 

Approbationen in Bayern. Im Juli 1898 erlangten in München 
die Approbation die Herren: Gottlieb Bernhard aus Pegnitz, Franz Mayer 
aus Malsch, Josef Sepp aus Schwein furt, Johann Wucherer aus Ansbach, 
Armin Feser ans München und Heinrich Jakob aus Wörnitzpostheim. — 


Bekanntmachung. 

Bei der pathologisch-anantomischen Abtheilung der hiesigen Hoch¬ 
schule soll alsbald die Stelle eines 2. Assistenten zur Wiederbesetzung 
gelangen. 

Befähigte Bewerber um diese mit einer jährlichen Remuneration 
von 1000 Mi. neben freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung, verbundene 
Stelle wollen ihre Gesuche nebst Zeugnissen bis zum 10. August d. Js. 
anher einreichen 

Dresden, am 7. Juli 1898 

Die Direction der Königl. thierärztlichen Hochschule. 

_Ellenberger._ 

Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der Distriktsthierarztstelle in Mitterfels. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Mitterfels ist in Erledigung 


gekommen. 

Der Distrikts-Thiorarzt hat nachstehende Bezüge: 

1. aus Kreisfonds. 700 Mk. 

2. von der Distriktsgemeinde Mitterfels. 200 „ 

3. für Vornahme der Körgeschäfte. 300 „ 

4. von der Gemeinde Mitterfels für Fleischbeschau . . f>0 „ 


Summa 1250 Mk. 

Gesuche sind längstens 1. August 1 Jrs. hieramts einzureichen. 
Der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der Funktion eines 
amtlichen Thierarztes ist zwar nicht unbedingt erforderlich, jedoch ist der 
Bezug der sub 3 erwähnten 300 Mk. hievon abhängig und vorausgesetzt, 
dass die Uebertragung der Körung durch hohe Kreisstelle erfolgt. 
Bogen, 10. Juli 1898. 

Kgl. Bezirksamt Bogen. 

________Schödtl. 

Suche app. Vertreter v. 1. August bis 1. Oktober. 

__Sauer, Assistent des H. Bez.-Thierarztes Louis, Neustadt a. d. H. 


Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlutigen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Lndwigshafen a. Rh. 
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Unterzeichneter Thierarzt sucht Vertretung oder Alftsistenten&telle 
auf kürzere Zeit. 

3(1) Schöpperl, Regensburg, Thundorferstr. 



Lorenz ■ Serum • und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform- Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit, 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M, 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

E Hanptner, Inslrnmenlep-FaliriL Berlin, N.W. 


1 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. _ 

Mit einer Beilage der Verlagsbuchhandlung Pani Parey in Berlin SW, 
Hedemannstrasse 10. 


Digitized by LjOOQle 









Wochenschrift > )m 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

ft. Albrecht und Ph. J. Göring 
42 . Jahrgang. München, den 26. Juli 1898. No. 30. 

Inhalt: Sauer: Zur Behandlung des Kalbefiebers nach Schmidt-Kolding.— 
Schwaimair: Bericht Aber die 53. General-Versammlung des thier&rzt- 
liohen Kreis-Vereines für Schwaben und Neuburg. — Personalien. — 

Inserate. 


Zur Behandlung des Kalbefiebers nach Schmidt-Kolding. 

Von ABaistenz-Thierarzt Q. Sauer, Neustadt a/H. 

Bezüglich der Therapie des sogenannten Kalbefiebers 
ist uns aus Dänemark eine werthvolle Entdeckung zugegangen; 
ich meine die Anwendung des Jodkaliums, indem ca. 10 g JK 
In 5—I0%iger Lösung in die Zitzen des ausgemolkenen 
Euters eingegossen oder eingespritzt wird. Von 50 °/ 0 soll 
*Ae Jf&rtaütät wlurch diese Behandlung auf 10°/» gemindert 
wiu,~ÜB8. aus 403 -Beobachtungen. 

Auch bei uns tauchen nach und nach enthusiastische 
Berichte über das grossartige Mittel auf. 

In Folgendem sollen einige Beobachtungen über die 
neue Methode und ihren Werth im Vergleich zu audern Be¬ 
handlungsweisen dargelegt werden. 

Es bleibe dabei nicht unerwähnt, dass die angezogenen 
Fälle sich sämmtlich auf Thiere beziehen, die 1—2 Tage 
nach der Geburt in typischer Weise an Kalbefieber litten, 
insofern die fieberlosen in durchweg sehr gutem Nährzustande 
sich befindenden, für gewöhnlich sehr milchergiebigen Kühe 
mit zur Seite gebogenem oder auf dem Boden liegenden Kopfe 
entweder anhaltend stöhnend oder völlig soporös dalagen, den 
Kopf dabei nicht selbständig in eine normale Haltung bringen 
konnten, sich ohne Reaktion in die Augen greifen Hessen, 
konstant völlige Unthätigkeit des Digestions-Apparates sowie 
Harnverhaltung zeigten, nach stets erfolgtem Abgang der 
Nachgeburt einen stark contrahirten, zum Theil mit glasigem 
Schleime versehenen Uterus, ferner Erschlaffung des Afters 
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, N ( 

und der Scheide aufwiesen und schliesslich wenig oder gar 
keine Milch lieferten. 

Fälle, wo die- Thiere nur vorübergehend den Kopf auf 
den Boden streckten oder ihn zeitweise zurücklegten und ab 
und zu am l. Tage zwar noch erfolglose Aufstehversuche 
machten und gar manchmal Wasser nahmen, sind nicht mit¬ 
gezählt, obwohl sie auch mit Recht als leichtere Erkrank¬ 
ungen aufzufassen sind. 

Die erwähnte Krankheit wird durch die Jodkalium- 
Behandlung in sehr günstigem und augenfälligem Grade be¬ 
einflusst, das ist sicher, aber Alles darf man noch nicht er¬ 
hoffen. Zum ersten Male wandte ich (angeregt durch . einen 
Auszug aus e. Festrede des f Prof. W. Eber i. t. Centr.- 
Anz.) am 5. April das Jodkalium in 5 °/ 0 iger Lösung bei 
einer Kuh an, die 38 Stunden nach einer leichten Geburt 
seit 1 Stunde an Kalbefieber . erkrankt war. Nach der Ein¬ 
spritzung schien die Psyche etwas freier zu werden, das Thier 
reagirte auf Nadelstiche und machte einige fruchtlose Aufsteh¬ 
versuche. Die Besserung hielt einige Stunden an, aber zwölf 
Stunden nach. eingeleitetpr Behandlung war der Zustand des 
Patienten so schlecht, dass dem tödtlichen Ausgange nur 
durch schleunigste Schlachtung (Halsabschneiden) vorgebeugt 
werden konnte. Die übrige Behandlungsweise hatte sich wie 
auch bei den folgenden angeführten Patienten auf reizende 
Einreibungen, FrQttiren.j warmes Eindecken, Ausspülen des 
Uterus, Cathetrisiren, Mastdarm-Infusionen, Eisbeutel auf den 
Kopf erstreckt. Die Besichtigung des geschlachteten Thieres 
ergab bei gut zusammengezogenem intaktem Uterus und nor¬ 
malem Befunde der übrigen Organe nur im Gehirn eine 
stärkere Durchsaftung und verschwommenere Farbe der ein¬ 
zelnen Schichten. 

Am 11). April veröffentlichte H. Dr. Künnemann , Jena, 
in der D th. W. über einen glücklich verlaufenen Fall, wobei 
er, um das Jod besser zur Wirkung zu bringen, statt einfacher 
JK-Lösung die Lügorsche Lösung (J. p. I,<>, JK 5,0, 
Aq. 100,0) 20 g pro Zitze angewandt habe. 

Am 29. April hatte ich Gelegenheit, einen Versuch 
damit zu machen. Die betr. Kuh war ca. 24 Stunden nach 
der leichten Geburt an Kalbefieber erkrankt. Es wurde LugoPsche 
Lösung (75 g mit 130 g Wasser verdünnt) in die Zitzen 
mittelst kleiner neuer Wundspritze eingespritzt. Nach circa 
12 Stunden konnte das Thier aufstehen und war vom Kalbe¬ 
fieber geheilt; aber im Uebrigen hatte die Behandlungsweise 
den Patienten angegriffen; das Euter war lebhaft roth, das 
Melken schmerzhaft und die Milch schmeckte dem 1 Kalbe 
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2—3 Tage nicht; ausserdem zeigte die Kuh schleimig-serösen 
Nasenausfluss (Jodschnupfen), Conjunktivitis und in die Augen 
fallende Abnahme des Fettes; am 1. Tage der Heilung starkes 
Muskelzittern der Nachhand und 2 Tage wechselnden Appetit. 
Nach 4 -5 Tagen hatten sich die üblen Nebenumstände völlig 
verloren. 

Den 3. Fall an Gebärparese mit JK fresp. Jodjodkalium) 
Behandlung bekam ich am 9. Juni, wobei 85 g Lugol’sche 
Lösung mit 1 / 4 Liter Wasser auf 3 mal innerhalb 6 Stunden 
angewandt wurden. Der Zustand des Thieres war von Anfang 
wenig hoffnungsvoll, indem die Krankheit sehr heftig schon 
14 Stunden nach der Geburt einsetzte. 

Von Vormittags 11 Uhr bis Nachts 12 Uhr besuchte ich 
den in unmittelbarer Nähe befindlichen Patienten 6 mal, hatte 
also genügend Gelegenheit, den Gang der Krankheit zu contro- 
liren. Sogleich nach der ersten Injektion war eine deutliche 
Besserung wahrzunehmen, insoferne die Augen beim Hinein¬ 
greifen sofort geschlossen wurden, die Ohren spielten, Empfindung 
durch Nadelstiche ausgelöst wurde; ausserdem geschah die 
vorher röchelnde Athmung ruhig und gleichmässig, ab und zu 
wurde der Kopf einen Moment gerade gerichtet; das war aber 
auch vorerst Alles, was erreicht wurde. Der Zustand machte 
nach ca. 3 Stunden einem völlig soporösen, höchst bedenk¬ 
lichen Platz; wenn man in den dunklen Stall trat, wusste 
man Anfangs gar nicht, ob die Kuh noch lebe. Ich wandte 
dann noch 2 mal eine Injektion mit gleich kurzer, aber nicht 
anhaltender Besserung an. Nebenher wurde der Patient 
in der oben im Allgemeinen bemerkten Weise auf’s Sorg¬ 
fältigste gepflegt. Nach 24 ständiger Dauer der Behandlung 
war die Hoffnung auf Genesung auch meinerseits stark ge¬ 
schwunden. Um der Ansicht der Leute, man müsse doch 
etwas einschütten, einigermassen nachzugeben, verabreichte 
ich dem halbtodten Thiere 4 g Coffein in Wasser gelöst 
mittelst Einguss. Die Kuh wurde dann während 3 Stunden 
ziemlich aufgeregt, beruhigte sich schliesslich und sprang 
plötzlich nach etwa 32ständiger Behandlung auf, um in der 
Krippe nach Futter zu suchen. Auch bei diesem Thiere hatte 
sich die Jodwirkung in leichtem Magendarm-Catarrh, Euter- 
Entzündung, Nasen-Catarrh, Muskel-Schwäche auf 4—5 Tage 
nebenbei geltend gemacht. Das Kalb wurde auch während 
der Krankheit ohne sichtbare Schädigung von der Kuh genährt. 

Wegen der unangenehmen Nebenwirkungen des Jodes 
verschrieb ich bei einem neuen Fall am 1. Juli: Jod. p. 0,1, 
K. jod. 8,0, Aq. dest. 150,0. Die betr. Kuh war 28 Stunden 
nach der Geburt erkrankt. Die Injektion wurde erst 9 Stunden 
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nach dem Eintritte der Krankheit vorgenommen. Der Erfolg 
war eclatant; das vorher wie todt daliegende, eisig kalte 
Thier erhob sich l 1 /* Stunden danach und war gerettet. Das 
Euter wurde diesmal nur in geringem Grade geröthet, aber 
der bekannte Jod-Schnupfen trat wieder auf, wenn auch nur 
für einen Tag. Sonstige Nachtheile wurden nicht bemerkt. 

Somit sind von den 4 angeführten Fällen, 3 (mit Jodjod¬ 
kalium) glücklich verlaufen, 1 (mit einfacher JK-Lösung) hat 
mit Schlachtung geendet. 

Es ist die Frage berechtigt, ob das Fleisch eines mit 
Lugol’scher Lösung behandelten Thieres ohne Bedenken für 
geniessbar zu erklären ist. Obwohl der Jod-Geschmack bei 
frischem Fleisch vielleicht wahrnehmbar ist, glaube ich doch, 
dass die Menge nicht so bedeutend ist, dass sie schädliche 
Folgen für den Consumenten haben könnte. Immerhin ist 
Vorsicht geboten; die off. Lugol’sche Lösung (1:5:100) ist 
entschieden zu concentrirt und ruft wohl immer eine starke 
Reaktion des Euters hervor. Für die Zukunft werde ich des¬ 
wegen aus Rücksicht auf event. Nothschlachtung von Jod. p. 
ganz absehen und wieder nur JK. 10,0, Aq. 200,0 zur An¬ 
wendung bringen. Ob zwar das Jod-Kalium allein in 5—10°/ o iger 
Lösung nie Veränderungen (an Fleisch, Euter, Respirations- 
Apparat) hervorruft, möchte ich trotz bis jetzt gegenteiliger 
Behauptungen doch bezweifeln. 

Im Allgemeinen ist es vielleicht von Bedeutung, darauf 
hinzuweisen, dass die Jodkalium-Behandlung bei aktinomy- 
kotischen Neubildungen im Kehlkopfe des Menschen mitunter 
zu unangenehmen Complikationen führen kann, insofern durch 
heftigen Nasen- und Luftröhren-Catarrh ziemlich reichliche 
Sekret-Massen abgesondert werden und dann während des 
Schlafes sich in den Bronchien anstauen und Suffokations- 
Anfälle veranlassen können. Dass sich bei den besprochenen 
3 Fällen deutlich auffallender Catarrh der Respirationsorgane 
einstellte, habe ich schon erwähnt; nun ist bei der bekannten 
mehr oder weniger ausgeprägten Lähmung des Schlundkopfes 
die vermehrte Gefahr eines Erstickungsanfalles oder einer 
Pneumonie nicht zu unterschätzen. 

Des Weiteren sei die Frage aufgeworfen, ob wir durch 
den grossen Fortschritt der Therapie des Kalbefiebsrs auch 
über das Wesen der Krankheit einen neuen Einblick gewonnen 
haben. Es wird nämlich behauptet, der Erfinder sei von der 
Anschauung ausgegangen, die Krankheit entstehe aus dem 
Euter und habe deswegen von dort aus eine Behandlung 
eingeleitet. Der Erfolg dürfte wohl zu der Ansicht verleiten, 
dass die früher geltende, aber wieder verlassene Theorie 
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(Milch Versetzung) nun endgiltig als die richtige bewiesen sei. 
Ohne auf den Werth oder Unwerth der einzelnen Hypothesen 
einzugehen, so kann die Streitfrage nicht als gelöst zu be¬ 
trachten sein. Das Jod-Kalium stellt bekanntlich ein Spezifikum 
für Exsudate der Körperhöhlen, speziell für Gehirn-Apoplexie 
dar. Da sich die Wirkung nach der Einspritzung in’s Euter 
aber auf den ganzen Organismus erstreckt, so ist man anzu¬ 
nehmen berechtigt, dass die vorzügliche Beeinflussung der 
Krankheit eben darin ihren Grund hat, dass das meist nach¬ 
weisbare Gehirnödem durch die JK-Behandlung zur Heilung 
gelangt. Dasselbe Resultat müsste dann freilich der Haupt¬ 
sache nach auch durch innerliche Verabreichung zu erzielen sein. 

Obwohl ich von dem grossen Werthe der neuen Ent¬ 
deckung völlig überzeugt bin, so sei doch gestattet, eine 
Wahrnehmung zum Schlüsse anzufügen. 

In manchen Jahrgängen machen sich mit Rücksicht 
auf einen glücklichen Ausgang der Gebärparese bedeutende 
Schwankungen (Luftdruckverhältnisse?) bemerkbar, ohne dass 
diese günstigen oder ungünstigen Ergebnisse einer bestimmten 
Therapie zuzuschreiben wären. 

So wurden im hiesigen Praxis-Bezirke im Jahre 1897 
von 11 Kalbefieberkranken nur 4 geheilt: 

’ 5 Thiere wurden nach erfolgloser Behandlung noth- 
geschlachtet; 

1 Stück krepirte; 

1 Kuh war rel. geheilt, behielt aber eine Lähmung 
der Nachhand und ging, da der Besitzer eine Schlachtung 
ablehnte, nach einigen Wochen an Dekubitus zu 
Grunde. 

Also bezifferte sich der Verlust 1897 auf 64 °/ 0 . 

Im Jahre 1898 wurden unter Einrechnung der 4 mit JK 
behandelten Patienten von 8 Thieren nur 2 geschlachtet, 28 °/ 0 . 
4 Fälle mit JK ergaben 1 Verlust; 

4 „ bei der bisherigen Behandlung ebenfalls 1 Schlachtung. 

Die Behandlung in beiden Jahrgängen blieb sich, von 
JK abgesehen, ziemlich gleich; es stellt sich das Ver- 
hältniss bei spezieller Berücksichtigung der angewandten 
Medicamente folgendermassen zusammen: 

1897: Tinct. Val. 4 (2 geschl.), 

Tart. st. Aloe 4 (2 geschl., 1 umgest.), 

Alcohol 1 

Sec. com. 1 (geschl.), 

0 1 (geschl.). 
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1898: Tinct. Yal. 1 

Tart. st. Aloe 1 (geschl.), 

Tinct. Ver. a. 1 
Coffein 1 

Jodkalium 1 (geschl.), 

Jodjodkal. 3. 

Wenn auch die citirten Fälle zu einer Berechnung in °/ 0 
nicht hinreichend sind, so kann der Unterschied der beiden 
Jahrgänge doch als ein auffallender bezeichnet werden; ich 
bin weit entfernt, auf Grund des mir zur Verfügung stehenden, 
an Zahl zu geringen Beobachtungs - Materials einen Schluss 
für oder gegen die Jodkalium - Behandlung zu ziehen; zur 
ßeurtheilung sind vielmehr die Jahres-Ergebnisse der ver¬ 
schiedenen Thierärzte abzuwarten; es sollte nur auf die mir 
merkwürdig scheinende Thatsache hingewiesen werden. 


Bericht über die 53. Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreisvereins für Schwaben und Neuburg. 

Die diesjährige Generalversammlung des thierärztlichen 
Kreisvereins für Schwaben und Neuburg fand am 20. Juni d. Js. 
im Landrathsaale der k. Kreisregierung zu Augsburg statt. 

Die Versammlung, welcher Herr k. Kreisthierarzt Weiskopf 
als Regierungskommissär beiwohnte, wurde zur festgesetzten 
Zeit von dem Vereins Vorstände Schneider-Augsburg unter 
herzlicher Begrüssung der Anwesenden eröffnet. 

Erschienen waren 27 ordentliche Mitglieder und 2 Gäste, 
nämlich die Herren: Bestie - Lauingen, Engel - Kaufbeuren, 
Garrecht - Thannhausen, Graf-Weitnau, Greither-Donau wörth, 
Junginger - Mindelheim, Karl-Wertingen, Kaeppel - Meitingen, 
Meier - Grönenbach, Merkt - Kempten, Mitteldorf - Donau wörth, 
Neidhardt-Günzburg, Pletzer-Pfaffenhausen, Schenk-Erkheim, 
Schmid- Weissenhorn, Schütz-Oettingen, Schneider-Augsburg, 
Schwäbel-Dillingen, Schwaimair-Augsburg, Schwenk-Zusmars- 
hausen, Steger - Buchloe, Unglert-Füssen, Vetter-Dietz-Rain, 
Wankmüller-Memmingen, Weiskopf-Augsburg, Wiedenmayr- 
Burgau, Wucher-Neuburg a. D., ausserdem Bürchner-Landsberg 
und Gutbrod-München. 

Entschuldigt hatten sich wegen Unabkömmlichkeit 5 Mit¬ 
glieder. 

Der Verein zählte im abgelaufenen Vereinsjahre 53 ordent¬ 
liche Mitglieder und 6 Ehrenmitglieder. Gestorben sind 3 Mit¬ 
glieder, nämlich Herele-Schwabmünchen, Deschelmayr-Ichen- 
hausen und Kümmerle-Weitnau. Zur Ehrung des Andenkens 
der Verstorbenen erhob sich die Versammlung von den Sitzen. 
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Ausgeschieden aus dem Vereine in Folge Wegzuges aus 
dem Regierungsbezirk sind die Herren Imminger, Prechtl, 
Schiller, Diem und Stautner. 

Dem nunmehrigen k. Kreisthierarzte Imminger widmete 
der Vorsitzende einen herzlichen Nachruf und hob insbesondere 
die Verdienste hervor, welche sich derselbe als früherer Vorstand 
um den Verein erworben hatte. Zum Zeichen der Anerkennung 
erhob sich die Versammlung von den Sitzen. 

Neu eingetreten sind: Thierzucht-Inspektor Oettle-Immen- 
stadt und die Distriktsthierärzte Graf-Weitnau und Schenk- 
Erkheim. 

Von dem Vorstande wurde weiters bekannt gegeben, 
dass dem Verein Münchner Thierärzte der Betrag von 100 Jrt. 
für das Feser’sche Grabdenkmal überwiesen worden sei. Die 
Versammlung erklärte sich hiemit einverstanden. Von einem 
diessbezüglichen Dankschreiben der Familie Feser wurde 
Kenntniss genommen. 

Für den internationalen thierärztlichen Kongress in Baden- 
Baden wurden 100 «flt. genehmigt. Die Wahl eines Delegirten 
zu diesem Kongress wurde auf das nächste Jahr verschoben. 

Die Vereinsrechnung, welche vom Kassier Junginger zur 
Einsichtnahme vorgelegt wurde, schliesst nach einer Ausgabe 
von 115 il. 97 /$ mit einem Aktivrest von 4b8 «Al. 60 ^ ab. 
Nach Prüfung derselben wurde dem Kassier Decharge ertheilt. 
Der Jahresbeitrag von 3 M. wurde beibehalten. Bei der Wahl 
des Ausschusses wurden die bisherigen Mitglieder wieder 
gewählt, nämlich Merkt-Kempten, Unglert-Füssen, Junginger- 
Mindelheim, Schneider-Augsburg und Schwaimair-Augsburg. 
Als I. Vorstand wurde Bezirksthierarzt Junginger gewählt, 
nachdem Bezirksthierarzt Schneider auf diese Stelle freiwillig 
Verzicht geleistet hatte. Als Abgeordneter zur Vertretung 
des Vereins im Obermedizinalausschusse wurde Herr Kreis- 
thierp,rzt Weiskopf und als dessen Stellvertreter Bezirksthierarzt 
Schneider gewählt. Ferner wurde als Delegirter zum deutschen 
Veterinärrath der Vereinsvorstand Junginger aufgestellt. Gleich¬ 
zeitig wurde demselben für die Delegation zu der VIII. Plenar¬ 
versammlung des deutschen Veterinärrathes zu Kassel eine 
Reiseentschädigung von 100 «Al. genehmigt. 

Auf Vorschlag des Herrn Kreisthierarztes Weiskopf wurde 
der k. Bezirksthierarzt Bürchner-Landsberg einstimmig zum 
• Ehrenmitglied des diesseitigen Vereins ernannt. Diese Ernennung 
erfolgte, wie Herr Kreisthierarzt Weiskopf mit Recht hervorhob, 
mit Rücksicht auf das grosse Interesse, welches Herr Bezirks¬ 
thierarzt Bürchner dem Vereine gegenüber stets dadurch 
bekundete, dass derselbe schon seit einer langen Reihe von 
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Jahren fast allen Versammlungen als Gast beigewohnt hat, 
ferner mit Rücksicht auf seine Verdienste um den thierärzt¬ 
lichen Stand überhaupt. 

Nachdem somit die Vereinsangelegenheiten erledigt waren, 
hielt der städt. Bezirksthierarzt Schwaimair nachstehenden 
Vortrag „über das Vorkommen und die Beurtbeilung 
der Tuberkulose bei Schlachtthieren“. 

Meine Herren! 

Von allen Krankheiten, welche bei der Vornahme der 
Fleischbeschau an Schlachtthieren festgestellt werden, ist die 
Tuberkulose weitaus der häufigste Befund. Mit Rücksicht 
auf diese Häufigkeit und die dadurch bedingten grossen wirt¬ 
schaftlichen Nachtheile, ferner in Anbetracht der Gefahren, 
welche der menschlichen Gesundheit durch den Genuss von 
Fleisch tuberkulöser Schlachtthiere eventuell erwachsen können, 
beansprucht die Tuberkulose das höchste sanitätspolizeiliche 
Interesse. 

Fs dürfte daher wohl gerechtfertigt erscheinen, dieses 
Thema in der heutigen Versammlung zu erörtern. 

Meine Herren! Es ist Ihnen bekannt, dass die Tuber-* 
kulose nicht nur unter dem Grossvieh, sondern auch ganz 
besonders unter den Schweinen zugenommen hat. Während 
z. B. im Jahre 1878 in Bayern nur 1,64 °/ 0 der Rinder 
tuberkulös waren — die Schweinetuberkulose galt damals noch 
als ziemlich selten —, ist der Tuberkuloseprozentsatz im 
Jahre 1897 bereits auf 5,2 °/ 0 gestiegen. 

Diese Zunahme muss zum Theil allerdings auch auf die 
Vervollkommnung der Fleischbeschau zurückgeführt werden, 
wie auch nicht vergessen werden darf, dass inzwischen viele 
Schlachthäuser neu errichtet worden sind, wodurch allein eine 
genaue und sachgemässe Kontrole ermöglicht wurde. Im Vergleich 
zu der Häufigkeit der Tuberkulose in anderen Bundesstaaten 
kann die vorher erwähnte Tuberkuloseziffer immerhin noch 
als eine mässige bezeichnet werden, denn der an den preussischen 
Schlachthäusern pro 1897 ermittelte Tuberkuloseprozentsatz 
betrug l4°/ 0 i in Sachsen ca. 24 °/ 0 . Es handelt sich somit 
dort um eine Verbreitung, welche nicht nur den Produzenten, 
sondern auch den Konsumenten beunruhigen könnte. 

Eine sehr übersichtliche und detaillirte Darstellung über 
das Vorkommen und die Beurtheilung der Tuberkulose an # 
den öffentlichen Schlachthäusern Bayerns bietet die im Auf¬ 
träge des K. Staatsministeriums d. I. herausgegebene Tuber¬ 
kulosestatistik, welche für die letzten 3 Jahre vorliegt und 
von der Sie wohl alle Notiz genommen haben werden. 
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Diese Statistik bietet des Interessanten so viel, dass ich 
nicht umhin kann, näher auf dieselbe einzugehen und soweit 
als möglich zur Grundlage meines Vortrages zu machen. 

Nach Ausweis dieser Statistik wurde die Rindertuber¬ 
kulose an 8ämmtlichen 72 Schlachthäusern konstatirt. Bezüglich 
ihrer Häufigkeit an den einzelnen Schlachthäusern ergeben sich 
jedoch sehr erhebliche Unterschiede. Behufs genauer Feststellung 
dieser Schwankungen habe ich an der Hand der Statistik den 
Tuberkuloseprozentsatz für jene Schlachthöfe berechnet, an 
welchen mindestens 10( 0 Stück Grossvieh zur Schlachtung 
gelangt sind, da erfahrungsgemäss nur bei einer grösseren 
Anzahl von Schlachtthieren ein gewisser Ausgleich im Prozent- 
verhältniss eintritt. Eine solche Frequenz hatten pro 1897 
43 Schlachthöfe aufzuweisen und schwankte der Tuberkulose¬ 
prozentsatz an diesen Schlachthäusern zwischen 0,54 (Eichstätt) 
und 11,58 °/ 0 (Passau), Hof allein machte den Sprung auf 23%. 

Auch im Jahre 1896 bewegte sich der Prozentsatz in 
denselben Grenzen, nämlich zwischen 0,15 (Lindau) und 12°/ 0 
(Amberg). 

Unter 2 °/ 0 hatten pro 1897 9 Schlachthöfe (Eichstätt, 
Nördlingen, Schweinfurt, Kissingen, Lindau, Kitzingen, Bamberg, 
Pirmasens, Zweibrücken), 2—4 °/ 0 10 Schlachthöfe (Berchtes¬ 
gaden, Memmingen, Neustadt a. H., Straubing, Weilheim, 
Ansbach, Neu-Ulm, München, Ludwigshafen, Freising), 4—6 °/ 0 
11 Schlachthöfe (Landau, St. Ingbert, Bayreuth, Nürnberg, 
Erding, Speyer, Ingolstadt, Frankenthal, Kaiserslautern, 
Neuburg a. D , Rosenheim), 6—8 °/ 0 4 Schlachthöfe (Aschaffen¬ 
burg, Regensburg, Würzburg, Landsberg), und über 8°/ 0 
9 Schlachthöfe (Erlangen, Kempten, Augsburg, Fürth, Amberg, 
Kaufbeuren, Landshut, Passau, Hof). 

Im Ganzen haben 21 dieser grösseren Schlachthöfe den 
Durchschnittsprozentsatz von 5 °/ 0 nicht erreicht. Es ergibt 
sich ferner, dass diese grossen Differenzen im Prozentsätze 
sich auch bei Schlachthöfen des gleichen Regierungsbezirkes, 
ja sogar derselben Gegend bemerkbar machen. (Schwaben 
0,65-10%). 

Was nun die Tuberkulose der Kälber betrifft, so haben 
die Konstatirungen derselben in den letzten Jahren bedeutend 
zugenommen. Es ist diess durchaus nicht verwunderlich, wenn 
man die grosse Verbreitung der Tuberkulose unter den Kühen 
berücksichtigt. Dieselbe ist in der Statistik nur mit 11 °/ 0 
angegeben; indess hat man allen Grund anzunehmen, dass die 
Verbreitung in Wirklichkeit eine viel grössere ist. Bekanntlich 
werden notorisch tuberkulöse Kühe vorsichtshalber nicht in 
die öffentlichen Schlachthäuser gebracht, sondern meistens 
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auf dem Lande abgeschlachtet. Ausserdem werden jetzt viele 
Viehbesitzer, nachdem Privatschlachtungen der Beschau nicht 
wieder unterstellt zu werden brauchen, es vorziehen, derartige 
Thiere für sich zu schlachten, um auf diese Weise jedem 
Risiko aus dem Wege zu gehen. 

(Fortsetzung folgt.) 


K. thierärztliche Hochschule Manchen. Genehmigt wurde, dass eine 
ausserordentliche Professur für Zoologie und Fischkunde errichtet werde; 
der Docent für Fischkunde an der k. thierärztl. Hochschule, Privatdocent an 
der k. Universität München und Kustos an der zoologisch-zootomisch und 
vergleichend anatomischen Sammlung des Staates Dr. Bruno Hofer wurde 
unter Enthebung von seinen Stellungen an der Universität und bei dem 
k. Generalkonservatorium der wissenschaftlichen Sammlungen des Staates 
zum ausserordentlichen Professor für Zoologie und Fischkunde an der 
k. thierärztl. Hochschule ernannt. Dem ordentlichen Professor der Zoologie 
und Botanik an der k. thierärztl. Hochschule Dr. Karl Otto Harz wurde 
unter Enthebung von der Zoologie die Pharmakognosie als weiteres Nominal* 
fach übertragen und die Verpflichtung auferlegt, regelmässig auoh be¬ 
sondere Vorlesungen über landwirtschaftlich wichtige Pflanzen, sowie 
über Pflanzen-Krankheiten abzuhalten. Der ordentliche Professor der 
Pharmakologie und Pharmazie an der k. thierärztl Hochschule Dr. Josef 
Brandt wurde von der Verpflichtung zu Vorlesungen über Pharmakognosie 
entbunden; dem Lehrer für Hufbeschlag und Vorstand der Lehrsohmiede 
an der k. thierärztl. Hochschule Friedrich Gutenäcker wurde der Titel 
eines k. Professors verliehen. 

Der k. Bezirksthierarzt Sigmund Beichold in Bruck bei München 
wurde zum ausserordentlichen Mitgliede für thierärztliche Angelegenheiten 
des k. bayer. Obermedizinalausschusses ernannt. 

Der Adjunkt an der k. k. thierärztl. Hochschule in Wien Hermann 
Dexler wurde zum ausserordentlichen Professor der Thierseuchen-Lehre 
und Veterinär-Polizei an der Deutschen Universität in Prag ernannt. 

Auszeichnung: Dem Departements-Thierarzte Renner -Düsseldorf 
wurde bei seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienste der preussische 
Kronorden III. Kl. verliehen. Renner (approb. 1856) ist nach einer Mit¬ 
theilung der Berliner Thierärztlichen Woohenschrift der erste beamtete 
Thierarzt in Preussen, der den Vortheil der Pensions-Berechtigung geniesst. 

Gestorben: Departeraents-Thierarzt Pech in Trier. 

Suche ab 9. August auf 6 Wochen approbirteo Vertreter. Gefl. 
Offerten mit Gehalts-Ansprüchen bitte zu richten an 

Streitberg, 

Distriktsthierarzt, Pappenheim. 

Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der Assistentenstelle für pathologische Anatomie. 

An der pathologischen Abtheilung der k. thierärztlichen Hochschule 
in München ist die erledigte Assistentenstelle, womit die . Bezüge eines 
Assistenten III. Ordnung (1080 Mk. Jahresgehalt und 60 Mk. Zulage) ver¬ 
bunden sind, alsbald zu besetzen. 

Gesuche um Uebertragung dieser Stelle wären mit den erforderlichen 
Zeugnissen belegt bei der Direktion der genannten Hochschule einzureichen. 

München, den 13. Juli 1898. 

K. Hofrath C. Hahn. 
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Bekanntmachung. 

An der Kgl. Thierärztlichen Hochschule in Milncheu beginnt das 
Winter-Semester 1898/99 am 17. Oktober 1898 und findet die Immatri¬ 
kulation vom 17. bis 22. dess. Mts. statt; die Vorlesungen beginnen am 
26. Oktober. 

Satzungen mit Lehrplan und Prüfungs-Vorschriften können gegen 
Einsendung von 3p I’fg. durch das Anstalts-Sekretariat erlangt werden. 
München, den 19. Juli 1898. 

Derz. Direktor: * 

K. Hofrath C. Hahn. 


Suohe app. Vertreter v. 1. August bis 1. Oktober. 

Sauer, Assistent des H. Bez.-Thierarztes Louis, Neustadt a. d. H. 


Offerire zur gef. Abnahme hessische Tonsalbentöpfe in Kisten 
ä ca. 1000 Stück verpackt, sortirt in allen Grössen, von 15—100 g per 
Kiste ä M. 5. 


Th. Kraus, Augsburg, 
Glas- und Porzellan-Handlung, 
Jakoberstrasse H. 13—14. 


KNOliL & Co., I;H<lw igsliafen a. Ith. 

Jodoformogen (Kn»u.) 

(D. K 1*. Numc geschlitzt) 

Eine Jodöformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbünde fast geruchlos ! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wumlstreupnlver. 

Siehe Berl.Klin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Muster zu Diens en. 


Optiker Nicolaus Büchner, Franenplatz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herreu Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Coudensor etc. Objectiven A u. I). Huggb. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.- , mit V it Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen - Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 0cularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Butterrefractomcter complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. IIII. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermoineter pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(5) 
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Unterzeichneter Thierarzt sucht Vertretung oder Assistentenbtelle 

auf kürzere Zeit. 

3(2) Schöpperl, Regensburg, Thundorferstr. 

Schutzmittel gegen Schweincrothlauf: 

Vervollkommuctes Herstellungsverfahren. 
-^*a.szeicli^Tj.xig‘ezi pro 1897: 

Gold Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Eüren-Dlplora: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thier&rztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Ptllver nur 1& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15 —0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I a Material u 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unser in Wflrsbnrg. 


Lorenz- Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Eolding. 2,50 M. 

Dnritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendang kostenfrei. 

H. Haaptner, Instmenten-Mrit Berlin, N.W. 

Oberregierungsrath Gering ist vom 1. August bis gegen Mitte 
September im Urlaub von München abwesend. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochen 

fQ) 

Thierheilkunde 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 2. August 1898. No. 31. 
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Umstülpung der Harnblase bei einer Stute. 

Am 3. April ds. Js. wurde ich zu einem Oekonomen 
nach H. gerufen mit dem Bemerken, dass eine Stute des¬ 
selben seit dem Abfohlen krank sei und von Tag zu Tag 
schlechter werde. 

Bei meiner Untersuchung konnte ich anamnestisch das 
Folgende erheben: Die mittelkräftige, 10 Jahre alte, braune 
Stute hatte am IG. März gefohlt. Das Fohlen, welches sich 
bei der Geburt in Steissbeckenendlage befand, konnte nicht 
leicht entwickelt werden. Eine Blase, welche im Geburtswege 
gelegen, soll die Geburt besonders erschwert haben. Bis zum 
Abgänge der Nachgeburt verging eine Zeit von 18 Stunden. 
Seit dem Geburtsakte magerte die Stute, die zwar frass und 
sehr viel Getränk aufnahm, sichtbar ab; besonders auffallend 
war es, dass das Thier, wenn ihm Wasser gereicht wurde, 
wieherte, wobei stets Urin gussförmig entleert wurde. Diesen 
Vorgang konnte ich selbst beobachten. Zweifelsohne sammelte 
sich der aus den Harnleitern continuirlich entleerte Urin im 
vordem Scheidenraume, sowie im Tragsacke an. Bei den 
durch das Wiehern erzeugten Bewegungen erfolgte dann die 
stossweise Entleerung des Urines. 

Bei der hierauf vorgenommenen Untersuchung der inneren 
Geburtswege kam man sofort an eine über kindskopfgrosse, 
derbe Geschwulst, die sich in der Gegend der Harnröhren- 
Mündung befand und gestielt erschien. Bei weiterem Vor¬ 
dringen mit dem Arme gelangte man durch den noch ganz 
geöffneten Muttermund in den noch nicht contrahirten und 
mit einer schmutzig gelben, nach Urin riechenden Flüssigkeit 
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angefüllten Tragsack. Die erwähnte Geschwulst musste nach 
ihrer Lage und anatomischen Beschaffenheit für die umgestülpte 
Harnblase angesehen werden. Die Blasenwand zeigte hoch¬ 
gradige Stauungs-Erscheinungen, war sehr derb von Con- 
sistenz und wies am Blasengrunde eine kleine Narbe auf, die 
dadurch verursacht worden war, dass man bei der Geburt die 
vermeintliche Wasserblase mit den Fingernägeln aufzwicken 
wollte, was jedoch glücklicher Weise nicht gelang. 

Am übernächsten Tage wurde unter Assistenz des Hrn. 
Collegen Rücker von Iffeldorf nach Angaben des Hrn. Prof. 
Albrecht (briefliche Mittheilung) die Reposition der Blase 
ausgeführt. 

Der Yorhof und das Scheidengewölbe wurden mit einer 
1 °/ 0 Lysol-Lösung gut desinficirt. Hierauf wurde die Blase 
durch Massage zu verkleinern gesucht. Dieselbe wurde zu 
diesem Zwecke mit einem leinenen Tuche, welches man öfters 
in eine 5 °/ 0 Alaun-Lösung tauchte, umfasst und zusammen¬ 
gedrückt, um durch kräftiges Kneten und Pressen eine Volum- 
Verminderung der Blase zu erzielen. Nachdem wir beide 
abwechselnd 2 Stunden lang diese Manipulation fortgesetzt 
hatten, fühlte sich die Blase weniger derb an, und das Volumen 
war geringer geworden. Nun wurde zur eigentlichen Repo¬ 
sition geschritten. Nachdem das Pferd vorne sehr tief gestellt 
war, wurde der Knopf einer Schlundröhre gut eingefettet, 
am Grunde der Blase angesetzt, diese sachte vorwärts ge¬ 
schoben, und es gelang ohne viel Mühe, letztere wieder in 
ihre richtige Lage zurückzubringen. Die reponirte Blase wurde 
mit 2 1 Wasser, das vorher gekocht und auf 35° abgekühlt 
worden war, ausgespritzt. Der Tragsack wurde mit 3 l 
einer 2°/ 0 Lösung von Liq. Alum. acet. ausgespült; dann 
wurde das Pferd eine Stunde lang bewegt und dabei meistens 
abwärts geführt. — Die reponirte Blase blieb in ihrer Lage, 
nachdem dieselbe 20 Tage umgestülpt gewesen war. 

Am anderen Tage wurde an der Blase nichts mehr 
vorgenommen. Den Tragsack dagegen spülte man mit einer 
2°/ 0 Lösung von Liq. Alum. acet. aus, ebenso am 3., 4. und 
5. Tage. Man bemerkte dabei, dass sich der Tragsack con- 
trahirte und der Muttermund schloss. Der Urin wurde in den 
nächsten Tagen in geringen Quantitäten sehr oft abgesetzt; 
dabei presste das Thier heftig, jedoch nie so stark, dass die 
Blase wieder ausgetreten wäre. Yom 6. Tage an wurde jede 
weitere Behandlung eingestellt. Das Pferd wurde zusehends 
besser und befindet aiefa in sehr guter Condition. 

Gg, Bckrreider, Distr.-Thierarzt, Murnau 
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Bericht über die 53. Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreisvereins für Schwaben und Neuburg. 

(Fortsetzung.) 

Im Jahre 1880 wurden an sämmtlichen Schlachthäusern 
nur 54 tuberkulöse Kälber gefunden, im vorigen Jahre dagegen 
233 Stück. Unterdessen hat ja wohl die Zahl der geschlachteten 
Kälber zugenommen, aber keineswegs in diesem Yerhältniss. 
Bemerkenswerth ist, dass an 35 Schlachthäusern innerhalb 
der letzten 3 Jahre — weiter reicht die Statistik leider nicht 
zurück — Tuberkulose beim Kalb überhaupt nicht festgestellt 
worden ist, obwohl in dieser Zeit an diesen Schlachthäusern 
zusammen ca. 190000 Kälber geschlachtet worden sind. 

Man geht gewiss nicht fehl, wenn man annimmt, dass 
unter dieser kolossalen Anzahl von Kälbern verschiedene 
tuberkulöse Stücke sich befunden haben, dass dieselben jedoch 
von der Fleischbeschau übersehen worden sind. Vergleichs¬ 
weise sei angeführt, dass z. B. am Münchener Schlachthofe 
unter einer nicht viel grösseren Anzahl von Kälbern, nämlich 
unter 220000 Stück, 167 Kälber mit Tuberkulose behaftet 
eruirt wurden. Dabei darf genannter Schlachthof als ziemlich 
genauer Gradmesser für das Vorkommen der Tuberkulose 
bei Kälbern betrachtet werden, da bekanntlich in denselben 
Kälber aus den verschiedensten Gegenden Südbayerns verbracht 
werden. 

Der Umstand, dass an vielen Schlachthöfen die Kälber 
nicht völlig ausgeschlachtet werden, d. h., dass Leber, Milz etc. 
im natürlichen Zusammenhänge mit den Körperhöhlen ver¬ 
bleiben, ja dass an manchen Schlachthäusern nicht einmal die 
Brusthöhle geöffnet wird, dieser Umstand trägt natürlich viel 
dazu bei, dass die Tuberkulose beim Kalb, welche ja an und 
für sich nicht besonders augenfällig in Erscheinung tritt, 
übersehen wird, bezw. so selten zur Feststellung gelangt. 

Bezüglich des Vorkommens der Schweinetuberkulose 
standen mir aus früheren Jahren leider statistische Anhalts¬ 
punkte nicht zur Verfügung. Die Zunahme derselben ergibt 
sich jedoch schon aus der Statistik der letzten 3 Jahre. Während 
nämlich im Jahre 1895 auf ca. 531 Schweine 1 tuberkulöses 
kam (0,19 °/ 0 ), traf im Jahre 1897 ein solches auf ca. 380 Stücke 
(0,26°/ 0 ). Erwähnenswerth ist auch hier wiederum, dass an 
16 Schlachthöfen innerhalb der letzten 3 Jahre keine Tuber¬ 
kulose beim Schwein konstatirt wurde. Die Anzahl der daselbst 
geschlachteten Schweine beziffert sich auf über 100000 Stück. 
Hiezu könnte noch ein weiterer Schlachthof gerechnet werden, 
an welchem unter ca. 60000 Schweinen nur 1 (!) tuberkulöses 
gefunden worden ist. 
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In Anbetracht der erheblichen Verbreitung der Schweine¬ 
tuberkulose halte ich es geradezu für ausgeschlossen, dass 
unter einer solchen Menge von Schweinen nicht da und dort 
tuberkulöse Thiere sich befunden haben. Die Schweine¬ 
schlachtungen verlangen überhaupt eine ganz besonders sorg¬ 
fältige Kontrole, da das Gros dieser Schlachtungen sich an 
den meisten Schlachthäusern nur auf wenige Stunden an be¬ 
stimmten Wochentagen zusammendrängt und daher bei mangel¬ 
hafter Beaufsichtigung manches übersehen werden kann. Ab¬ 
solut nothwendig ist es auch, dass jedes Eingeweide (sog. 
Geschlinge) sofort nach der Exenterirung zum betr. Schweine 
gehängt wird; werden die Eingeweide durcheinander geworfen, 
so kann es leicht Vorkommen, dass, falls bei der Untersuchung 
ein solches als tuberkulös erkannt wird, das dazu gehörige 
Schwein nicht mehr ausfindig gemacht werden kann. Ferner 
erscheint es von Wichtigkeit, dass jedes Eingeweide durch 
die Beschau kenntlich gemacht wird, damit nicht etwa an 
Stelle eines kranken ein bereits beschautes und gesund befundenes 
vorgezeigt werden kann. 

Meine Herren ! Wenn nun auch eingeräumt werden muss, 
dass die Häufigkeit der Tuberkulose in den verschiedenen 
Gegenden schwankt und variirt, so können doch diese grossen 
Unterschiede im Tuberkulose-Procentsatz der einzelnen Schlacht¬ 
häuser Jnicht*sammt und sonders auf diese örtlichen Verhältnisse 
allein zurückgeführt werden, sondern es müssen hier noch 
andere Gründe mitwirken, welche ohne Zweifel in der ver¬ 
schiedenen Handhabung der Fleischbeschau zu suchen sind. 

In dieser Beziehung mache ich hauptsächlich die empirische 
Fleischbeschau verantwortlich. Leider spielen in vielen Schlacht¬ 
häusern die Empiriker eine Hauptrolle, insoferne der grösste 
Theil der Fleischbeschau in ihren Händen liegt. 

Mit Rücksicht auf die ungenügende fachliche Ausbildung 
der Mehrzahl dieser Leute kann natürlich nicht erwartet werden, 
dass sie ihrer Aufgabe völlig gewachsen sind. Infolge ober¬ 
flächlicher Untersuchung wird von denselben vieles übersehen 
und auch vieles verwechselt. Wenn auch dem Thierarzte in 
solchen Fällen überall die Oberaufsicht über die Fleischbeschau 
übertragen ist, so kann derselbe, da er diese Funktion in der 
Regel nur im Nebenamts ausübt, diese Kontrole infolge 
seiner vielseitigen Inanspruchnahme doch nur in beschränktem 
Masse bethätigen. 

Vielfach sieht der Sachverständige eben nur jene Schlacht- 
thiere und Organe, welche der Fleischbeschauer ihm behufs 
Begutachtung zu überweisen für gut befunden hat. 

Als weiterer Grund für die grosse Verschiedenheit des 
Tuberkulose-Procentsatzes muss der bezeichnet werden, dass 
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die Notirungen der einzelnen Tuberkulose-Fälle nicht überall 
sorgfältig genug vorgenommen werden. Aus der Statistik 
lässt sich ersehen, dass ungefähr bei einem Dutzend von 
Schlachthäusern Jahr für Jahr nur solche Thiere als tuberkulös 
angeführt wurden, welche vom freien Verkehr oder vom 
Konsum überhaupt ausgeschlossen werden mussten. Es ist 
jedoch ganz undenkbar, dass hier nicht auch Thiere mit 
lokaler Tuberkulose, also bank würdige Schlachtthiere, vorge- 
kommen sind. 

Dass schliesslich die Art und Weise der Untersuchung 
der Schlachtthiere von ganz besonderem Einfluss auf den 
Tuberkulose-Procentsatz ist, braucht wohl kaum eigens betont 
zu werden. Wer nicht mit dem Messer untersucht und all’ 
die Prädilektions-Stellen prüft und anschneidet, dem entgeht 
eine Menge tuberkulöser Herde. Insbesondere sind es die 
vielen Fälle primärer Lymphdrüsen-Tuberkulose, welche vielfach 
übersehen werden. Der geringe Tuberkulose - Procentsatz 
mancher Schlachthäuser resp. das Verhältnis der bank würdigen 
zu den unbankwürdigen Schlachtthieren, wobei letztere weitaus 
überwiegen, drängen förmlich zu der Annahme, dass diese 
leichteren Fälle nicht alle inbegriffen sein können. Auf solche 
Weise muss natürlich die Statistik an Werth und Bedeutung 
verlieren, indem sie kein wahres Bild von der wirklichen 
Verbreitung der Tuberkulose beim Schlachtvieh zu geben 
vermag. 

Soviel, meine Herren, über das Vorkommen der Tu¬ 
berkulose ! 

Es erübrigt mir nur noch weiter, über die Beurtheilung 
der tuberkulösen Schlachtthiere zu sprechen. Welche Bedeutung 
dieser Frage innewohnt, geht schon daraus hervor, dass die meisten 
Bundesstaaten diesbezügliche Specialvorschriften erlassen haben. 
Ich erinnere nur an den Tuberkulose-Erlass vom 25. Juni 1892, 
durch welchen diese Frage im Königreich Bayern geregelt 
wurde. Auch das Ausland hat zum Theil derartige Vor¬ 
schriften erlassen und zwar die strengsten Frankreich, da hier 
die Vernichtung eines Schlachtthieres schon bei erheblicher 
lokaler Tuberkulose gefordert wird. 

Wenn wir dagegen berücksichtigen, dass bei uns über 
97 °/ 0 der tuberkulösen Thiere zum Konsum zugelassen worden 
sind, so glaube ich, dass speciell die Landwirtschaft keinen 
Grund hat, sich über die Rigorosität der Fleischbeschau zu 
beklagen. 

Bei Ausübung der Fleischbeschau hat man sich immer 
bewusst zu bleiben, dass die Fleischbeschau nicht der Pro¬ 
ducenten, sondern der Konsumenten wegen eingeführt worden 
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ist. Daipit soll jedoch nicht gesagt sein, dass nicht auch die 
Interessen des Producenten thunlichst gewahrt werden sollen. 
Die Interessen beider Kategorien werden meines Erachtens 
am besten dadurch vertreten, dass der Sachverständige immer 
nur. mit grösster Gewissenhaftigkeit und Objektivität verfährt. 

Was nun die ßeurtheilung tuberkulöser Schlachtthiere 
betrifft, so unterscheidet man bekanntlich zwischen der rein 
örtlichen (lokalen) und der verallgemeinerten (generalisirten) 
Tuberkulose. Um zu dieser Unterscheidung zu gelangen, ist 
es in jedem Falle nothwendig, eine vollständige Untersuchung 
des betr. Schlachtthieres vorzunehmen. Mancher Fall erscheint 
nämlich bei oberflächlicher Untersuchung als lokal, während 
in Wirklichkeit bereits Metastasen in anderen Organen und 
Körpertheilen gesetzt sind. 

Bei einer einigermassen erheblichen Organ-Tuberkulose 
erscheint es angezeigt, ausser der Untersuchung der übrigen 
Eingeweide, was ja wohl selbstverständlich ist, auch die 
Fleisch-Lymphdrüsen anzuschneiden. Leider werden diese 
Drüsen noch nicht überall gebührend berücksichtigt. Wer 
dieselben ignorirt, kann sich kein genaues Bild von der Aus¬ 
breitung des Tuberkulose-Processes im Thierkörper machen. 
Eine solche Fleischbeschau ist überhaupt nur eine halbe, denn 
gerade die schwersten Tuberkulose-Fälle werden, weil nicht 
richtig erkannt, fehlerhaft beurtheilt. 

Da die Beurtheilung der rein örtlichen Tuberkulose in 
der Regel keine Schwierigkeiten bietet, so glaube ich, darüber 
hinweggehen zu dürfen. Gefordert muss indess unter allen 
Umständen werden, dass die tuberkulösen Organe in toto 
beseitigt werden, selbst dann, wenn scheinbar nur die dazu 
gehörigen Lymphdrüsen erkrankt sind. 

Häufig begegnet man sogenannten Uebergangs-Formen, 
z. B. Tuberkulose der Lunge, Leber und des Darmes. Ich bin 
nun durchaus nicht dafür, dass gut genährte Thiere mit solchen 
Affektionen, falls dieselben geringgradiger Natur sind, der 
Freibank überwiesen werden, dies soll jedoch dann der Fall 
sein, wenn die tuberkulösenVeränderungen erheblicherNatur sind. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf hinweisen, dass 
an manchen Orten die sog. Wurst- oder Brätkühe, also durch¬ 
schnittlich minderwertbiges Material, gegenüber dem übrigen 
Schlachtvieh im Falle der Tuberkulose auffallend mild be¬ 
handelt werden und zwar nur aus dem Grunde, weil das 
Fleisch derselben nicht in den Laden kommt, sondern ver¬ 
arbeitet wird. Es ist dies eine Inkonsequenz und wird da¬ 
durch nur die Praxis jener Metzger unterstützt, welche über¬ 
haupt meinen, dass das schlechteste Vieh zu diesem Zwecke 
gerade noch gut genug sei. (Schluss folgt.) 
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Nasenbluten. Nasenbluten konnte bei einem Pferde in so 
hohem Grade beobachtet werden, dass es jeden Augenblick zu 
ersticken drohte, denn eine grosse Menge Blutkoagula in Stücken 
und Fetzen bis zur Grosse einer grossen Welschnuss wurden durch 
die Nasenlöcher ausgestossen. Wo die Blutung erfolgte, konnte 
nicht genau eruirt werden; es konnte nur festgestellt werden, dass 
die ganze Kehlkopf- und beiderseitige Ohrspeicheldrüsengegend 
geschwellt und entzündet war. Nach tOtägiger Behandlung durch 
kalte und später feuchtwarme Umschläge ist das Pferd voll¬ 
ständig genesen. Ein Verdacht auf Rotz war ausgeschlossen. 

Prakt. Thierarzt Merkle, Wolnzach. 

Bucherschau. 

Yeterinärwissenschaftliche Literatur, Die Verlags* 
Buchhandlung Richard Schötz in Berlin (Luisenstrasse 36) ver¬ 
sendet eben einen umfangreichen, sehr übersichtlichen Katalog 
veterinärwissenschaftlicher und verwandter Literatur vom 1. April 1889 
bis 1. Juli 1898 auf Wunsch an die Herren Thierärzte gratis 
und franko, soweit der Vorrath reicht. 

Personalien. 

Thierarzt Max Spiegler , zuletzt Verweser der Bezirksthierarztstelle 
Neustadt a. d. W/N., wurde als Distriktsthierarzt in Weiden (Oberpfalz) 
aufgestellt. — Die Distriktsthierarztstelle in Pfaffenhausen (Schwaben) ' 
wurde dem Thierarzte Johann Aigner, zuletzt Verweser der Bezirks¬ 
thierarztstelle in Bruok, übertragen. — Der prakt. Thierarzt Peter Loos 
in Stadt Lauringen (Unterfranken) hat diese Stelle aufgegeben. 

Verzogen sind: Die Thierärzte Hugo Heiss von Pasing b. München 
nach Straubing; Sigmund Settele von Ising nach Pasing; Josef Zissler 
von Stepperg nach Ising (Oberbayern). 

Thierarzt Dr. Theodor Kasparek, städtischer Arzt in Wien , wurde 
zum ausserordentlichen Professor der Thierseuchenlehre und Veterinär- 
Polizei an der böhmischen Universität in Prag ernannt. — Dr. Schreiber , 
bisher Assistent am pathologischen Institut der tierärztlichen Hochschule 
in Dresden, zum Leiter des Rothlaufserum - Instituts in Landsberg a/W. 
ernannt. 

Promotion : Thierarzt Hans Davids aus Pritzwalk von der medic. 
Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 


Tannalbin veterin. iKnoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Bregenhandlungen und Apotheken. 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Unterzeichneter Thierarzt sucht Vertretung oder Assistenten&telle 
auf kürzere Zeit. 

3(3) Schöpperl, Regensburg, Thundorferstr. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 

sur poecosüit. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 

pro 1897: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris,London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren-Dlplom j Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnothig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Empfehle: 

Alle landwirthfschaftlichen Desfnfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Lorenz - Serum • und Tuberkulin - Spritzen. 

Hauptes Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. — Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrnfflenten-FaliriL Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegeben von 

Ä. Alhrecht und Ph. J. ööring 


42. Jahrgang. München, den 9. August 1898. No. 32. 


Inhalt: Schwaimair: Bericht über die 53. General-Versammlung des 
thierärztlichen Kreis-Vereines für Schwaben und Neuburg. — Professor 
Albrecht: Referate: Das Colostrum. Eine neue Methode der An¬ 
wendung des Glycerins zur Einleitung der künstlichen Frühgeburt. — 
Toxicit&t normaler und pathologischer Gewebsflüssigkeiten. — Humann: 
Tetanus beim Pferde. — Geflügel-Cholera. — Personalien. — Inserate. 

Bericht über die 53. Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreisvereins für Schwaben und Neuburg. 

(Schluss.) 

Was nun die generalisirte Tuberkulose betrifft, so ist 
die Beurtheilung dieser Form am schwierigsten. 

Es dürfte nicht unangebracht sein, bevor wir dieser 
Frage näher treten, die Wissenschaft hier etwas zu Käthe zu 
ziehen und speciell die Versuche zu berücksichtigen, welche 
an diversen Versuchstieren durch Verfütterung bezw. Ueber- 
impfuog von Fleisch und Fleischsaft tuberkulöser Thiere an¬ 
gestellt worden sind. Wenn nun auch eine grosse Zahl 
der diesbezüglichen Versuche ein negatives Resultat ergeben 
hat, so sind doch auch wiederum viele positive Ergebnisse 
erzielt worden und diese allein sind entscheidend. Wir haben also 
mit der Möglichkeit der Uebertragung der Tuberkulose durch 
den Genuss von Fleisch tuberkulöser Thiere zu rechnen. Der 
Umstand, dass der Mensch gewöhnlich an Inhalations-Tuberkulose 
erkrankt, während die primäre Darm-Tuberkulose verhältniss- 
mässig selten ist, berechtigt noch lange nicht zu einer opti¬ 
mistischen Auffassung in dieser Sache, zumal der Infektions- 
Modus beim Menschen noch nicht in jeder Beziehung klar¬ 
gestellt ist. Es dürfte nicht unnütz sein, hier an die hoch¬ 
interessanten Versuche zu erinnern, welche Professor Nocard 
mit Verfütterung von Rotzbacillen-Kulturen beim Pferde ange¬ 
stellt hat, weil dieselben geeignet sind, auch auf die Art und 
Weise der Uebertragung anderer Infektions-Krankheiten ein 
gewisses Licht zu werfen 
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Wie Sie wissen, ist es Nocard gelungen, durch Ingestion 
von Rotz-Bacillen in den Darratanal des Pferdes primären 
Lungen-Rotz hervorzurufen. Es ist somit die Möglichkeit der 
Entwicklung einer primären Lungen-Tuberkulose auf diesem 
Wege keineswegs von der Hand zu weisen. 

Bei öeurtheilung der generellen Tuberkulose ist das 
Hauptgewicht auf das Verhalten der Fleisch-Lymphdrüsen zu 
legen. Sind die tuberkulösen Veränderungen nur auf die Ein¬ 
geweide beschränkt, und ist der Ernährungszustand des betr. 
Schlachtthieres ein guter, so wird in den meisten Fällen das 
Fleisch noch der Freibank zu überweisen sein. Eine ab¬ 
weichende Behandlung erheischen nur jene Fälle, bei welchen 
es sich um frische Generalisirung oder um Erweichung und 
Vereiterung der tuberkulösen Veränderungen handelt (Cavernen- 
Bildung). 

Für empfehlenswerth halte ich es auch, dass das Publikum 
in der Freibank durch ein Plakat darauf hingewiesen wird, 
dass das Fleisch tuberkulöser Schlacbtthiere nur in gar¬ 
gekochtem Zustande genossen werden soll. 

Sind die Fleisch - Lymphdrüsen in Mitleidenschaft ge¬ 
zogen, so muss ohne Rücksicht auf den Ernährungszustand 
auf Ausschluss vom Konsum erkannt werden. Die Berechtigung 
dieser Forderung ergibt sich auch aus § 2 des Tuberkulose- 
Erlasses vom 25. Juni 1892, in welchem es heisst, dass das 
Fleisch dann als gesundheitsschädlich zu betrachten sei, wenn 
dasselbe selbst tuberkulöse Herde enthalte. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass tuberkulöse Fleisch-Drüsen als tuber¬ 
kulöse Herde im Fleische anzusehen sind, denn sie signalisiren, 
dass das Fleisch inficirt ist, und sind auch der sichtbare Aus¬ 
druck dieser Infektion. 

Nach den gleichen Grundsätzen wie dieRinder-Tuberkulose 
ist auch die Tuberkulose beim Schwein zu beurtheilen. Hier 
ist jedoch noch ganz besondere Vorsicht am Platze, da die 
Schweine-Tuberkulose häufig mit Knochen- und Gelenks- 
Affektionen komplicirt ist. Derartige Fälle bedingen natürlich 
die Beseitigung der betr. Thiere. 

Ein häufigesVorkommniss ist auch dieSerosen-Tuberkulose. 
Gewöhnlich werden bei Perlsucht die serösen Häute abgezogen, 
gleichviel welchen Grades die Auflagerungen sind. Ich glaube, 
dass es sich wohl empfehlen dürfte, und in verschiedenen 
Schlachthäusern besteht schon diese Uebung, dass bei starken 
Auflagerungen das Rippenfell nicht abgezogen wird, sondern 
die den Rippenwandungen aufsitzenden Fleischraassen abge¬ 
löst werden und der von der Muskulatur ganz entblösste 
Brustkorb sodann beseitigt wird. In all den Fällen, bei 
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welchen die Pleura abgelöst wird, darf nicht versäumt werden, 
dass die oberen und unteren Brust-Drüsen, welche sehr oft 
miterkrankt sind, entfernt werden. 

Bei allen wegen Tuberkulose beanstandeten und vom 
freien Verkehr ausgeschlossenen Thieren muss auch das Blut 
beseitigt werden. Am besten wäre es allerdings, wenn dies 
schon bei erheblicher lokaler Tuberkulose geschehen würde. 
Da bei Schweine-Schlachtungen gewöhnlich das Blut von einer 
grösseren Anzahl Schweine in ein und dasselbe Gefäss ge¬ 
gossen wird, so muss im Falle der Beanstandung selbstver¬ 
ständlich der ganze Inhalt vernichtet werden. 

Meine Herren! Gestatten Sie mir noch zum Schluss, 
dass ich auf die statistischen Angaben bezüglich der sanitäts¬ 
polizeilichen Beurtheilung der tuberkulösen Schlachtthiere kurz 
zu sprechen komme. 

Der Statistik zufolge sind im Jahre 1897 06 °/ 0 der 
tuberkulösen Schlachtthiere als bankwürdig, 31 °/ 0 als unbank¬ 
würdig und nicht ganz 3 °/ 0 als ungeniessbar befunden worden; 
das gleiche Verhältniss ergibt sich auch für die beiden vor¬ 
ausgegangenen Jahre. Die Tuberkulose-Fälle sind nun aller¬ 
dings nicht nach ihrer Lokalisation ausgeschieden, aber trotzdem 
lassen sich aus den beigegebenen Zahlen verschiedene Schlüsse 
ziehen. Es lässt sich unschwer erkennen, dass bezüglich der 
Beurtheilung an vielen Schlachthäusern sehr differirende An¬ 
schauungen zur Geltung kommen. 

Die Zahl der dem freien Verkehre überlassenen tuber¬ 
kulösen Schlachtthiere schwankt an den grösseren Schlacht¬ 
höfen zwischen 40—95 °/ 0 , ein Beweis für die Divergenz 
der Anschauungen in dieser Frage. 

Wie schon früher erwähnt, sind Schlachthäuser vor¬ 
handen, bei welchen es den Anschein hat, als ob Tuberkulose 
an und für sich schon die Bank Würdigkeit ausschliesse, da 
bankwürdige Thiere an denselben gar nicht aufgeführt sind. 
Es könnte höchstens die Möglichkeit in Betracht gezogen 
werden, dass an diesen Schlachthäusern die leichteren Fälle 
nicht registrirt wurden, was jedoch nicht zu billigen wäre. 

Auffallend ist ferner die milde Beurtheilung der Schweine- 
Tuberkulose an manchen Schlachthäusern. So sind z. B. an 
einem Schlachthofe in den letzten 3 Jahren von 393 tuber¬ 
kulösen Schweinen nur 3 Stück der Freibank überwiesen 
worden; in einem anderen Schlachthause von 517 tuberkulösen 
Schweinen nur 15 unbankwürdig befunden worden. Von über 
900 tuberkulösen Schweinen sind sonach thatsächlich nur 
lg Stück beanstandet, sämmtliche jedoch für den Konsum 
be gutachtet worden. Diese Thatsachen sind um so merk- 
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würdiger, als erfahrungsgemäss die Tuberkulose beim Schweine 
viel häufiger genereller Natur ist, als dies beim Rinde der 
Fall ist. 

Auch hinsichtlich der Nothwendigkeit des Ausschlusses 
tuberkulöser Thiere vom Konsum scheint man an einigen 
Schlachthäusern verschiedener Meinung zu sein. An 23 Schlacht¬ 
häusern wurde von circa 1400 tuberkulösen Thieren aller 
Gattungen im Jahre 1897 keines beseitigt. Dagegen trifft 
fast ein Viertel sämmtlicher vom Genüsse ausgeschlossener 
Schlachtthiere auf den hiesigen Schlachthof. 

Es Hessen sich ausserdem noch verschiedene Details 
anführen, ich muss jedoch, um nicht weitläufig zu werden, 
auf das Studium dieser Statistik selbst verweise#. 

Aus alldem dürfte jedoch hervorgehen, dass die Fleisch- 
Beschau noch nicht an allen Schlachthöfen nach überein¬ 
stimmenden Grundsätzen zur Ausführung gelangt. Nichts ist 
jedoch dem Ansehen der Fleisch-Beschau schädlicher, als 
diese Ungleichheiten. Wenn auch keine absolute Gleichmässig- 
keit hergestellt werden kann, so ist doch eine gewisse Ueber- 
einstimmung möglich, wenn nämlich überall die Grundsätze 
der modernen wissenschaftlichen Fleisch-Beschau acceptirt und 
in der Praxis befolgt werden. Ein weiteres Erforderniss ist 
es auch, dass auf die Ausbildung der Empiriker mehr Gewicht 
gelegt wird und dass dieselben insbesondere mit der gewöhn¬ 
lichen Untersuchungstechnik genügend vertraut gemacht werden. 
Es soll eben die absolute Garantie geboten sein, dass von 
denselben nichts übersehen wird; dies ist jedoch nur dann der 
Fall, wenn dieselben methodisch zu untersuchen gelernt haben. 

Meine Herren! Die Fleisch-Beschau ist zweifellos eines 
der wichtigsten und zugleich vornehmsten Gebiete der Thier- 
Medizin. Es besteht für uns hinreichend Grund, darüber 
Genugthuung zu empfinden, dass dieser so wichtige Zweig 
der Hygiene in unserer souveränen Gewalt sich befindet. 
Leisten wir daher immer auf diesem Gebiete das Beste, damit 
die Fleisch-Beschau immer mehr vervollkommnet und dadurch 
dargethan wird, dass dieselbe in unseren Händen gut auf¬ 
gehoben ist. 

Nachdem bei dem Kapitel „Mittheilungen aus der Praxis* 
Niemand das Wort ergriff, setzte Kreis-Thierarzt Weiskopf 
im Hinblick auf einen in der Wochenschrift für Thierheilkunde 
erschienenen Bericht über die Gauversammlung oberschwäbischer 
Thierärzte den § 44 a des Reichsseuchengesetzes und den § 6t 
der Instruktion hierzu eingehend auseinander, ebenso auch 
den § 17 des bezeichneten Gesetzes wegen Viehversteigerungen. 
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Hiermit waren sämmtliche Punkte der Tages-Ordnung 
erledigt und wurde daher die Versammlung von dem Vor¬ 
sitzenden geschlossen. 

Eine aus 2 Mitgliedern bestehende Deputation hatte die 
Ehre, von Herrn k. Regierungspräsidenten von Lermann 
empfangen zu werden. 

Zum Schluss fand noch im Hotel zum „Weissen Lamm“ 
ein gemeinsames Diner statt, welches bei zahlreicher Betheiligung 
einen sehr befriedigenden Verlauf nahm. 

A. Schwaimair, Sekretär. 


Referate. 

Unger: Das Colostrum. 

(Fortschritte der Medizin. 1898, Nr. 13.) 

Czerny hatte bereits den Nachweis geliefert, dass die 
Colostrumkörperchen nicht epithelialen Ursprungs oder Zu¬ 
sammenballungen feinster Milchkügelchen seien. Derselben 
Ansicht ist Uriger. Nach ihm sind die Colostralkugeln Leuco- 
cyten, welche bei fehlender Abfuhr der Milch in die Brust¬ 
drüsenräume eingedrungen, Milchkügelchen aufnehmen, zer- 
theilen und behufs weiterer Rückbildung in die Lymphbahnen 
abführen. Neben diesen mit Fett beladenen Leucocyten findet 
sich nach Unger noch eine zweite Art von Zellen, welche die 
Fettreaction geben, diese sind offenbar verfettete Epithelien 
von Talgdrüsen, die ganz dicht neben den Milchkanälchen 
münden und infolge grösserer, durch die Lactation bedingter 
Blutzufuhr auch erhöhte Secretion zeigen. Die Mastzellen, 
welche während der Lactation ebenfalls vermehrt sind und 
zwar gleichfalls, wenn die Milch zwar gebildet, aber nicht 
entleert wird, sind ebenfalls Leucocyten und stellen nur einen 
besonderen Functionszustand derselben dar; in ihnen finden 
sich neben den Granulis grössere und kleinere Fetttröpfchen; 
die Mastzellen kommen überall im Gewebe neben den ge¬ 
wöhnlichen Leucocyten vor und betheiligen sich am Fett¬ 
transporte zu den Lymphbahnen. A. 

Saft: Eine neue Methode der Anwendung des Glycerins zur 
Einleitung der künstlichen Frühgeburt. (Ibidem.) 

Bekanntlich beobachtete man bei Anwendung des Glycerins 
zur Einleitung des Abortus nach der Methode von Pelzer 
Vergiftungs-Erscheinungen. Verf. hat nun ein anderes Ver¬ 
fahren erprobt und wirksam gefunden. Derselbe bringt eine 
grössere Menge Glycerin, eingeschlossen in eine Blase (Fisch¬ 
blase) in den Uterus. Das Glycerin äussert dann seine spec. 
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Wirksamkeit als wehenerregendes Mittel, indem es durch die 
thierische Membran hindurch aus dem Gewebe des Uterus 
und der Eihäute Wasser anzieht. Auf der andern Seite fehlt 
die Möglichkeit, dass es ia grösserer Menge resorbirt wird, 
so dass das Verfahren unschädlich ist. A. 

Albu: Untersuchungen über die Toxicität normaler und patho¬ 
logischer Gewebsflüssigkeiten. 

(Fortschritte der Medizin. 1898, Nr. 10.) 

Zur Beantwortung der Frage, ob giftige Stoffwechsel- 
Producte im Körper kreisen, eignen sich nach dem Verfasser 
nur Prüfungen mit Blutserum. Hirngift ist qualitativ etwas 
Anderes als Blutgift. Aus 50 Versuchen mit Kaninchen, denen 
Blutserum theils von Gesunden, theils von Erkrankten (Pneu¬ 
monie, Bronchitis, Epilepsie, Uraemie, Sepsis puerperalisj 
injicirt worden war, ergab sich das Folgende: Das keimfreie 
Blutserum Gesunder ist für Kaninchen giftig (tödtliche Dosis 
9-11 ccm pro Kilogramm Thier). Der Giftstoff haftet an 
den normalen Ei weisskörpern des Blutserums, dem Serum¬ 
albumin und Serumglobulin; es würden also die Stoffwecbsel- 
vorgänge schon im normalen Organismus sich als eine Auto- 
intoxication darstellen, die ihren Ausgleich einerseits durch 
die Thätigkeit der Zellen des Gesammtorganismus findet, 
anderseits durch die Arbeit der Leber und Nieren. Die 
Wirkung des normalen Blutserums tritt bei Thieren meist 
ganz unvermittelt ein, sobald die Höhe der toxischen Substanz 
erreicht ist; jede Wirkung auf die Nieren und das Blut selbst 
geht ihm ab. Anders ist es mit dem Serum kranker Menschen. 
Die Wirkung tritt hier sofort mit der Einführung des Giftes 
ein (Paralyse des Nervensystems, Reizung desselben, acute 
haemorrhagische parenchymatöse Entzündung der Nieren, 
Haemoglobinurie); dieses Serum ist auch bedeutend giftiger 
als das normale Blutgift; die tödtliche Dosis beträgt 4— f> ccm 
pro Kilogramm Kaninchen. Besonders giftig scheint es sich 
bei denjenigen Krankheiten zu erweisen, bei welchen An¬ 
häufung von Kohlensäure und andern Stoffwechselproducten 
im Organismus stattfindet. A. 


Tetanus beim Pferde. In einem Falle hatte das Thier 
(ein Apfelschimmel-Wallach) an der Aftergegend und an der 
Ausmündung des Schlauches zahlreiche walnuss- bis hühnerei¬ 
grosse, grösstentheils gestielte schwarz pigmentirte Geschwülste 
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(Melanome), welche vom Besitzer mit dünnem Bindfaden 
fest unterbunden wurden, um deren Absterben zu bewerkstelligen. 
Nach Verlauf von 10 bis 12 Tagen fielen auch einige dieser 
Geschwülste an der Aftergegend ab; die zurückbleibende wunde 
Stelle zeigte sich äusserst übelriechend und wurde auf Befragen 
von mir dem Besitzer aufgetragen, sowohl die unterbundenen 
noch nicht abgefallenen Geschwülste wie die genannten wunden 
Stellen täglich wiederholt mit Carbol oder Creolinwasser zu 
reinigen und mit Carbolöl einzustreichen. Am 6. Tag nach 
den ersten Abfallen von solchen Geschwülsten zeigte das Thier 
die ersten Erscheinungen von Trismus, der schon am folgenden 
Tag in allgemeinen Tetanus überging. Trotz sorgfältigster anti¬ 
septischer Behandlung der genannten Neubildungen Hessen die 
Tetanuserscheinungen- nicht nach und ging das Thier am 
12. Tag an der Tetanuserkrankung zu Grunde. 

Bez.-Thierarzt Humann-Ebern. 


Geflügel-Cholera. Für die Grossherzogthümer Baden und 
Mecklenburg-Schwerin ist für die Geflügel-Cholera die Anzeige- 
Pflicht im Sinne des § 9 des Viehseuchen-Gesetzes eingeführt 
worden. 


Personalien. 

Der prakt. Thierant Adolf Sehermer ist von Herxheim bei Landau 
nach Rülzheim (Germersheim) verzogen. — Der kgl. Bezirks-Thierarzt 
Anton Huber von Staffelstein (Oberfranken) wurde anf Ansuchen nach 
Pfaffenhofen (Oberbayern) versetzt; desgleichen der kgl. Bezirks-Thierarzt 
Andreas Rutnann von Ebern nach Bamberg auf die Bezirksthierarztstelle 
Bamberg If. — Das bisherige thierärztliche Mitglied des unterfränkischen 
Kreis-Medizinalausschuszes Kreis-Thierarzt a. D. Georg Zippeliui wurde 
unter Anerkennung seiner langjährigen, erspriesslichen Dienstleistung von 
dieser Funktion enthoben und der kgl. Kreis-Thierarzt Josef Imminger 
in Würzburg zu derselben berufen. 




KNOLL & Co., Lndwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen (kmu.) 

(D. B. P. Harne gesekftlxt.) 

Eine Jodoformeiweiss- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend > unter dem 
Verbände ffcgt geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Priv&tdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. 8.: zur Zeit bestes Wundatreupulver. 
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Sache ab 1. September auf 6 Wochen approblrten Vertreter. 
Gefl. Offerten mit Gehalts-An sprächen bitte zu richten an 

Summa, 

(2)1 Distrikts-Thierarzt, Münnerstadt 

Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
WF“ ZFOZKOOS-AJIiT. 

Yeryollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-^*tiszeicliaa.*cm.greaa. pro 1©©'Z i 
Gold. Vedaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: birreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I» und frisch, eigene Mahlnng. 

Eserin, sulfuric. , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15 —0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Tlnger in Wfirr.burg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hanptners Reform - Thermometer D. R. fi. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Iufusiouskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

E Hanptner, Instmmenten-Falirit. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gottes winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämratlich in München. 
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Wochenschrift %> y 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht.- 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

ber&nsgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 16. August 1898. No. 33. 

Inhalt: Imminger: Therapeutische Mittheilungen. Vortrag, gehalten in 
der 50. Jahres - Versammlung unterfränkischer Thierärzte. — Vogt : 
S&ttelzwang. — Prof. Albrecht: Referat.— Liebl: Zahn-Extraktionen. 

— Hengen: Eiteriger Scheiden-Ausfluss bei Kühen. — Büchersohau. 

— Inserate. 


Therapeutische Mittheilungen 

Vortrag, gehalten in der 50. Jahres-Versammlung unterfränkischer Thierärzte 
von I ra m i nge r- Würzburg. 

Meine Herren! Wenn ich in der heutigen Versammlung, 
der ich zum Erstenmale anzuwohnen die Ehre habe, ein 
-Referat Überommen habe, so geschah es, weil mir mitgetheilt 
wurde, dass sonst Niemand einen Vortrag angemeldet habe, 
und weil ich ausserdem der Anschauung bin, dass die thier¬ 
ärztlichen Vereine nicht allein die Collegialität und die 
Interessen des Standes, sondern auch die Fachwissenschaft 
zu pflegen haben. 

Ich habe meinen Vortrag als „therapeutische Mittheilungen“ 
bezeichnet, in der Absicht, aus meiner langjährigen praktischen 
Erfahrung einige Punkte hervorzuheben, welche ich für be¬ 
sonders geeignet halte, dass sie eine grössere Verbreitung 
finden und dass sie eventuell nachgeprüft werden; vielleicht 
finden Sie dabei manches Brauchbare; damit wäre mein Zweck 
erreicht. 

Meine Herren! Bei dem sich mehr und mehr breit¬ 
machenden Pfuscherthume hat der Thierarzt oft einen harten 
Stand, sich in seiner praktischen Thätigkeit Geltung zu ver¬ 
schaffen, umsomehr, als von unberufener Seite den Thier- 
Besitzern alle möglichen Heilmittel für kranke Hausthiere 
angeboten werden, Mittel, welche weniger auf den thera¬ 
peutischen Erfolg, wie auf den Vortheil des Verkäufers ab¬ 
zielen. Um hier nur einen Punkt herauszugreifen, möchte ich 
das bekannte Drusen-Pulver erwähnen, für welches Tausende 
von Mark jährlich zwecklos ausgegeben werden. 
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Wenn jedoch der Verkauf solcher Pulver von Thier¬ 
ärzten selbst betrieben wird, so ist dies im hohen Grade 
bedenklich; denn jeder Thierarzt muss doch wissen, dass 
durch die Verabreichung solcher Pulver keine Immunität 
gegen infectiöse Catarrhe erzielt werden kann. Rufe ich aber 
beim Laien den Glauben hervor, dass durch Verfüttern solcher 
Pulver Pferde von der Krankheit verschont bleiben, so handle 
ich gegen meine wissenschaftliche Ueberzeugung, des schnöden 
Mammons wegen, auf Kosten des unwissenden Publikums. 
Zum Ansehen des Standes wird dadurch nicht beigetragen. 

Eines möchte ich noch beifügen: Es empfiehlt sich auch 
nicht, dem Thier-Besitzer gegenüber bezüglich der einge¬ 
schlagenen Therapie ein Geheimniss zu machen; geben Sie 
in jedem Falle Aufschluss über die Beschaffenheit des Arznei¬ 
mittels und was hiedurch erreicht werden soll, und Sie werden 
finden, dass Sie durch ein derartiges Verfahren nicht nur 
den intelligenten, sondern auch den einfachsten Landwirth für 
sich gewinnen, besonders dann, wenn Sie bei richtig gestellter 
Diagnose auch noch rasche Erfolge erzielen. 

Meine Herren! Ich käme nun zur Sache selbst, und 
möchte ich hier zunächst einige Hautausschläge beim 
Pferde erwähnen und zwar zuerst die sog. Sommerräude. 

Dieser Hautausschlag wird wohl manchem Praktiker 
schon vielfach zu schaffen gemacht haben, ja es dürfte der 
hiegegen in’s Feld geführte Arzneischatz völlig vergebens 
gewesen sein, da die eingetretene Besserung oft nur ganz 
vorübergehend war und in kürzester Zeit der alte Zustand 
sich wieder einstellte. 

Die betroffenen Thiere reiben sich bekanntlich fortwährend, 
verursachen selbst bei Nacht grosse Unruhe im Stalle, magern 
ab, sind häufig sehr schwer anzuschirren und benehmen sich 
gerade so wie bei hochgradiger Räude. Das dieses oft über den 
ganzen Körper, besonders aber an Hals und Kopf* ausge¬ 
breitete Ekzem nicht ansteckend ist, beweist, dass daneben¬ 
stehende, mit demselben Putzzeug gereinigte Pferde selbst 
nach Monaten nicht erkranken. 

Mein Verfahren bei diesem Ausschlage besteht darin, 
dass die Pferde nur einmal mit folgender Salbe an den 
erkrankten Stellen fest eingerieben werden: 50 Gr. sub- 
limirter Schwefel werden mit 5 Gr. metallischem Quecksilber 
in einer Reibschaale innig vermischt, bis das Pulver eine 
dunkelgraue Farbe bekommt. Hierauf werden 20 Gr. feinst- 
gepulverte Canthariden beigemischt und gleichmässig vertheilt. 
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Dieses Gemenge verbindet man mit 400 Gr, amerika¬ 
nischem Vaselin*), welches wegen seiner gleichbleibenden 
weichen Consistenz zur Bereitung der Salbe sich vorzüglich 
eignet, während andere Massen bei kühlerer Temperatur ihre 
Weichheit verlieren, und das Einreiben der Salbe hiedurch 
erschwert wird. 

Je nach der Ausbreitung des Leidens dürfen nicht alle 
erkrankten Stellen zu gleicher Zeit eingerieben werden, sondern 
es empfiehlt sich, diejenigen Stellen, an welchen das Geschirr 
aufliegt, zuerst in Behandlung zu nehmen. Die Einreibung 
hat nur einmal zu geschehen. Nach 2 Tagen muss die ein- a 
geriebene Stelle mit lauem Wasser und Seife gut gereinigt 
werden, worauf dann mit den Einreibungen an einer andern 
Stelle begonnen wird, um so in 2 Tagen in gleicher Weise 
wieder zu verfahren, wie das erstemal. Haben Pferde Ver¬ 
änderungen über den ganzen Körper, so müssen die Einreib¬ 
ungen in 4—5 Abständen vorgenommen werden, was bei dem 
hohen Gehalte der Salbe an Cantharidin leicht erklärlich ist. 
Ferner wären bei sensiblen Pferden, besonders Stuten, die 
Einreibungen nur immer auf möglichst kleine Stellen auszu¬ 
dehnen, damit unangenehme geschlechtliche Aufregungen solcher 
Thiere vermieden werden. Bei Erkrankungen am Kopfe ist 
wegen der Augen Vorsicht zu gebrauchen. Schon nach der 
ersten Einreibung bemerkt man sofort, dass die Pferde ruhiger 
werden; das bestandene hochgradige Juckgefühl scheint fast 
gänzlich beseitigt, und macht der plötzliche Eintritt dieses 
Umstandes auf den Pferde-Besitzer geradezu einen verblüffenden 
Eindruck. Wenn man bedenkt, dass solche Thiere oft die 
ganze Nacht hindurch im Stalle eine hochgradige Unruhe 
hervorriefen und in vielen Fällen den Schlaf der Hausbewohner 
störten, so ist ein so plötzlich erzielter Erfolg für den Thier¬ 
arzt von um so grösserer Bedeutung, je länger ein solches 
Pferd mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln erfolglos 
behandelt worden ist. 

Sollten einzelne Stellen des Ausschlages beim Einreiben 
übersehen worden sein, so ist dies durch den da und dort 
bestehenden Juckreiz jeder Zeit leicht erkenntlich, und muss, 
dann hier mit etwas Salbe nachgerieben werden. Ueberhaupt 
sind solche Stellen beim Befühlen leicht herauszufinden, wenn, 
man mit 1 oder 2 Fingern am Körper des Thieres leichte 
reibende Bewegungen macht; dasselbe wird sofort das Gefühl 
des Wohlbehagens kundgeben, dagegen an bereits einge-r 
riebenen Stellen eher das Gegentheil wahrnehmen lassen. 

*) Drogenpreis: 1 W engl. Vaselin flay. amerio. 97 /$. 

„ 1 8 , Vaselin albiss. amerio. 2 M. 50 /i&. 
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Ferner empfiehlt es sich, die behandelten Pferde einige 
Tage später wiederholt mit Seife und lauem Wasser abzu¬ 
waschen, um die sich abstossenden Epidermis-Schuppen zu 
beseitigen; ausserdem soll grobes Putzen der Thiere mit 
Striegel und Bürste während dieser Zeit unterbleiben. 

Prüft man vor der Einreibung die Dicke der Haut an 
den erkrankten Stellen, sowie 3—6 Tage später, je nach dem 
Grade und der Dauer des Zustandes, so ist der Unterschied 
sofort auffallend, und kann auch aus diesem Umstande auf 
den Erfolg der eingeleiteten Behandlung geschlossen werden. 

Derartig behandelte Pferde können oft schon nach 3 bis 
4 Tagen wieder zur Arbeit verwendet werden, wenn die 
Stellen, an welchen Geschirrtheile aufliegen, zuerst der Be¬ 
handlung unterstellt worden waren, und keine allzuschweren 
Fuhren verlangt werden. 

Mit derselben Salbe können auch räudekranke Pferde 
in gleicher Weise behandelt werden, und ist hier der Erfolg 
ein noch viel überraschender. 

Beim Mähnengrinde ist die Verwendung dieser Salbe 
ebenfalls vom besten Erfolge begleitet, da Pferde, welche sich 
oft nur mit Bändigungsmitteln das Geschirr anlegen lassen, 
wenige Tage nach erfolgter Einreibung sich dies ruhig ge- I 
fallen lassen. | 

Die Behandlung richtet sich hier aber nach dem Alter | 
und der Ausbreitung des Leidens. Pferde mit starken schrundigen < 
Verdickungen an der Mähne müssen nach Umständen inner- 
halb 2—3 Tagen wiederholt fest eingerieben werden; auch 
sind die an den erkrankten Stellen noch vorhandenen langen I 
Mähnenhaare abzuscheeren. Können die Pferde während der | 
Behandlungsdauer nicht 6-8 Tage Ruhe bekommen, so müsste j 
man denselben bei der Verwendung zur Arbeit für diese Zeit 
sog. Brust- oder Sielen-Geschirre anlegen. 

Der vielfach beim Pferde an der Schweifrübe bestehende 
Juckreiz, soferne nicht hochgradige Unreinlichkeit die Schuld 
trägt, lässt sich gleichfalls ganz leicht mit dieser Salbe be¬ 
seitigen, nur müssen die Einreibungen vorsichtig gemacht und 
die darunter liegenden feinen Hautparthien vorher gut einge¬ 
fettet werden. Bei hochedlen Rasse-Pferden dürfte es sich 
empfehlen, für diesen Zweck die Salbe noch etwas zu ver¬ 
dünnen. 

Auch bei verschiedenen Haut-Ausschlägen bei Hunden 
hat sich die Anwendung der Salbe vorzüglich bewährt, und 
gerade in solchen Fällen, bei denen die bisher üblichen Mittel 
versagten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Sattelzwang. 

Vou k. Militär-YeterinÄr Dr. V ogt-Neumarkt. 

Ueber dieses Thema findet sich in der tierärztlichen 
Literatur, wenigstens so weit mir dieselbe zur YerfÖgung 
steht, keinerlei Aufzeichnung, obwohl doch schon mancher 
Thierarzt um seine Meinung hierüber befragt worden sein 
dürfte. Wenn nun aber der Sattelzwang thierärztlicherseits 
nicht entsprechend gewürdigt wird, so gewinnt es den Anschein, 
als ob derselbe nicht in das Bereich thierärztlicher Thätigkeit 
fallen könnte. Dem ist jedoch nicht so. Allerdings wird 
wohl selten ein Thierarzt in die Lage kommen, die Obduktion 
eines Pferdes vorzunehmen, welches an Sattelzwang gelitten 
hat und wenn er zufälligerweise eines zerlegt, so wird er von 
dem bestandenen Fehler keine Kenntniss erhalten, so dass er 
neben den übrigen Sektionsdaten auch solche zur Erklärung 
des Sattelzwanges sammeln könnte. Mithin haben bis jetzt 
pathologisch-anatomische Anhaltspunkte in dieser Richtung 
gefehlt, und so ist es gekommen, dass erwähnter unangenehmer 
Zustand jetzt noch mehr oder weniger für eine Art Untugend 
gehalten wird, welche mit einer thierärztlichen Behandlung 
oder Beurtheilung nichts zu thun habe. 

Bevor ich jedooh über meine Wahrnehmungen bezüglich 
des Sattelzwanges berichte, will ich kurz vorausschicken, was 
im Allgemeinen über denselben bekannt ist. 

Im Grossen und Ganzen versteht man darunter das 
Siebsträuben eines Pferdes gegen die Belastung seines Rückens 
durch den Reiter oder auch schon gegen jedwede Vorkehrungen 
zu diesem Zwecke. 

Wir finden demnach Thiere, die sich schon gegen das 
einfache Auflegen des Sattels wehren, während andere sich 
beim Gurten sträuben, und wieder andere sich erst beim 
Aufsitzen des Reiters heftig zeigen und das Bestreben verrathen, 
sich des lästigen Reiters zu entledigen. Und erst allmählich, 
wenn der grösste 8chmerz überwunden ist, beruhigen sich 
solche Pferde wieder. 

In verschiedener Weise hört man ein solches Verhalten 
begründen. 

Bösartigkeit, zu langer (weil zu schwach), zu kurzer 
(weil zu Widersetzlichkeiten befähigt), Rücken, zu schwache 
Nierenpartie, zu hoch gelegene Nieren, zu kurzer Widerrist, 
zu kurzes Brustbein, grosse Empfindlichkeit der Haut in der 
Sattellage, allgemeine Kitzlichkeit, schlechte Sattellage, zu 
weit zurückliegender Sattel, zu kräftiges Gurten, Satteln un¬ 
mittelbar nach dem Füttern, fehlerhafter Sitz des Reiters, zu 
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starkes Einfallen des Körpergewichtes in den Sattel, zu frühes 
Springen unter dem Beiter werden als Grund angegeben, 
j , Je nachdem eine der vorerwähnten Ursachen zur Erklärung 
de* Sattelzwanges angenommen wird, ist das Mittel zur Be¬ 
seitigung desselben ein anderes. 

Nicht zu frühes Satteln nach dem Füttern, langsames 
Satteln, das gesattelte Pferd eine Zeit lang ohne Beiter gehen 
lassen, Korrekturen am Sattel, um das Zurückrutschen desselben 
zu verhindern, spirituöse Einreibungen der Lendengegend, 
kalte Waschungen der Sattellage, nicht zu festes Gurten, 
Sitzverlegung gegen den Widerrist, vorsichtiges Aufsitzen 
werden empfohlen. Wieder Andere sprechen sich dahin aus, 
dass energisches Anfassen der Pferde beim Beiten das beste 
Mittel- zum, Vertreiben ihrer „Mucken“ sei. Zu dem Zwecke 
seien * dieselben von gewandten und kouragierten Beitem zu 
reiten. Audi unter aufgelegten Sandsäcken habe ich schon 
solche Thiere gehen sehen, um sie an das Tragen grösserer 
Lasten zu gewöhnen. Allzusanffc wird in der Kegel beidiessen 
Massnahmen nicht verfahren, damit derartigen Pferden ein 
gewisser 3 Respekt eingeflösst werde. 

Man hört auch den einzelnen Verfahren einen sicheren 
JErfoJg BäQbrühmen, nur müssen sie während einer möglichst 
langen. Zeitdauer durchgeführt werden. 

Dass vorerwähnte Ursachen einen gewissen Einfluss auf 
den Sattelzwang äussern können, ist nicht von der Hand zu 
weisen,, dass sie aber immer den Grund zu den verschiedenen 
Widersetzlichkeiten bilden sollen, ist durch nichts erwiesen. 
Dass aber pathologisch-anatomischen Verhältnissen ein grosser 
Einfluss eingexäumt werden muss, soll im Nachstehenden 
dargethan werden, 

: Bei 2, schon vor mehreren Jahren obduzirten Beitpferden 
ist inir eine pahezu hühnereigrosse Knochengeschwulst an der 
Wirbelsäule im Bereiche der Sattellage aufgefallen. An den 
übrigen .Skeletknochen ist, soweit sie bei der Sektion in 
Betracht kamen, nichts Abnormes bemerkt worden. Damals 
erschienen mir diese Knochenauftreibungen von keiner besonderen 
Bedeutung. Heute muss ich ihnen eine andere Würdigung 
zu theil werden lassen, weil sie unterdessen eine erklärende 
Ergänzung gefunden haben. 

In der letzten Zeit habe ich nämlich ein Beitpferd, 
welches ich zu Operationszwecken erstanden hatte, obduzirt 
und hiebei an der Kückenwirbelsäule folgenden Befund gemacht. 

Sie ist im Bereiche der Sattellage bedeutend verdickt. 
Die Verdickung betrifft den ?. mit 13. Wirbel, beginnt und 
endigt mit einem deutlichen Absätze. Die stärkste Knochen- 
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Eubildung findet sich an den unmittelbar hinter dem Wider¬ 
riste gelegenen Wirbeln, also da, wo das Hauptgewicht des 
Reiters ein wirkt Die Umfangsvergrösserung ist durch Zubildung 
von Knochensubstanz an den Wirbelkörpern einerseits, und 
durch Verknöcherung der Bänder — hauptsächlich dieser — 
andererseits zu Stande gekommen. Die einzelnen Gelenke 
sind ringsum mit solchen Knochenmassen umgeben, dass man 
bei ventraler Betrachtung der Wirbelsäule nicht im Stande 
iBt zu sagen, wo die einzelnen Wirbel aneinanderstossen. 
Es erscheint vielmehr der betroffene Theil als ein zusammen¬ 
hängendes Ganzes. Die Wirbelsäule ist gleichsam in eine 
knöcherne Rinne, welche zu beiden Seiten und ventral mit 
den Wirbelkörpern fest verwachsen ist, eingebettet. Die 
Knorpelscheiben der Gelenke sind nicht verknöchert, wie sich 
beim Durchsägen der Knochenschale erkennen lässt. Jedwede 
Beweglichkeit der betroffenen Gelenke ist hiedurch aufgehoben. 
An verschiedenen Stellen angelegte Querschnitte ergaben 
folgende Maasse. Am 7. Rückenwirbel beträgt die Breite seines 
Körpers, etwas ventral bis zum Rückgratsloch gemessen, 4 */„ 
noch ventraler davon 5, die Höhe vom Rückgratsloch 5 cm, 
während Messungen am vorausgehenden normalen Wirbel an 
den correspondirenden Stellen Werthe von 3,3 V* und 3 cm 
ergeben. Noch auffallender gestalten sich die Knochenzu- 
bildungen an der Stellte, wo das Pferd das Hauptgewicht 
tragen musste. Hier hat sich auf beiden Seiten des Wirbel¬ 
körpers eine Schichte von 5 und ventral eine solche von 1 1 / f 
bis 2 1 /* cm Stärke zugebildet. Die mächtige Neubildung hebt 
sich eiförmig von der gleichfalls verdickten Umgebung ab. 
Makroskopisch unterscheidet sich die pathologische nicht von 
der gesunden Knochenmasse. Die übrigen Rückenwirbel 
ausserhalb des Bereiches der Sattellage, sowie sämmtliche 
Skeletknochen zeigen keinerlei krankhafte Veränderungen. 
Die Rückenmarkshäute, sowie das Rückenmark selbst sind 
normal. Mit Ausnahme einer dünnen schwartigen Auflagerung 
auf dem Bauchfelle findet sich am ganzen Kadaver nichts 
augenfällig Abnormes. 

Dieser Befund an der Rückenwirbelsäule musste sofort 
den Gedanken wachrufen, dass hier sich ein Prozess abge¬ 
spielt hat, der mit der Dienstleistung des Pferdes zusammen¬ 
hing und sich höchst wahrscheinlich als Sattelzwang geäussert 
hat. Keine andere Einwirkung als das Gewicht des Reiters 
hätte im Stande sein können, eine derartige lokal beschränkte 
Knochenneubildung hervorzurufen. Jeder andere Einfluss auf 
das Knochengerüst hätte sich auch noch an anderen Stellen 
desselben äussern müssen. 
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Um meiner Sache vollständig sicher zu sein, habe ich 
Erkundigungen über das Pferd eingezogen. 

Hiebei erfuhr ich, dass dasselbe in seiner Jugend seinem 
Beiter grosse Schwierigkeiten bereitete und derselbe seine 
ganze reiterliche Fertigkeit aufbieten musste, um nicht abge¬ 
worfen zu werden. Lange Zeit war erforderlich, um dem 
Thiere seinen Sattelzwang abzugewöhnen. Zu der Zeit, alß 
ich das Pferd kennen lernte, konnte von einem solchen nicht 
mehr gesprochen werden. 

Wenn der frühere Besitzer sich einbildete, er habe durch 
seine Gewandtheit es dahin gebracht, dass das Pferd allmählich 
seine Mucken abgestreift habe, so war er gewiss im Irrthum 
befangen. Nicht „Mucken“, sondern Schmerzen waren es, 
die das Thier zu seinem ungeberdigen Benehmen yeranlassten. 
Letztere wurden mit der mehr und mehr um sich greifenden 
Verknöcherung, welche aus der Belastungs-Ostitis herverging, 
allmählich weniger, um sich schliesslich mit dem abgelaufenen 
Knochen-Neubildungsprozesse, wodurch auch die Wirbelsäule 
tragfähiger wurde, ganz zu verlieren. 

Ebenso, wie in dem eben erwähnten Falle, in welchem 
sich der Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung leicht 
feststellen liess, werden auch bei den beiden anderen ange¬ 
führten Verdickungen der Wirbelsäule Erscheinungen des 
Sattelzwanges Vorgelegen haben, natürlich nicht in der Hoch¬ 
gradigkeit, da ja die Veränderungen an der Wirbelsäule nicht 
so bedeutend wie im letzten Falle waren. 

Nachdem hiedurch der Beweis erbracht ist, dass dem 
Sattelzwange pathologische Verhältnisse zu Grunde liegen 
können und wahrscheinlich immer, wenn auch nicht stets in 
der angedeuteten Richtung als vorhanden angenommen werden 
müssen, erhält die Anschauung über denselben eine andere 
Richtung. Der zu Rathe gezogene Thierarzt wird vielleicht 
bei richtiger Beleuchtung der Sachlage das Schicksal eines 
solchen armen Thieres mildern können. Eine ganze oder doch 
wenigstens theilweise Befreiung vom Reitdienste und Zuführung 
zu einer anderen Verwendung wird sich unter Umständen er¬ 
reichen lassen. Auf der anderen Seite wäre vielleicht die 
Verfütterung von knochenbildenden Salzen zu versuchen, um 
hiedurch unter anderem die Wirbelsäule zu kräftigen, oder 
den bereits eingeleiteten pathologischen Verknöcherungsprozess 
zu beschleunigen. 

Auch der Sattelung kann in mehrfacher Hinsicht Rechnung 
getragen werden. Man legt einen grösseren gut passenden 
Sattel auf, damit erstens das Gewicht auf eine grössere Fläche 
überhaupt und zweitens auf alle Punkte der Sattellage möglichst 
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gleiohmässig vertheilt wird. Ausserdem wird man ein junges 
Pferd, welches mit Anlagen zum Sattelzwang behaftet ist und 
nicht anderweitig verwendet werden kann, mit thunliohster 
Schonung behandeln müssen, weil ja Schmerzen und nicht 
bösartige Launen der Grund seines widersetzlichen Benehmens 
sind. _ v 


Referat 

Basch & Weleminsky: Ueber die Ausscheidung der Mikro¬ 
organismen durch die thätige Milchdrüse. 

(Berliner klin. Wochenschrift Nr. 95, 1898.) 

Basen au prüfte durch Versuche die derzeit herrschende 
Ansicht, nach welcher alle im Blute kreisenden Keime durch 
die thätige Milchdrüse ausgeschieden werden können, auf ihre 
Richtigkeit und kam zu dem Schlüsse, dass die Milchdrüse 
kein Organ sei, dessen sich der Körper zur Ausscheidung 
von im Blute kreisenden Mikroorganismen bediene, wohl aber 
können solche bei schweren oder lange andauernden Erkrank¬ 
ungen, wahrscheinlich infolge von Degeneration der Gefäss- 
wände in die Milch übergehen. 

Die oben genannten Verfasser beschäftigten sich eben¬ 
falls mit dieser Frage; sie injicirten zuerst nicht pathogene 
Mikroorganismen (B. cyanogenes und B. prodigiosus) in’s Blut 
der Versuchstiere. Diese starben, die Milch blieb keimfrei. 
Auch injicirte Milzbrand-Bazillen traten nicht in die Milz über, 
dagegen B. pyocyaneus. Dieser konnte in jedem Falle in der 
Milch nachgewiesen werden. B. morbific. bovis erschien eben¬ 
falls in der Milch, nicht aber B. muriseptic. V. führen den 
Uebertritt der Keime darauf zurück, dass sie im Euter stets 
Hämorrhagien fanden, wodurch die Keime in das Gewebe 
und nach Zerstörung der Epithelien in die Drüsengänge ge¬ 
langten. Im Widerspruch mit dieser Erklärung erscheinen 
nach den V. die Beobachtungen bei der Rinder-Tuberkulose. 
Bei ca. */ 5 der kranken Kühe fehlt eine Localerkrankung des 
Euters, trotzdem finden sich die Bazillen in der Milch; indessen 
können nach den V. in diesem grossen Organe kleine Herde 
der makroscopischen Untersuchung entgangen sein. V. folgern 
aus ihren Versuchen, dass Infectionskeime in der Milch nur 
eine mechanische Beimengung zu derselben seien, welche infolge 
von Localerkrankungen eintrete, während bei vielen Krank¬ 
heiten mit bacterienhaltigem Blute, bei welchen diese Voraus¬ 
setzung fehle, die Milch steril bleibt. Ob die Milch eines 
kranken Thieres die betr. Krankheit zu übertragen im Stande 
sei, müsse für jede Art von Krankeit und für jedes Thier 
besonders bestimmt werden. A. 
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Zahnextraktionen. Erwähnt mag werden, dass bei den 
alljährlich vorkommenden Zahnextraktionen die Hauptner’sche 
Universalzahnzange sich auch bei den schwierigsten — ich 
erwähne nur die Entfernung zweier neben einander stehender 
äusserst festsitzender Prämolaren (2) mit einem Querdurch¬ 
messer von 4 1 /* cm, welche sich nach Einmeisselung einer 
Rinne an der Berührungsfläche glatt herausnehmen Hessen — 
wieder bewährt hat. Dieses praktische Instrument ist in jeder 
Hinsicht zu empfehlen, nicht nur um den Kollegen eine äusaerst 
unangenehme Operation zu erleichtern, sondern zum nicht 
geringeren Theil um das alte barbarische Verfahren des Aus¬ 
stemmens aus der Welt zu schaffen und die schmerzvolle 
Operation den Thieren erträglicher zu gestalten. 

Distrikts-Thierarzt Liebl-Dorfen. 


Eiteriger Scheidenausfluss bei Kühen. Von der Infektiosität 
des eiterigen Scheidenausflusses bei Kühen lieferte ein Stall 
den sicheren Beweis, indem in demselben seit 5 Jahren 9 Kühe 
davon befallen wurden, welche sämmtlich in kachektischem 
Zustande als unheilbar abgegeben werden mussten. Fehl¬ 
geburten in den frühesten Entwicklungsstadien waren häufige 
Erscheinungen daselbst. Nachdem der Besitzer jeglichen Rath 
für gründliche Desinfektion des Stalles, sowie öftere Scheiden¬ 
ausspülungen der trächtigen Thiere missachtet hatte, sieht er 
sich jetzt zu seinem grossen Schaden von der Uebertragbarkeit 
der genannten Krankheit überzeugt und ist nun bereit, allen 
hierauf bezüglichen Anordnungen Folge zu leisten. 

Präkt. Thierarzt Heugen. 

Bücherschau. 

Lehrbuch der vergleichenden Pathologie und Therapie 
des Menschen und der Hausthiere für Thierärzte, Aerzte 
und Studirende von Prof. Dr. Georg Schneidemühl, Privat¬ 
dozent der Thiermedizin an der Universität Kiel. Vierte 
(Schluss-) Lieferung. Verlag von Wilhelm Engelmann. 
Leipzig 1898. Preis «M. 6. Preis des compl. Werkes «M. 23 — 
geh. 26. — 

Das vor drei Jahren begonnene Lehrbuch der vergleichenden 
Pathologie ist mit der vorliegenden Schlusslieferung za Ende ge¬ 
führt und damit eine in der tierärztlichen Literatur bestandene 
Lücke zweckmässig ausgefüllt. Die 4. Lieferung (Bogen 44—56) 
bringt zunächst die in der 3. Lieferung begonnenen Krankheiten 
des Gehirns zu Ende, um sich dann der Reihenfolge nach mit den 
Krankheiten des Rückenmarkes und seiner Häute, der peripheren 
Nerven, den Nervenkrankheiten ohne bekannte anatomische Grund- 
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läge, den Krankheiten der Schilddrüse, der Bewegungsorgane, der 
Harn- nnd Geschlechts-Organe za befassen. 

Da das vorliegende Werk in Lieferungen erschienen und die 
erste im Mai 1895 zur Ausgabe gelangt ist, kann es nur begrüsst 
werden, dass die bis zur Ausgabe der Schlusslieferung festgestellten 
Fortschritte und weiteren Erfahrungen innerhalb der in den ersten 
drei Lieferungen erörterten Krankheiten in einem der Schluss- 
liefiernng beigegebenen Nachträge mitgetheilt sind. Der Schluss¬ 
lieferung ist ausser der Vorrede ein ausführliches übersichtliches 
Inhalts- Verzeichn iss und ein alphabetisches Sachregister beigegeben. 
Die in früheren Besprechungen erwähnten Vorzüge des Buches — 
vergl. Wochenschr. 1895 S. 165, 1896 S. 315 u. 1897 S. 213 — 
treffen auch auf die Schlusslieferung vollständig zu, so dass wir 
in dem vortrefflich ausgestatteten und billigen Werke eine Zierde 
der thierärztlichen Literatur erblicken können. Das Lehrbuch sei 
den Herren Collegen zur Anschaffung bestens empfohlen. Gg. 

Handbuch der thierärztlichen Chirurgie und Geburts¬ 
hilfe. Herausgegeben von den Professoren Dr. Josef B ay er* 
Wien und Dr. Eugen Frö h tier-Berlin. 1 2. Liefe ru ng. Wien 
und Leipzig. Wilh. Braumüller, k. u. k, Hof- und Universitäts- 
Buchhändler. 1898. Preis 4 M.. 

Die zwölfte Lieferung des Sammelwerkes bringt die vorzüg¬ 
lichen Arbeiten : 

Krankheiten der Sehnen, Sehnenscheiden und Schleimbeutel 
von Obermedicinalrath Prof. Dr. Siedamgrotzky-Dresden, dann: 

Kriegsohirurgie und Statistik von Corpsrossarzt Dr. Barthe- 
Stettin. 

Mit 44 Abbildungen. Gg. 

Vertreter gesucht. 

Buche ab Mitte September approblrten Herrn auf ca. 6 Wochen 
zur Vertretung. 

Haslach Wöhner, 

(bad. Schwarzwaldbahn). prakt. Thierarzt. 


Tannalbin veterin. m) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen and Apotheken 

Knoll A Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Cand. med« vet., schon öfters in Praxis gewesen, sucht auf 3 Monate 
Stelle als Assistent oder Yerweser. Honorar nicht beansprucht. 

Näheres unter H. S. an die Expedition dieses Blattes. 

Schutzmittel gegen Schweinerotblauf: 
POI2COSJL1T. 

Yervollkommnetes HerstellnngsYerfahren. 

^•ULszeiclixi'CLxigreaa. pro 1©3 'T : 

Gold. Medaillen: Prag,Brüssel, Bordeaux, Paris,London, Stockholm. 

Grosses Ehrenkreuz und Ehren- Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 

I Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

| Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 

Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
tbierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I& und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ullger in Würzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform-Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritsehlaueh, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Mronten-FaMt. Berlin, N.W. 



Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. SämmtliCh in München. 
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Wochenschrift ^ ' 

für ' f — 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauigegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 23. August 1898. No. 34. 

Inhalt: Imminger: Therapeutische Mittheilungen. Vortrag, gehalten in 
der 50. Jahres-Versammlung unterfränkischerThierärzte. — Günther: 
Lähmung des 8chlundes. — Amtsthierärztliche Prüfung. — Stand 
der Thier-Seuchen in Bayern. — Personalien. — Inserate. 


Therapeutische Mittheilungen.' 

Vortrag, gehalten in der 50. Jahres-Versammlung unterfränkischer Thierärzte 
von I m minge r-Würzburg. 

(Fortsetzung.) 

Meine Herren! Ich komme nun zu einem von den älteren 
Thierärzten häufig angewandten, aber jetzt fast ganz in Ver¬ 
gessenheit gerathenen Mittel, dem sog Binz’schen Linimente, 
welches auch Hertwig ') in seiner Chirurgie erwähnt und in 
neuerer Zeit vou 1 wersen gegen Brustbeulen als Specificum 
empfohlen wird. Dieses Mittel hat nach Hertwig folgende 
Zusammensetzung: 

Acid. sulfur. concentr. 24,0. 

Acid. nitric. fum. 12,0. 

Hydrarg. bichlor. 4,0. 

Pulv. Cantharid. 


aa 


8 , 0 . 


Res. Euphorb. 

Fröhner bringt auf Seite 442 der 4. Auflage seiner Arznei¬ 
mittellehre folgendes Recept: 

Rp. Acidi sulfur. crud. 

Acidi nitr. fum. 

Hydrarg. bichlor. 

Pulv. Cantharid. 1 
Res. Euphorb. | 

I wersen*) dagegen bringt folgende Gewichtsangaben in 
Vorschlag: 


aa 


25,0. 

10 , 0 . 

5,0. 

10 , 0 . 


J ) Cf. Seite 263 von dessen Chirurgie III. Auflage, Berlin 1874. 

2 ) Cf. Seite 18 des therapeutischen Jahrbuches der Thierheilkunde 
für 1895 von Eugen Bass. 
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Hydrargyr. bichlorat, corros. 3,75 g. 

Pulv. Cantharid. 

Gummi Euphorbii plv. aa 6,55 g. 

Acid. nitric. fum. 10,30 g. 

Acid. sulfuric. conc. 14,05 g. 

Yon diesen drei von einander etwas abweichenden An¬ 
gaben verwendete ich in letzter Zeit nur mehr das Recept 
von Iwersen, zumal für kleinere Sachen diese Gewichtsmengen 
gerade ausreichen. 

Bereits Hertwig erwähnt 1. c., dass, obwohl diese Zu¬ 
sammensetzung der Arzneimittel in chemischer Hinsicht eine 
ganz unpassende sei, selbe sich doch practisch bewährt habe; 
ich kann diese Angabe voll und ganz bestätigen. 

Soll das Mittel angewendet werden, so empfiehlt es sich, 
die Arzneikörper erst unmittelbar vor der Anwendung mit 
einander zu mischen. Zu diesem Zwecke werden die Pulver 
in einer mittleren Reibschaale innig mit einander zusammen¬ 
gerieben, dann die vorher ebenfalls gemischten Säuren' auf 
die Pulver in der Reibschaale geschüttet. Da sich hiebei ein 
mächtiger scharfer Dampf entwickelt, muss die Mischung der 
Ingredienzien im Freien geschehen, und ist darauf zu achten, 
dass man nicht gegen den Wind steht. Nach dem Zugiessen 
der Säuren hat ein rasches Umrühren der Pulver zu geschehen, 
auch ist ein langes Pistill zu verwenden, da die Masse unter 
Entwickelung einer mächtigen Hitze aufbraust. Die Masse 
trage ich an der zu applicirenden Stelle so warm als möglich 
auf, indem ich hiezu gleichfalls das Pistill verwende. 

Um eine zu weit gehende Wirkung über die krankhafte 
Stelle hinaus zu verhindern, streiche ich die Umgebung des 
zu behandelnden Feldes vorher tüchtig mit Tischlerleim ein. 

Bei Beantwortung der Frage, bei welchen krankhaften 
Zuständen sich dieses Mittel am zweckdienlichsten an wenden 
lässt, muss ich gleich bemerken, dass mit demselben bei ver¬ 
schiedenen Leiden oft ungemein rasche Erfolge erzielt werden 
können, und möchte ich nur einen specielleren Fall erwähnen. 

Ein Arbeits-Pferd hatte eine derbe harte Schwellung an 
der linken Vorderbrust-Seite und am untern Theile des Halses; 
die unregelmässige Ausdehnung der schmerzlosen, langsam an 
Umfang zunehmenden Geschwulst betrug in der Länge ca. 45 cm, 
in der Breite ca 35 cm, bei einer Tiefe bis zu 15 cm. Die 
Geschwulst verursachte bereits eine starke Comprimirung der 
Jugularis, in Folge dessen war dieses Gefäss sehr prall ge¬ 
füllt. Das bisher muntere Thier trauerte seit einigen Tagen 
und zeigte verminderte Fresslust, weshalb der Besitzer mich 
ersuchte, eine Operation vorzunehmen mit der Angabe, dass 
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das Pferd von einem andern Thierarzte seit Wochen vergeblich 
behandelt worden sei. Die Besichtigung des Thieres ergab 
sofort die Unmöglichkeit, eine Operation auszuführen, doch 
legte ich dessen ungeachtet das Pferd nieder und schnitt aus 
der harten Geschwulst ein grösseres Stück heraus. 

Die ungemein blutreiche Neubildung zeigte auf der Schnitt¬ 
fläche eine gelbe, derbe, feste, gleichmässige, bindegewebige 
Beschaffenheit, und war die Haut in der ganzen Ausdehnung 
der Veränderung innig mit derselben vereinigt, so dass es 
nicht möglich war, eine Hautfalte zu bilden. Mit einem 
Explorativtroikart machte ich an verschiedenen Stellen mehrere 
Punctionen in die Tiefe der Veränderung, doch Hess sich 
nirgends ein Zerfallsherd auffinden. An allen Punctionsstellen 
fand sich das harte derbe Gewebe vor, welches, nach dem 
Widerstande beim Einstich zu schliessen, auch in der Tiefe 
die gleiche Derbheit, wie an der Oberfläche, erkennen Hess. 

Obwohl durch die Circulations-Störung bei dem früher 
ungemein lebhaften Thiere (Spitzhengst) eine starke Nieder¬ 
geschlagenheit bestand, so hoffte ich doch auf die vielfach 
erprobte Wirkung des erwähnten Mittels, und trug dasselbe 
in der doppelt vorher angegebenen Menge auf die Neubildung 
auf, dem Besitzer den Ausdruck Iwersen’s beifügend, dass die 
Veränderung auf diese Einreibung „wie Butter an der Sonne 
schmelzen müsse“, was auch in der Wirklichkeit zugetroffen 
ist. Schon nach 24 — 36 Stunden war eine schwache Ver¬ 
kleinerung der Geschwulst zu bemerken, was sehr schön an 
dem allmählichen Nachlassen der prallen Füllung der Jugularis 
zu beobachten war. Nach Umfluss von 2 — 3 Wochen war 
die ganze colossale Veränderung völlig verschwunden, und 
nur mehr die durch die Einreibung hervorgerufene Entzündung 
der obersten Hautschichten, bedeckt mit einem dünnen trockenen 
Schorf, vorhanden. Die Abheilung der Haut gebt gewöhnlich 
etwas langsamer vor sich, doch konnte das Pferd nach fünf 
Wochen wieder zu jeder Arbeit verwendet werden. An der 
Einreibungsstelle blieb eine kleine schwachnarbige, haarlose 
Stelle zurück, was, wie ich gleich bemerken will, nach der 
jedesmaligen Anwendung des Mittels mit in den Kauf genommen 
werden muss. 

Iwersen empfiehlt das Mittel besonders gegen Brust- 
Beulen beim Pferde, doch habe ich dieses Leiden durchwegs 
auf operativem Wege beseitigt. Die Brust-Beule kommt in 
Süddeutschland im Gegensätze zu Norddeutschland selten vor, 
was seinen Grund hauptsächlich in der Art der Beschirrung 
hat, indem hier gewöhnlich Brust- oder Sielengeschirre in 
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Verwendung kommen, welche die Entstehung der Brust-Beulen 
zu begünstigen scheinen. 

Sollten Sie jedoch, meine Herren, vor der operativen 
Behandlung der Brust-Beule zurückschrecken, so dürfen Sie 
getrost bei derartigen Neubildungen das in Rede stehende 
Mittel in Verwendung ziehen; Sie werden sicherlich die besten 
Erfolge erzielen. 

Weiter empfiehlt sich dieses Verfahren bei alten harten 
Stoll-Beulen, welche oft kopfgrossen Umfang haben können; 
die Wirkung ist dabei immer eine vorzügliche, und Hertwig *) 
hat vollkommen recht, wenn er sagt, dass das Mittel hier als 
wahres Specificum wirke. Die Pferde können nach der Ap¬ 
plication des Medicamentes am andern Tage zu jeder Arbeit 
verwendet werden. Die Rückbildung geschieht in 2—3 Wochen 
prompt und sicher, ohne Zurücklassung einer herabhängenden 
Hautfalte, resp. eines leeren Sackes, wie dies nach andern 
Behandlungs-Methoden häufig zu beobachten ist. Solche leere 
unschöne Hautsäcke habe ich übrigens auf diese Weise eben¬ 
falls’ beseitigt. Mit der operativen Behandlung der Stoll- 
Beulen habe ich in der Praxis keine allzugünstigen Erfahr¬ 
ungen gemacht; denn hier sind die Verhältnisse doch ganz 
anders gelagert, als in den Kliniken. Die Heilung nahm 
häufig nicht den gewünschten Verlauf, besonders dann nicht, 
wenn operirte Thiere wegen der grossen Entfernung nicht 
regelmässig besucht werden konnten. Angebrachte Nähte 
hatten öfters keinen Halt, sind in kurzer Zeit bei Beweg¬ 
ungen des Thieres ausgerissen, weshalb ich in frischen Fällen 
neben Aenderung des Beschläges nur eine einfache Scharfsalbe 
appliciren liess, bei älteren geschlossenen Stoll-Beulen dagegen 
regelmässig das Binz’sche Liniment in Anwendung brachte, was 
bei dem einfachen Verfahren und dem prompten Erfolge allen 
andern Behandlungs-Methoden vorzuziehen ist. Ich kann daher 
der Ansicht Siedamgrotzky’s 2 ), welcher diese Behandlungs- 
Methode verwirft, nicht beipflichten, und operire ich nur solche 
Stoll-Beulen, welche offen sind und keine Neigung zur Heilung 
zeigen. Die früher bethätigte Anwendung der elastischen 
Ligatur habe ich längst aufgegeben, weil damit manche Nach¬ 
theile verbunden sind. 

Bei Störungen des Bandapparates der Kniescheibe durch 
mechanische Einwirkung, wenn das Leiden älteren Datums 
ist und starke, bereits harte bindegewebige Verdickungen der 


! ) Cf. Seite 269 1. c. 

2 ) Cf. Seite 293 des IV. Bandes, 1. Theil, 2. Lieferung des Hand¬ 
buches der thierärztlichen Chirurgie von Bayer und Fröbner, 1898. 


Digitized by 


Google 



317 


Kniegelenkskapsel bestehen) so dass die Pferde beim Oehen 
lahmen und bei schwererer Arbeit die Schmerzensäusserungen 
zunehmen, können mit dem Binz’schen Linimente oft die 
schönsten Erfolge erzielt werden, vorausgesetzt, dass es sich 
nicht um eine völlige Zerreissung eines Bandes an der Knie¬ 
scheibe, sondern nur in Folge mechanischer Einwirkung um 
eine einfache bindegewebige Wucherung handelt, was bei der 
seiner Zeit hiebei bestandenen Entzündung zugleich auch eine 
starke Kniegelenksgalle hervorgerufen hat. 

Solche Veränderungen werden, mit Binz’schem Liniment 
behandelt, oft nach monatelangem Bestehen, wo alle Heil¬ 
versuche erfolglos blieben, derart beeinflusst, dass die Thiere 
wieder völlig gebrauchsfähig werden können, selbst zum 
schwersten Zuge, ohne dass irgend welches Lahmen zu be¬ 
merken ist. 

Nach Anwendung des Mittels findet man schon inner¬ 
halb 48 Stunden, dass die früher bestandene harte Schwellung 
sichtlich kleiner und weicher geworden ist. Der leidende 
Fass wird gegen früher häufiger und länger belastet, die 
Thiere lassen sich im Stalle auf Zuruf leichter nach rechts 
oder links bewegen etc. 

Derartig behandelte Pferde dürfen 2—3 Wochen zu 
keiner Arbeit verwendet werden und sind vom 8. —10. Tage 
an täglich langsam auf ebenem Wege eine halbe Stunde zu 
führen. Bei späterer Verwendung im Zuge ist anfänglich 
noch einige Vorsicht zu beobachten. 

Beim „Spat der Pferde“ kann ich das Binz’sche 
Liniment ebenfalls besonders empfehlen. 

Dasselbe ruft an der applicirten Stelle eine langandauernde 
gleichmässige Entzündung hervor, und bringt die sichtbaren 
Knochen-Auftreibungen wesentlich zum Schwinden, besonders 
wenn es sich um starke entzündliche Veränderungen und 
harte Neubildungen an der Sprunggelenksoberfläche handelt. 
Da bei dieser Behandlungsweise die Pferde 2—3 Wochen 
stehen müssen, will ich ja gerne zugeben, dass durch die 
Ruhe allein schon viel erreicht wird. 

Ich verfahre folgendermassen: Um die leidende Stelle 
herum wird eine dicke Leimschichte aufgetragen, so dass in 
der Mitte ein freier Raum ungefähr in der Grösse eines Hand¬ 
tellers bleibt; ebenso wird die Innenseite des andern Fusses 
fest mit Leim bestrichen. Das frisch bereitete Arzneigemisch 
wird warm auf die von Leim freigelassene Stelle mit dem 
Pistill aufgetragen und zugleich mit demselben etwas hinein¬ 
gerieben; das Pferd ist 24 Stunden hoch zu binden. 
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Vor der Anwendung des Mittele wäre der Huf herzu¬ 
richten, der Griff am Eisen muss beseitigt werden unter An¬ 
bringung kräftiger hoher Stollen, welche nach Umfluas von 
10—12 Tagen etwas zu kürzen sind. Nach ungefähr 10 bis 
14 Tagen können die Thiere kurze Zeit auf ebener Strasse 
langsam bewegt, und dann nach 3 Wochen wieder zu leichterer 
Arbeit verwendet werden, anfangs wo möglich nur im Schritte. 

Professor Fröhner*) empfiehlt in neuester Zeit als ultima 
ratio das Verfahren des Italieners Bosi 2 ), die Doppelneuro- 
tomie (Peroneus und Tibialis) beim Spat. 

(Fortsetzung folgt.) 

Lähmung des Schlundes. 

Ein von einem Empiriker seit 3 Tagen behandeltes 
Pferd wurde mir mit dem Berichte vorgeführt, dass es seit 
etlichen Tagen kein Futter mehr aufnehme. 

Die Untersuchung ergab eine vollständige Lähmung des 
Schlundes. Das Thier war unvermögend, Futter oder auch 
nur Wasser, nach welchem es grosse Begierde zeigte, abzu¬ 
schlingen. Ursachen centraler Natur waren nicht nachweisbar. 
Es wurde künstliche Ernährung eingeleitet und subkutane 
Injektionen einer Strychninlösung in der Schlundkopfgegend 
in Anwendung gebracht, wodurch im Verlaufe von 4 Tagen 1 
vollständige Heilung erzielt wurde. 

Bezirks-Thierarzt Günther, Traunstein» 


Amtsthierärztliche Prüfung. Zu der am Montag den 
3. Oktober 1. Ja. in München beginnenden Prüfung behufs 
Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes wurden 
25 Thierärzte zugelassen. Die Prüfungs - Commission besteht 
aus dem k. Landes-Thierarzte, Oberregierungsrath Ph. J. Göring 
als Vorsitzenden, und den Mitgliedern A. Schwarzmaier, k. Kreis- 
Thierarzt an der k. Regierung von Oberbayern, Dr. med. 
Th. Kitt, ordentl. Professor der k. thierärztlichen Hochschuli^ 
L. von Wolf, k. Korpsstabsveterinär und veterinärärztlic&fc; 
Konsulent der k. Kavallerie-Inspektion, G. Hermann, Bezh$^ 
Thierarzt für den Verwaltungs-Bezirk München I, sämmtlä^b 
in München. Der I. Prüfungs-Abschnitt (3. und 4. Oktober) 
wird heuer wegen der zur Zeit an der k. thierärztlichen Hörnt 
schule im Gange befindlichen Bauarbeiten ausnahmsweise fih 
Regierungsgebäude (Maximiliansstrasse 14) abgehalten werdgii. 


1 ) Cf. Seite 385 der Monatshefte für praotisohe Thierheilkunde ton 
Kitt und Fröhner, IX. Band, 9. Heft. 

*) Ibid. Band IX, Seite 232. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern. 

£nde Juli 1898 waren verseucht: Mit Maul- und Klauen¬ 
seuche: Oberbayern 54 Gern. (232 Geh.), Niederbayern 
3 Gern. (8 Geh.), Pfalz 9 Gern. (37 Geh.), Oberpfalz 4 Gern. 
(46 Geh.), Oberfranken 2 Gern. (6 Geh.), Mittelfranken 
20 Gern. (85 Geh.), Unter franken 18 Gern. (51 Geb.), 
Schwaben 19 Gern. (82 Geh.); in ganz Bayern waren 
betroffen: 


Ende 

Juli 

129 

Gemeinden 

547 

Gehöfte. 

n 

Juni *) 

163 

n 

525 

» 

s 

Mai 

179 

n 

510 

» 

n 

April 

156 

n 

301 

n 

n 

März 

212 

n 

557 

n 

r> 

Februar 

318 

n 

935 

i) 

n 

Januar 

376 

n 

1004 

n 


*) Einschliesslich eines Nachtrages für Bezirksamt Rosenheim 
von 1 Gemeinde, 2 Gehöften. 

Rotz and Langensen oh e: Frei. 

Personalien. 

Der approbirte Thierarzt Joseph Zisaltr aus Nittenau hat sieh als 
praktischer Thierarzt in Isen, k. Bezirksamts Wasserburg am Inn, nieder¬ 
gelassen. — Der approbirte Thierarzt Clemens August Weldea aus Nürn¬ 
berg ist als Assistent bei dem Bezirks-Thierarzte für den Verwaltungs- 
Bezirk München I, Georg Hermann in München, eingetreten. 
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Suohe ab 1. September auf 6 Wochen approbirten Vertreter. 
Gefl. Offerten mit Gehalts-Ansprachen bite zu richten an 

Summa, 

Distrikts-Thierarzt, Mönnerstadt. 

Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
BW* POSC OS-<£kJkT- 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren. 
-A-tjlsz eaa. pro ISST’: 

Gold. Medaillen: Prag,Brüssel, Bordeaux, Paris,London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeirupften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 
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Thierheilkunde und Yiehrzlceht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegeben von 

Albrecht und Ph. J. Oöring 

42. Jahrgang. München, den 30. August 1898. No, 35. 

Inhalt: Immioger: Therapeutische Mittheilungen. Vortrag, gehalten in 
der 50. Jahres-Versammlung unterfränkischer Thierärzte. — Schmidt: 
Leuchtendes Fleisch. — Personalien. — Inserate. 


Therapeutische Mittheilungen. 

Vortrag, gehalten in der 50. Jahres-Versammlung unterfränkischer Thierärzte 
von Imminger-Wörzburg. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Meine Herren! Ich komme nun auf die Anwendung von 
Arzneien für interne Krankheiten. 

Liquor kalii arsenicosi, die sog. Fowler’sche Lösung. 

Eines derjenigen Medicamente, welches ich bei den ver¬ 
schiedensten Leiden in Anwendung brachte, ist die „Fowler’sche 
Arseniklösung“, und zwar in derselben Zusammensetzung wie 
in der Pharmacopoe angegeben. 

Das Mittel wird auf das Futter gegeben oder inj Getränke 
gereicht. Gegen Spulwürmer beim Pferde ist der Erfolg ganz 
vorzüglich. Vielfach trifft man Fohlen, welche eine grosse 
Menge von Ascariden*) beherbergen, ohne dass vom Eigen¬ 
tümer der Abgang eines Wurmes gesehen worden wäre. 
So konnte ich beobachten, dass 5 — 6 Monate alte Fohlen 
100 und mehr derartige Parasiten beherbergten. Während 
dies bei dem einen Fohlen durch schlechte Fresslust, Ab¬ 
magerung, blasse Schleimhäute, leichtere Kolikerscheinungen, 
auch Abgang von einzelnen Würmern erkenntlich ist, zeigen 
andere wieder sehr rege Fresslust, guten Ernährungszustand, 
sehön gefärbte Schleimhäute etc. Der Thierarzt wird oft nur 
deshalb gerufen, weil das Fohlen nicht mehr so leicht auf- 
stehen kann und seitens des Besitzers eine Beschädigung am 


*) In den meisten Fällen handelte es sieh um Ascaris megalo- 
cephala. 
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Kreuze oder Becken vermutbet wird. Im weiteren Verlaufe 
des Uebels nimmt die Schwäche des Hintertheiles zu, so dass 
den Thieren beim Aufstehen geholfen werden muss; doch ist 
das Allgemeinbefinden oft wochenlang immer noch gut, wes¬ 
halb hinsichtlich der Ursache des Leidens an alles Andere 
eher als an das Vorhandensein von Würmern gedacht wird. 
Später tritt aber heftiges Fieber hinzu mit plötzlicher Ab¬ 
magerung und raschem Tode. Bei der Obduction ist man 
nicht wenig erstaunt, ungeheure Mengen von Würmern vor¬ 
zufinden, welche die ganze Ursache des Leidens waren. Es 
gewinnt somit den Anschein, dass die in grösserer Zahl vor¬ 
handenen Ascariden im Darme einen giftigen Stoff pro- 
duciren, welcher Lähmungserscheinungen hervorrufen kann. 

Eine der ersten Erscheinungen, welche das Vorhanden¬ 
sein von Spulwürmern bei Fohlen und jüngern Pferden ver- 
muthen lassen, ist ein leichtes Scharren mit dem einen oder 
andern Vorderfusse während des Fressens. Ist aber schwach 
steifer Gang mit etwas steifer Haltung des Halses zugegen, 
so kann, abgesehen vom sonstigen Befinden des Thieres, fast 
mit Bestimmtheit auf das Vorhandensein von Ascariden ge¬ 
schlossen werden. 

Oefters konnte ich auch die Wahrnehmung machen, dass 
der Mastdarmvorfall bei Fohlen nur dem Vorhandensein dieser 
Würmer seine Entstehung verdankt, somit der scharfe Riech¬ 
stoff der Spulwurmarten beim Wohnthiere heftige locale 
Reizungen verursachen kann. 

Als verwerflich erachte ich bei der Medikation den 
Thieren den Arsenik in Pulverform zu geben, indem hiedurch 
leicht Anätzungen der Magen- und Darmschleimhaut entstehen 
können; ich selbst habe auf diese Weise ein Pferd verloren. 
Aehnliche Fälle sind auch in der Literatur beschrieben. 

Fohlen im Alter von 3 — 6 Monaten erhalten täglich 
1—2 Kaffeelöffel voll Arsenik-Lösung. Man muss jedoch bei 
der Anwendung sehr vorsichtig sein, da einzelne dieser jungen 
Thiere äusserst empfindlich auf Arsenik sind, und schon bei 
den ersten Gaben öfters heftige Diarrhöen bekommen können. 
Wird in solchen Fällen 1 — 2 Tage mit der Verabreichung 
der Medicin ausgesetzt, so kann später wieder, gewöhnlich 
ohne weitern Nachtheil, Arsenik gegeben werden. 

Bestehen Lähmungserscheinungen bei solchen Patienten 
schon längere Zeit, und haben sie schon einen gewissen Grad 
erreicht, so kann dieser Zustand trotz Abtreibung der Würmer 
nicht mehr beseitigt werden. Die Thiere bleiben werthlos. 

In solchen Gegenden, in denen das Leiden häufiger vor¬ 
kommt, wird ja der Thierarzt in der Regel frühzeitig zur 
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Behandlung gerufen, weshalb auch Heilung durch Abtreibung 
der Würmer leicht zu erzielen ist; doch brauchen selbst 
leichte Lähmungserscheinungen oft mehrere Wochen, bis sie 
wieder ganz verschwunden sind. Aelteren Pferden lasse ich 
täglich Früh und Abends je 2 Esslöffel voll Arsenik-Lösung 
geben, was ohne jeden Nachtheil ertragen wird. Am 3. bis 
4. Tage nach Verabreichung der Fowler’schen Lösung gehen 
die Würmer meistens schön abgestorben in grossen Mengen 
ab, und kann dies durch mehrere Tage hindurch beobachtet 
werden. 

Bei chronischen Magen- und Darm-Katarrhen 
der Pferde erzielte ich durch Verabreichung der Fowler’schen 
Lösung die besten Erfolge. 

Wird an Distomatose leidenden Rindern frühzeitig, 
d. h. solange noch nicht die Erscheinungen einer vollständigen 
Cachexie gegeben sind, Arsenik in Lösung verabreicht, so 
können die Leberegel abgetrieben werden. Grosse Rinder 
bekommen täglich Früh und Abends jo 2, kleinere Rinder 
je l Esslöffel voll der Lösung im Getränke. 

Nach ungefähr 8—10 Tagen finden sich Leberegel in 
grösserer Zahl, jedoch alle noch lebend, im Kothe vor. Bei 
Rindern, welche schon längere Zeit an Distomatose leiden, ist 
fast regelmässig Diarrhöe vorhanden; dieselbe verschwindet 
aber gewöhnlich schon nach kurzer Zeit der Arsenikdarreichung, 
und die Thiere erholen sich rasch bei geeigneter Fütterung. 

Bei einzelnen Thieren konnte ich jedoch die Erfahrung 
machen, dass sie nach erfolgter Besserung und Zunahme des 
Körpergewichts 1 — 2 Monate später plötzlich schlechte Fress¬ 
lust zeigten, und deutlich icterische Erscheinungen zu erkennen 
gaben, welche besonders am Euter und an den Ohrmuscheln 
hervortraten. Dieser Zustand konnte innerhalb weniger Tage 
durch 3—6 Gaben von je 8—10 g Jodkalium behoben werden. 

Weiters verwende ich Arsenik-Lösungen bei infectiösen 
Katarrhen der.Pferde. 

Wird bei Ausbruch der Krankheit den im Stalle vor¬ 
handenen, anscheinend noch gesunden Pferden sofort Arsenik- 
Lösung *) im Futter beigemischt, so kann man beobachten, 
dass das Mittel einen hemmenden Einfluss auf die Entwickelung 
des Leidens selbst ausübt, indem die noch gesunden Pferde 
zum Theil gar nicht, oder doch nur in ganz leichtem Grade 
erkranken, was umsomehr auffällt, wenn das zuerst befallene 
Pferd hochgradige Krankheits-Erscheinungen unter Bildung 
zahlreicher Abszesse zeigte. 

*) Aelteren Pferden 8 —10 Tage lang pro die 3 — 4 Esslöffel voll, 
jüngern Pferden entsprechend weniger. 
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Auch für die baldige Wiederherstellung schwerer Patienten, 
welche grosse Mengen eiteriger Massen verschlucken, ist die 
Wirkung des Mittels von Bedeutung. 

Hauptsächlich möchte ich jedoch die Darreichung von 
Arsenik-Lösungen an Fohlen empfehlen, welche auf die Weide 
gebracht werden sollen, und zwar auf solche Weiden, denen 
die Fohlen aus verschiedenen Gegenden zugeführt werden. 
Machen die Thiere unmittelbar vorher eine 14 tägige Arsenikkur 
durch, so werden dieselben eine erheblich grössere Wider¬ 
standsfähigkeit gegen infectiöse Katarrhe besitzen, als andere 
nicht in dieser Weise behandelte Fohlen. Es entstünde nun 
die Frage, welche Rolle hiebei der Arsenik spielt, und glaube 
ich hier auf eine diesbezügliche Arbeit von Dr. Hans Büchner l ) 
hinweisen zu sollen, dessen Anschauung, obwohl von anderer 
Seite in Zweifel gezogen, ich nach meinen Erfahrungen nur 
beipflichten kann. 

In neuerer Zeit wurden gegen infectiöse Katarrhe In- 
jectionen von Blutserum solcher Pferde in Vorschlag gebracht, 
welche kurze Zeit vorher dieses Leiden durchgemacht haben. 
Ueber den Werth dieses Verfahrens sind jedoch die in der 
Literatur gemachten Angaben so spärlich, dass sich vorerst 
ein bestimmtes Urtheil in dieser Sache nicht bilden lässt; 
auch sind bis jetzt alle Versuche, ein wirksames Streptococcen- 
Antitoxin herzustellen, fehlgeschlagen. 

Meine Herren! Nach meiner Ansicht wäre es für jeden 
Praktiker von grossem Vortheil, wenn er eine Haus-Apotheke 
führen würde. Die Gründe hiefür sind sehr triftiger Natur. 
Zum Beweise möchte ich nur auf ein Arzneimittel, welches 
in der Thierbeilkunde eine Rolle spielt, hinweisen, nämlich auf 
das Jodkalium. 

Der Drogen-Preis für das Kilo Jodkalium beträgt 26 JL ; 
wenn dieses Mittel aus Apotheken receptirt wird, kommt es 
schon bei kurzer Verwendung sehr theuer zü stehen, während 
bei der Abgabe durch den Thierarzt selbst sich ein ganz 
wesentlicher Preisunterschied ergibt. 

Gegen einzelne Formen der Actinomycose der Rinder 
steht die Verwendung des Jodkaliums bei den Thierärzten 
schon längst obenan. Die gegen die paralytische Form des 
Kalbefiebers in neuerer Zeit von Schmidt-Kolding*) empfohlenen 
Einspritzungen einer Jodkalium-Lösung in das Euter der Kühe 

*) Cf. Eine neue Theorie über Erzielung von Immunität gegen 
Infections-Krankheiten von Dr. Hans Büchner. München 1883. 

2 ) Cf. 6. und 7. Heft, Bd. IX der Monatshefte für prakt. Thier¬ 
heilkunde von Fröhner und Kitt. 
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haben einen ganz vorzüglichen Erfolg, welchen ich aber früher 
schon durch innerliche Gaben von Jodkalium gleichfalls er¬ 
zielen konnte, wie überhaupt bei allen noch höchst dunklen 
Futter- oder andern Vergiftungs-Formen die Wirkung des 
Jodkaliums in täglich 3 maligen Gaben von 10 g geradezu 
frappante Dienste leistet und hierin von keinem anderen 
Arzneimittel nur annähernd erreicht wird. Alles dieses spricht 
somit für die weitgehendste Anwendung dieses höchst werth¬ 
vollen Arzneimittels. 

In einem Punkte möchte ich Sie aber ersuchen, die 
Wirkung dieses Präparates nachzuprüfen, nämlich beim 
malignen Oedem. Soweit meine Versuche reichen, konnte ich 
bei frühzeitiger Verwendung des Jodkaliums immer einen 
Stillstand in der Weiterentwicklung des Krankheitsprozesses, 
besonders beim Kinde beobachten, so dass, wenn das Mittel 
4-6 Tage lang in täglich 3 Dosen ä 8—10 g gegeben wurde, 
die ganze Veränderung sich begrenzte und in jauchigen Zerfall 
überging. Da aber die von mir behandelten Fälle nicht zahl¬ 
reich genug sind, will ich keinen positiven Schluss ziehen, 
und die Sache weiterer Beobachtung anheimgeben. Auffallend 
ist es mir jedoch, dass ich während einer langen praktischen 
Thätigkeit nie so viele Fälle von malignem Oedem beobachten 
konnte, als gerade in den letzten 6 Monaten. 

Da durch den Jodgebrauch besonders bei Dürrfütterung 
schon nach wenigen Tagen über den ganzen Körper der 
Thiere ein Jodausschlag auftritt, so wären die Besitzer hierauf 
aufmerksam zu machen, wie auch auf den damit verbundenen 
Husten und Nasenausfluss. 

Damit kann ich für heute meine Ausführungen schliessen. 

Imminger. 


Leuchtendes Fleisch. 

Von einem Viehhändler wurde mir Fleisch von einer 
Kalbin überbracht, welche derselbe vor 2 Tagen geschlachtet 
hatte. Das betr. Fleisch besass die Eigenschaft, im Dunkeln 
zu leuchten. Da dieses Phänomen im Binnenlande eine Selten¬ 
heit ist, wurden einige Stücke erbeten, von welchen l Exemplar 
der pathologisch-anatomischen Abtheilung der k. thierärztlichen 
Hochschule zu München übersandt wurde. Der Nachweis der 
Leuchtbakterien gelang mir ohne Mühe mit den gewöhnlichen 
Methoden. Interessant war mir im gegebenen Falle die Art 
der Infektion. Der Ueberbringer benützte zum Aufbewahren 
des Fleisches seit längerer Zeit ein und dasselbe Schaff. Ein 
Reifen dieses Schaffes war ruinös geworden, weshalb das 
Schaff einem Böttcher zum Ausbessern übergeben wurde. 
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Dieser ersetzte den ruinösen Reifen nicht durch einen neuen, 
sondern benützte einen noch gut erhaltenen Reifen eines schon 
gebrauchten Fasses, wie solche die Landesprodukten- und 
Delikatessen-Händler bei Seefisoh-Sendungen erhalten, und da 
die Rücksendung nicht der Mühe werth ist, um billigen Preis 
abgeben. Als der Reifen ersetzt war, erhielt der Händler 
das Schaff zurück, welches sofort wieder zum Aufbewahren 
von Fleischstücken verwendet wurde. In der übernächsten 
Nacht wurde das Leuchten in prachtvollster Weise wahrge¬ 
nommen. Im gegebenen Falle ist die Uebertragung der Photo- 
bacterien von dem neu ersetzten Reifen mit Sicherheit anzu¬ 
nehmen. Betreffend der Geniessbs^rkeit solchen Fleisches trage 
ich kein Bedenken, dasselbe dem Konsume zu belassen, zumal 
die Entwicklung der Photobacterien vor der Fäulniss eintritt 
und die Photobacterien bei beginnender Fäulniss des Fleisches 
von den Fäulnissbacterien rasch überwuchert werden, wie ich 
mich bei einigen Fleischstücken, die ich einige Zeit aufbe¬ 
wahrte, überzeugen konnte. 

Städt. Bezirks-Thierarzt Schmidt, Kulmbach. 


Personalien. 

Der städtische Bezirks- und Oberthierarzt Oottlieb Drechsler in 
Mönohen wurde auf Ansuchen ab 1 September 1. Js. wegen Krankheit 
auf die Dauer eines Jahres in den Ruhestand versetzt. Mit dessen Stell¬ 
vertretung wurde der städtische Bezirksthierarzt Andreas Schneider in 
München betraut und demselben eine Aushilfe in der Person des derzeitigen 
Veterinär-Assistenten für den Stadtbezirk Nürnberg II Theodor Blaim 
beigegeben. — Der Distriktsthierarzt Julius Hauch in Schönenberg (Pfalz) 
hat seine Stelle niedergelegt und ist nach Pasing (Oberbayern) übergesiedelt. 
— Der Dietriktsthierarzt August Lallinger in Hollfeld (Oberfranken) wurde 
zum Distriktsthierarzte in Windsbaoh (Mittelfranken) gewählt. 


Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzte. 

Die nächste Gau-Versammlung findet in Mindelheim am 8. September 
(Mariä Geburt) Nachmittags 2 Uhr im Mayenbad statt, wozu alle 
schwäbischen und die benachbarten oberbayerisohen Herren Collegen 
freundlichst eingeladen sind. Betheiligung der Damen erwünsoht. 

Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Diner im „Mayenbad“; über 
die Theilnahme hieran erbitte ioh bis zum 5. September gütige Karten- 
Nachrioht. 

Junginger. 


Es wird ein nooh gut erhaltenes Wurfzeug mit Zubehör zu kaufen 
gesucht. 


Peter Th. Braun, prakt Thierarzt, Bamberg. 
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Bekanntmachung. 

Die diesjährige Generalversammlung des thier&rztliohen Kreis-Vereines 
der Oberpfals und von Regensburg findet Sonntag den 25. September 1898 
Vormittag 10 Uhr im Hötel „Grüner Kranz“ zu Regensburg statt. 

Tages - Ordnung: 

1. Schlichtung der Vereins-Angelegenheiten. 

2. Mittheilungen aus der Praxis. 

Hiezu werden die sämmtlichen Herren Vereinsmitglieder und Collegen 
freundlicht mit dem Bemerken eingeladen, dass sieb Tags vorher ein¬ 
findende Herren im Restaurant „Central“ treffen. 

Sie TTorstazid.eclia.ft. 


Offerire zur gef. Abnahme hessische Tonsalbentöpfe in Kisten 
k oa. 1000 Stück verpackt, sortirt in allen Grössen, von 15—100 gr per 
Kiste k M. 5. 

Th. Kraus, Augsburg, 
Glas- und Porzellan-Handlung, 
(2)2 Jacoberstra8se H. 13—14. 


Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. * 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

! Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Optiker Nicolaus Büchner, Fraieiplatz 10 

2v£vucic2iexi 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen' sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Gondensor etc. Objectiven Au. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. .222.—, mit V.t Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen- Mikroskope Zeiss, nach .Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
con8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrössernngen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Butterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospeotestehen Titl. HH.Interessenten gerne zu Diensten. 

Maxinial-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Gavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(6) 
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Schutzmittel gegen Schweinerotblauf: 
:e=o:rc osah. 

Vervollkommnetes Herstellungsverfahren^ 
•^TaÄzeiclaja.VLaa.g'eaa. pro 1897: 

Gold. « edaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grosses Ehren kreuz und Ehren-Diplom s Marseille. 
Vorzüge : Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desiofeotion der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten & Prospeote gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



= Bremsenoel = 

ohne unangenehmen Geruch 
stark schätzend 
100 Dos. = 40 Mk. Alles frei. 

— Die Zusammensetzung wird den Herren Thierärzten gerne mitgetheilt. — 
Eserin-Pilocarpin immer frisch und wirksam 
empfiehlt besonders auch für die Manöver 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Wurzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Haaptners Reform- Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlaueh, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung; kostenfrei. 

1 Hanptner, Instraneiten-FaliriL Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Digitized by LjOOQle 






Wochenschrift 

fßr - 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung “bewährter Fachmänner 

henusgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

42. Jahrgang. München, den 6. September 1898. No. 36. 

Inhalt: Buhl: Ueber Vergiftungen mit Stall-Salpeter. — Zum Vorkommen 
der Leberoirrhose in Oberbayern. — Merkte: Strychnin-Vergiftung, — 
Schädeldach - Verletzung, — Haematom. — Rahn: Gebärfieber des 
Rindes und Soh weines. — Leibenger: Osteosarcom. — Werkmeister: 
Harnbesohwerden bei einem Stier. — Hengen: Druse bei einem Pferde* 
— Döttl: Papillome. — Naturforscher-Versammlung in Düsseldorf. — 
Personalien. — Offene Gorrespondenz. — Inserate. — Berichtigung. 


lieber Vergiftungen mit Stall-Salpeter. 

Vom prakt. Thierarzt Buhl in Frankenthal. 

Ich gestatte mir, im Folgenden die Aufmerksamkeit auf 
eine Art von Erkrankungen der im Stalle gehaltenen Thiere 
zu lenken, welche viel häufiger vorkommt, als allgemein 
angenommen wird. Die Besprechung derartiger Vergiftungs- 
Fälle in der periodischen Literatur erscheint meines Errachtens 
um so nöthiger, als dieselben auch in den neueren Lehrbüchern 
in sehr stiefmütterlicher Weise behandelt sind. Im Lehrbuche 
von Friedberger und Fröhner z. B. werden dieselben nur 
mit einem Satze und noch mit andern im Zusammenhalt 
erwähnt. 

Wer mit einiger Aufmerksamkeit einen Stall besucht, 
kann täglich beobachten, wie sämmtliche Wandungen nach 
allen Richtungen, soweit die Thiere reichen können * sauber 
abgeleckt sind. Unter ordentlichen Verhältnissen gehören 
daher Vergiftungen mit Stall-Salpeter zu den Seltenheiten. 
Werden aber periodisch einzelne Ställe oder Stall-Abtheil¬ 
ungen nicht mit Thieren bestellt, so sind Vergiftungen auch 
bei erwachsenen Thieren — nach meiner Beobachtung aber 
nur bei Rindern und Ziegen in lebensgefährlicher Weise — 
häufig zu beobachten. Am meisten Schaden veranlassen die 
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Vergiftungen mit Stall-Salpeter bei den säugenden Kälbern 
und Füllen, von denen ein sehr grosser Theil denselben zum 
Opfer fällt. Eine nicht geringe Zahl dieser erkrankten Säug¬ 
linge figurirt, wie ich ganz bestimmt glaube, in unserer Literatur 
als mit weisser Ruhr behaftet, z. B. der vom Collegen Ehrle 
S. 327 des 5. B. der deutschen Thiermedicin beschriebene 
Fall. 

Verursacht werden diese Yergiftungen durch das Ablecken 
der Stallwandungen, wozu die Thiere durch den salzigen 
Geschmack des Salpeter-Ueberzugs veranlasst werden. Die 
Thiere finden aber nur dann genügend Material zur Vergiftung, 
wenn sie in Ställe kommen, welche vorher leer standen, bezw. 
an Wände eines bestellten Stalles gebracht werden, an 
welchen vorher keine Thiere sich befanden. Am häufigsten 
trifft dies bei Kleinbesitzern zu, wenn an Stelle einer ver¬ 
kauften Kuh längere Zeit keine neue eingestellt wurde. Fast 
regelmässig findet periodische Aufstellung statt bei Kälbern 
und ebenso auch bei Füllen. Für letztere sucht man sich eine 
verlassene Ecke im sonst besetzten Stalle, wohin die Mutter¬ 
stute vor der Geburt gebracht wird, um eingepfercht zu werden 
und an der Stelle, wohin die frisch geborenen Kälber ange¬ 
bunden werden, ist oft wochenlang kein anderes gestanden. 
Das Beschmutzen der Stall wände durch die Abgänge der 
jungen Thiere, der gelegentliche Anwurf oder Anstrich der 
Wandungen mit gewöhnlichem Kalkmörtel anstatt Cement- 
verputz und das Anstreichen mit Kalkmilch dürften wesentlich 
zur vermehrten Salpeterbildung beitragen. Schlechtes, be¬ 
sonders nasses Baumaterial, welches zum Bauen der Stall¬ 
wände benützt wurde, z. B. Steine aus alten Gräben oder 
quellenreichen Bergwänden, und damit nasse Stallwände über¬ 
haupt, geben ebenfalls zu vermehrter Salpeterbildung und 
damit zu Yergiftungen Anlass. 

Unter den Symptomen der Krankheit sind am auf¬ 
fälligsten die profuse Diarrhöe mit wässerigen und später 
blutuntermischten Abgängen, die grosse Schwäche, verhaltene 
Kolik-Erscheinungen und subnormale Körper-Temperaturen. 
Die schwersten Erscheinungen der Salpeter-Vergiftung treten 
aber nur auf bei erwachsenen Wiederkäuern, Rindern und 
Ziegen, wenn sie Gelegenheit hatten, verhältnissmässig viel 
Salpeter aufzunehmen, wie bei nächtlichem Loskommen von 
der Kette, beim Verbringen in einen längere Zeit leer gewesenen 
Stall mit besonders feuchten Wandungen. Den Umständen 
gemäss nehmen die Thiere im Anfänge der Erkrankung Futter 
und besonders Getränk noch gerne auf, während das Auf- 
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stossen und damit das Wiederkauen förmlich verhindert wird, 
wahrscheinlich wegen der dadurch verursachten Schmerzen. 
Schliesslich lassen die Erscheinungen entweder nach oder es 
tritt in Folge der zunehmenden Schwäche, bei Unvermögen, 
sich zu erheben beziehungsweise stehend zu erhalten, der 
Tod ein. 

Bei Kälbern und Füllen können die ersten Erscheinungen 
schon am 2. und 3. Tage nach der Geburt auftreten; öfter 
werden sie aber erst nach 5 Tagen, gelegentlich auch erst 
mehrere Wochen nach der Geburt beobachtet, je nachdem die 
Thiere früher oder später gewohnheitsmässig zum Wand- 
ablecken kommen. Die Abgänge sind ebenfalls wässeriger 
Natur, serumartig und nicht milch weiss, später ebenfalls 
blutig. Auch bei diesen jungen Thieren ist anfänglich noch 
Sauglust vorhanden, ausserdem grosse Schwäche, Kälte der 
extremitalen Körpertheile und subnormale Innentemperatur. 

Der Verlauf und der Ausgang derartiger Vergiftungen 
ist abhängig von der Menge des aufgenommenen Giftes und 
ebenso von der Möglichkeit, fortgesetzt noch solches aufzu¬ 
nehmen, da die Thiere bis zum Kräfteverfall, besonders wenn 
sie sich selber überlassen sind, weiter lecken. — Bei nicht 
sehr starkem Salpeter-Genuss erholen sich sowohl Erwachsene 
als Säuglinge häufig nach einigen Tagen wieder, besonders, wenn 
die Wandungen abgekehrt oder gebürstet und so die Thiere 
verhindert werden, das Gift weiter zu sich zu nehmen. Andern¬ 
falls treten schwerere Vergiftungs-Erscheinungen ein, und die 
Thiere gehen am 3., 5. oder 8. Tage zu Grunde. 

Bei der Section finden sich die Erscheinungen einer 
Gastro-Enteritis. Besonders der Labmagen und Dünndarm 
zeigen hochgradige Rothe, welche bei mehr als dreitägiger 
Dauer Farbenabstufungen bis zu schiefergrau zeigt. Sämmt- 
liohe Elemente der Schleimhaut nehmen an der krankhaften 
Veränderung Theil, so dass es zuletzt zu Vereiterungen und 
Geschwüren kommt, weil es sich bei der allmälichen Auf¬ 
nahme des Giftes mehr um weniger acute (subacute) Erkrank¬ 
ungen handelt. — Bei Kälbern und Füllen, bei welchen aus 
demselben Grunde ebenfalls mehr subacute Entzündungs- 
Erscheinungen gefunden .werden, tritt die hochrothe Verfärbung 
von Magen- und Darmkanal noch mehr zurück und finden 
sich besonders bei mehr als 3 tägiger — 5- bis 8 tägiger — 
Dauer der Krankheit auch mehr die braunrothe bez. schiefer- 
graue Verfärbung und Drüsenvereiterung mit Geschwürsbildung. 
Affectionen der Nieren und Blase sowie das charakteristische 
hellrothe und missfarbige Blut finden sich bei allen Erkrank¬ 
ungen. 
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Die Prognose ist nicht immer ungünstig, besonders bei 
den nicht acut verlaufenden Fällen und auch bei den Säug¬ 
lingen ist sie viel günstiger als bei der weissen Ruhr, mit 
welcher sicher häufige Verwechslungen Vorkommen. 

Differenzialdiagnostisch ist von Belang die subnormale 
Körper-Temperatur, die dünnflüssigen, nicht weissen Abgänge, 
ferner die erfolgreiche Vorbeuge und Behandlung. 

Wie bei allen Vergiftungen die Prophylaxis die Haupt¬ 
rolle zu spielen berufen ist, so ist dies ganz besonders bei den 
eben besprochenen Vergiftungen der Fall. — Trockene Stall¬ 
wände und möglichst trockener Stall boden sind daher vor 
Allem anzustreben, weil hierdurch die Salpeter-Bildung ver¬ 
hindert wird. — An Stellen, wo frisch Thiere aufgestellt werden 
sollen, besonders wenn Kälber oder Füllen in einen bisher 
nicht benützten Stall oder eine Stallabtheilung verbracht 
werden sollen, empfiehlt es sich, die betreffende Wand 
vorher abzubürsten oder mit Brettern zu versehen. Bei 
nassem Baumaterial ist ein Theeranstrich oder ein guter 
Cementverputz am Platze. So lange die erkrankten Thiere 
noch etwas zu sich nehmen, lasse ich bestes Heu und Mehl¬ 
trank reichen, das Mehl abgeröstet ohne Fett. Den Säug¬ 
lingen gibt man mit Vortheil Kaffee mit Milch im Verhältniss 
1 zu 3. Ruhe, gute Streu und Wärmezufuhr bilden die 
übrigen Hauptindicationen der Pflege. Einläufe von dünnem 
Mehlschleim mit 40°C. Temperatur, Auflegen von in heisses 
Wasser getauchten und ausgewundenen Säoken unmittelbar 
auf den Körper der Kranken mit trockenen wollenen Decken 
darüber erfüllen dieses Kurvorhaben besonders gut. 

Die erkrankten Thiere müssen ausserdem geschützt werden 
gegen den I^rafteverfall, auch ihre Schmerzen sind zu lindern. 
Beides wird medikamentös erreicht durch grosse Gaben von 
Opiumtinctur und subcutane Einspritzungen von Carnpheräther. 
Die ersten Gaben Tinct. opii spl. verabreicht man am besten 
ohne weitere Zugabe, spätere mit Schleim oder in Verbindung 
mit Acid. tannic. oder Tannalbin. Bei grosser Schwäche 
sind subcutane Einspritzungen von Carnpheräther 1: 9 geradezu 
lebensrettend. Man sei aber wegen der Grösse der einzu¬ 
spritzenden Menge ja nicht ängstlich, da unter den angege¬ 
benen Umständen sehr viel nöthig ist und auch vertragen wird. 

Ich gebe Kälbern, Ziegen und Füllen zuerst Tinct. 
opii s. 5—10,0 in 2 stündlichen Pausen für sich und nach der 
3. Gabe mit Schleim oder auch mit Tannin oder Tannalbin 
2—3,0 und etwas Wasser. 

Auch subcutane Injectionen von Morph, mur. sind be¬ 
sonders bei Gehirn-Anämie in Folge des starken Säfteverlustes 
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uni Anhäufung des Blutes in den Bauchorganen am Platze, 
wodurch die Blutzufuhr zu Gehirn und Bückenmark wohl- 
thätig beeinflusst wird. 

Schliesslich sei noch der Yerwerthung des Fleisches der 
Thiere durch die Schlachtung gedacht. — Von den grossen 
Wiederkäuern (Kühen), deren ich seit 10 Jahren 16 behandelte, 
sind 10 wieder genesen, 2 sind verendet und 4 sind geschlachtet 
worden. Das Fleisch der 4 geschlachteten Kühe wurde in 
dem betreffenden Orte nach der Begutachtung durch den amt¬ 
lichen Thierarzt ohne Schaden gegessen. Ich selber hatte 
von der Schlachtung abgerathen, weil nach den bei uns geltenden 
Vorschriften über die Fleischbeschau (§ 15 Ziff, 10 der Dienst¬ 
weisung für die Fleischbeschauer vom 4. April 1884) ich 
solohes Fleisch um so mehr für unverkäuflich gehalten habe, 
als kurz vorher ein von mir behandeltes, 4 Wochen altes 
Kalb geschlachtet wurde, dessenFleisch am Tage der Schlachtung 
an Schweine und den Hofhund des Besitzers verfüttert, Er¬ 
brechen und Durchfall in bedenklichem Grade bei diesen 
Thieren hervorgerufen hatte. Der Eigentümer hatte in diesem 
Falle auf meinen Rath hin, bevor er mit seiner Familie von 
dem Fleische gegessen hatte, eine instructive Probefütterung 
bei den Thieren vorgenommen und am nächsten Tage das 
Fleisch vergraben lassen. 


Zum Vorkommen der Lebercirrhose in Oberbayern. 

Die thierärztlichen Jahres-Berichte prp 1896 enthalten 
folgende Angaben über das Vorkommen der besagten Krankheit 
in einigen Bezirken von Oberbayern: 

Bruck. Hinsichtlich der Lebercirrhose der Pferde besteht 
der k. Bezirksthierarzt auf seiner Anschauung, dass die einzige 
und ausschliessliche Ursache der Krankheit in der Fütterung 
übergrosser Mengen säuern Heues, insbesondere aber des 
Grummets von feuchten und sumpfigen Wiesen, sowie in fort¬ 
gesetzter Fütterung von Grummet überhaupt zu suchen sei. 
Der Berichterstatter erwähnt auch, dass eine prädisponirende 
Veranlagung zu dieser Krankheit bei den von lebercirrhose- 
kranken Müttern geborenen Fohlen zu bestehen scheine, indem 
nicht selten solche junge Thiere schon im Alter von 1—2 Jahren, 
falls sie unter den obenerwähnten ungünstigen Ernährungs¬ 
verhältnissen leben, von der Krankheit befallen werden. 

Die Krankheit ist übrigens im Berichtsjahre weniger 
häufig aufgetreten als in den vorhergehenden Jahren, was wohl 
seinen Grund darin hat, dass nun gar manche ländliche 
Pferdebesitzer theils durch die erlittenen empfindliche]) Pferde* 


Digitized by LjOOQle 



334 


Verluste veranlasst, theils den fortgesetzten dringenden Mahn¬ 
ungen des k. Bezirksthierarztes Gehör gebend, eine rationelle 
Pferde-Fütterung eingeführt haben. 

Dachau. Yon der Lebercirrhose wurden 120—130 Pferde 
befallen; von 45 in der Pferde - Schlächterei zu Dachau ge¬ 
schlachteten Pferden wurden 36 leberkrank befunden, circa 
50 an andere Pferdemetzger verkauft, die übrigen verendeten. 

Die Krankheit ist bis jetzt unheilbar, vorübergehende 
Besserungen werden nicht selten durch arzneiliche Behandlung 
erzielt und dazu benützt, die Pferde in betrügerischer Absicht 
zu verkaufen, weshalb die Aufnahme der Krankheit unter die 
Gewährsmängel wünschenswerth erscheint. 

Friedberg. Die verheerende Wirkung der chronischen 
Leberverhärtung der Pferde hat sich in gleicher Weise geltend 
gemacht, wie in den Vorjahren; es fielen 128 Thiere der 
Krankheit zum Opfer, abgesehen von jenen, welche nach 
ausserhalb des Bezirkes gelegenen Orten zur Schlachtung ver¬ 
kauft wurden. Bezüglich der Ursachen der Krankheit hält 
der Bezirksthierarzt am Schlüsse seines Berichtes die An¬ 
schauung aufrecht, dass keineswegs die Fütterung der Pferde 
mit saurem Heu und Grummet beschuldigt werden könne, 
sondern dass andere, noch unbekannte Erreger vorhanden sein 
müssten, deren Erforschung durch die k. Staats-Regierung 
gefördert werden solle. 

Pfaffenhofen. Wie in den Vorjahren wurden die schwersten 
und häufigsten Verluste bei Pferden durch die Lebercirrhose 
hervorgerufen; unter 80 in der Pferdemetzgerei zu Pfaffen¬ 
hofen geschlachteten Pferden waren 31 mit der Lebercirrhose 
behaftet, unter 41 auf die Wasenstätte Pfaffenhofen verbrachten 
Pferden 15; auf die übrigen Wasenstätten des Bezirkes wurden 
18 an dieser Krankheit zu Grunde gegangene Pferde verbracht. 

Ein erst kurz versichertes Pferd wurde nach Angabe 
des Besitzers in der Frühe todt im Stalle gefunden und glaubte 
der Besitzer, dasselbe sei vom Schlage getroffen worden. 

Bei der Sektion wurde eine Berstung des in Folge einer 
vorhandenen Lebercirrhose hochgradig ausgedehnten Magens 
konstatirt. G ö r in g. 


Strychnin-Vergiftung. 

Einen eigenartigen Fall von Strychnin-Vergiftung bei 
einem Hunde möchte ich nicht unerwähnt lassen. Im Früh¬ 
jahre wurde ich vom Hirten gerufen mit der Anamnese, dass 
ein Schwein auf dem Felde plötzlich umgefallen und erstickt 
sei; sein Hund habe von dem Schaume, den das Schwein aus 
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Maul und Nase gestossen habe, geleckt, sei bald darauf auch 
umgefallen, zeige nun eigenthümliche Zuckungen und Krämpfe 
und könne sich im Hinterkörper nicht mehr erheben. Ich 
fand auch wirklich den Hund in diesem Zustande, stark 
lechzend, mit stark erweiterten Pupillen, in vorübergehenden 
und bald wiederkehrenden Zuckungen und Krämpfen, sowie mit 
Lähmung der Nachhand vor und erkannte sofort die Wirkung 
des Strychnins. Dem Hunde wurde als Gegenmittel Chloral- 
hydrat und Morphium wiederholt gegeben, jedoch resultatlos; 
der Hund verendete schon nach 1 Stunde. Es stellte sich 
nun nachträglich heraus, dass der Sohn eines hiesigen Jagd- 
Pächters, um den Raben zu vergeben, Blut mit Strychnin 
vermischt auf dem Felde ausgelegt hatte. Sei es nun, dass 
das Blut von den Raben verschleppt wurde oder der Hirt 
zufällig seine Heerde an eine solche Stelle trieb, das Schwein 
wie auch der Hund bekam davon zu fressen und verendeten 
an Strychnin Vergiftung. 

Prakt. Thierarzt Merkle, Wolnzach. 


Schädeldach-Verletzung. 

Ein Fohlen hatte sich durch Anrennen an eine Wagen- 
Deichsel das Schädeldach in der Grösse eines Fünfmarkstückes 
eingestossen, wobei die Haut in Fetzen weghing. Die ein¬ 
zelnen Knochenstücke und Splitter wurden sorgfältig entfernt, 
mit Lysolwasser desinficirt, die Haut genäht und verbunden. 
Bei täglichem Verbände war das Fohlen nach nicht ganz 
4 Wochen ohne jeglichen Nachtheil wieder vollständig geheilt. 

Prakt. Thierarzt Merkle, Wolnzach. 


Haematom. 

Von einem hiesigen Metzger wurde mir eine mannsfaust¬ 
grosse Kugel, welche er bei der Schlachtung eines Schweins 
in dessen Bauchhöhle freiliegend gefunden hatte, übergeben. 
Die Kugel war weich anzufühlen, anscheinend mit dem Bauch¬ 
fell überzogen und durch dieses durchschimmernd , von grau- 
röthlicher Farbe. Ich wollte an derselben keine weiteren Unter¬ 
suchungen anstellen und habe dieselbe zu Unterrichtszwecken 
an die pathologische Abtheilung der thierärztlichen Hochschule 
in München geschickt, worauf ich von Herrn Professor Kitt 
folgende Mittheilung erhielt: »Die Kugel aus der Bauchhöhle 
des Schweins ist ein abgekapseltes Haematom, welches allem 
Anscheine nach an der Milz sass. tt Ich für meinen Theil hatte 
ein derartiges pathologisches Präparat noch nicht gesehen. 

Prakt. Thierarzt Merkle, Wolnzach. 


Digitized by LjOOQle 



Gebärfieber des Rindes und Schweines. 

Ausser dem Gebärfieber des Rindes, das in zahlreichen 
Fällen sowohl in der paralytischen wie septischen Form 
Gegenstand meiner Behandlung war und mitunter die Schlachtung 
des erkrankten Thieres nothwendig machte, kam häufig auch 
das Gebärfieber (Ferkelfieber) des Schweines vor. Von den 
von Herz beschriebenen Symptomen sind es namentlich die 
Appetitlosigkeit, die yerminderte Milchsekretion, das fast stete 
Liegen, matter trauriger Blick, aufgerichtete Borsten, hohes 
Fieber, die die Erkrankung kennzeichnen. Durch Verab¬ 
reichung von Antifebrin 1,0, Hydrarg. chlorat. mit. u. Rad. 
Rhei pulv. aa 5,0 konnte in jedem Falle die baldigste Besserung 
und Genesung erzielt werden. 

Distrikts-Thierarzt Rahn, Glonn. 


Osteosarcom. 

Osteosarcom bei einer Kuh vom Siebbein und dem Stirnbein 
ausgehend. Der Ernährungszustand des Thieres war sehr 
mittelmässig, das Haarkleid rauh. Fresslust war vorhanden, 
aber Futter konnte nicht aufgenommen werden. Auffallend 
war die zu Boden gesenkte Kopfhaltung. Die Untersuchung 
ergab Folgendes: Leichtgradiges Fieber, Flotzmaul nass und 
glänzend, Lidbindehaut besonders am rechten Auge sehr stark 
geröthet; Nasenausfluss bestand nicht, Nasenschleim diffus 
höher geröthet. Untersuchung der Kiefer- wie auch der 
Maulhöhle ergab nichts Besonderes; zog man aber die Zunge 
stärker hervor, so stöhnte die Kuh; ebenso auch, wenn man 
den Kehlkopf nach aufwärts drückte. Am nächsten Tage 
der Untersuchung waren die Schmerzäusserungen hochgradiger 
vorhanden. Das Thier wurde auf Anrathen sofort ge¬ 
schlachtet. Am Sektionstisch zeigte sich vom Siebbein und 
Stirnbein ausgehend eine gallertige gelbliche/ weiche Geschwulst, 
durchsetzt von zahlreichen Knochenblättchen, welche mit den 
Siebbeinzellen des rechten Labyrinthes und dem Stirnknochen 
innig verbunden waren. In den Siebbeinzellen war eiterig¬ 
jauchiger Zerfall gegeben. 

Control-u. Distr.-Thierarzt Leibenger, Tegernsee. 


Harnbeschwerden bei einem Stier. 

Ein an Harnbeschwerden leidender Stier zeigte unter der 
Afteröffnung eine circa 20 cm lange und 8 — 10 cm breite, 
fluctuirende Geschwulst; da eine nicht operative Heilung nicht 
zu erzielen war, Hess der Besitzer das Thier schlaohten. Es 
erwies sich die Geschwulst als eine riesige Erweiterung der 
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Harnröhre und hatte als Inhalt circa s / 4 Liter Harn, ein 
eigrosses Blutkoagulum, verschiedene kleinere Fibrinfetzen. 
Die Wandung war theilweise mit festaufsitzenden Sediment¬ 
ablagerungen inkrustirt und zeigte auch einige missfarbene, 
geschwürige Stellen. Vom Lumen der Harnröhrenerweiterung 
aus konnte ein gut einen halben Meter langer, aus Sand und 
Gerinnseln bestehender Zapfen herausgezogen werden, der 
einen vollkommenen Ausguss der tieferen Harnröhre darstellte. 

Distr.-Thierarzt Werkmeister, Volkach. 

Druse bei einem Pferde. 

Ein vierjähriges Pferd hatte an Druse gelitten, wurde 
aber als geheilt, trotz seiner Mattigkeit, wieder zu leichten 
Feldarbeiten verwendet und auch mit anderen Pferden in die 
Tränke geführt. Nach kurzer Zeit stellten sich leichte An¬ 
schwellungen der früher nicht vereiterten Kehlgangsdrüsen 
ein und eine ständige Mastdarmtemperatur bis zu 41,5° war 
trotz häufiger Antifebrin-Gaben nicht zu beseitigen. Unter 
Abwechselung von anscheinender Besserung mit Recidiven 
betrug die Krankheitsdauer 6 Wochen, bis das Pferd, ganz 
entkräftet, unter septikämischen Vergiftungs-Erscheinungen 
verendete. Bei der Sektion zeigten sich sämmtliche Lymph- 
drüsen des Hinterleibes als faustgrosse Abscesse. 

Prakt. Thierarzt Hengen, Rülzheim. 


Papillome. 

Bei Wucherung von Papillomen am Fessel des Pferdes, 
die oft in sehr ausgedehntem Maasse vorhanden sind, hat sich 
die täglich mehrmalige Bepinselung mit einer Mischung von 
Pyoctanin. coeruleum 1,0 g, Creosot 10,0 g und Spiritus 
absolutus 89 als sehr wirksam bewiesen, da in relativ kurzer 
Zeit die Neubildungen schrumpfen, eintrocknen und abfallen. 

Finden sich zwischen den Warzen reichlich schmierige, 
eiterige, höchst übelriechende Zerfallsmassen, was ja meist der 
Fall ist, so ist es gut, vor Beginn der Kur ein tüchtiges Seifen- 
Bad vorzunehmen und ein paar Tage lang Priessnitz’sche 
Wickel mit 10 °/ 0 Creolin-Lösung zu appliciren. Der üble 
Geruch und die Zerfallsprodukte verschwinden dann gänzlich. 

Distr.-Thierarzt Döttl, Altomünster. 


Naturforscher-Versammlung in Düsseldorf. 

Zu der 70. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte, welche vom 19.—24. September 1898 in Düsseldorf 
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tagt, wird seitens des hierzu berufenen Central-Comitös eine 
rege Thätigkeit entfaltet, um der Versammlung neben der 
Reichhaltigkeit des Stoffes eine glänzende Aussenseite zu sichern. 
Es möge diese Thatsache dazu Anregung geben, dass seitens 
der Vertreter der thierärztlichen Wissenschaft Alles aufge- 
boten werden müsse, um den übrigen auf der Versammlung 
vertretenen Wissenschaften ebenbürtig zu erscheinen. Es be¬ 
darf wohl keines Hinweises, dass vorgenannter Zweck nur 
durch möglichst zahlreiches Erscheinen der Fachgenossen, 
sowie durch die Reichhaltigkeit fach- und gemeinwissenschaft¬ 
licher Vorträge erreicht werden kann. Von der medicinischen 
Haupt-Gruppe, zu welcher die Abtheilung Thierheilkunde 
gehört, ist der Arbeits-Plan bereits festgestellt. Es ist im 
Allgemeinen die Vorkehrung getroffen, dass Vormittags die 
einzelnen Abtheilungen ihre Vorträge halten, dagegen sind 
die Nachmittage bestimmt zu gemein wissenschaftlichen Vor¬ 
trägen und zu Vergnügungen, wie Ausflüge, Besichtigung der 
Sehenswürdigkeiten von Düsseldorf und Umgegend u. s. w. 

Zur Beantwortung etwaiger Anfragen sind die Unter¬ 
zeichneten gern bereit. 

Die bereits angemeldeten Vorträge werden wie auch 
spätere Anmeldungen, durch nachträgliche Veröffentlichung 
zur Kenntniss gebracht. 

Renner. Junker. Frisch. 


Personalien. 

Die Vorstandsohaft an der neu errichteten k. Hufbesohlagsohule in 
Nürnberg wurde dem städtischen Sanitäts-Thierarzte JDimpfl in Nürn¬ 
berg im Nebenamte Übertragen. — Die Unterveterinä* e Georg Co$ta im 
2. Schweren Reiter-Regiment und Emil Roaamüller im *. Ulanen-Regiment 
wurden zu Veterinären im aktiven Heere hefördert und der Veterinär 
Kuchtner des 1. Feld-Art.-Regts. mit Pension in den erbetenen Ruhestand 
versetzt. — Die Distriktsthierarztstelle Mitterfels, k. Bezirksamts Bogen 
(Niederbayern), wurde dem approbirten Thierarzte Hans Gutbrod in 
München übertragen. — Der approbirte Thierarzt Fritz Wunder ans 
Bamberg hat sich als praktischer Thierarzt in Weyhern, k. Bezirksamts 
Bruck (Oberbayern), niedergelassen. — Die Vorstandsohaft der neu er¬ 
richteten k. Hufbesohlagsohule in Landshut (Niederbayern) wurde dem 
k. Militär-Veterinär a. D. Kuchtner in Landshut auf Ansuchen über¬ 
tragen. — Der Verweser der Bezirksthierarztstelle in Pfaffenhofen Karl 
Gnateiger ist naoh Beendigung der Verwesung nach Erding (Oberbayern) 
verzogen. 

Bezirks-Thierarzt Kombach in Glauchau wurde von der philosoph. 
Fakultät der Universität Basel, Thierarzt Provet , Assistent am hygienischen 
Institut der tierärztlichen Hochschule Berlin, von der gleichnamigen 
Fakultät der Universität Greifswald zum Doktor promovirt. 

Sanitäts-Ratb Dr. Königehofer , Lehrer der vergleichenden Augen¬ 
heilkunde an der thierärztlichen Hoohsohule in Stuttgart, wurde zum Pro¬ 
fessor ernannt. 
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Departements-Thierarzt a. D. Schell in Bonn wurde auf Ansuchen 
▼on seiner Lehrtätigkeit an der Akademie Poppelsdorf entbunden und 
an dessen Stelle Kreis-Thierarzt Bongarte in Bonn zum Dooenten für 
Thierheilkunde und Pferdezucht an der genannten Akademie ernannt. 

An Stelle des verstorbenen Prof. Eber in Berlin wurde Departements- 
Thierarzt Begenbogen zu Gumbinnen kommissarisch zum Lehrer an der 
thierärztlichen Hochschule zu Berlin ernannt. 

Gestorben: Grossh. Kreis-Veterinärarzt Köster in Alzey (Hessen). 
— Stabs-Veterinär a. D. Hofbauer in Bamberg. — Kreis-Thierarzt a. D. 
Eberhard in Fulda. 


Offene Correspondenz. Den lieben Collegen aus Unter¬ 
franken, welche am 20. August 1. J. zur Feier des 50 jährigen 
Jubiläums des thierärztlichen Kreis-Vereines in Würzburg 
versammelt waren, sende ich, von einer mehrwöchentlichen 
Reise zurückgekehrt, nachträglich meine herzlichsten Glück¬ 
wünsche zum schönen Verlaufe der Feier und innigsten Dank 
für den telegraphischen Gruss. 

München, den 1. September 1898. 

Göring, Landesthierarzt. 


Distriktsthierarztstelle Schönenberg. 

Die Stelle eines Distriktsthierarztes für den Kanton Waldmohr 
mit dem Sitze in Schönenberg wird hiemit zur Bewerbung ausgeschrieben. 
Desfallsige Gesuche — belegt mit der amtlichen Legitimation als Thierarzt 
und einem Zeugnisse der Distrikts-Verwaltungs-Behörde Aber bisherige 
Thätigkeit und Wohl verhalten — sind bis 20. September nächsthin 
anher vorzulegen. 

Mit der Stelle war bisher ein jährlicher Bezug von 315 M. aus der 
Di8trikt8kasse und ein solcher von 176 M. aus Kreisfonds, sowie eine 
ausgedehnte Privatpraxis verbunden. 

Homburg, 30. August 1898. 

K. Bezirksamt. 

Spöhrer, k. Regierungs-Rath. (2)1 

Gesucht wird auf zwei Monate ein Assistent zur Stellvertretung. 
Fuhrwerk zur Verfügung. Offerten mit Ansprüchen an 

Joh. Nep. Fischer, 

städtischer Bezirks-Thierarzt, Landsberg a. L 


KMOH & Co., Lndwigshafen a. Rh. 

Jodoformogen (Knom 

(D. R P. Name geschätzt) 

Eine Jodoformeiweiss-Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klin. Woehenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Muster zu Diensien. 
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Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gottes winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. Mönchen, den 13. September 1898. No. 37. 

Inhalt: Himmelstoss: Maul- und Klauen-Seuche bei Schafen und Ziegen. 
— Bericht über die General-Versammlung des thierärztlichen Kreis- 
Vereinee von Oberbayern. — Inserate. 


Maul> und Klauen-Seuche bei Schafen und Ziegen. 

Das Vorkommen der Aphthenseuche bei Schafen — und 
gleiche Verhältnisse liegen bei Ziegen vor — hat bis in die 
jüngste Zeit zu Erörterungen keinen Anlass gegeben, bis 
Dr. Jakobi 1 ) behauptete, er habe in 50 jähriger thierärztlicher 
Praxis niemals wirkliche Aphthen auf der Maulschleimhaut 
der Schafe .gesehen, und viele alte Thierärzte ihm diese 
Erfahrung bestätigten. 

Jakobi kommt zu folgendem Schlüsse: „Eine kontagiöse 
Klauen-Seuche der Schafe ohne gleichzeitige Aphthen auf der 
Maulschleimhaut gibt es nicht , ebenso wenig eine besondere 
bösartige sog. spanische Klauen-Seuche. 

Aphthen im Maule sind bei Schafen ausserordentlich 
selten, und ist deshalb die Aphthenseuche als eine der seltensten 
Krankheiten beim Schafe anzusehen. 

Die oft und irrthümlich als Aphthenseuche bei Schafen 
bezeichnete Krankheit ist die nicht kontagiöse sogenannte 
Moderhinke. —“ 

C. Jenisch 2 ) gibt an: „Ebenso wie Jakobi habe auch ich 
in langjähriger Praxis in vielen grossen Schäfereien niemals 
die Maul- und Klauen-Seuche gesehen, auch nie die Schafe 
als Verbreiterinnen der Seuche kennen gelernt.“ 

Mit Bücksicht auf § 59 Absatz I u. II der Bundesraths- 
’nstruktion vom <v 2’ 7 . Juni 1895 zum Viehseuchen - Gesetze 
vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894, wonach, wenn ein einziges 

*) Berliner thierärztliehe Wochenschrift 1895, Seite 6. Zeitschrift 
für Fleisch- and Milch-Hygiene von Dr. Ostertag. V. Jahrgang, Heft 8, 
Seite 160. 

*) Berliner thierärztliohe Wochenschrift 1895, Beite 350. 
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Schaf an der Aphthenseuche erkrankt ist, Gehöfts-Sperre für 
sämmtliche Wiederkäuer und Schweine eintritt, haben diese 
Bemängelungen in landwirthschaftlichen Kreisen Aufsehen er¬ 
regt. Es ist demnach durchaus zweckmässig, wenn anlässlich 
der wissenschaftlichen Erforschung der Maul - und Klauen¬ 
seuche von Seite des Reichsamtes des Innern volle Klarheit 
geschaffen wird, so dass derartige Zweifel für immer ver¬ 
stummen. Es sei gestattet, vorerst einen flüchtigen Blick auf 
die Angaben älterer Autoren zu werfen. 

Da mir keine öffentliche Bibliothek zur Verfügung steht, 
so kann dieses nur in beschränktem Maasse geschehen. 

J. C. Ribbe 1 ) widmet der bösartigen Klauen- oder Fuss- 
Seuche beim Schafvieh eine eingehende Erörterung. § 235, Abs. II. 

„Dieses Uebel, das ehemals in Deutschland, wenigstens 
im nördlichen, beinahe gar nicht, und selbst in den mittäg¬ 
lichen Reichen und Ländern Europas nur wenig bekannt war, 
hat seit dem Frühling des Jahres 1816 nicht nur höchst 
seuchenartig, sondern auch mit einem wirklichen Ansteckungs¬ 
vermögen, und was dabei auch noch bemerkt zu werden ver¬ 
dient, in jeder von ihm heimgesuchten Schäferei gleichförmig 
sich gezeigt.“ Das Grundprincip ist nach Ribbe der Anthrax. 
Die bösartige Klauen-Seuche komme nicht blos beim Schaf, 
sondern auch beim Rinde und anderen Thier-Geschlechtern 
vor. (§ 235.) 

Die Beschreibung Ribbe’s passt auf die Moderhinke; er 
sagt auch selbst in § 235, dass diejenige Krankheit, von 
welcher hier gehandelt werden soll, füglich als ein dem Schaf¬ 
vieh gänzlich eigenthümliches Uebel betrachtet werden soll, 
weshalb er die Krankheit zum Unterschiede von der Klauen¬ 
seuche „Fuss-Seuche“ nennt. Ribbe beschreibt die tiefen Zer¬ 
störungen, wie sie bei der Moderhinke zu beobaohten sind, 
und berührt insbesondere das gänzliche Abfallen des „Huf- 
Hornes“. Zur Verhütung der „Fuss-Seuche“ empfiehlt Ribbe 
die Trennung der kranken Schafe von den gesunden. Hin¬ 
sichtlich der Therapie wendet er Verband mit Terpentingeist 
und Operation an. 

J. F. 0. Dieterichs *) scheint die Aphthenseuche und die 
Moderhinke beim Schafe gesehen zu haben. Er unterscheidet 
eine gutartige und bösartige Seuche. 

Bei der bösartigen Klauen-Seuche tritt nach dem einge¬ 
tretenen Hinken, ohne dass zuvor Bläschen oder Pustelchen 


*) Die inneren und äusseren Krankheiten des Schafviehes und deren 
Heilung. Leipzig 1821. Seite 100 mit 120. 

*) Thierheilkunde, Leipzig 1831, Seite 142. 
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vorhanden gewesen wären, im Elauen-Spalte eine übelriechende 
Jauohe auf; sie dauert sehr lange und wird chronisch. 

Die gutartige Klauen-Seuche tritt mit Pustelchen auf, 
die platzen und bald nach blossem Reinhalten abheilen. 

Dass Dieterichs die Inkubationszeit genau gekannt, geht 
aus folgendem Satze hervor: „Durch Impfling wird dieses Uebel 
schon am 4. oder 5. Tage zum Ausbruch gebracht. “ 

Dieterichs gibt ganz zweckmässige Yerhütungsmassregeln 
an, z. B. Separirung neugekaufter Schafe, Verdächtigerklärung 
der ganzen Heerde, wenn bei einem Stücke die Seuche auf- 
tritt, Trennung der kranken von den gesunden Schafen, An¬ 
zeige von Seite des Schafbesitzers nicht nur an die Orts« und 
landräthliche Behörde des Kreises, sondern auch / an die 
benachbarten Schäferei-Besitzer. Aus der kranken 
Heerde dürfen Handelsschafe erst 6 Wochen nach dem Er¬ 
löschen der Krankheit verkauft werden. Untersagung des 
Verkaufes von Schafen zur Schlachtung nach auswärts, weil 
die Kranken die Wege und Triften verunreinigen und so die 
Ansteckung begünstigen können. Therapeutisch wendet D. an: 

1) Cuprum sulfuricum. 

2) Oxymel aeruginis. 

3) Acidum nitricum dilutum. 

Weder Ribbe, noch Dieterichs erwähnen das Vorkommen 
von pathologischen Veränderungen im Maule beim Schafvieh. 

Dr. Alexander von Lpngerke 1 ) gibt an, dass man die 
Klauen-Seuche beim Rind und Schafvieh findet; er gibt an, 
dass seit einigen Jahren diese Seuche nicht nur in Deutsch¬ 
land , sondern auch in allen benachbarten Ländern unter 
Rindern und Schafen epizootisch geherrscht. 

Es enstehen in der Spalte der Klauen oder auch um 
die Krone herum helle erbsengrosse Wasserblasen. Die letzteren 
wandeln sich zu Geschwüren um. Auch Lengerke erwähnt 
von dem Vorkommen von Aphthen im Maule der Schafe nichts. 

Jenisch gegenüber, welcher behauptet, die Schafe nicht 
als Verbreiterinnen der Seuche gesehen zu haben, möchte ich 
darauf hinweisen, dass Weinmann in Edenkoben i. J. 1848 
im Central-Archiv für die gesammte Veterinär-Medicin von 
Dr. Kreutzer, IV. Jahrgang, 4. Heft, Seite 491, Folgendes 
schreibt: „Nachdem man seit den 1780ger Jahren von der 
Maul- und Klauen-Seuche nichts mehr gehört, wurde dieselbe 
über den Rhein her durch Schafheerden eingeschleppt; die 
Seuche brach zuerst in den an der Strasse liegenden Orten, 


*) Landwirthsobaftltohee Convenations-Lexikon, II. Band, Seite 735. 
Prag 1837. 
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später aber in allen Gemeinden des Kantons Edenkoben ans, 
so dass innerhalb 6 Wochen über 6000 Stück Rindvieh, 
dann noch viele Schafe, Ziegen und Schweine davon be¬ 
fallen wurden.“ Anderweitige ältere Literatur steht mir nicht 
zur Verfügung und hinsichtlich der neueren ist zu bemerken: 

Nach Roll 4 ) kommt bei Schafen und Ziegen das Maul weh 
selten vor. Die Blasen finden sich am zahnlosen Rande des 
Vorderkiefers. 

Pütz *) bemerkt ebenfalls ausdrücklich, dass bei Schafen 
und Ziegen die Klauen - Seuche häufiger vorkommt als die 
Maul-Seuche. Die Bläschen sind am zahnlosen Rande des 
Oberkiefers und sind in der Regel sehr klein; eine Be¬ 
obachtung, welcher ich vollständig beistimme. 

Die gemeinfassliche Belehrung über die in $ 10 des 
Reichsviehseuchengesetzes vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 
aufgeführten ansteckenden Krankheiten der Hausthiere weist 
darauf hin, dass die Krankheit bei Schafen und Ziegen häufiger 
an den Füssen als im Maule vorkommt. Die Bläschen im 
Maule sind sehr klein, und kommen meistens nur am zahn¬ 
losen Rande des Oberkiefers vor. a ) 

(Schluss folgt.) 

Bericht über die General-Versammlung des thierärztlichen 
Kreis-Vereines von Oberbayern. 

Die General-Versammlung des thierärztlichen Vereines 
fand am 17. Juli 1898 im „Restaurant Treffler* in München 
in Verbindung mit jener des Unterstützungs-Vereines für die 
Hinterbliebenen bayer. Thierärzte statt und wurde unter herz¬ 
licher Begrüssung der Anwesenden von dem Vereins-Vorstande 
Schmutterer-Ebersberg eröffnet. 

Anwesend waren 3 Ehren-, 34 ordentliche Mitglieder und 
2 Gäste, nämlich die Herren: Hahn-München, Röbl-München, 
Zeilinger-München, dann Beichold-Bruck, Böhm Jos.-München, 
Buhmann-Wolfratshausen, Bürchner-Landsberg, Diem-Burg- 
hausen, Döttl-Altomünster, Eder-Erding, Ehrenhard-Ingolstadt, 
Fischer-Tölz, Groll-Berchtesgaden, Heieck-Haag, Hermann- 
München, Lankes-Indersdorf, Dr. Mayer Jos.-München, Mölter- 
München, Notz-Friedberg, Petzenhauser-Moosburg, Pichler- 
Wasserburg, Rahn-Glonn, Rasshofer-Ainsling, Reindl-Rosen - 
heim,Rucker-Iffeldorf, Sauer-Geisenfeld, Schmutterer-Ebersberg, 

*) Lehrbuch der Pathologie und Therapie der Hausthiere, IV. Auf¬ 
lage, Band I, Seite 474. 

a ) Die Seuche und Heerde-Krankheiten unserer Hausthiere. Stutt¬ 
gart 1882. Seite 475. 

*) Göring, Commentar zum Reiohsviehseuchengesetze. 
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Schneider Andr.-München, Schneider-Murnau, Steger jun. und 
Steger sen.-Dachau, Stuffler-Mühldorf, Dr. Vogel-München, 
Waldmann-Laufen, Wagenhäuser-Neuhof, Wizell-Trostberg 
Weigenthaler-Starnberg, dann Dürbeck- und LippLMünchen. 

Wegen Unabkömmlichkeit hatten sich entschuldigt die 
Herren: Albr echt-München, Göring-München, Günther-Traun¬ 
stein, Hillerbrand-Freising, Lang-Kufstein, Leibenger-Tegernsee, 
Magin -München, Nopitsch-Traunstein, Paul-Schrobenhausen, 
Schwarzmaier - München, Wäninger - Tittmoning, Wegerer- 
Simbach. 

Aus Anlass des 50 jährigen Bestehens des Vereines hielt 
der Vereins-Vorstand ausser der Tages - Ordnung folgende 
Ansprache: 

Meine Herren! Bei der vorjährigen General-Versammlung 
wurde beschlossen, das 50jährige Jubiläum des Vereines, .das 
eigentlich schon im Jahre 1896 getroffen hätte, bei der heurigen 
Versammlung nicht ganz sang- und klanglos vorübergehen zu 
lassen. Von der Veranstaltung rauschender Festlichkeiten 
glaubte der Vereins-Ausschuss jedoch Umgang nehmen, das¬ 
selbe vielmehr nur im familiären Kreise begehen zu sollen. 

Meine Herren! Am Abschlüsse einer solchen Zeitperiode 
geziemt es sich wohl, einen kurzen Rückblick auf die Ver¬ 
gangenheit zu werfen, uns klar zu machen, unter welchen 
Verhältnissen unsere Standes-Genoqsen zur damaligen Zeit 
gelebt, gelitten und gestritten haben. 

Die Veterinär-Medicin steckte damals noch sehr in den 
Kinderschuhen, die ja auch deren ältere Schwester, die Human- 
Medicin, erst abzustreifen begann. Denken Sie z. B. nur daran, 
welche Ansichten über ansteckende Krankheiten überhaupt, 
besonders aber über Thierkrankheiten gang und gäbe waren. 
Rotz liess man allgemein aus vernachlässigter Druse, Toll- 
wuth infolge nicht befriedigten Geschlechtstriebes oder hohen 
Alters der Hunde entstehen u. 8. w. 

Die Standes-Verhältnisse der Thierärzte waren nur bei 
den Militär-Veterinären einigermassen befriedigend, ja hier 
sogar in mancher Beziehung besser als in der Gegenwart. 
Um so schlimmer sah es im Civil-Veterinär wesen aus. Der 
Menschenmediciner war Thierarzt I. Klasse, sein Gutachten 
allein war massgebend für alle Behörden, für Ministerium, 
Kreis-Regierung und Landgericht. Der Thierarzt hatte lediglich 
die Anordnungen dieser höheren Pseudo-Techniker auszuführen, 
er war nicht viel mehr als der Polizei-Diener des Menschen- 
Arztes. Einen festen Gehalt bezogen die Thierärzte nicht, 
sie waren angewiesen auf die schwankenden Bezüge aus der 
Privatpraxis, auf die Markt-Kreuzer für Viehmarkt-Controle 
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und auf die Groschen oder Seohser der Hunde-Visitationen. 
Gar mancher wackere College musste mit seiner. Familie in 
kranken oder alten Tagen das sauere Brod der Krankenkasse 
essen und nach seinem Tode war bitteres Elend nur zu oft 
das harte Loos seiner Hinterbliebenen; keine Pension, kein 
Unterstützungs-Verein griffen lindernd ein in solcher Notb. 

Meine Herren! Wenn diese Verhältnisse sich heute zum 
Bessern gewendet haben, so danken wir dies gewiss in hervor¬ 
ragender Weise der Wirksamkeit der thierärztlichen Vereine. 
In der richtigen Erkenntniss, dass verbundene Kräfte eher 
geeignet sind, ein gemeinsames Ziel zu erreichen, als dies der 
Einzelne vermag, führte unsere rührigen und strebsamen 
Collegen jenseits des Rheines schon im Jahre 1842 zusammen 
zur Gründung des thierärztlichen Vereines für die Pfalz. Unter 
Dr. Kreutzer"® Führung folgten im Jahre 1845 die Thierärzte 
desRegierungs-Bezirkes Schwaben und Neuburg in der Gründung 
ihres Vereines. 

In Oberbayern unternahm es im Herbste 1845 der energische 
Landesgerichts-Thierarzt Niklas von Aichach, nachmals Pro¬ 
fessor an der Central-Thierarzneischule München, die Thier- 
Aerzte dieses Kreises für Begründung eines Vereines zu ge¬ 
winnen, nachdem ein diesbezüglicher Versuch des praktischen 
Thierarztes Bettinger von München, wie es scheint, wegen 
Uneinigkeit der Münchener Thierärzte, gescheitert bezw. von 
ihm aufgegeben war. 

Am heil. 3 Königstage (6. I.) 1846 versammelten sich 
auf Einladung Niklas im Saale des Weinwirthes Stangl in 
München 17 oberbayerische Thierärzte zur Begründung unseres 
Vereines. 

Es waren dies: die Landgerichtsthierärzte Niklas-Aichach, 
Horner-Weilheim,Kordler-Ebersberg, Beimler-Miesbach, Müller- 
Freising, May-Haag, Engelmaier-Dachau; dann die Münchener 
Thierärzte: Bettinger, Erlmayer, Stangassinger; ferner die 
Militär - Veterinäre: Bischoff, Divisions - Veterinärarzt, Diem, 
Unterveterinärarzt und die Veterinär-Praktikanten Hoppe, Mohr, 
Beer und Stark. 

Bei dieser Versammlung fand die Statuten-Berathung, 
sowie die Wahl der Vorstandschaft statt. Es verdient hervor¬ 
gehoben zu werden, dass als erster Zweck des neuen Vereines 
die Hebung und Förderung der veterinärmediciniachen Wissen¬ 
schaft aufgestellt wurde, welcher durch gegenseitige Mittheilung 
und Belehrung und durch gemeinsame Benützung der Veterinär- 
Literatur erreicht werden sollte. Thatsächlich hatte der Verein 
anfänglich auch das Gepräge eines Lesevereines, indem die 
beschaffte Literatur tumusweise unter den Mitgliedern circulirte. 
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Als weiterer Zweck war in den Statuten genannt die 
Beförderung des gegenseitigen collegialisohen Benehmens. 

Wohl mit Rücksicht auf die damaligen Zeitverhältnisse 
war den Statuten ausdrücklich beigefügt: „Jeder andere Zweck, 
was für immer eines Namens, hat dem Vereine jeder Zeit 
fremd zu bleiben.“ Dem Gründer Niklas freilich lag, wie aus 
dessen Gorrespondenz mit Dr. Kreutzer hervorgeht, schon damals 
als weiterer Zweck die Förderung der Standes-Interessen sehr 
am Herzen. Die Genehmigung der Statuten erfolgte durch 
Allerhöchste Entschliessung vom 21. März 1846; am 1. Mai 1846 
trat der Verein mit einer Mitglieder-Zahl von 40 Thierärzten 
in Thätigkeit. (Schluss folgt.) 

Distriktstlüerarztstelle Schönenberg. 

Die Stelle eines Distriktsthierarztes für den Kanton Waldmohr 
mit dem Sitze in Schönenberg wird hiemit zur Bewerbung ausgeschrieben. 
Desfallsige Gesuche — belegt mit der amtlichen Legitimation als Thierarzt 
und einem Zeugnisse der Distrikts-Verwaltungs-Behörde über bisherige 
Thätigkeit und Wohlverhalten — sind bis 20. September näehsthin 
anher vorzulegen. 

Mit der Stelle war bisher ein jährlicher Bezug von 315 M. aus der 
Distriktskasse und ein solcher von 176 M. aus Kreisfonds, sowie eine 
ausgedehnte Privatpraxis verbunden. 

Homburg, 30. August 1898. 

K. Bezirksamt. 

Spöhrer, k. Regierungs-Rath._(2)2 

~ Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

Soeben erschien 

VETERINÄR-KALENDER 

für das Jahr 1800. 

Unter Mitwirkung von 

Dr. A. Eber, F. Holtzhauer, 

Doeent in Dresden, Depart.-Thierarzt in Lüneburg, 

Medicinalrath Dr. Johne, 

Professor in Dresden, 

herausgegeben von Oberrossarzt König, 

Inspioient der Militär-Rossarztschule in Berlin. 

Zwei Theile. (I. Th. als Taschenbuch geb.) 3 M. 

Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Kinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf dureh die Drogenhandlungen und Apotheken 
KnoU & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf: 
WF" DFoieaos-AJfcr. -|| 

ferTollkominiietei Herstellungsverfahren. 
^.VLsszeiclizi'aja^rezi pro 1897: 

Gold. Medaillen: Prag, Brüssel, Bordeaux, Paris, London, Stockholm. 

Grones Ehren kreuz und Ehren-Diplom: Marseille. 
Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur ein¬ 
maliger Impfung. Desinfeotion der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von den ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Gutachten <fc Prospecte gratis & franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


= Bremsenoel = 

ohne unangenehmen Geruch 
stark sohützend 
100 Dos. = 40 Mk. Alles frei. 

— Die Zusammensetzung wird den Herren Thierärzten gerne mitgetheilt. — 
Eserin-Pilocarpin immer frisch und wirksam 
empfiehlt besonders auch für die Manöver 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 



Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform- Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infasionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Holding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrnfflenten-Fairik. Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Maul- und Klauen-Seuche bei Schafen und Ziegen. 

(Schluss.) 

Friedberger und Fröhner 1 ): „Die Hauptseuchenform beim 
Schweine und der Ziege ist die Klauen-Seuche. Die Klauen¬ 
krone ist geschwollen und geröthet, und es schwitzt eine 
lymphartige Flüssigkeit aus derselben aus. Zuweilen beobachtet 
man ein Exanthem am zahnlosen Rande des Oberkiefers. Ä 

Schräder-Helmstedt 1 ) trat gegen die Ansicht von Jakobi 
auf, und gibt an, dass er bei circa 20°/ 0 Bläschen auf der 
Maulschleimhaut gefunden hat. 

Frick in Hettstädt 8 ) schliesst sich der Ansicht Schräders 
an, und macht noch besonders auf die Schwellung der Backen 
und Lippenpartie bei den erkrankten Schafen auftnerksam. 

Behrens 4 ) stimmt Schräder und Frick bei; desgleichen 
Saake ö ). * 

Letzterer berichtet, dass, nachdem die Seuche im Kuh¬ 
stalle seit 2 Tagen geherrscht, in einer einzigen Nacht von 
einer 500 Stück zählenden Schafheerde 160—170 zum Theile 
erheblich lahm geworden sind. 

Jungens 6 ): 5 °/ 0 der Schafe zeigten Krankheitserschein¬ 
ungen im Maule. 


*) Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie der Hausthiere, 
III. Auflage, Band II, Seite 805. 

# ) Berl. th. W. 1895, S. 305. 

8 ) Berl. th. W. 1895, 8. 306. 

4 ) Berl. th. W. 1895, S. 806. 

8 ) Berl, th. W. 1895, S. 307. 

) Berl. th. W. 1895, S. 398. 
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Schmey*) sah auf der Zunge eines Schafes eine erbsen¬ 
grosse Blase. 

Georges*) konstatirte bei einer grossen Heerde (450 St.) 
die Seuche. Er führt wörtlich an: „Bei den meisten Schafen 
fand ich am zahnlosen Oberkiefer runde Blasen u. Geschwüre 
neben heisser, gerötheter Maulschleimhaut.“ Georges stellte 
die Uebertragung von Rind auf Schaf und wieder umgekehrt 
fest. Die Ansicht Jenisch’s, er habe nie die Schafe als Ver¬ 
breiter der Seuche kennen gelernt, ist dadurch widerlegt. 

Ich bemerke an dieser Stelle, dass ich im Juli 1897 im 
Orte Widdersdorf beobachtete, wie von Schafen die Seuche 
auf Ziegen, Rinder und Schweine übertragen wurde. 

Am 25. Juli 1897 brach in der aus 5U Stück bestehenden 
Heerde der Ortschaft Widdersdorf die Aphthenseuche aus. 
Am 28. Juli nahm ich amtsthierärztliche Untersuchung vor. 
Von den 50 Schafen waren 43 erkrankt. Von diesen 43 Schafen, 
welche Stück für Stück untersucht wurden, zeigten nur 2 Er¬ 
scheinungen im Maule. Bis zum 3. August habe ich von dem 
Hirten B. unter Aufsicht des Ortsführers die Schafe täglich 
Stück für Stück im Maule untersuchen lassen; es ist kein 
weiteres Schaf mehr an Maulseuche erkrankt. Es sind demnach 
weniger als 4°/ 0 an Maul-Seuche erkrankt. 7 Schafe blieben 
von der Seuche gänzlich verschont. Die Erscheinungen bei den 
beiden an Maul - Seuche erkrankten Schafen waren folgende: 

Schaf I. Schwellung der Backen- und Lippenpartie, 
wie sie von Frick und Behrens 3 ) beobachtet, nicht vorhanden. 
Am zahnlosen Rande des Oberkiefers findet sich ein leicht 
abstreifbarer, schmutzig gelber Belag 4 ), sonst keinerlei Er¬ 
scheinungen. 

Schaf II. Am zahnlosen Rande des Oberkiefers ein 
sehr kleines, stecknadelkopfgrosses, bereits geplatztes Bläschen 
zu einem bräunlichen Schorfe vertrocknend, Speicheln nicht 
vorhanden. 

Es gelang auch nicht, ein weiteres Schaf künstlich im 
Maule mit Erfolg zu inficiren. 

Von den 43 an Aphthenseuche erkrankten Schafen haben 
demnach nur zwei Disposition zur Maul-Seuche gehabt, weil sich 
die anderen auch künstlich im Maule nicht anstecken Hessen. 
Bei beiden Schafen waren nach 3 Tagen die Erscheinungen 
im Maule verschwunden. 


0 Berl. th W. 1895, S. 398. 

*) Berl. th. W. 1897, S. 429. 

8 ) Berl. th. W. 1895, S. 306. 

4 ) Yergleiohe Kitt, Lehrbuoh der pathologisch-anatomischen Diagnostik 
1. Baud, Seite 427. 
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Erscheinungen an den Füssen. 

Die amtsthierärztliche Untersuchung fand 3 Tage nach 
dem Beginn des Lahmens statt. 

An der Klauenkrone Schwellung und geröthete Haut; 
Bläschen finden sich nicht, dagegen ausnahmslos zwischen den 
Klauen Ausschwitzung einer lympheartigen Flüssigkeit. Ge¬ 
schwüre nicht vorhanden. 

Im Jahre 1890 beobachtete ich bei einem Schafe in der 
Ortschaft Dettenkofen eine Aphthe zwischen den Klauen des 
einen Fusses. Nach 2 Tagen war nichts weiter mehr zu 
sehen als eine nässelnde Stelle. Dass die Bläschen und 
deren Rückbleibsel sehr rasch verschwinden, bemerkte auch 
Saake. (Yergl. folgende Seite.) 

Am 16. August untersuchte ich die Schafe nochmals. 
Ein einziges Schaf lahmte an einem Fusse. Es war ein 
Panaritium vorhanden, und musste die Hornsohle entfernt 
werden. Nach Angabe des Dorfhirten heilten die Schafe sehr 
rasch. Nach 8 Tagen waren die Schafe bis auf ein einziges, 
welches dem Dorfhirten gehörte, gesund und lahmten nicht 
mehr; wie vorstehend bemerkt, hatte sich ein Panaritiuiü *) 
gebildet. Da sich unter der Qornsohle Eiter befand, so musste 
dieselbe entfernt werden. 

Die Seuche verbreitete sich auch unter dem Rindvieh, 
den Ziegen und Schweinen des Ortes Widdersdorf; so er¬ 
krankten in einer Stallung 9 Rinder, einer anderen 8 Kühe 
und 1 Kalb, welches verendete, und 1 Mutterschwein; in 
je einer weiteren Stallung 6 Rinder, 7 Rinder, 6 Rinder, 
1 Ziege. 

Obwohl bei den 43 Schafen nur bei einem sich das 
Rückbleibsel eines Bläschens im Maule fand, im Klauenspalte 
3 Tage nach dem offenbaren Ausbruche keine Geschwüre 
beobachtet wurden, war unzweifelhaft Aphthenseuche vor¬ 
handen. 


*) Es ist dieses eine Komplikation, die man früher bösartige Klauen¬ 
seuche genannt. Wie Friedberger und Fröhner (L o. Seite 805) gana 
richtig heryorheben, handelt es sich um eine Mischinfektion. Zu dem 
Virus der Aphthenseuohe kommen septische Stoffe hinzu, welche yom 
Stallboden aufgenommen werden. Der Stall, in welchem das Schaf des 
Hüters untergebraoht war, war sehr schmutzig. Der Stallboden bestand 
aus Erde, fehlte nebenbei das Gefälle für den Abfluss yon Urin, so dass er 
mehr einem sumpfigen, jauchedurchseteten Loche, als einem Stallboden 
glieh. Alle jene Momente, welche eine starke Abnützung der Klauen, oder 
Verwundungen derselben erzeugen, weite Marsche auf hartem, steinigem 
Wege, Weiden auf Stoppelfeldern etc. herbeiführen, sind zur Vermeidung 
dieser Komplikation, bezw. Mischinfektion hintanzuhalten. 
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Die nachfolgende Erkrankung von Rindern, Schweinen 
und 1 Ziege ist ein unwiderleglicher Beweis. *) 

Im August 18.) 2 wurde die Seuche in der Ortschaft 
Neufahrn b/E. durch Ziegen verbreitet. Unter der Ortsziegen¬ 
heerde erkrankten 14 Stück an Klauen-Seuche. 

Die Seuche wurde in die Rinderstalle der Oekonomen 
Heinrich, Wagensonner, Schwinghammer und Steindl ver¬ 
schleppt. Im Stalle des Letzteren erkrankte auch 1 Schwein. 

Ich kann mich nicht erinnern, damals bei den Ziegen 
Erscheinungen krankhafter Natur im Maule beobachtet zu haben. 

Ich habe nach solchen Erscheinungen auch gar nicht 
gesucht, da Zweifel über die Natur der Seuche um so weniger 
bestehen konnten, als ja bereits Rinder erkrankt waren. 

Nachschrift. 

Maul-Seuche bei Schafen. 

Der zum Vollzüge der höchsten Ministerial-Entschliessung 
vom 23. Mai 1897 Nr. 8540, Wissenschaftliche Erforschung 
der Maul • und Klauen - Seuche betreffend, erstattete Bericht 
war schon abgesendet, als ich in Mettenbach bei einer er¬ 
krankten Schafheerde die von Frick-Hettstädt und Behrens- 
Peine (Berl. th. W. 1895, S. 306) geschilderte Schwellung 
der Backen und Lippenpartie beobachtete. 

Sämmtliche an Maul-Seuche erkrankten 14 Schafe zeigten 
diese Schwellung. Die Unterlippe war mit dicken Krusten 
besetzt. Bläschen im Maule konnten nicht mehr konstatirt 
werden. Dieselben waren jedenfalls schon wieder abgeheilt. 

Bei keinem einzigen der 14 Schafe zeigten sich an den 
Füssen Veränderungen; es fehlte Klauen-Seuche vollständig. 
Lahmen trat gar nicht auf. 

Wenn nicht bereits Rinder an typischer Maul- und Klauen- 
Seuche in den betreffenden Gehöften erkrankt gewesen wären 
und kein Zweifel bestand, dass die Rinder von den Schafen 
angesteckt wurden, so hätte man an der Natur der Seuche 
zweifeln können; denn es erschien unglaublich, dass Schafe 
nur an Maul-Seuche erkranken. 


l ) Saake (B. th. W. 1895, S. 306) sagt: 

„Es gibt einzelne Fälle von Maul- und Klauen-Seuche, in welchen 
locale Veränderungen im Maule und an den Klauen der Schafe gänzlich 
fehlen. Die plötzliche- Mausen-Erkrankung der Schafe sei in solchen 
Fällen das einzige Symptom der Seuche. Bei der Zartheit der. Epidermis 
platzen die meist nur kleinen Aphthen sehr bald und nach mehreren 
Stunden findet man oftmals ausser einem schwachen Nässen der betr. 
Stelle nichts Abweichendes mehr.“ 
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Der Bürgermeister von Mettenbach hat in zuvorkommendster 
Weise auf Ersuchen hin die erkrankten Schafe täglich kon- 
trolirt, seine eigenen, ebenfalls an Maul-Seuche erkrankten 
Schafe sogar täglich 2 mal. Kein einziges Schaf ist während 
der Dauer der Seuche jemals lahmgegangen. 

Himmelstoss. 


Bericht über die General-Versammlung des thierärztlichen 
Kreis-Vereines von Oberbayern. 

(Schluss.) 

Der Vereins-Beitrag wurde pro Jahr auf 3 Gulden 
festgesetzt, für die damalige Zeit ein hoher Betrag, was sich 
jedoch daraus erklärt, dass der Verein das Literaturbedürfniss 
der Mitglieder zu decken hatte. Als erster Vorstand des Vereins 
wurde nicht, wie man hätte erwarten sollen, der Begründer 
Niklas gewählt, sondern der Divisions-Veterinär Bischoff, der 
bezeichnender Weise für die damaligen Verhältnisse dem Kreis- 
Medicinal-Ausschüsse als Mitglied angehörte. Es geschah dies 
jedenfalls in der. Absicht, die Bedenken, die sich der Vereins- 
Gründung von höherer Seite entgegenstellten, — ich erinnere 
nur daran, dass die Geburtswehen des Vereines in die Zeit des 
Ministeriums Abel fielen, — zu zerstreuen. 

Es scheint dies auch gelungen zu sein, denn die erste 
General-Versammlung des Vereines wurde am 21. September 
1846 zu München bei Gastwirth Reig in der Pferdestrasse 
öffentlich in Gegenwart einer sehr illustren Gesellschaft ab¬ 
gehalten. Anwesend waren u. A. der Regierungs-Commissär, 
der Medicinal-Assessor und Regierungs-Medicinal-Referent Dr. 
Wibmer; ferner Medicinal-Rath Dr. Lippl, Regiments-Arzt 
Dr. Blume, eine Anzahl Officiere, darunter die Majore v. Brodesser, 
v. Asch, der Inspektions-Officier des Landgestütes Graf Jenison- 
Walworth und mehrere andere Honoratioren, wie es im Ver¬ 
sammlungsberichte heisst. 

Als erstes fachwissenschaftliches Thema hielt praktischer 
Thierarzt Bettinger in München einen Vortrag über Castration 
mittels Unterbinden des Samenstranges, der eine lebhafte 
Discussion hervorrief, ebenso wie der folgende des Landgerichts- 
Thierarzes Niklas über Schädlichkeit der Eingüsse in der 
pferdeärztlichen Praxis. 

Schon in dieser ersten General-Versammlung, die sehr 
fieissig gearbeitet haben muss, wurde durch den als Delegirten 
des schwäbischen Vereines anwesenden Landgerichts-Thierarzt 
Voglsang aus Donauwörth die Standes-Frage angeschnitten, 
indem er einen selbst erlebten Fall als Beweis dafür anführt, 
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dass die Viehzucht in Bayern sich solange nicht der gehörigen 
Aufmerksamkeit rühmen darf, bis nicht jeder Polizei-Bezirk 
wie seinen Physiker als Menschenarzt, so seinen Veterinär 
als Thierarzt besitzt. 

Interessant ist es auch, dass in dieser gleichen Ver¬ 
sammlung schon die Notwendigkeit der Errichtung eines 
öffentlichen Schlachthauses in München heryorgehoben wurde; 
ferner, dass als wirksamstes Mittel gegen Verheimlichung von 
kranken Thieren, gegen schädliche Umtriebe mit krankem 
Fleische, gegen thierärztliche Pfuscherei überhaupt und gegen 
Verarmung so vieler Familien durch Unglück mit Hausthieren 
eine Vieh-Assekuranz, die der Staat zu übernehmen hätte, 
gefordert wurde. 

Es würde zu weit führen, wollte ich Ihnen in der 
gleichen Weise, wie ich Ihnen über die Gründung des Vereines 
berichtet habe, auch über die fernere Tbätigkeit desselben 
Vortrag erstatten. Ich kann Sie aber versichern, dass, wie 
aus den Akten hervorgeht, der Verein allen Grund hat, mit 
Stolz auf seine Vergangenheit zu blicken, und dass die jüngere 
Generation nie vergessen soll und darf, dass die Früchte, 
welche sie geniesst, von den älteren Collegen mit vieler Mühe 
und Ausdauer erkämpft werden mussten. 

Die ge&ämmte Organisation des gegen Wärtigeti' Civil- 
veterinär wesens, wie überhaupt die ganze gegen wärtige Veterinär- 
und z. Th. auch landwirthschaftliche Gesetzgebung: „Währ- 
schaftsgesetz, Fleischbeschau-Ordnung, Viehseuchen-Gesetze, 
Körordnung u. s. w.“ ist zum grossen Theile die Erfüllung 
der von den thierärztlichen Vereinen Bayerns ausgegangenen 
Anregungen. Auch der Unterstützungs-Verein für Hinter¬ 
bliebene bayerischer Thierärzte, der z. Z. ein Vermögen von 
V, Million Mark besitzt, und dessen segensreiche Thätigkeit 
schon vieler Noth vorbeugte, hat seine Wiege in diesen Vereinen. 

Erhöhte Bedeutung gewann der Verein dadurch, dass 
derselbe nach Massgabe der königl. allerhöchsten Verordnung 
vom 11. Februar 1877 das von der königl. Staats-Regierung 
als zur Vertretung der thierärztlichen Fach- und Standes¬ 
interessen anerkannte zuständige Organ bildet. 

Meine Herren! Ein Verein, der solch' befriedigende 
Leistungen aufzuweisen hat, muss an seiner Spitze auch die 
richtigen Männer gehabt haben. Wenn ich Ihnen nachfolgend 
die Namen bekannt gebe, deren Träger durch das Vertrauen 
ihrer Collegen auf die Posten eines Vorstandes, eines Sekretärs 
und eines Kassiers berufen wurden, so erfülle ich nur einen 
Akt dankbarer Pietät; denn Alle ohne Ausnahme waren redlich 



Digitized by 


Google 


W5 


bemüht, die Interessen des Vereines, die Interessen des thier¬ 
ärztlichen Standes nach Kräften za wahren. Es funktionirten 
als Vorstände: 

1. BischoffConr., Divisions-Veterinärarzt München 1846—1847 

2. Bettinger Jos., prakt. Veterinär „ 1847—1848 

3. Dr. Stangassinger 11., Polizeithierarzt „ 1848—1854 

4. Niklas Georg, k. Professor „ 1854—1864 

5. Mayerwieser Ford., Bezirksthierarzt Weil heim 1864—1869 

6. Lechleuthner Anton, „ Ebersberg 1869—1872 

7. Zeilinger Michael, Kreisthierarzt München 1872—1874 

8. Bürohner Hermann, Bezirksthierarzt Mühldorf 1874-1878 

9. Hahn Karl, kgl. Professor München 1878—1884 

10. Schwarzmaier Otto, Bezirksthierarzt Tölz 1884—1885 

11. Königer Karl, „ Aichach 1885—1897 

als Sekretäre: 

1. Bettinger Joseph, prakt. Veterinär Mönchen 1846—1847 

2. Dr. Stangassinger M., Polizeithierarzt „ 1847—1849 

3. Kordler, Landgerichtsthierarzt Ebersberg 1849—1854 

4. Sondermann Ad., k. Hofthierarzt München 1854—1864 

5. Lechleuthner A., Landger.Thierarzt Ebersberg 1864—1869 

6- Bürchner Hermann, Bezirksthierarzt Mühldorf 1869-1877 
7. Schwarzmaier Otto, „ Tölz 1877—1884 

< 8. Diccas Wilhelm, Distriktsthierarzt Mornau 1884—1893 
9. Schmutterer Max, Viehzuchtinspektor Miesbach 1893—1897 
als Kassiere: 

1. Niklas. Georg, Landgerichtsthierarzt Aichach 1846—1849 

2. Widemann N., , Wasserburg 1849-1858 

3. Röhl Josef, Schlachthofdirektor München 1858—1865 

4. Reuther Fritz, Bezirksthierarzt Wasserburg 1865—1887 

5. Waldmann Lucian, Bezirksthierarzt Laufen von 1887 an. 

Meine Herren! Wir haben gesehen, was der Verein 
geleistet und erreicht hat; hiebei drängt sich unwillkürlich 
die Frage auf, welche Ziele hat derselbe für die Folge im 
Auge zu behalten ? Darf er ausruhen auf den Errungenschaften 
der Alten? Mit Nichten! Denn Stillstand ist Rückschritt! 

Wenn auch, wie wir zuversichtlich hoffen, die Standes- 
Verhältnisse der Civil-Veterinäre in einigen Jahren in dankens¬ 
werter Weise zum befriedigenden Abschlüsse gebracht sein 
werden, so bleibt vor Allem noch die Frage der Vorbildung 
zum thierärztlichen Studium solange eine offene, bis nicht der 
tierärztliche Stand auch in dieser Beziehung durch das Er¬ 
forderniss der Matritas anderen Beamten-Categorien gleich¬ 
gestellt sein wird. Wenn auch wir, die wir dieses Maass an 
Vorbildung leider nicht besitzen, glauben, den Anforderungen 
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unserer Stellung vollkommen gerecht zu werden, so wissen 
wir vielleicht gerade deshalb am besten zu beurtheilen, wie 
hinderlich dieser Umstand bei der Concurrenz mit anderen 
gebildeten Berufsklassen in die Wagschale fallt. 

Ein weiterer Funkt, der die thierärztlichen Vereine zur 
gegebenen Zeit am Platze finden muss, ist die Regelung der 
Rang-Verhältnisse der beamteten Thierärzte und deren Stellung 
zu den Bezirksämtern. 

Die Erörterung fachwissenschaftlicher Fragen, der Aus¬ 
tausch persönlicher Erfahrungen auf dem weiten Gebiete der 
thierärztlichen Praxis bietet ferner auch dann noch ein dank¬ 
bares Feld gemeinschaftlicher Arbeit, wenn längst alle Standes- 
fragen gelöst sein werden. Nie und nimmer, meine Herren, 
sollen wir aber in unserem Vereine vermissen „die Pflege 
echter Collegialität ! a 

Nach dieser, mit grossem Beifalle aufgenommenen An¬ 
sprache wurde wieder in die Tages-Ordnung übergegangen. 

Der Verein zählt z. Z. 5 Ehrenmitglieder, 80 ordentliche 
und 5 ausserordentliche Mitglieder. 

Ein ordentliches Mitglied, Herr kgl. Kreis- und Bezirks- 
Thierarzt Putscher in Bruck, ist im Laufe des Jahres gestorben. 
Zum Zeichen der Trauer und der Ehrung für dieses so her¬ 
vorragende Mitglied des thierärztlichen Standes erhob sich 
die Versammlung von den Sitzen. Die ordentlichen Mitglieder 
k. Bezirksthierarzt Vincenti in Miesbach und städt. Bezirks¬ 
thierarzt Brücklmaier in Rosenheim haben ohne Angabe von 
Gründen ihren Austritt aus dem Vereine erklärt; wegen Be¬ 
förderung und des dadurch bedingten Wegzuges aus dem 
Regierungs-Bezirke sind aus dem Vereine ausgeschieden die 
ausserordentlichen Mitglieder Bezirksthierarzt Kugler inKötz- 
ting und Bezirksthierarzt Dennhart in Krumbach. 

Neu eingetreten sind die Herren: Dr. Leonh. Vogel, 
k. Landesinspektor für Viehzucht, München; Schneider Joh., 
städt. Bezirksthierarzt, München; Rotzer Anton, Viehzucht¬ 
inspektor, Miesbach; Sauer Karl, Distriktsthierarzt, Geisen- 
feld; Deisenhofer Eduard, Distriktsthierarzt, Reichling; Settele 
Sigm., prakt. Thierarzt, Pasing; Gutmaier Edw., städt. Thier¬ 
arzt, München; Dr. Mayer Jos., Prosektor, München. 

Die Vereins-Rechnung, welche vom Kassier Waldmann 
zur Einsichtnahme vorgelegt wurde, schliesst nach einer Aus¬ 
gabe von 356 JL 28 ^ mit einem Aktivrest von 496 JL 99 ^ ab. 
Dem Kassier wurde nach Prüfung derselben durch 2 Vereins- 
Mitglieder Decharge ertheilt. 

Der Jahres-Beitrag pro 1898/99 wurde auf 4 JL fest¬ 
gesetzt. 
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Aus den erledigten internen Vereins-Angelegenheiten ist 
zu erwähnen, dass für den internationalen thierärztlichen Congress 
in Baden-Baden 200 JL Zuschuss und 100 JL als Garantie- 
Fond genehmigt wurden. Als Delegirter für den Congress 
wurde der Vereins Vorstand Bezirksthierarzt Schmutterer-Ebers- 
berg bestimmt. 

Die Wahl des Ausschusses ergab die Wiederwahl der 
bisherigen Mitglieder, nämlich Schmutterer-Ebersberg als Vor¬ 
stand, Eder-Erding als Sekretär, Waldmann-Laufen als Kassier, 
Magin-München und Weigenthaler-Starnberg als Verwaltungs- 
Ausschus8-Mitglieder, Stuffler-Mühldorf u. Hillerbrand-Freising 
als deren Ersatzmänner. 

Als Abgeordneter bezw. Ersatzmann zur Vertretung des 
Vereines im Obermedicinalausschuss wurde Bürchner-Landsberg 
bezw. Hermann-München gewählt. 

Der Bericht des Delegirten Schmutterer-Ebersberg über 
die Verhandlungen des deutschen Veterinärrathes zu Cassel 
im Oktober 1897 wurde mit Zustimmung der Versammlung 
wegen vorgerückter Zeit von der Tages-Ordnung abgesetzt, 
zumal die Mitglieder den gedruckten Bericht erhalten sollen.*) 

Herr k. Bezirksthierarzt Mayerwieser in Weilheim, der 
bis in die jüngste Zeit als ein eifriger Vertreter thierärztlicher 
Standes-Interessen thätig war, und Herr Bezirksthierarzt a. D. 
Kolb in Rosenheim , der sich während einer mehr als 50 jährigen 
Berufsthätigkeit stets als treues Mitglied bewies, wurden zu 
Ehren-Mitgliedern des Vereines ernannt. 

Nachdem somit die Vereinsangelegenheiten erledigt waren, 
hielt der k. Bezirksthierarzt Herr Bürchner-Landsberg einen 
sehr interessanten Vortrag über ein von ihm construirtes, sehr 
leicht handliches und sehr zweckmässiges Wurfzeug. 

Hiemit war die Tages-Ordnung erledigt und wurde die 
Versammlung vom Vorstande geschlossen. 

An die Versammlung anschliessend fand ein Diner statt, 
an welchem sich 30 Herren betheiligten, darunter 4 Herren, 
welche ihr 40jähriges Dienst-Jubiläum feierten, nämlich Brüller- 
Lindau, Bürchner-Landsberg, Hollenbach-Neustadt a/A. und 
Rasshofer-Ainsling. Während des Diners wurden Toaste 


*) Die letztere Voraussetzung kann leider nicht erfüllt werden; 
denn auf meine diesbezügliche Reclamation wegen Ausbleibens der Be¬ 
richte wurde mir vom Sekretär des deutschen Veterinärrathes Herrn 
Professor Dr. Schmaltz die Mittheilung, dass das für den oberbayerischen 
Verein bestimmte Packet mit den Berichten in Verlust gerathen sei und 
wegen Vergriffensein der Auflage auch Ersatz nicht mehr beschafft werden 
könne. Der Vorstand. 
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aasgebracht von Schmutterer auf Se. E. Hoheit den Prinzregenten, 
▼on Möller auf die Jnbilare und von Hollenbach auf den Verein. 

Rasch waren die Stunden vorüber, an denen die Alltags» 
geschähe ruhten, und befriedigt von den Eindrüoken dieses 
sohönen Tages, trennte man sich mit dem Wunsche: 

Auf Wiedersehen im nächsten Jahre. 

M. Sohmutterer, z. Z. Vorstand. Eder, z. Z. Sekretär. 

Stand der Thierseuchen In Bayern. 

Ende Augnst 1898 waren verseucht: 

a) Mit Botz: Schwaben 1 Gern. (1 Geh.) 

b) Mit Manl- u. Klauen-Seuche: Oberbayern 49 Gern. 
(288 Geh,), Niederbayern 3 Gern. (11 Geh.), Pfalz 16 Gern., 
(43 Geh.), Oberpfalz 8 Gern, (116 Geh.), Oberfranken 
1 Gern. (1 Geh.), Mittelfranken 18 Gern. (43 Geh.), 
Unterfranken 24 Gern. (114 Geh.), Sohwaben 36 Gern. 
(122 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 


Ende August 

155 

Gemeinden 

687 

Gehöfte. 

91 

Juli 

129 

99 

547 

91 

n 

Juni 

163 

99 

525 

99 

9 

Mai 

179 

99 

516 

9 

99 

April 

156 

99 

301 

99 

99 

März 

212 

99 

657 

99 

9 

Februar 

318 

99 

935 

99 

91 

Januar 

376 

99 

1004 

99 

c) Lungen senche: Yacat. 




Dem ordentlichen Honorarprofessor der Universität Göttingen Dr. 
Esser wurde der Charakter als Geh. Medioinalrath verliehen. 

Der erse Assistent an der pathologischen Abtheilnng der Seuohen- 
Yersuohsstation der k. thierärztliohen Hoohschule München Thierarzt Karl 
Höflich ist von dieser Stelle surüokgetreten, der bisherige Hilfsassistent 
Thierarst Wilhelm Dürrheck in diese 8telluog eingerüokt. — Der prakt. 
Thierarzt Josef Zissler in Isen ist naoh Taufkirchen, k. Bezirksamts 
Erding, verzogen. ___ 

Hiedurch beehren wir uns, zu der Samstag, den 15. Oktober, 
Yormittmgs 11 */* Uhr im „Gasthof zum Schwanen* in Kaiserslautern 
stattfindenden 56. ordentlichen 

General- Versammlung des Vereins Pfälzer Tbierärzte 

ergebenst einzuladen. 

Tages-Ordnung: 

1) Rechenschafts-Bericht der Yorstandsohaft. 

2) Neuwahl des Ausschusses. 

3) Obliegenheiten des Zuchtvieh-Inspektors. (Referent Zuchtvieh- 

Inspektor Hengen.) 

4) Mittheilungen aus der Praxis. 

Ludwigshafen a. Rh., im August 1898. 

Die Vorstandschaft: 

Engel, Reohner. Thomas, Vorstand. Heuberger, Schriftführer. 
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Gesucht wird auf zwei Monate ein Assistent zur Stellvertretung. 
Fuhrwerk zur Verfügung. Offerten mit Ansprüchen an 

Joh. Nep. Fischer, 

städtischer Bezirks-Thierarzt, Landsberg a. L. 



Yerlag von Richard Schoetz in Berlin. 


Soeben erschien: 


Deutscher 


Veterinär-Kalender 


für das Jahr 

1899. 

Herausgegeben in zwei Theilen 
von 

Prof. Dr. R. Schmaltz. 

Mit Beiträgen von weiland Prof. Dr. Babe, Departementstierarzt Dr. Arndt, 
Dr. Eschbanm, Bezirkstierarzt Hartenstein, Schlachthof-Direktor Koch, 
Veterinärassessor Dr. Steinbach. 

I. Teil in Leder gebunden. II. Teil geheftet. 

Preis 4 Mark. 


Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franco. 


Berlin JfW., 

Luisenstrasse Nr. 36. 


Buchhandlung 

für Medizin und Naturwissenschaften 

von Richard Schoetz. 



Optiker Nicolaus Büchner, Fraoenplatz 10 

^EiinctLen. 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zei8S, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven An. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit 7,* Oel-Lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrößerungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Butterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der hayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(7) 
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Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrif 


für 


Thierheilkunde und Yiehz 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Göring 



42. Jahrgang. München, den 27. September 1898. No. 39. 

Inhalt: Casper: Bericht der Commission zur Erforschung der Maul- und 
Klauen-Seuche bei dem Institut für Infeotions-Krankheiten in Berlin. — 
Personalien. — Inserate. 


Bericht der Commission zur Erforschung der Maul- und 
Klauen-Seuche bei dem Institut für Infectionskrankheiten 

in Berlin. 

Erstattet an den Cultusminister von dem Vorsitzenden der 

Commission, Geheimrath Professor Dr. Loeffler. 

In dem Bericht vom 8. Januar d. Js war die Beobachtung 
mitgetheilt^ dass aus frischen Blasen entnommene Lymphe, 
mit Wasser verdünnt und durch Bakterien jeder Art sicher 
zurückhaltende Filter filtrirt, ihre volle lnfectionskraft bewahrt. 
Durch weitere Versuchsreihen ist die Richtigkeit dieser Be¬ 
obachtung gegen jeden Zweifel sichergestellt worden. Namentlich 
ist es auch gelungen, zu beweisen, dass mit Hilfe solcher 
bakterienfrei filtrirten Lymphe die Krankheit sich durch eine 
ganze Reihe von Thieren hindurch mit Sicherheit von Thier 
zu Thier übertragen lässt. Bei einer bezüglichen Versuchsreihe 
erkrankte das sechste Thier der Reihe ebenso prompt wie das 
erste. Diese Versuchsreihe, bei welcher stets Vso ccm der von 
dem vorhergehenden Thiere entnommenen, verdünnten und 
filtrirten Lymphe zur Infection des nächstfolgenden benutzt 
wurde, spricht mit grosser Wahrscheinlichkeit dafür* dass das 
Virus der Krankheit ein belebtes Agens ist, welches sich im 
Körper des erkrankten Thieres vermehrt Nimmt man an, 
dass das nach der Injection des ersten 1 j 50 ccm filtrirter Lymphe 
erkrankte Thier in den bei ihm entstandenen Blasen 3 ccm 
Lymphe producirt hat, was sicher nicht zu hoch gerechnet ist, 
und nimmt man ferner an, dass die gesammte injicirte Lymph- 
menge in diesen 3 ccm Lymphe wieder zur Ausscheidung ge¬ 
langt sei, so ist in 1 / 50 ccm dieser Lymphe, welches Quantum 
nach vorausgegangener Filtration dem nächstfolgenden Thiere 


Digitized by LjOOQle 


eingespritzt wurde, 1 & 0 V^q der ursprünglichen Lymphe vor¬ 
handen gewesen. Producirt dieses zweite Thier wiederum 3 ccm 
Lymphe und wird von dieser Lymphe ebenfalls 1 / ß0 ccm dem 
dritten Thiere nach vorangegangener Filtration eingespritzt, so 
beträgt bei gleichen Voraussetzungen das Quantum der ursprüng¬ 
lichen Lymphe, welches dieses dritte Thier erhalten hat, -j^QlWöö 

u. 8 . f., bei dem vierten Thiere 150 3 bei dem fünften 150 ^ 5 5 

bei dem sechsten \ Rechnet man diese Zahl aus, so 
loU. o. oO 

ergibt sich, dass das sechste Thier weniger als ein Zwei- 
billiontel (*/, 390625000000) der ursprünglichen Lymphe erhalten 
haben muss. Da nun nach früheren Versuchen der Commission 
Vöoooo cem frischer Lymphe nicht mehr wirksam ist, so muss 
eine Reproduction des Virus im Körper der mit der filtrirten 
Lymphe behandelten Thiere stattgefunden haben. 

Für die Annahme, dass es sich bei dem Virus um ein 
corpusculäres und nicht etwa um ein gelöstes Agens handelt, 
spricht die mehrfach gemachte Beobachtung, dass verdünnte 
Lymphe, welche wiederholt durch sehr dichte Kitasatofilter 
hindurcbgesaugt war, nicht mehr im Stande war, empfängliche 
Thiere zu inficiren, selbst wenn die einem Quantum von 80 
reiner Lymphe entsprechende Menge des Filtrates zur Injection 
gelangt. In den besonders engen Poren des Kitasatofilters ist 
demnach das krankmachende Agens zurückgehalten worden. 
Der soeben besprochene Versuch, mittelst filtrirter Lymphe 
die Krankheit auf sechs auf einander folgende Thiere fortzu¬ 
pflanzen, konnte erst festgestellt werden, nachdem durch ein¬ 
gehende Versuche mit unfiltrirter Lymphe die Möglichkeit 
einer Uebettragung der Krankheit in fortlaufender Reihe von 
Thier zu Thier dargethan war. Die ad hoc angestellten Ver¬ 
suche führten Anfangs zu keinem befriedigenden Ergebniss. 
Nach der vierten, häufig schon nach der dritten Uebertragung 
zeigte es'sich, dass die Virulenz in ganz erheblichem Maasse 
abnahm. Die Thiere erkrankten dann nur noch ganz leicht 
und weiterhin gar nicht mehr, gleichviel ob Kälber oder Schweine 
zu diesen Versuchen verwandt wurden. Es gelang indessen, 
diese Schwierigkeiten zu überwinden, d. h. die Abnahme der 
Virulenz zu verhüten, dadurch, dass abwechselnd Rinder und 
Schweine zur Weiterführung der Infection verwendet wurden. 
Nun erst war es möglich, den Versuch mit der filtrirten 
Lymphe anzustellen. 
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Die Ergebnisse dieser Versuche waren von besonderer 
praktischer Bedeutung insofern, als durch sie die Erhaltung 
eines Lymphstammes von nahezu constanter Virulenz ermög¬ 
licht und ferner auch die Commission unabhängig gemacht 
war von auswärtigen Seuchenausbrüchen, von welchen früher 
immer wieder frische Lymphe mit vielen Schwierigkeiten und 
Kosten hatte beschafft werden müssen. 

Einen sicheren Maassstab für die Virulenz der Lymphe 
zu gewinnen, etwa durch Ermittlung der tödtlichen Dosis für 
kleinere Thiere, hat die Commission nicht vermocht. 

Die bezüglichen, überaus zahlreichen, an Mäusen, jungen 
Meerschweinchen , jungen Kaninchen, jungen Katzen, jungen 
Kälbern und verschiedenen kleinen Vögeln mit wechselnden 
— von Vioo bis 1 ccm variirenden — Lymphmengen ange- 
stellten Versuche haben zu einem bestimmten Ergebnisse nicht 
geführt. Gänse, welche nach den Angaben einiger Beobachter 
sehr empfänglich sein sollten, haben selbst bei Einspritzung 
grosser Lymphmengen (t ccm) nur mit Temperatursteigerung 
reagirt. 

Dass unser Lymphstamm eine hohe Virulenz erreicht 
und bewahrt hat, erhellt daraus, dass es gelang, mit dieser 
Lymphe Ziegen , welche bei früheren Versuchen sich wenig 
empfänglich gezeigt hatten, in typischer Weise krank zu machen. 
Bemerkt sei, dass die Krankheit von den erkrankten Ziegen 
sich spontan auf zwei mit denselben zusammengestellte gesunde 
Ziegen übertragen hat. Auf eine hohe Virulenz ist ferner 
auch daraus zu schliessen, dass mehrere Hunde (Fox Terriers), 
welche in dem Stalle zwischen den erkrankten Thieren her¬ 
umgelaufen waren, unter den Erscheinungen der Maul- und 
Klauen-Seuche erkrankt sind. 

Die Commission hat weiterhin Versuche angestellt über 
die Möglichkeit, Thiere zu inficiren durch Einführung des 
Virus in den Magen bei sorgfältiger Vermeidung jeder Be¬ 
rührung des Virus mit der Maulschleimhaut und den oberen 
Theilen des Digestionstractus. Einer Anzahl von Thieren 
wurden Gelatinekapseln, in welche frische Lymphe einge¬ 
schlossen war, so tief in den Schlund eingeführt, dass sie von 
den Thieren verschluckt werden mussten. Sämmtliche in dieser 
Weise inficirten Thiere erkrankten am zweiten bis dritten 
Tage ganz prompt in typischer Weise. Demnach muss der 
Aufnahme des Virus vom Digestionstractus aus bei der natür¬ 
lichen Infection eine wesentliche Bedeutung beigemessen werden. 

Zahlreiche Versuche wurden angestellt über den besten 
Modus der Conservirung der Lymphe. Bei diesen Versuchen 
hat sich gezeigt, dass bakterienfrei filtrirte Lymphe 
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sieb im Eisschranke 3 bis 4 Monate wirksam erhält. 
Zusätze von Phenol, Thymol und auch von 0,5 °/ 0 Carbol 
sind dabei ohne besondere Bedeutung. 

Lymphe im Verhältnis von 1 : 10 mit Wasser verdünnt 
und bakterienfrei filtrirt, zeigte sich trotz des Zusatzes von 
1 °/ 0 Carbolsäure noch nach 11 Wochen unverändert wirksam. 

Eine Cultur des angenommenen Erregers ist auch bei 
den zahlreichen, noch weiterhin nach dieser Richtung hin 
angestellten Versuchen in keinem der versuchten Medien bisher 
gelungen. Weder Milch, noch die neuerdings von Nocard 
und Roux für die Cultur des Lungenseuchen ^Erregers 
empfohlene Martin’sche Nährflüssigkeit haben bisher, wiewohl 
ihre Zusammensetzung und die Culturbedingungen vielfach 
variirt wurden, zur Erreichung des angestrebten Zieles geführt. 

Immunisirungsverfaliren. 

Was nun die lmmunisirung gesunder Thiere 
gegen die Maul- und Klauenseuche - Infection 
anbelangt, so haben die eingehenden bezüglichen 
Versuche zu günstigen Ergebnissen geführt. 

Wie bereits in den früheren Berichten dargelegt ist, 
war es der Commission gelungen, Thiere durch Mischungen 
von wirksamer Lymphe mit dem Serum von Thieren, welche 
die natürliche Infection überstanden hatten, durch intravenöse 
Einspritzungen dieser Gemische gegen Multipla der sicher 
wirksamen Lymphdosis zu schützen. Diese Methode, welcher 
mutatis mutandis das gleiche Princip zur Grundlage dient, 
welches von Herrn Geheimrath Koch bei der Schutzimpfung 
der Rinder gegen Rinderpest mit Erfolg zur Anwendung ge¬ 
bracht ist, hat sich im Grossen und Ganzen auch in den 
weiteren Versuchen der Commission als wirksam erwiesen. 

Wie bereits in dem Bericht vom 8. Januar d. Js. betont 
ist, war es erforderlich, das Verfahren vor seiner etwaigen 
Einführung in die Praxis noch einer eingehenden experimen¬ 
tellen Untersuchung zu unterziehen. Diese Versuche sind an 
einem grossen, auch ausgewachsene Thiere umfassenden Ma¬ 
teriale von der Commission angestellt worden. Bei denselben 
war darauf Bedacht genommen, nur das Serum solcher Thiere 
für die Mischung mit der Lymphe zu verwenden, welche 
grosse Dosen von Lymphe vertragen hatten, ohne locale 
Krankheitserscheinungen zu bieten. Es stellte sich nun heraus, 
dass einzelne der schutzgeimpften Thiere, namentlich der er¬ 
wachsenen Rinder, in Folge der Einspritzung des Lymphe- 
Serumgemisches erkrankten, gleichviel, ob 1,5, 10, 20, 50, 
100 ccm Serum mit 1 /so ccm Lymphe vermischt waren. Auch 
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als das Quantum der Lymphe auf 1 / 100 bezw. i j 20 o ccm herab¬ 
gesetzt wurde, kamen noch einzelne Erkrankungen zur Be¬ 
obachtung. Meist setzten die Erkrankungen erst in der zweiten 
Woche um den 10. bis 12. Tag ein. Derartige, selbst ganz 
vereinzelte Infectionen, durch die Schutzimpfung selbst hervor¬ 
gerufen, würden naturgemä8s das ganze Schutzimpfungsverfahren 
als unbrauchbar für die Praxis erscheinen lassen. Die Möglich¬ 
keit derartiger Vorkommnisse musste auf jeden Fall ausge¬ 
schlossen werden. 

Wir versuchten deshalb die Sera verschiedener Thier¬ 
arten auf ihre Verwendbarkeit, nachdem den betreffenden 
Thieren wiederholte Einspritzungen grosser Lymphmeugen 
gemacht worden waren. Es zeigte sich bei diesen Versuchen, 
dass, abgesehen von den Rindern und Schweinen, auch Pferde 
und Ziegen ein Serum zu liefern im Stande sind, welches 
wirksame Körper enthält. Das Serum von Gänsen hingegen 
erwies sich als nahezu wirkungslos. Aber auch dann, wenn 
das Serum von Thieren genommen wurde, welche sehr hohe 
Lymphdosen vorher eingespritzt erhalten hatten, wurden nach 
der Schutzimpfung mit den mittelst dieses Serums herge¬ 
stellten Serum-Lymphemiscbungen Erkrankungsfälle beobachtet. 
Es wurde nun der Versuch gemacht, die Serum-Lymphe- 
Mischungen nicht unmittelbar nach der Herstellung, sondern 
erst nach längerem Stehen den schutzzuimpfenden Thieren 
einzuspritzen. Hierbei ergab sich, dass Erkrankungen in Folge 
der Einspritzung nicht mehr vorkamen, sofern die Lymphe, 
mit dem Serum genügend lange in Contact gewesen war. 

Es musste nun aber weiterhin noch ermittelt werden, 
ob denn die so vorbehandelten Thiere auch wirklich immun 
geworden waren. Die Versuche ergaben, dass die Thiere 
nahezu ausnahmslos 3 Wochen nach der Schutzimpfung eine 
Probeimpfung mit ‘/so ccm unserer hochwirksamen Lymphe 
vertrugen. Die Immunisirung trat ein, selbst wenn die Serum- 
Lymphe-Mischungen, 10 —20 ccm Serum + */ g0 ccm Lymphe, 
4 Wochen vor der Einspritzung hergestellt waren. 

Die Immunisirung gelingt jetzt gleich gut bei Rindern 
und Schweinen. Der Wirkungswerth der Sera der immunen 
Thiere unterliegt erheblichen individuellen Schwankungen. Ein¬ 
zelne Thiere liefern ein so wirksames Serum, dass die mit 
der aus diesem Serum hergestellte Serum-Lymphe-Mischung 
schutzgeimpftenThiere selbst nach sofortigerEinstellung 
in den Seuchenstall zwischen kranke Thiere nicht 
mehr erkranken, ja sogar die intravenöse Ein¬ 
spritzung von Vioo ccm Lymphe zehn Tage nach der 
Schutzimpfung vertragen. 
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Abgesehen von dem Verfahren der Immunisirung mittelst 
Serum-Lymphe-Mischungen hat die Commission noch ein zweites, 
ohne Zweifel gut brauchbares Schutzimpfungsverfahrea ermittelt. 
Wie bereits erwähnt, wird die filtrirte Lymphe nach mehreren 
Monaten unwirksam. Solche unwirksam gewordene Lymphe, 
gesunden Thieren eingespritzt, verleiht diesen Immunität, ohne 
dass sie die geringsten Krankheitserscheinungen hervorruft. 

Alle mit einer 6 Monate conservirten Lymphe behandelten 
Thiere haben sich bei der Nachimpfung mit ‘/ 50 ccm hoch- 
wirksamer Lymphe 3 Wochen nach der Schutzimpfung als 
immun erwiesen. 

Ausgedehnte Erfahrungen über die Dauer der künst¬ 
lichen Immunität konnten aus äusseren Gründen nicht gemacht 
werden. Einige Thiere, Rinder und Kälber, welche für diesen 
Zweck asservirt wurden, haben sich 3 Monate nach der 
Schutzimpfung noch völlig immun gezeigt. 

Von besonderem Interesse ist eine Beobachtung, welche 
bezüglich der Vererbbarkeit der Immunität gemacht 
wurde. Die Commission hat eine der ersten Färsen, welche 
die Krankheit im Stalle des Institutes durchgemacht haben, 
aufbewahrt, um an diesem Thiere die Dauer der Immunität 
zu prüfen. Von Zeit zu Zeit wurden dieser Färse grössere 
Lymphmengen eingespritzt, um ihre Immunität festzustellen. 
Das Serum dieses Thieres wurde wiederholt mit Erfolg zu 
Immunisirungszwecken verwandt. 

Anfang dieses Jahres stellte es sich heraus, dass das 
Thier tragend geworden war; vermuthlich ist es von einem 
jungen Bullen, welcher sich losgerissen hatte, belegt worden. 
Das Thier kalbte am 8. Mai. Das junge Kalb wurde 3 Tage 
nach der Geburt mit 7,00 ccm hochwirksamer Lymphe intra¬ 
venös geimpft. Es erkrankte nicht. 6 Tage später erhielt 
es die hohe Dosis von ‘/io ccm Lymphe eingespritzt. Es 
reagirte nicht im Geringsten und blieb auch nach der Ein¬ 
stellung in den Seuchenstall gesund. Es hat daher ohne 
Zweifel eine Uebertragung der Immunität von der Mutter auf 
das Junge stattgefunden. Um zu sehen, ob etwa in der Milch 
der immunen Kuh immunisirende Stoffe enthalten waren, 
wurde das von unserer Kuh geworfene Kalb 3 Tage nach der 
Geburt weggenommen und an seine Stelle wurden zwei frisch 
angekaufte Saugkälber der Kuh angelegt. Nachdem diese Thiere 
14 Tage durch die Milch der immunen Kuh gut ernährt waren, 
erkrankte das eine Thier spontan an Maul- und Klauenseuche, 
als in dem gleichen Stalle ein anderes Versuchsthier erkrankt 
war. Das zweite Saugkalb erkrankte typisch nach der Ein¬ 
spritzung von 1 / soo ccm Lymphe. Beide Thiere waren mithin 
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dadurch, dass sie 14 Tage lang die Milch eines sicher immunen 
Thieres genossen hatten, nicht immun geworden. 

Da das von der immunen Kuh geworfene Kalb sich 
immun erwiesen hat, steht zu hoffen, dass es gelingen wird, 
durch eine Schutzimpfung tragender Thiere eine gegen Maul¬ 
und Klauenseuche immune Nachkommenschaft zu erzielen und 
auf diese Weise die hohe Mortalität der neugeborenen und 
der Infectionsgefahr ausgesetzten Kälber zu beseitigen. 

Die Commission hat, da die zur Verfügung gestellten Mittel 
nahezu aufgebraucht sind und die Hauptaufgabe, ein praktisch 
brauchbares Schutzimpfungsverfahren aufzufinden, gelöst ist, 
ihre Arbeiten vorläufig zum Abschluss gebracht. 

(Deutsche Thierärztliche Wochenschrift Nr. 38.) 


Zum Bezirksthierarzte für das Bezirksamt Staffelstein (Oberfranken) 
wurde der Distriktsthierarzt Ludwig Werkmeister in Volkaoh ernannt. 

Dem approbirten Arzte u. seitherigen Privatdocenten an der Universität 
Marburg Dr. Angelo Knorr aus München wurde die Funktion eines Docenten 
für Hygiene an der k. thierärztlichen Hochschule, sowie die Funktion 
eines Adjunkten bei der Seuchenversuohsstation dieser Hochschule in 
widerruflicher Weise übertragen. 

Der k. preuss. Veterinär-Assessor und Departements-Thierarzt Dr. 
iS'fetnhacA-Münster ist in die Departements-Thierarztstelle des Regierungs- 
Bezirks Trier versetzt. 

Gestorben: Der vormalige Bezirksthierarzt J. Wittmann, zuletzt 
prakt. Thierarzt in Pöcking (Niederbayern). 


Bekanntmachung. 

An der Lehrschmiede der K. thieriirztliehen Hochschule in 
München ist die thierärztliche Assistentenstelle, womit 1080 M. Jahres- 
Gehalt und 60 M>. Gehalts-Zulage verbunden sind, erledigt und alsbald 
wieder zu besetzen. Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche bei 
der Direktion der Anstalt einreichen. 

München, den 20. September 1898. 

Derz. Direktor: 

K. Hofrath €• Hahn. 


Gesucht wird auf zwei Monate ein Assistent zur Stellvertretung. 
Fuhrwerk zur Verfügung. Offerten mit Ansprüchen an 

Joh. Nep. Fischer, 

städtischer Bezirks-Thierarzt, Landsberg a. L. 


Suche für November, December und Januar approbirten Collegen 
als Vertreter. 


Bossle, Schlachthaus-Thierarzt, 

Neunkirchen, Bez. Trier. 


Suche vom 1. Oktober ab einen approbirten Assistenten auf 
längere Zeit. 


Hock, k. Bezirksthierarzt 


in Bad Kissingen. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Y er kauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Solutol roh Ko 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ficht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectiondmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrikat, chem. Präp. von Or. H. Vager in W&rzburg. 


Lorenz-Herum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform- Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle Und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Dnritschlanch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Ioslrnmenlen-Falirit Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Mit einer Literaturbeilage der Verlagsbuchhandlung Richard Carl Schmidt, 
Frankfurt a/M., Schleusenstr. 
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Wochenschrift t . 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 4. Oktober 1898. No. 40. 

Inhalt: Heien: Vergiftungs-Erscheinungen beim Pferd. — Heiehlinger: 
Heise-Skizzen. I. Jubiläums-Ausstellung ln Wien. — Schutzimpfung 
gegen Maul - und Klauen - Seuche. — Thierärztliche Hochschule in 
Hannover. — Personalien. — Offene Oorrespondenz. — Inserate. 

Vergiftungs-Erscheinungen beim Pferd. 

Yon Thierarzt Heiss. 

Während meines Aufenthaltes in Ingolstadt beobachtete 
ich einige sehr interessante Yergiftungs -Erscheinungen bei 
Pferden. Yollkommen gesunde Pferde zeigten plötzlich während 
der Arbeit einen unsicheren Gang, leichtes Taumeln und Ein¬ 
knicken der Fliese. In den Stall gebracht, neigen sie atärkere 
Erscheinungen, die Thiere stürzen zusammen und sind von 
diesem Augenblicke an nicht mehr im Stande, zu stehen. 
Anfangs beobachtet man regelmässig leichte Schmerzäusser¬ 
ungen, Schlagen mit den Füssen, insbesondere Anstemmen an 
die Standsäulen, nach einigen Stunden jedoch nimmt diese 
Bewegung einen anderen Typus an, indem die Thiere förmlich 
rythmische Bewegungen ausführen. Jede halbe Minute ungefähr 
machen sie jedesmal genau vier gehende Bewegungen unter 
leichtem Stöhnen. Nach ungefähr einer Stunde beginnt der 
Schweissausbruch, erst am Halse, später am ganzen Körper, 
die Athmung beschleunigt sich, die Nüstern werden stark er¬ 
weitert; trotz fleissigen Wendens beobachtet man sehr schnell 
Decubitus und pneumonische Erscheinungen. Auf Nadelstiche 
und andere Reize sind die Pferde vollkommen empfindungslos 
und mit dem Flaschenzug aufgewunden, hängen sie, genau 
wie Pferde, welche an Hämoglobinämie leiden. Der Urin ist 
normal, die Fäces geballt und mit leichtem schleimigen Ueber- 
zuge, Peristaltik in keiner Weise unterdrückt. Pulszahl 60-80, 
später Steigerungen bis zu 120, hie und da für kurze Zeit 
Sinken, insbesondere aber rascher Pulsabfall in der letzten 
Stunde. Temperatur 40—41,5 beobachtet. — Während der 
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ganzen Dauer der Erscheinungen fressen die Pferde, selbst 
während sie die oben angeführten rythmischen Bewegungen 
machen, vorgelegtes Futter gierig und bei vollem Bewusstsein. 
Bemerkenswerth ist hiebei, dass ein Pferd beobachtet wurde, 
welches einen Yiertellaib Brod eben gierig gefressen hatte 
und 5 Minuten hernach todt im Stalle lag! Zwischen dem 
ersten und zweiten Erkrankungsfall lag die Zeit von 6 Tagen; 
am 6. Tage erkrankten gleichzeitig 3 Pferde, und der Tod 
trat in allen Fällen äusserstens in 24 Stunden ein, ohne jeden 
sichtlichen Todeskampf, durch Herzlähmüng. Die Stallung 
des betr. Bezitzers ist gewölbt, aber sehr eng und übersetzt, 
sehr warm und lässt der Stallboden viel zu wünschen übrig ; 
liegt auch im inundationsgebiete der Donau. Das Heu wurde 
von der gleichen Bezugsquelle seit Jahren verfüttert, nur hat 
der Besitzer in der letzten Zeit, aber auch schon seit mehreren 
Wochen sog. russischen Hafer gefüttert, was er allerdings 
auch schon in früheren Jahren gethan haben will. Befragt, 
ob er schon früher derartige Erscheinungen beobachtet habe, 
gibt er zu, dass ihm schon einmal in einem Jahre 3 Pferde 
in kurzer Zeit verendet seien, ob nach dem Genüsse dieses 
Hafers, könne er sich nicht mehr genau entsinnen, er glaube 
es aber. In der Umgebung von Ingolstadt sind einem Fürsten 
an 1 Tage ebenfalls 5 Pferde verendet; es wäre interessant, 
zu erfahren, ob hier ebenfalls solcher Hafer verfüttert worden 
sei. Auch dem Wasenraeister in Ing. sind an 1 Tage 3 Pferde 
unter den gleichen Erscheinungen erkrankt, davon 2 verendet 
und das dritte brauchte mehrere Wochen, um sich zu erholen. 
Bemerkt soll noch werden, dass der Wasenmeisterknecht, welcher 
bei der Section die groben Arbeiten verrichtete, sich am 
Schädeldache bei Herausnahme des Gehirns an der Hand 
ritzte und in der Nacht darauf so heftiges Fieber bekam, 
dass er ärztliche Hilfe aufsuchen musste. 

Ueber die Erscheinungen, welche sich bei den vorge¬ 
nommenen Sektionen vorfanden, möchte ich Folgendes be¬ 
richten: Aussenmuskulatur sehr blutreich, Gedärme normal, 
Mageninhalt wie sonst, keine Röthung oder Aetzung dort zu 
finden, kein abnormer Geruch. Kein flüssiger Inhalt in der 
Bauchhöhle, Füllung des Darmes normal. Leber blass, in 
jedem Falle entschieden vergrössert; in einem Falle deutliche 
Muskatzeichnung. Milz vollständig unverändert in Farbe, 
Grösse und Konsistenz. In jedem Falle die rechte Niere stark 
entzündet, von fast schmieriger Konsistenz; die linke in nur 
leichtem Entzündungszustande, fest. Blase mit normalfarbigem 
Urin gefüllt. Bauchfell unverändert. Lungen dunkelroth, jedoch 
ohne ausgesprochen pneumonische Erscheinungen, nur im 
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Zustande der Senkungspneumonie, kein pleuritisohes Exudat. 
He/z in jedem Falle sehr vergrößert, schlapp, Ekchymosen 
fehlen, in einem Falle die Klappen stark entzündet. Gehirn 
ziemlich blutleer, vielleicht etwas mehr Flüssigkeit in den 
Ventrikeln als normal, Rückenmark ebenfalls blass und blutleer. 

Auf Grund des Sectionsbefundes, an welchen sich noch 
die Untersuchung verschiedener mit Methylenblau gefärbter 
Deckglas-Blutpräparate anschlpss, die keinerlei Mikro-Orga¬ 
nismen zeigten , kann mit Bestimmtheit geschlossen werden, 
dass eine Seuche nicht vorliegt. Ueber die Ursache lassen 
sich nur Vermuthungen aufstellen, und ist einerseits von Be¬ 
deutung, dass die evacuirten gesunden Pferde, welche zwar 
an den beiden folgenden Tagen, bis anderes beschafft war, 
das nämliche Futter erhielten, gesund blieben, anderseits nicht 
ohne Belang die Fieber-Erkrankung des Wasenmeisters und 
die Thatsache, dass in dessen Stall eben russischer Hafer 
nicht verfüttert wurde! Eine komplete Rückenmarkslähmung 
kann nicht vorhanden gewesen sein, da die rythmischen Geh¬ 
bewegungen mit grosser Regelmässigkeit im Liegen ausge¬ 
führt wurden; die äussere Decke war, wie erwähnt, voll¬ 
kommen empfindungslos. 

Reise-Skizzen. 

I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. 

Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger in Wegscheid. 

Die gespannte Aufmerksamkeit, mit welcher wir Thierärzte 
den Stand und die Entwicklung des Veterinärwesens in den 
übrigen Staaten, besonders aber in den Nachbarländern und 
hierunter wieder mit in erster Linie in dem uns durch politische, 
Handels - etc. Beziehungen sehr nahestehenden Oesterreich 
verfolgen, dürfte es nicht unangebracht erscheinen lassen, auch 
in dieser Zeitschrift über die Abtheilung „Veterinärwesen“ 
auf der heuer anlässlich des 50jährigen Regierungs-Jubiläums 
Sr Majestät des Kaisers Franz Josef 1. in Wien stattfindenden 
grossen Gewerbe-, land- und forstwirtschaftlichen Ausstellung 
zu referiren. 

Die betreffende, mit XV bezeichnete Gruppe hat von der 
prächtigen Lage des grossartigen Ausstellungs-Platzes im herr¬ 
lichen Prater leider so viel wie nichts profitirt und ist — 
wenn möglich — noch unvorteilhafter weggekommen bei der 
Ausstattung in architekturaler Hinsicht; denn das weitab nord¬ 
östlich der Hauptstrasse hinter einem hochragenden Stalle für 
Ausstellungsthiere an der Einfriedigungsmauer gewährte Erden- 
fleckchen und der darauf errichtete niedere, rohe Holzschuppen 
bilden gewiss keine ästhetischen Anziehungspunkte des weiten 
Ausstellungs-Feldes. 


Digitized by 


Google 



372 


Allein, was diesem Mauerblümchen an äusseren Reizen 
durch fremdes Verschulden gebricht, das gleicht es glücklicher 
Weise durch seinen eigenen inneren Gehalt reichlich aus, 
und schon im ersten Augenblicke umfängt den Eintretenden 
ein wohlthuend vornehmes Interieur, hervorgezaubert durch 
den glänzend ausgestatteten Hauptner’schen Pavillon. 

In einer zum Grössenverhältniss des Schuppens ganz 
ansehnlichen Ausdehnung birgt dieser von der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung 1896 her bekannte, im Säulenstyle gehaltene, eben¬ 
holzdunkle Kiosk in stehenden und liegenden Schaukästen- 
Abtheilungen, getrennt durch crystallklare Glasscheiben und 
vernickelte Tafeln wohl die vollzähligste Sammlung aller zur 
Veterinär-Medicin gehörigen oder damit in engerem bezw. 
weiterem Zusammenhänge stehenden Instrumente und Hilfs¬ 
mittel in der dieser Firma eigenen Gediegenheit. 

Nachdem es sich um keinen Zweig des österreichischen 
Veterinärwesens handelt, überdies auch kein Bevollmächtigter 
der Fabrik anwesend war, den der einfache Praktiker so gerne 
nicht nur nach der Handhabung, sondern sogar um den Zweck 
manches ihm erstmals zu Gesicht kommenden Stückes gefragt 
hätte, so sei nur erwähnt, dass besonders in die Augen fielen 
ein zusammenlegbares Taschen - Mikroskop, die zahlreichen 
Sorten der zur subkutanen, endovenösen sowie intratrachealen 
Injektion empfohlenen Spritzen, die Rbinö-Laryngoskope, hier¬ 
unter die Reflexspiegel mit Schutzmaske zur Untersuchung 
rotzkranker Thiere, das dentologische und das geburtshilfliche 
Instrumentarium, die plastischen Nachbildungen zu Unterrichts¬ 
zwecken, die Tätowirzangen, die Ohrmasken, Schnellscheer- 
maschinen u. v. a. m. 

Die Mitte des Raumes I ziert der Ausstellungs-Kasten 
des „Vereines der Tbierärzte in Oesterreich a , enthaltend eine 
Bibliothek, welche jedoch weder annähernd die wichtigste 
Gesammtveterinärliteratur deutscher Zunge, noch ausschliesslich 
österreichische Autoren, sondern wohl nur österreichische Er¬ 
zeugnisse in Bezug auf diese Wissenschaft überhaupt, selbst 
wenn blos die Ausgabe dort erfolgte, vorführen soll. Für 
letztere Annahme sprechen beispielsweise die der Sammlung 
einverleibten „Bakteriologischen Uebungen“ von Dr. Kitt, welche 
in Wien lediglich ihren Verleger haben. 

Die von cisleithanischen Veterinären in fach-, landwirt¬ 
schaftlichen und politischen Zeitschriften veröffentlichten Ori¬ 
ginalartikel sind zu einer besonderen Sammelmappe vereinigt, 
unter deren bescheidenem Gewände manch werthvolles Blatt 
zu finden ist. 
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An dieser Stelle wird auch das Gebiet technischer Neuer¬ 
ungen etc. etc. gezeigt, indem College Hauptmann-Warnsdorf 
(Böhmen) ein Paar elastische Knopfbandagen, Kunz-Brünn 
ferner von ihm erfundene Ohren- bezw. Nasenmasken zum 
Kennzeichnen der Thiere an einigen Präparaten zur Schau 
stellen. Dieses Signirverfahren verdient insoferne Beachtung, 
als Kunz mit Rücksicht auf die nicht seltenen Verluste der 
Ohrmasken bezw. die damit verbundenen Beschädigungen der 
Muscheln nunmehr die Nase als Sitz für die Maske in Vor¬ 
schlag bringt und eine solche statt mit Hohlstift mit einem 
Drahte, den Verschlussknopf aber schraubenartig construirt. 
Voraussetzend, dass für Länder mit ausgedehnter Viehver¬ 
sicherung (in Oesterreich beschäftigen sich massgebende Faktoren 
mit dem ernstlichen Gedanken an Einführung der obligatorischen 
Reichs-Viehversicherung) oder mit grossem Im- und Export, 
ja, für den Viehhandel überhaupt das Deriaz’sche System von 
Bedeutung werden kann, hat Herr Kunz ähnlich, wie schon 
Landes-Thierarzt Rudowsky in seinem Werke „Die Vieh- 
Versicherung“, Brünn 1896, auch ein auf den ersten Blick 
ganz einfaches Maskirungsverfahren angegeben, mittels welchem 
jedem gemärkten Stücke — allerdings vielleicht nicht in so 
bequemer Art wie an den Ohren — innerhalb eines bestimmten 
Landes sofort die Herkunft thatsächlich von der Nase abzu¬ 
lesen ist. Auf unsere bayerischen Verhältnisse übertragen, 
bestünde qu. Maskirung darin, dass auf die Nummerplatte zu 
stehen käme: 1. Der Anfangsbuchstabe des Kreises (mehr¬ 
maligen Gleichlautes halber wohl besser eine römische Ziffer); 
2. die fortlaufende Zahl des Distriktsverwaltungs-Bezirkes, in 
jedem Kreise alphabetisch geordnet; 3. die laufende Nummer 
der Gemeinde, in den einzelnen Bezirksämtern gleichfalls nach 
alphabetischer Aufeinanderfolge nummerirt und 4. die No. curr., 
unter welcher das Thier in der Viehstandsliste des Ursprung^ 
ortes eingetragen ist. Stünde exempli gratia auf einer Marke 

} n*rr , dann ware au f Grund der Orts- etc. Tabellen sogleich 
40. 315 

ersichtlich, dass fragliches Viehstück aus dem Kreise Ober¬ 
bayern , dem Bezirke Bruck und der Gemeinde Olching stamme, 
bezw. im dortigen Verzeichnisse sub Nummero 315 vermerkt sei. 

Uebrigens dürften Versuche anzustellen sein, ob sich 
nicht auch die kleineren, nur 3 Gramm schweren Hauptner’schen 
Krotaliamarken „signum“, falls überall genügend abgerundet 
und der Mantel des Verschlussknopfes am Grunde in die 
Nummerplatte luftdicht an- oder eingefügt werden kann, zur 
Kennzeichnung nach jener Methode eignen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Schutzimpfung gegen Maul- und Klauen-Seuche. 

Die Landwirthschaftskammer der Provinz Sachsen gibt 
im 8. Heft ihrer Zeitschrift bekannt, dass die yom Vorstand 
ihres bakteriologischen Laboratoriums, Thierarzt Hecker, Ange¬ 
stellten Schutzimpfungs-Versuche zum Abschluss gelangt sind 
und durchweg günstige Resultate ergeben haben. Es sollen 
nunmehr praktische Versuche im Grossen vorgenommen werden, 
und die Viehbesitzer in verseuchten Gegenden werden ersucht, 
Stallungen mit Ochsen, Mast- oder Jungvieh zur Vornahme 
von Impfungen zur Verfügung zu stellen. Das betreffende Vieh 
muss noch seuchenfrei und auch noch nicht verseucht gewesen 
sein. Für eventuellen Schaden infolge der Impfung kommt 
die Landwirthschaftskammer auf. Im Uebrigen sind aber bisher 
irgend welche Schädigungen durch die Impfung noch nioht 
hervorgetreten. Anfragen sind zu richten an die Landwirth¬ 
schaftskammer für die Provinz Sachsen, Halle a. S., Karls¬ 
strasse 16. (Berl. Th. Wochenschr. Nr. 37.) 

Thierärztliche Hochschule in Hannover. 

Die Hochschule ist in dem abgelaufenen Sommersemester 
von 218 Studirenden und 22 Hospitanten, insgesammt von 
240 Hörern besucht worden. Von diesen stammen 197 aus 
den verschiedenen Provinzen Preussens, 41 aus den übrigen 
Staaten des Deutschen Reiches, 2 aus dem Auslande. — Der 
Unterricht hat durch die Einschaltung seuchenklinischer Demon- 
• strationen eine Erweiterung erfahren, was sich wegen der in 
Folge der Erleichterung des Verkehrs immer mehr zunehmenden 
Ausbreitung der Thierseuchen als dringlich erwies. Ingleichen 
ist eine Ausdehnung der praktischen Unterweisung der Studirenden 
in der Fleischbeschau in Aussicht genommen. Die grosse 
Zahl von Thierärzten, welche durch die fortgesetzt steigende 
Zahl öffentlicher Schlachthäuser absorbirt werden, und die 
bevorstehende Einführung einer allgemeinen obligatorischen 
Fleischbeschau im Reiche machen diese Massnahme uner¬ 
lässlich. — Die neue, Dank der Einsicht der Staats-Regierung, 
mit allen modernen Hilfsmitteln ausgestattete Hochschule ist 
ihrer Vollendung nahe und wird im kommenden Jahre bezogen 
werden. __ 

Als Zucht-Inspektor der Herdebuch-Gesellschaft für das Scheckvieh 
in Oberfranken, mit dem Wohnsitze in Bayreuth, wurde der praktische 
Thierarzt Emil Meister zu Weingarten (Pfalz) berufen. — Der approbirte 
Thierarzt Karl Bauseher aus Rothenburg o/T. ist bei dem Bezirksthierarzte 
Beindl in Rosenheim als Assistent eingetreten. 

Dem Departements-Thierarzte a. D. f Docent für Thierheilkunde an 
der Land wirtschaftlichen Akademie in Poppelsdorf, Arnold Seheil wurde 
der Professorstitel verliehen. 


Digitized by LjOOQle 



375 


Offene Correspondenz. 

Nab bürg, am 27. September 1898. 

(Unlieb verspätet.) 

Sehr geehrte Herren Collegen! 

Als Sie am Sonntag den 25. September in Regensburg 
versammelt waren, gedachten Sie auch meiner Wenigkeit. Von 
Ihrer freundlichen Erinnerung setzten Sie mich telegraphisch 
in Kenntniss, und würde ich auf diesem Wege meinen Dank 
gesendet haben, so wäre derselbe wohl zu spät eingetroffen. 
Für mich, der ich durch mein Augenleiden den tbierärztlichen 
Kreisen so ferne stehen muss, waren diese Glückwünsche von 
Euch, Ihr werthen Collegen, eine grosse Ueberraschung und 
freudige Erregung meines Herzens, deshalb herzlichen Dank für 
Ihre collegiale Freundschaft, verbunden mit meinen Wünschen, 
es möchte Keinen von Ihnen ein solch trauriges Schicksal treffen 
wie mich. Meinen Dank wiederholend, zeichne ich 
Hochachtungsvollst mit collegialem Grusse 
. Julius P1 e n 11, Thierarzt. 


Bekanntmachung. 

K. Staats-Ministerium des Innern. 

Massregeln gegen die Maul- and Klanen-Seuche betreffend. 

T , * « n j r» • i * ' 23. Juni 1880 

Im Hinblick auf $ 7 des Reichs • Gesetzes rem 


1. Mai 1894 


betreffend „die Abwehr und Unterdrückung von Vieh-Seuchen* und § 828 
des Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich, sowie auf Grund des 
Art. 2 Ziff. 1 des Polizei-Strafgesetzbuches für das Königreich Bayern 
vom 26. Dezember 1871 wird hiemit die Einfuhr und Durchfuhr von 
Klauen-Vieh aus der Schweiz vom 15. ds. Mts. an bis auf Weiteres 
verboten. 

Die Einfuhr von Zucht-Rindern und Zucht-Ziegen wird unter fol¬ 
genden Bedingungen zugelassen: 

1. Die Einfuhr darf nur durch Landwirthe oder Züchter für ihren 
eigenen wirtschaftlichen Bedarf oder durch solche Händler 
geschehen, welche entsprechende Einzelaufträge von Land¬ 
wirten oder Züchtern nachweisen; 

2. an der Eintrittsstelle ist ein vor nicht länger als 6 Tagen in 
deutscher Sprache ausgestelltes Ursprungs- und Gesundheits- 
Zeugniss vorzuweisen, in welchem der zuständige schweizerische 
Vieh-Inspektor oder Thierarzt unter genauer Beschreibung des 
Thieres bescheinigt hat, dass in dem Herkunftsort und in den 
Nachbar-Gemeinden seit mindestens 30 Tagen kein Fall von 
Maul- und Klauen - Seuche vorgekommen ist; 

3. die Thiere dürfen nachweislich bei dem Transporte nicht Gebiete 
passirt haben, in welchen die Maul- und Klaueu-Seuche herrscht, 
es sei denn, dass die Beförderung innerhalb der Schweiz mittels 
direkten Eisenbahn-Transportes erfolgt ist; 

4 die an der Grenzeingangsstelle vorzunehmende kontrolthierärzt- 
liehe Untersuchung darf zu irgend welchen Bedenken keine 
Veranlassung geben. 

München, den 11. September 1898. 

In Vertretung: 

Der k. Staatsrath: vom Neumayr. 
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Einiges über den sogenannten Klauenkrebs (Klauen- 
necrose) beim Rinde. 

Vortrag gehalten auf der 70. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte zu Düsseldorf. 

Meine Herren! Die Entdeckung des Necrosebacillus 
durch Löffler hat eine Reihe von weiteren Untersuchungen 
über die Bedeutung dieses Mikroorganismus im Gefolge gehabt. 
Von letzteren nrad die Arbeiten Bangs als geradezu bahn¬ 
brechend zu bezeichnen. Dieser geniale Forscher hat, wie 
Ihnen allen bekannt, nachgewiesen, dass durch den Bacillus 
necrophorus die verschiedensten krankhaften Veränderungen 
bei unseren Haussieren hervorgerufen werden können. Es ist 
hier nicht meine Aufgabe, die verschiedenen durch den genannten 
Bacillus hervorgerufenen Complikationen näher anzuführen, 
sondern ich möchte nur diejenigen Veränderungen, welche den 
Praktiker am meisten beschäftigen, etwas näher in den Bereich 
meiner Betrachtungen ziehen. 

Meine Herren! Welch’ grosse Verluste entstanden nicht 
in manchen sehr werthvollen Viehbeständen durch die soge¬ 
nannten bösartigen Klauengeschwüre der Rinder, und welche 
Mühe wurde oft aufgewendet, um dieses vielfach endemisch 
auftretende Leiden in den betroffenen Stallungen zu bekämpfen. 
Alles mögliche wurde versucht, die Erfolge entsprachen jedoch 
meist nicht der aufgewendeten Mühe, denn immer wieder sah 
man trotz der angewandten Vorbeugungsmittel neue Fälle, 
ältere scheinbar abgeheilte Krankheitsprozesse recidiviren. 

Von den Krankheitserscheinungen, welche im Gefolge 
dieser Klauengeschwüre auftreten, sind neben einer starken 
Deformität der Klauen eine umfangreiche Verdickung der 
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Fussenden, welche sich oft bis über die Afterklauen und noch 
höher hinauf erstrecken, besonders augenfällig. Solch 9 erkrankte 
Thiere zeigen mehr oder weniger heftige Schmerzen, geringe 
Fresslust, bedeutend herabgesetzte Milchsekretion und magern 
allmälich ab. Im weiteren Verlauf der Krankheit liegen die 
Thiere viel, es entstehen in den Carpalgelenken an der Unter¬ 
brust, an der äussern Fläche der Sprunggelenke, sowie der 
Hüftgelenke wunde Stellen, welche der Ausgangspunkt tief¬ 
gehender Veränderungen sein können. Der Necrosebacillus 
beginnt hier in noch weit grösserem Umfange als an den 
Klauen seine langsamen, aber sicheren Zerstörungen. 

Was die Ausbreitung des Leidens im einzelnen Falle 
anbelangt, so habe ich schon Stallungen gesehen, in denen 
d<*r vierte Theil des gesammten Rindviehbestandes von dem¬ 
selben in mehr oder weniger heftiger Weise ergriffen war. 

Welche Ansteckungsfähigkeit diese Krankheit besitzt, 
mögen Sie daraus ersehen, dass, wenn gesunde Thiere mit 
völlig intakten Klauen auf Plätze gebracht wurden, auf denen 
vorher erkrankte Rinder gestanden haben, dieselben nicht selten 
nach Verlauf von wenigen Wochen in ganz gleicher Weise 
erkranken. Dabei habe ich beobachtet, dass das Scheckvieh 
mit weichem weissen Klauenhorn viel rascher davon befallen 
wird, als einfarbige mit schwarzem Klauenhorn ausgestattete 
Thiere. Fragen wir uns nun, wie kommt es, dass ein der¬ 
artiges Leiden in einem Stalle oft plötzlich grössere Verbreitung 
finden kann, obwohl daselbst in früherer Zeit niemals ein 
Thier in derartiger Weise erkrankt gewesen ist, so müssen 
wir in erster Linie in Betracht ziehen, dass nach den Unter¬ 
suchungen von Jensen*) der Necrosebacillus ein ständiger 
Bewohner des Rinderdarmkanales ist, dass ferner die in diesen 
Parasiten schlummernden Fähigkeiten plötzlich zu erhöhter 
Energie angefacht werden können. Diese virulenten Keime 
gelangen mit dem Koth nach aussen. Hierdurch ist die Möglich¬ 
keit einer allgemeinen Infektion des Stallbodens gegeben, für 
welche meine langjährigen praktischen Erfahrungen sprechen. 

Meine Herren! Es entstände nun die weitere Frage, 
wenn der Necrosebacillus ein ständiger Bewohner des Darm¬ 
kanals ist, wie kann es dann kommen, dass diese Mikro¬ 
organismen plötzlich eine erhöhte Giftigkeit erlangen, so dass 
durch dieselben ein früher nie gekannter höchst gefährlicher 
Krankheitsprozess hervorgerufen wird? Eine Erklärung hiefür 
ist nur in der Weise möglich, dass diese Saprophyten, die sonst 

x ) Jensen: Die vom Necrosebaoillus hervorgerufenen Krankheiten. 
Referat in der Göring’sehenWoohensohrift von 1897 Nr. 15, Seite 144—147. 


Digitized by 


Google 



379 


ganz unschädliche Bewohner des Darmkanales sind, plötzlich 
durch besondere, bis jetzt noch nicht näher gekannte Um¬ 
stände an Giftigkeit im Thierkörper gewinnen. Kitt *) hat dies 
bereits für das Bacterium avieidum angenommen, indem er 
schreibt, dass diejenigen Verhältnisse, welche eine Steigerung 
der Virulenzenergie beim Bacillus der Hühnercholera zu Stande 
bringen, noch nicht genügend erforscht seien, jedoch gehe 
diese Annahme, dass dies wirklich der Fall, aus praktischen 
Beobachtungen hervor. Was Kitt als das Bacterium avicidum 
gelten lässt, möchte ioh in ganz gleicher Weise auch für den ^ 
Necrosebacillus gelten lassen. Nach meinen gemachten Beob¬ 
achtungen dürfte diese Virulenzsteigerung mit einer allzu 
intensiven Ernährung der Rinder und insbesondere mit der 
umfangreichen Verabreichung von Brennereiabfällen in Zu¬ 
sammenhang zu bringen sein. Unter derartig gehaltenen Be¬ 
ständen finden Sie das Vorkommen necrotischer Prozesse selbst 
nach den geringsten Verletzungen viel häufiger, als in Beständen 
mit anderer Fütterungsweise. Neben diesem Umstande dürften 
aber auch die Bodenverhältnisse bei der Entstehung des Leidens 
in Betracht kommen. In stark gedüngten schwarzen Böden, 
in Böden mit moorigem Grunde scheint der fragliche Krank¬ 
heitserreger sich besonders leicht lebensfähig zu erhalten. 
Gleichzeitig muss er unter den vorbezeichneten Lebensbeding¬ 
ungen lange Zeit eine weit grössere Virulenz beibehalten 
können, als dies beim Aufenthalt im Darmkanal der Fall ist, 
da in letzterem Falle mit dem Wechsel des Futters, d. h. mit 
der Weglassung des Kraftfutters bezw. der Brennereiabfalle 
die Häufigkeit solcher Erkrankungen sofort gemindert wird, 
sofern die bereits hiervon ergriffenen Stücke aus dem Stalle 
entfernt, und eine exacte Desinfektion der Räumlichkeiten vor¬ 
genommen worden sind. Ungleich schwieriger gestaltet sich 
die Bekämpfung, wenn Thiere auf inficirten Böden gehen 
müssen, sei es auch, dass sie nur beim Gang zur Tränke der¬ 
artige Böden berühren. In diesen Fällen können schon, von 
den oberflächlichen Verletzungen ausgehend, in kürzester Zeit 
die tiefgehendsten Zerstörungen an den Klauen entstehen. 
Besonders leicht treten diese Veränderungen bei vorhandener 
hohler Wand, die sich bei Stallrindern fast regelmässig vor¬ 
findet, ein. Es sei gleich hier bemerkt, dass durch die Ein¬ 
lagerung von Schmutz in die hohle Wand die zur Bekämpfung 
der Krankheit empfohlene Stalldesinfektion in der Mehrzahl 
der Fälle illusorisch gemacht wird. 


*) Kitt, Baoterienkunde II. Auflage 1893 Seite 206. 


Digitized by LjOOQle 



880 


Die Zerstörung der Klauen durch den necrotisirenden 
Prozess beginnt der Regel nach an der Klauenspitze und macht 
sich nach aussen wenig bemerkbar. Ja es kann schon das 
halbe Klauenbein zerstört sein, ohne dass am Fusse irgend 
welche Schwellung oder bei Druck auf die Klaue Schmerzens- 
äusserungen zu erkennen wären. Ein derartig erkrankter 
Fuss ist äusserlich betrachtet, so tadellos, dass es fast unglaublich 
erscheint, dass bereits solch hochgradige Zerstörungen an dem¬ 
selben vorhanden sind. Die einzigen Beobachtungen, welche 
an den so erkrankten Tbieren zunächst gemacht werden können 
sind die, dass sie das glänzende Haarkleid verlieren und 
weniger gut genährt aussehen. Dieselben sind vollständig 
fieberlos, die Milchsecretion geht jedoch regelmässig nahezu 
bis auf die Hälfte zurück. Beim Gehen lässt sich wenig wahr¬ 
nehmen, nur glaubt man ein etwas vorsichtigeres Auftreten 
beobachten zu können, ähnlich dem eines Pferdes, das w klamm u 
geht. 

Wird die erkrankte Klaue durch Abtragen des Horns 
geöffnet, so entleert sich eine dicke, chocoladenbraune, schmierige 
Zerfallsmasse von brenzlichem Gerüche. Derartige Zerfalls¬ 
herde zeigen, wenn sie geöffnet werden, keine Gasansamm¬ 
lung. Es besteht demnach in denselben kein höherer Druck, 
wie solcher bei den gewöhnlichen Sohlengeschwüren zu be¬ 
obachten ist. Dies ist ein Hauptunterscheidungsmoment der 
bösartigen Klauengeschwüre von den gewöhnlichen Abscessen 
in den Klauen. Ausserdem haben die durch die Wirkung des 
Necrosebacillus veränderten Weichtheile der Klauen ein zer¬ 
fressenes, schmutzig graublaues Aussehen und äusserst wenig 
Tendenz zur Heilung. 

Findet eine Oeffnung der Zerfallsherde nicht statt, so 
kommen dieselben im weiteren Verlauf der Krankheit am 
Ballen, an der Krone oder im Klauenspalte von selbst zum 
Durchbruche. Erst nach eingetretenem Durchbruche wird das 
von dem Krankheitsprozess gelieferte Secret übelriechend. 
Auch beobachtet man alsdann öfters geringgradiges Fieber, 
welches im späteren Verlaufe in der Mehrzahl der Fälle zu¬ 
nimmt. Im Hinblick auf den vorbeschriebenen Krankheits¬ 
verlauf kann ich Hess*) nicht beistimmen, wenn er sagt, dass 
das Leiden mit einer oberflächlichen Hautentzündung beginne 
und vom Ballen, von der Krone, dem Klauenspalte aus sich 
über die übrigen Theile der Klauen verbreite, sondern ich 
möchte gerade die vorangeführte Form als die regelmässige 


‘) Cf. Hess Klauen - Krankheiten des Rindes, Hufschmied 1894, 
Seite 117—119. 
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betrachten. Voraussetzung ist dabei, dass das Leiden früh¬ 
zeitig, d. h. ehe nach irgend einer Seite hin ein Durchbruch 
erfolgt ist, erkannt wird. 

Mit Rücksicht auf die Entstehung der Krankheit ist es 
zur Erlangung eines dauernden Erfolges ein unbedingtes Er¬ 
forderniss, dass in Gehöften, in welchen dieselbe in seuchen- 
hafter Verbreitung auftritt, nicht nur die Stallungen, sondern 
ganz besonders die mit Jauche, Dünger etc. verunreinigten 
Hofräume einer entsprechenden Reinigung und Desinfektion 
unterzogen werden. Sehr empfehlen möchte ich, solche in- 
ficirte Hofräume nach bethätigter gründlicher Reinigung mit 
einer dünnen Schicht feiner Steinkohlenasche (sogen. Lösch) 
auszufüllen. 

Interessant ist die von mir wiederholt gemachte Be¬ 
obachtung, dass Thiere, welche beim Beginne des Klauen- 
Leidens noch ganz geringe Veränderungen zeigen, durch das 
zufällige Hinzutreten eines entzündlichen Krankheitsprozesses 
an .einem anderen Organ in wenigen Tagen unter Eintritt 
hohen Fiebers hochgradig erkranken. In diesen Fällen dehnen 
sich die necrotischen Zerstörungen nicht selten über die ganze 
Klaue aus. Der mit diesem Leiden nicht vertraute Praktiker 
glaubt anfänglich, diese plötzliche Verschlimmerung im Be¬ 
finden des Thieres als die Folgen des entzündlichen Prozesses, 
oder sofern beispielsweise ein Gebärmuttervorfall hinzugekommen 
ist, auf die bei der Reposition immer mehr oder weniger her¬ 
vorgerufenen Verletzungen der Uterusschleimhaut mit ihren 
Folgen zurückführen zu müssen, bis eine 1 " spätere Untersuchung 
diese falsche Annahme beseitigt, indem man hierbei mit Staunen 
den rapiden Fortschritt der Zerstörung an den wenige Tagen 
vorher noch ganz leicht erkrankten Klauen wahrnimmt. Wir 
können also hier von einer plötzlichen Steigerung der Virulenz¬ 
energie des Necrosebacillus sprechen, hervorgerufen durch einen 
anderweitigen Entzündungsprozess, einen Vorgang, den ich als 
Symbiose bezeichnen möchte. Am schönsten ist ein derartiger 
Vorgang zu beobachten, wenn unter den Thieren eines von 
der Klauennecrose betroffenen Gehöftes die Maul- und Klauen¬ 
seuche auftritt. Hier kann man durch das Eindringen des 
schon in Folge der Seuche mit erhöhter Virulenz ausgestatteten 
Necrosebacillus in das an der Krone oder an den Ballen los¬ 
gelöste Klauenhorn, Zerstörungen an den darunter liegenden 
Parthien von verschiedener Intensität bei der Mehrzahl der 
erkrankten Rinder nachweisen. Bei sehr gut und intensiv 
genährten Thieren können diese Prozesse grossen Schaden 
verursachen. Aber auch in Viehbeständen, in denen dieses 
Leiden nicht geherrscht hat, sind bei Maul- und Klauenseuche 
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derartige Vorgänge zu beobachten. Wenn nun Hess 1 ) solche 
nach Maul- und Klauenseuche verkommende Veränderungen 
in seiner vorerwähnten Arbeit als ein selbstständiges Leiden 
betrachtet, und wie die meisten Praktiker diesen Krankheits- 
Prozess einfach als ein Folgeleiden der Maul- und Klauen¬ 
seuche ansieht, so kann ich diese Ansicht nicht theilen. Wir 
haben es hier vielmehr mit Zerstörungen zu thun, welche 
durch den in Folge der Apbthenseuche mit gesteigerter Viru¬ 
lenzenergie ausgestatteten Necrosebacillus geschaffen sind, und 
deren Intensität sich ganz nach den bezeichneten Umständen 
richtet. Die Steigerung der Virulenzenergie ist um so grösser, 
je heftiger die Maul- und Klauenseuche auftritt. Die von mir 
seit Jahren nach dieser Richtung in der Praxis gemachten 
Beobachtungen scheinen auch durch eine vor kurzer Zeit in 
der Deutschen medicinischen Wochenschrift veröffentlichte 
Arbeit von Brieger und Uhlenhuth *) „über Blut- und Organ- 
Gifte 11 ihre volle Bestätigung zu finden. Diese Forscher haben 
im Blutserum von Rind, Schwein, Hammel, Kaninchen und 
beim Menschen Necrose bildende Toxine nachgewiesen, deren 
Menge bei pathologischen Zuständen, wie beispielsweise Scharlach, 
Typhus, im menschlichen Blutserum so erheblich zunimmt, 
dass Meerschweinchen schon durch subcutane Injection geringer 
Serummengen getödtet werden können. 

(Schluss folgt.) 

Reise'Skizzen. 

I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. 

Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger in Wegscheid. 

(Fortsetzung.) 

In hervorragender Weise betheiligt sich der II. Stadt- 
Thierarzt zu Linz, Herr Wolf, an dieser Unterabtheilung 
und zwar hat derselbe den aus der Bayer-Fröhner’schen Chirurgie 
bekannten (pag. 17 abgebildeten), maulkorbartig anzulegenden 
Maulöffner und Maulschliesser für verschiedene Grössen und 
Formen von Hundeköpfen, ferner einen „Hufwinkelmesser zur 
Feststellung der Neigungswinkel, der Achse und Wände des 
Hufes, sowie der Länge des letzteren a ausgestellt und über¬ 
dies eine interessante spezialistische Arbeit, „schematische 
Darstellungen über Behandlung von Rehhufen und schiefen 
Hufen“ mit 9 Figuren geliefert. Um diese beiden Studien 
richtig zu würdigen, seien hier die vom Herrn Aussteller mir 

*) C. o. Seite 114—117. 

2 ) Nr. 10 u. 11 der Deutschen medicinischen Wochenschrift v. h. J* 
und Skhtralblatt für Bacteriologie XXIV. Band, Seite 186. 
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in zuvorkommendster Weise überlassenen Erläuterungen ein¬ 
geflochten : 

Was die graphisohen Darstellungen der Reh- und schiefen 
Hufe anbelangt, gehe ich stets von fler Lage des Hufbeines 
aus. Ist doch das Hufbein jenes lebende Glied des Fusses, 
das die ganze Schwere des Pferdes aufnimmt, anderseits aber 
den Gegendruck vom Boden im selben Grade erleiden muss. 
Es ist, wie sich bei der Bewegung der Fessel-Kronen und 
Hufbeine im Momente der Belastung zeigt, die Idee in den 
Lehrbüchern für Huflehre, wonach die Schwere als resultirende 
in zwei Componenten zerlegt wird, wovon die eine in der 
Richtung des Fessel, Kronen und Hufbeines wirkt, eine un¬ 
richtige. Jeder in der Physik Bewanderte weise, dass stets 
die Bewegung eines Körpers in der Richtung der ausübenden, 
resultirenden Kraft erfolgt; es müssten also die oben erwähnten 
Knochen bei der Belastung in einer Reihe stehen. — Dem 
ist aber nicht so! — Die Schwerkraft in jedem Knochen wird 
von Beugern, Streckern und Bändern aufgenommen, wodurch 
die einfallende Schwere in jedem Knochen durch die benannten, 
sehnigen Apparate in verschieden resultirende Kräfte umge¬ 
wandelt wird, deren Richtung mit der Richtung der einzelnen 
Küochen im belasteten Zustande zusammenfallt. Diese ge¬ 
staltet sich bei den kranken Fussstellungen verschieden. In 
normal gebauten Fussenden sind selbe in der frontalen Ebene 
in einer Ebene gelegen, und fallen selbe mit den resultirenden 
Gegendruck-Kräften in einer senkrechten Ebene zum Boden 
zusammen. 

Bei schiefen Hufen sind die resultirenden Kräfte in der 
frontalen Ebene nicht senkrechte, fallen nicht in einer Ebene 
zusammen. 

Bei Rehhufen ist die resultirende Kraft im Hufbeine in 
der sagittalen Ebene gegen die Strahlspitze gerichtet, im nor¬ 
malen Hufe aber gegen die Wand des Hufes. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Endknochen 
in eine normale Lage gebracht werden müssen, um das Ver- 
hältniss der einfalleuden Schwerkraft, wie Gegendruck vom 
Boden zu den auffangenden Bändern und Sehnen normal zu 
gestalten; es muss also das gesenkte Hufbein bei Rehhufen 
gehoben werden, bei schiefen Hufen an der kranken (steilen 
Seite) Wand gehoben werden. 

Es fragt sich, wie man die genaue Correctur findet? 
Wir wissen, dass in dem Maasse, als sich das Hufbein bei 
Rehhufen senkt, die Breite der weissen Linie an der Zehen¬ 
mitte zunimmt, also im geraden Proportions-Verhältnisse steht. 
Wenn ein Rehhuf durch das Beschläge corrigirt werden soll, 
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muss ein Eisen construirt werden, dessen Schusstheil stärker 
ist, dessen Arme sich aber messerförmig verjüngern. Da 
hiebei die Knolle bis auf normale Wandstärke weggeraspelt 
werden muss, findet man die Stärkedifferenz des Schusstheiles 
des Eisens für den so präparirten Huf, wenn man sich ein 
reohtwinkeliges Dreieck zeichnet, dessen Höhe die Breite der 
weissen Linie mit der Wand der Zehenmitte ist, dessen Hypo- 
thenuse die Sohlenlänge mit der Knolle (im niedergewirkten 
Zustande des Hufes) bildet; nach weggeraspelter Knolle wird 
die Sohlenlänge von der Spitze aus auf die Hypothenuse auf¬ 
getragen, eine senkrechte auf die Kathete gefüllt. Diese Senk¬ 
rechte bildet die benannte genaue Differenz im Schusstheile 
des Eisens. Hiebei ist gut, den rinnförmigen Schnitt vorzu¬ 
nehmen, damit das nachwachsende Horn von dem kranken 
nicht abgeleitet wird. 

Auch bei schiefen Hufen ist eine Correctur leicht vor¬ 
zunehmen. Wir wissen, dass die Sohle bei schiefen Hufen in 
zwei ungleiche Hälften zerfällt, dass die Differenz umso 
grösser wird, je schiefer der Huf ist; es steht also die Differenz 
mit dem Grad der Krankheit im geraden Verhältnisse. Es 
ist aber anderseits die Differenz an der grössten Sohlenbreite 
am grössten und nimmt diese nach vorne wie rückwärts stets 
ab. Es muss also ein Ausgleich in diesem Sinne stattfinden, 
der nur durch ein Keileisen gegeben ist, dessen höchste Stelle 
unter der breitesten Stelle der Sohle am Straprande, der kranken 
Seite, zu liegen kommt, die dünnste Stelle auf der entgegen¬ 
gesetzten Stelle, der gesunden Seite, wo auch eine Seiten¬ 
kappe angebracht sein soll. In demselben Maasse nun, als sich 
die Differenz bis zur Zehenmitte ausgleicht, gleicht sich auch 
die Stärke des Keileisens aus, muss sich aber auch die Stärke 
der Enden der Eisenarme ausgleichen, indem der starke Arm 
vom höchsten Punkte nach rückwärts sich verjüngt, der schwache 
sich aber verstärkt. Hiedurch liegt die untere wie die obere 
Fläche des Hufeisens in je einer Ebene, welche einen Winkel 
einschliessen, — daher Keileisen. — Versinnlichen kann man 
sich dieses Eisen durch ein elliptisch gesägtes Brettchen, dessen 
eine Fläche in der Richtung der Querachse sich verjüngt; 
hiebei zeigt sich, dass der Rand des Brettchens an dem einen 
Ende der Querachse am stärksten ist, am Randes des anderen 
Endes am jüngsten. Da nun das Hufeisen eine unvollständige 
Ellipse darstellt, muss selbes auch so beschaffen sein. — Soll 
aber das Pferd mit Stollen gehen, darf der Stollen nicht am 
Ende des Eisenarmes der kranken Seite, sondern entsprechend 
der angegebenen Art am Ende der Breitenachse angebracht 
werden; an der gesunden Seite muss der Stollen am Ende 
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befestigt werden, wobei die Differenzen in der Höhe (obere 
Fläche des Hufeisens zum Boden) in der bereits erwähnten 
Weise eingehalten werden müssen. Ein eventueller Griff muss 
entsprechend schräg sein. 

Durch diesen Vorgang ist leicht einzusehen, wodurch 
Stauchung in der Trachte und Steingalle der kranken Seite 
entstehen. 

Das Ablesen der Differenz in der grössten Breite der 
Sohlenhälften soll ^erst im niedergewirkten Zustande vorge¬ 
nommen werden, wobei ja nicht die kranke, noch die gesunde 
Seite zu schonen ist; es soll der ganze Huf, soweit es nur 
die Sohle zulässt, niedergewirkt werden und die Correctur 
nur durch das Hufeisen vorgenommen werden. 

Dem thierärztlichen Vereine zunächst hat Apotheker Haubner 
ein sehr reichhaltiges und hübsches Arrangement der gegen¬ 
wärtig ob ihrer bequemen Anwendungsweise so beliebten 
sterilisirten, unbegrenzt haltbaren Arzneimittel - Lösungen in 
zugeschmolzenen Glasröhrchen für subcutane u. dergl. Injections- 
Zwecke zugleich mit praktischen Etuis für solche Phiolen 
aufgestellt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Abänderung der Bestimmungen über den Nachrichtendienst in 
Viehseuchen-Angelegenheiten. 

Kgl. Staatsministerium des Innern. 

Im Vollzüge eines Bandesrathsbeschlusses vom 16. Juni 1. Js. werde n 
folgende Bestimmungen Ober den Nachrichtendienst in Viehseuohen-Ange- 
legenheiten getroffen: 

1. Die Distriktspolizeibehörde hat jeden in ihrem Bezirke festge- 
stellten ersten Ausbrach yon 

Rotz (Wurm) der Pferde, Esel, Maulthiere und Maulesel, 
Maul- und Klauenseuche des Rindviehes, der Schafe, 
Ziegen und Schweine und 
Lungenseuohe des Rindviehes. 

(8 10 Ziff. 3,4 und 5 des Viehseuchengeeetzes vom 23 Juni 188c> 
V3 ’ 8 1. Mai 1894 

(Reichsgesetzblatt 1894 S. 410), sowie von 
Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
sofort den Ortspolizeibehörden aller dem Seuohenorte benachbarten deutschen 
Gemeinden auf möndliohem oder schriftlichem Wege, wo thunlich unter 
Benutzung des Telegraphen oder des Telephons mitzutheilen, welohe ihrer¬ 
seits den Seuchenausbruoh auf ortsübliche Weise zur Kenntniss der Orts¬ 
bewohner zu bringen haben. 

2. Ist nach erfolgter Feststellung der Maul- und Klauenseuche in 
einem Orte der beamtete Thierarzt zur Feststellung^ weiterer Infektionen 
von bisher noch nicht betroffenen Gehöften nicht zugezogen worden (§ 15 
des Viehseuchengesetzes), so hat die Distriktspolizeibehörde demselben von 
jedem solchen Falle sofort Mittheilung zu machen. 
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3. Jeder Bezirksthierarst and jeder beamtete st&dtische Thierarzt 
hat am 15. and am letsten Tage jeden Monats für seinen Amtsbezirk anf 
einer Postkarte eine Mittheilang an das Kaiserliche Gesundheitsamt abzu- 
senden, ans welcher sich ergibt, in wieviel Gemeinden und GehOften des 
Amtsbezirks — bezw. in unmittelbaren Städten in wieviel Gehöften — an 
jenem Tage die oben unter 1. genannten 8euchen herrschten, d. h. nach 
den geltenden Vorschriften noch nioht für erloschen erklärt werden konnten. 
Das Niohtvorbandensein einer Seuche ist durch eine Null kenntlich zu machen. 
Umfasst der Amtsbezirk des Thierarztes zwei DistriktsVerwaltungsbezirke, 
so ist für jeden Bezirk eine besondere Postkarte za verwenden. 

Ein probeweise ausgefülltes Muster für die Postkarte ist in der An¬ 
lage beigefügt. 0 

4. Jeden Ausbruch und das Erlösohen der Maul- und Klauenseuche 
auf den der grösseren Ausfuhr dienenden Viehmftrkten und Viehhöfen 
zu München, Deggendorf, Landshut, Straubing, Kusel, Quirnbach, Amberg, 
Regensburg, Bamberg, Bayreuth, Hof, Nürnberg, Soheinfeld, Sohweinfurt, 
Würzburg, Donauwörth, Nördlingen und Sonthofen haben die einschlägigen 
Distriktspolizeibehörden sofort dem Kaiserlichen Gesundheitsamte auf tele¬ 
graphischem Wege mitzutheilen. 

5. Neben den Mittheilungen an das Kaiserliche Gesundheitsamt 
(Ziff. 4) und den Mittheilungen an die Ortspolizeibehörden der Naohbar- 
gemeinden (Ziff. 1) hat die Distriktspolizeibehörde von jedem Ausbruche 
der Maul- und Klauenseuche auf einem Viehmarkte, oder in einem Vieh¬ 
hofe, sowie von dem Erlöschen der Seuche in dem Marktorte den Distrikts¬ 
polizeibehörden aller Bezirke, deren Grenzen weniger als 50 Kilometer von 
dem Marktorte entfernt sind, sofort Kenntniss zu geben. 

Die Distriktspolizeibehörden haben für die schleunige Veröffentlichung 
des Ausbruches der Maul- und Klauenseuche auf Viehmärkten und Vieh- 
böfen in den von Landwirthen und Viehhändlern gelesenen Blättern Sorge 
zu tragen, damit die Viehbesitzer auf die Möglichkeit der Seuohenüber- 
tragung duroh das vom Markte abgetriebene Vieh oder durch den sonstigen 
Marktverkehr möglichst frühzeitig aufmerksam gemacht werden. 

6. Die naoh dem in der Anlage gegebenen Muster für den Gebrauch 
der Thierärzte hergestellten Postkarten werden kostenfrei duroh das k. Haupt¬ 
münzamt an die k. Regierungen, Kammern des Innern, geliefert, welche 
die für die einzelnen Distriktsverwaltungsbezirke nöthige Zahl von Karten 
an die amtlichen Thierärzte des Regierungsbezirkes zu verabfolgen haben. 
Für die Folge haben die k. Regierungen, Kammern des Innern, den weiteren 
Bedarf an Postkarten direkt beim k. Hauptmünzamte zu bestellen. 

7. Die gesetzlich begründeten Verpflichtungen zur Anzeige bei 
Seuoheuausbrüchen (§ 9 des Viehseuchengesetzes) erfahren duroh die vor¬ 
stehenden Bestimmungen in keiner Weise eine Abänderung. Ebenso sollen 
die auf die Bekanntmachung des Ausbrnches und des Erlöschens des 
Rotzes, der Maul- und Klauenseuche und der Lungenseuohe bezüglichen 
Vorschriften der §§ 37 Abs. 2, 55 Abs. 2, 58 Abs. 1, 69 Abs. 3, 77 Abs. 1 
und 91 Abs. 1 der Ausführungsinstruktion vom 27. Juni 1895 (Reichsge¬ 
setzblatt S. 358) und die Vorschriften der Ministerialentschliesenug vom 
22. Dezember 1885, bezw. vom 10. Februar 1892, die Aufstellung einer 
Viehsenchenstatistik betr. (Amtsblatt des k. 8taatsministeriums des Innern 
1885 S. 341 und 1892 S. 53) durch die vorstehenden Vorschriften nicht 
berührt werden. 

8. Die vorstehenden Bestimmungen treten an Stelle der Ministerial- 
entsohliessung vom 31. März 1894 Nr. 5545 (Amtsblatt des k. Staats¬ 
ministeriums des Innern S. 151). 

Münche n, den 26. September 1898. 
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Personalien, 

Die erledigte Assistentenstelle an der pathologischen Abtheilung 
und der Seuohenversuobsstation der k. Thierärztlichen Hochschule wurde 
dem approbirten Thierarzt Wilhelm Haberl aus Regensburg in wider¬ 
ruflicher Weise abertragen. — Der k. Bezirksthierarzt Andreas Humann 
in Bamberg, früher in Ebern, wurde seinem Ansuchen entsprechend, nach 
Ebern Tersetzt; auf die hiedurch frei gewordene Stelle des Bezirksthier- 
arztes für das Bezirksamt Bamberg II wurde der Bezirksthierarzt Fried¬ 
rich Birnbaum von Roding versetzt. — Der Bezirksthierarzt Joh. Nep. Huber 
in Neu-Ulm wurde seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den 
bleibenden Ruhestand versetzt und demselben bei diesem Anlasse die An¬ 
erkennung seiner langjährigen treuen Dienstleistungen ausgesprochen und 
der Bezirksthierarzt Max Schmutterer in Ebersberg als pragmatischer 
Bezirksthierarzt ernannt. 

Auszeichnungen: Der Bayer. Landwirthschaftsrath hat bei der 
Feier des Central-Landwirtbsohaftsfestes im Oktober 1898 nachstehende 
Auszeichnungen für erfolgreiche und verdienstliche Bestrebungen zur 
Förderung der Landwirthschaft an Thierärzte ertheilt: I. Die goldene 
Vereins-Denkmünze erhielten: Ferdinand Ebersberger , k. Bezirksthierarzt 
in Deggendorf (Niederbayern), Johann Ott , k. Kreisthierarzt in Ansbach; — 
II. Die grosse silberne Vereins-Denkmünze erhielten: Stuffler Johann, 
k. Bezirksthierarzt in Mühldorf, Schram Franz, k. Bezirksthierarzt in 
Tirschenreuth, Mack Gustav, k. Bezirksthierarzt in Forohbeim, Neidhardt 
Georg, k. Bezirksthierarzt in Günzburg; — III. Die kleine silberne Vereins- 
Denkmünze : Kiderle Clemens, Distriktsthierarzt in Prien, Schilffahrt Karl, 
Bezirksthierarzt in Burglengenfeld, Hintermayer Joseph, Distriktsthierarzt 
in Nittenau; IV. Ehrende Erwähnung: Bestie Oskar, Distriktsthierarzt 
in Lauingeu, Schmid Georg, Distriktsthierarzt in Weissenhorn. 

Bezirks-Thierarzt Beindl in Rosenheim (Oberbayetn) hat aus Anlass 
seiner Verdienste um die Landwirthschaft den k. prenss. Kronenorden 
4. Klasse erhalten. 

Gestorben: Der k. Corps - Stabsveterinär a. D. Aug. Merz in 
München and der städt. Bezirksthierarzt Joh. Nep. Fischer in Landsberg. 


Bekanntmachung. 

Erledigung der Stelle eines städt. Bezirks-Thierarztes in Landsberg a/L. 

Infolge Ablebens des bisherigen Inhabers ist die Stelle eines städt. 
Bezirks*Thierarztes in der Stadt Landsberg wiederum zu besetzen. 
Solche Herren Thierärzte, welche die Prüfung zur Erlangung der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes bestanden haben, wollen ihre Bewerbungs- 
Gesuche pnter Vorlage ihrer Zeugnisse bis längstens Sanjstag, den 
15. Oktober 1. Js. Abends 6 Uhr beim unterfertigten Stadt - Magistrat 
einreichen, woselbst das Nähere bekannt gegeben wird. 

Landsberg, 6. Oktober 1898. 

Stadt-Magistrat: 

Bachmann, 

rechtsk. Bürgermeister. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Ohlorbarium (Dieckerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Coinprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle übliohen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat ffir Futterzwecke. 

Postpaoket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empfiehlt 
Dp. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptes Reform- ThermometerD. R. ti. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M, 

Schnelle und genaue Messung. — Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit, 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung: kostenfrei. 

Hanptner, Instrnaentep-Fabrit. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift / 

für \ V - 

Thierheilkunde und Yiehzu^hk 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraufgegeben m 

M. Aibrecht und Ph. J. Oöring 

42. Jahrgang. München, den 18. Oktober 1898. No. 42. 

Inhalt: Imminger: Einiges Qber den sogenannten Klauenkrebs (Klauen- 
necrose) beim Rinde. — Heichlinger: Reise-Skizzen. 1. Jubilftums- 
Ausstellang in Wien. — Anzeigepflioht für Sobweine-Seuchen. — 
BQehersohau. — Prof. Dr. Schnei dem fl hl: Zur Berichtigung. — Stand 
der Tbiersenohen in Bayern. — Inserate. 


Einiges über den sogenannten Klauenkrebs (Klauen- 
necrose) beim Rinde. 

Vortrag, gehalten auf der 70. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte zu Düsseldorf. 

(Schluss.) 

Wenn ich derartige Vorgänge als eine Symbiose bezeichne, 
so halte ich diese Bezeichnung insoferne für gerechtfertigt, 
als ja durch die vorerwähnten Forscher experimentell nach¬ 
gewiesen ist, dass andere pathogene Keime nöthig sind, um 
eine gesteigerte Giftigkeit des Necrosebazillus zu veranlassen. 
Das gleiche Verhältnis dürfte auch beim Tetanus bestehen. 
Der Tetanusbazillus ist constant im Darminhalte des Pferdes 
nachgewiesen. Würde nun die Ursache des Starrkrampfes 
von den betreffenden Bazillen allein ausgehen, so müsste eine 
weit grössere Zahl von Starrkrampf-Fällen zur Beobachtung 
kommen. Da dies nicht der Fall ist, hat die Ansicht Platz 
gegriffen, dass auch hier eine Art Symbiose bestehen muss, 
die eine Virulenzsteigerung der Tetanusbazillen hervorzurufen 
im Stande ist. 

Auf einen weiteren Umstand möchte ich an dieser Stelle 
noch hinweisen, nämlich, dass in solch infizirten Ställen bei 
oft ganz geringfügigen Verletzungen in den Geburtswegen, 
wie dieselben bei den leichtesten Geburten Vorkommen, necro- 
tische Veränderungen mit unglaublicher Schnelligkeit von 
mächtiger Ausbreitung entstehen können, welche in kürzester 
Zeit den Tod des Thieres herbeizuführen vermögen. Auch 
Bang 1 ) macht bereits in seiner betreffenden Arbeit auf der- 

*) Cf. Bang, Om Aasragen tio looal Neorose. Maanedskröft for 
Dyrlfiger. Band II, 1890—1891, Seite 235. 

N* 
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artige Vorkommnisse aufmerksam. Diese für den Praktiker 
höchst unangenehme Thatsache mahnt daher zur äussersten 
Vorsicht und zur peinlichsten Beobachtung und Behandlung 
derartiger Patienten, um solch’ hochgradigen necrotischen 
Zerstörungen vorzubeugen. 

Erwähnen will ich noch, dass vielfach Rinderställe durch 
frisch eingestellte Thiere, die mit diesem Leiden — wenn 
auch nur im geringen Qrade — behaftet sind, infizirt werden 
können, weshalb, wie Hess 1 ). in seiner Publikation sehr richtig 
bemerkt, frisch eingestellte Thiere vorher sorgfältig zu unter¬ 
suchen bezw. vorerst zu separiren sind. 

Gerade so, wie bei Thieren mit intensiver Ernährung 
unter Umständen eine gesteigerte Virulenz des Necrosebazillus 
beobachtet werden kann, findet man bei Rindern, die mangel¬ 
haft, wie beispielsweise mit schlecht eingebrachtem oder an 
Nährstoffen armen Heu ernährt werden, also besonders in 
nassen Jahren, dass, sobald bei vorgeschrittener Magerkeit 
eine bestimmte Erweichung bezw. Verflüssigung des Knochen¬ 
markes eingetreten ist, aus den oberflächlichsten Verletzungen 
an den Füssen, am Garpalgelenke, am Sprunggelenke, an der 
Hüfte, am Euter nicht selten ausgedehnte necrotisehe Ver¬ 
änderungen hervorgehen. Hier scheint also die verminderte 
Widerstandsfähigkeit des thierischen Organismus eine gesteigerte 
Virulenz des Necrosebazillus zu bedingen, denn sobäld solch 1 
erkrankten Thieren noch frühzeitig genug kräftige entsprechende 
Nahrung gereicht wird, tritt eine Besserung des Allgemein¬ 
befindens unter gleichzeitiger Abheilung der necrotischen 
Krankheitsherde ein. 

Ich habe diesem Leiden den Namen Klauenkrebs gegeben, 
da ich diese Bezeichnung nach den an den Klauen hierbei 
vorgehenden Veränderungen für am geeignetsten und am ein¬ 
fachsten halte. Wenn in der Literatur die Behauptung auf¬ 
gestellt wird, dass bei Rindern, wenn auch sehr selten, ein 
dem Hufkrebs des Pferdes identisches Leiden schon beobachtet 
worden sei und Delmer-Alfort *) im Recueil de möd. vöt. vom 
vorigen Jahre herüber berichtet, so muss ich bemerken, dass 
ich bei Rindern ganz ähnliche Erkrankungen beobachtet habe, 
und zwar in Stallungen, in denen durch den Necrosebazillus 
vielfach krankhafte Veränderungen an den Klauen hervorge¬ 
rufen wurden. Dies betraf immer solche Rinder, bei denen 
ein Stillstand des necrotischen Klauenleidens ohne jedes Zuthun 

Cf. 1. o. Seite 119. 

*) Cf. Referat in der Deutschen tierärztlichen Wochenschrift von 
1897, Nr. 46, Seite 404. 
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— also von selbst — unter Zurücklassung einer bald grösseren, 
bald kleineren, höchst übelriechenden, dem Hufkrebs des 
Pferdes ähnelnden Geschwürsfläche eingetreten ist. Letztere 
bleibt sich meist gleich und lässt keine Tendenz zur Heilung 
bezw. Hornbildung erkennen, was jedenfalls zu der falschen 
Anschauung geführt haben dürfte, solche Prozesse mit dem 
Hufkrebs des Pferdes zu identificiren. 

Meine Herren! Ich käme nun kurz auf mein thera¬ 
peutisches Verfahren zu sprechen, und kann hierbei dies¬ 
bezüglichen Angaben in den Arbeiten von Harms , Hess *), 
Möller 9 ) etc. wenig Neues mehr hinzufügen. 

Mein Verfahren ist ein rein operatives. Die niederge¬ 
schnürten Thiere werden hart neben einer ca. 1 Meter hohen 
Holzverschaalung auf den Bücken gelegt, und der zu operirende 
Fuss an dieser Holzwand angebunden, gründlich gereinigt 
und insbesondere alles Klauenhorn von den anhaftenden Koth- 
partikekhen befreit. Nach hergestellter künstlicher Blutleere 
wird das Horn der erkrankten Klaue soweit wie möglich 
niedergeschnitten, alles unterminirte Horn entfernt und besonders 
jeder Horndruck bei Veränderungen (starken Schwellungen) 
im Klauenspalt oder an der Krone beseitigt» 

Ist dies geschehen, 4 ann nehme ich den scharfen Löffel 
und beseitige rücksichtslos alles erkrankte Gewebe. Ist das 
Klauenbein ergriffen, so muss dasselbe soweit von dem um¬ 
gebenden Horn und von den Fleischtheilen befreit werden, 
als der Krankheitsprozess reicht. Hierbei ist der bekannte 
Spruch „lieber zu viel als zu wenig* ganz besonders zu ber 
achten. Wenn man bedenkt, dass der Necrosebazillus sich 
hauptsächlich in der Peripherie des Krankheitsprozesses nach- 
weisen lässt, und dass derselbe die Blutgefässe ausfüllend, 
vorwärts dringt, ohne eine bestimmte Grenze (Demarkations¬ 
linie) zu zeigen, so werden Sie mein rigoroses Vorgehen beim 
Auslöffeln solcher Veränderungen erklärlich finden. Nur so 
gelingt es, alle inficirten Stellen sicher zu beseitigen. 

Bei grösseren und tieferen Kronengeschwüren, bei welchen 
es schon zur Necrotisirung von sehnigen Geweben gekommen 

*) Cf. Harms, Erfahrungen Ober Rinder - Krankheiten und deren 
Behandlung, II. Auflage, 1895, Seite 297—808. 

*) L. o. Seite 119—120. 

8 ) Cf. Möller, Lehrhueh der speziellen Chirurgie, II. Band, II. Auf¬ 
lage, 1898, Seite 928—031. 

*) Bei der Operation leisten die in Hauptner’s Catalog unter 
Nr. 2248 und 2252 angeführten Instrumente vorzügliche Dienste. Des 
Weiteren möchte ich zur Bearbeitung der kranken Theile die Hufinsiru- 
mente von Buss ganz besonders empfehlen. Hauptner’s Catalog Nr. 2126 
bis 2126 c. 
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ist, lässt sich neben dem scharfen Löffel die Scheere mit 
gutem Erfolg verwenden. Mit derselben stellt man leicht 
ein reines Operationsfeld her, ohne Gefahr zu laufen, da» 
Klauengelenk zu perforiren. Ist die Perforation dieses Ge¬ 
lenkes bereits eingetreten, so empfiehlt es sich, die betreffende 
Klaue sofort zu amputiren. Erstreckt sich der Prozess weiter 
in die Höhe und ist insbesondere das Krongelenk inbegriffen, 
so muss auch das Kronbein und. eventuell Stücke des Fessel- 
beins entfernt werden. Die Hauptbedingung für eine rasche 
Heilung ist die sichere Entfernung säramtlicher abgestorbener 
Theile. Man erzielt daher mit der Klauenamputation in 
kürzester Zeit die besten Erfolge, ohne dass den Thieren 
irgend welche Nachtheile erwachsen. Die Heilung ohne Ampu¬ 
tation nimmt einmal lange Zeit in Anspruch und birgt ausser¬ 
dem die Gefahr in sich, dass Complikationen durch Bildung 
von neurotischen Prozessen an anderen Körpertheilen hinzu¬ 
treten können. Bei länger bestehender Eiterung an den per- 
forirten Gelenken ist dies nahezu die Regel. Diese Compli¬ 
kationen machen jedes weitere Bemühen, einen Erfolg zu 
erreichen, werthlos, und sind derartige Misserfolge nur der 
unterlassenen Klauenamputation zuzuschreiben. 

Viele Collegen dürften sich scheuen eine Klauenspnputation 
vorzunehmen. Das Operationsverfohren ist jedoeh < sehr ein¬ 
fach und leicht auszuführen; da dasselbe ausser von Harms 
und Möller *) von W. Pfeiffer *) in seinem Werkchen „Operations¬ 
kurse für Thierärzte und Studirende* unter Beifügung ent¬ 
sprechender Abbildungen näher beschrieben worden ist, so 
gehe ich an dieser Stelle nioht weiter darauf ein. Die Operations- 
wunde tupfe ich nach gründlicher Reinigung gut mit 5 % Formalin- 
lösupg ab. Dasselbe ruft eine leichte Aetzung hervor und 
hat eine schöne und rasche Granulationsbildung zur Folge. 
Auf die Formalinlösung wird Sublimatgaze, sowie die ent¬ 
sprechende Menge Watte gelegt und mit 1 — 2 Mullbinden 9 ) 
fest verbunden. Nachdem der Verband angelegt ist, tränke 
ich denselben stark mit Theer, um so jedes weitere Eindringen 
von Jauche und Schmutz zu verhindern. 

Sind die Verbände nicht gut angelegt, und ist eine 
Verunreinigung möglich, so wird nicht nur die Heilung ver- 

*) L. c. 

*) Cf. W. Pfeiffer: Operations-Curaus für Thier&rste und Studirende. 
Berlin 1897, Seite 61—63, 

•) Hierzu verwende ich von der Verbandstoff-Fabrik von C. F. 
Wolfram in Augsburg bezogene und nach meiner Anweisung herge¬ 
stellte 10 m lange und 10 om breite Mullbinden, welohe von grösster 
Dauerhaftigkeit sind. 100 Stüok kosten 21 Mark. 
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zögert, sondern Sie sehen auch, dass der necrotische Prozess 
in Folge Eindringens von Infektionsstoffen sofort wieder an 
Ausbreitung gewinnt. Ein exact angelegter Verband ist daher 
eine Hauptbedingung für das Gelingen der Operation. 

Während die vorerwähnten Autoren den Theer direct 
auf die operirte Fläche auftragen, konnte ich mich zu einem 
derartigen Verfahren niemals entschlossen. Ich durchtränke 
nur die obersten Schichten des Verbandes mit Theer, um die 
Verunreinigung hintanzuhalten, was bei einiger Vorsicht auch 
leicht gelingt. 

Je nach dem Umfange des operirten Eingriffes kann der 
Verband bis zu 14 Tagen und darüber liegen bleiben, sofern 
das Eintreten erhöhter Schmerzen am operirten Fusse den 
Erfolg nicht zweifelhaft erscheinen lässt. In letzterem Falle 
muss ein Verbandwechsel neben entsprechender Correction 
der operirten Stelle vorgenommen werden. 

Um grössere Zerstörungen bei Verletzungen der Geburts¬ 
wege in inficirten Ställen mit dem Nekrosebazillus zu ver¬ 
meiden, empfiehlt es sich im Anschluss an die Geburt Aus¬ 
spülungen der Scheide mit desinficirenden Flüssigkeiten vor¬ 
zunehmen. Als ganz besonders wirksam habe ich das 2- bis 
3 malige Einbringen von Pyoctanin-Streupulver (Pyoctaninum 
coeruleum 2%) in die äusseren Geburtswege gefunden. Die 
Einbringung des Pulvers bat gleich nach der Geburt und 
zwar in grösserer Menge zu erfolgen und ist die folgenden 
2—3 Tage noch 1-2 mal zu wiederholen. Dieses Verfahren 
hat das eine unangenehme, dass, da die Application des Pulvers 
mit den Händen zu geschehen hat, der Thierarzt Hände wie 
ein Färbermeister bekommt. 

Hiermit, meine Herren, will ich schliessen, wohl wissend, 
dass ich Ihnen keine erschöpfende Darstellung über die Ver¬ 
hütung wie über die Bekämpfung dieses Leidens gegeben habe. 

Imminger. 

Reise-Skizzen. 

I. Jubiläums-Ausstellung tn Wien. 

Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger in Wegscheid. 

(Fortsetzung.) 

Im Saale I musste auch eine Hängecommission ihres 
in Anbetracht des beschränkten Baumes etwas undankbaren 
Amtes walten und für topographische Darstellungen über die 
Seuchen-Verhältnisse des Landes, herausgegeben vom k. k. 
Ministerium des Innern, Veterinär-Departement, bezw. für 
Karten des niederösterreichischen Landes - Ausschusses Plätze 
suchen. 
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Die aus der Ministerial - Abtheilaag hervorgegangenen, 
geradezu unübertrefflich gearbeiteten, mit Bienenfleiss und 
Sorgfalt zusammengestellten Kartogramme gehören zweifellos 
zu den hervorragendsten Objekten der Ausstellung und sind 
auch für den nichtösterreichischen Thierarzt hochinteressant, 
besonders für denjenigen, der an der Grenze dieses Landes 
wohnt und die auf Grenzsperre hinzielende Thätigkeit der 
* Agrarier “ achtsamen Auges verfolgt. 

Zwei Kartogramme behandeln die Ausbreitung der 
Maul- und Klauen - Seuche, des Rotzes und der Touwuth 
während der Jahre 1880—90 bezw. 1890-1895, das siebente 
nebst achtem stellen die Verseuchung mit Schweine - Pest 
(Schweine-Seuche) im Jahre 1895 resp. 1896 dar und zwei 
weitere erstrecken sich auf die Nachweisung der Lungen-Seuche 
in den beiden Perioden 1880—90 bezw. 1890—1898, alles 
nach °/ 0 oder °/ Wk Verhältnisse der erkrankten Thiere. Eine 
elfte Tafel endlich gewährt Aufschluss über die Zahl 4er von 
Lungen-Seuche in ganz Cisleithanien von 1880—98 betroffenen 
Gehöfte. 

Die Tabellen über Maul- und Klauen-Seuche weisen für 
den Zeitraum 1890-95 im Vergleich zu jenem von 1880—90 
bezüglich aller Kronländer eine ziemlich grosse Zunahme nach; 
hieraus wird aber der Veterinär-Polizei kaum ein Vorwurf 
gemacht werden können, denn abgesehen davon, dass die 
Tilgung der Aphthen-Seuche neben jener der Schweinepest 
ohne Impfung wohl eine der schwierigsten ist und bleiben 
wird, dass der Viehhandels-Verkehr durch die neuzeitlichen 
Transport-Verhältnisse ein viel in- und extensiverer, der Ver¬ 
breitung Vorschub leistender geworden ist, dürfte vielleicht 
auch anderwärts eine Gegenüberstellung der Perioden 1880—90: 
1890—95 als ungünstig gewählt erscheinen. Für Bayern mag 
betonenswerth sein, dass im ersteren Zeitabschnitte die bei 
der Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh in Betracht kommenden 
Grenzgebiete im Allgemeinen gering verseucht waren, Tirol- 
Vorarlberg ausgenommen, während nach 1890 zu letzteren 
auch Böhmen, Oberösterreich und Salzburg als stark betroffen 
hinzutraten. 

Die Rotz-Krankheit hat den Kartogrammen nach während 
des Quinquenniums 90 — 95 in Salzburg, Tirol-Vorarlberg, 
Mähren und Galizien verhältnissmässig etwas zugenommen, 
jedoch steht dem in den übrigen Kronlanden, und zwar vor¬ 
wiegend in Böhmen, Niederösterreich, Steiermark, Bukowina 
ein Rückgang gegenüber. Immerhin muss zugestanden werden, 
dass der Referent über die Häufigkeit dieser Seuche (nach 
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dem thierärztliohen Centralblatt 1 ) fielen 90— 95 der Krankheit 
1779 Pferde zum Opfer) und deren Ausdehnungsgebiet etwas 
betroffen gewesen. Diese Ueberraschung ward noch grösser, 
als derselbe nach seiner Rückkehr in die Heimat eine Ver¬ 
ordnung der Statthalterei für Oberösterreich yorfand, der 
gemäss Tom 1. Juli 1898 ab für die aus Deutschland nach 
Oesterreich einzuführenden Pferde die thierärztliche Controle 
im Sinne des Artikels 1 des Deutsch-Oesterreichischen Vieh- 
Seuchen-Uebereirikommens vom 6. Dezember 1891 auch dort- 
seits beim Eintritte vorgeschrieben wird, indess eine solche 
bayerischerseits gegen die Einhufer österreichischer Provenienz 
nicht besteht Unser bayerisches Kartogramm über Rotz würde 
sich zu dem des Nachbarn wohl wie ein unbeschriebenes Blatt 
Papier gegen ein Schachbrett ausnehmen! Hier muss einge¬ 
schaltet werden, dass in Oesterreich für Pferde, welche sich 
bei der Obduktion als rotzkrank erweisen, keine‘Entschädigung 
geleistet wird, sondern nur für jene wegen Rotz-Verdacht 
getödteten, bei der Sektion aber rotzfrei befundenen Thiere. 
Es dürfte dies weder ein die Anzeigepflicht gerade populär 
machender, noch die Seuchen-Erhaltung beeinträchtigender 
Faktor sein. 

Den Tafeln über Tollwuth ist zu entnehmen, dass frag¬ 
liche Seuche von 1890 —1895 im Ganzen betrachtet um ein 
Geringes abnahm, speziell Oberösterreich, Niederösterreich, 
Tirol, Salzburg, Kärnten, kurz mehr die südlichen Länder 
einen gewaltigen Rückschritt zu verzeichnen hatten; hingegen 
müssten im Norden Böhmen, Mähren, Schlesien und Galizien 
unter eben solcher Zunahme der Fälle leiden. Toskano und 
Postolka verzeichnen von 1880 - 90 7723 und von 1890 - 95 
3822 byssakranke Hunde. (Fortsetzung folgt.) 


Anzeigepflicht bei Schweine-Seuchen. Die bisher schon 
in verschiedenen Bundes-Staaten eingeführte Anzeigepflicht 
für die Sehweine-Seuche, die Schweme-Pest und den Rothlauf 
der Schweine ist durch Bekanntmachung des Herrn Reichs- 
Kanzlers vom 8. September d. Js. — Reichs-Ges.-Bl. S. 1039 — 
vom 1. Oktober d. Js. ab bis auf Weiteres für den ganzen 
Umfang des Reiches eingeführt worden. 


BScherschau. 

Die Protozoen als Krankheits-Erreger des Menschen 
und der Hausthiere. Für Aerzte, Thierärzte und Zoologen, 
von Prof. Dr. Schneidemühl, Privatdooent der Thiermedizin 


*) Nr. 17 und ff. Herausgeber Toskano und Postolka, Wien. 
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an der Universität KieL Mit 37 Abbildungen im Texte. 
Leipzig, Verlag von Wilhelm Engelmann. 1898« 

Von dem rührigen Autor der eben vollendeten, vergleichenden 
Pathologie und Therapie des Menschen und der Thiere ist eine 
neue Arbeit erschienen, welche wie jene und in vieler Beziehung 
dieselbe ergänzend in eine oft gefühlte Lücke der menschlichen 
und thierärztlichen Literatur ausfüllend einlritt. 

Es ist heute für jeden Arzt und Thierarzt ebenso noth- 
wendig als schwierig, vou dem gegenwärtigen Standpunkte der 
thierischen Mikroparasitologie ein klares Bild zu gewinnen; abge¬ 
sehen davon, dass die einschlägigen Arbeiten in allen möglichen 
Zeitschriften, zoologischen, pathologischen, klinischen u. s. w. 
verstreut sind, ist gerade in diesem Gebiete vielfach eine kritische 
Sichtung des Dargebotenen und die Gewinnung eines, wenn auch 
nur vorläufigen Urtheils für den nicht speziell eingearbeiteten 
Untersucher ganz unmöglich. Die wenigen zusammenfassenden 
Arbeiten von Pfeiffer, Wasiclewski etc. behandeln immer nur ein« 
zelne Capitel der Protozoenknnde (vor allem Sporozoen). Hier 
wird zum Erstenmal eine gleichmässig durchgearbeitete Uebersicht 
über unsere Kenntnisse der pathogenen Rhizopoden wie Sporo- 
zoarien und Infusorien gegeben. Am ausführlichsten werden die 
Sporozoen abgehandelt, auf welche speziell' die Parasiten-Theorie 
des Carcinoma die allgemeine Aufmerksamkeit gelenkt hat. Hier 
wie in allen andern Kapiteln bewährt der Verfasser sein schon 
aus seinen früheren Arbeiten bekanntes Geschick, objektive Wieder¬ 
gabe der Meinungen mit ruhiger Kritik zu verbinden. 

Nach Lage der Umstände musste vielfach die Darstellung 
sich in den Formen des Referates über Einzelarbeiten bewegen ; 
an andern Stellen (z. B. Sarkosporidien) war eine mehr mono¬ 
graphische Behandlung möglich. Auf einzelne Punkte, in welchen 
die Darstellung des Verfassers bereits wieder nach den seither 
erschienenen Arbeiten modifizirt werden muss, wie auf die Geb- 
hard’sche Beschreibung der Pylorustumoren des Frosohes, brauchen 
wir nicht einzugehen: sie werden in der zweiten Auflage, die wir 
dem verdienstlichen Werkchen recht bald wünschen, ohnehin vom 
Verfasser emendirt werden. A. 

Therapeutique et Pharmacodynamie par Guinard. Tome I. 

Paris. Librairie J. B. Bailli&re et Fils. 

Die Therapie ist derjenige Zweig der Thierheilkunde, welcher 
für den Praktiker immer im Vordergründe des Interesse steht. 
Heute, wo die diagnostischen Hilfsmittel und das Studium der 
Krankheiten einen so hohen Standpunkt erreicht haben, soll 
der Veterinär die Art der Absorption der Medikamente und deren 
Wirkung auf den Organismus etc. genau kennen.* 
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Die Arbeit Gninard’s berücksichtiget besonders die * praktische 
Seite der Therapie. Er behandelt von jeder Gruppe der Medi¬ 
kamente die wichtigsten und zwar so vollkommen als möglich. 

Die vorliegende Arbeit bildet den ersten Band des Werkes. 
Der Inhalt des ersten Theiles umfasst die Wirkung der Medika 
mente im Allgemeinen, ihre Einführung in den Körper, ihre Ab¬ 
sorption und Ausscheidung. Im zweiten Theile bespricht G. zu¬ 
erst die Wirkung der Medikamente gegen die Krankheitsursachen, 
die Unterstützung des Organismus durch dieselben gegen die 
Thätigkeit der Mikroorganismen und gegen die thierisohen Schma¬ 
rotzer, nämlich Antiseptica und Antiparasitica. Die neue Methode 
der Serumtherapie hat ebenfalls eine sorgfältige Beachtung ge¬ 
funden. 

Weiter behandelt G. die Medikamente, welche die Organe 
und deren Funktion modiflziren und zwar hievon zuerst die 
Anaesthetica. 

Mit der internen Pathologie von Caddac, deren 6. Band 
bald erscheint, wird die Arbeit G’s. eine der nützlichsten für den 
Praktiker bilden. A. 


Zur Berichtigung. 

In Heft II des VIII. Jahrganges der Zeitschrift für Fleisch- 
und Milchhygiene ist behauptet, ich hätte in einem Artikel in 
der Deutschen med. Wochenschrift die Ansioht ausgesprochen, 
es gehöre zu den Aufgaben der Kreisphysiker, die Fleisohbeschauer 
zu prüfen und nachzuprüfen. 

Diese Behauptung ist mir mit Unrecht unterstellt worden. 
Mein Artikel in der Deutschen med. Wochenschrift, welohe aus¬ 
drücklich als Quelle für diese Angabe angeführt ist, enthält eine 
solche Ansicht meinerseits an keiner Stelle. Mein Artikel 
enthält nur, wie Jedermann, der ihn wirklich gelesen hat, fest- 
steilen kann, ein kritisches Referat über eine Arbeit, welche Dr. 
Moehlfeld in der Vierteljahresschrift für öffentliche Gesundheits¬ 
pflege über die Betheiligung der Aerzte bei der Fleischbeschau 
veröffentlicht hat, und erörtert nicht etwa die Ausbildung der 
Aerzte in der Fleischbeschau als ein von mir gewähltes Thema, 
wie es nach der erwähnten Notiz in der Zeitschrift für Fleisch - 
und Milchhygiene angenommen werden könnte. 

Ferner wird in Heft 12 der Zeitschrift für Fleisch- und 
Milchhygiene mit Unrecht behauptet, ich wäre mit Berichtigungen 
gleich zur Hand und suche sie selbst mit Hilfe der Berichte zu 
erzwingen. Ich habe in einer fast zwanzigjährigen literarischen 
Thätigkeit bisher nur einmal eine Berichtigung von der Re* 
daktion einer Zeitschrift direkt beansprucht und als die Annahme 
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derselben abgelehnt wurde, andere Sehritte unternommen, weil ein 
Becensent in jenem Blatte grobe Unwahrheiten über den Inhalt 
einer meiner Sehrilten verbreitet hatte. 

Kiel, October 1898. 

Prot Dr. SchntidemQhl. 

Stand der Thierseuchen In Bayern. 

Ende September 1898 waren yersencht: 
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Ende September 209 Gemeinden 

1501 Gehöfte. 
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«i 
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ft 
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818 

n 
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376 

n 
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e) Langen sonohe: Yaoat. 


Bekanntmachung. 

Dahier ist die 8telle einet Hilfsthierarztes am städtischen Vieh- und 
8ehlaohtbofe und die Stelle eines Hilfsthierarmtes, welohem insbesondere 
die Tbätigkeit des Vorstandes der II. und III. Abtheilnng des Triebinen- 
sohanamtes Obertragen werden soll, in besetzen. 

Die Anstellang erfolgt in widerruflicher Weise aaf Dienst-Vertrag 

f egen dreimonatliche Kündigung und Bezahlung eines Jahresgehaltes Ton 
400 Mark. 

Ansllbung von Privatpraxis ist nicht gestattet. 

Bewerbungen um diese 8tellen sind unter Angaben der persönlichen 
Verhältnisse mit den roigeschriebenen Zeugnissen Ober Approbation und 
Erfüllung der Vorbedingungen für die Anstellung als Bezirksthierarzt, dann 
über ihre bisherige Verwendung, sowie mit einem amtsärztlichen Zeugnisse 
über ihren Gesundheitszustand zu belegen und bis zum 10. November 
lfd. Jahres hieramts einzureichen. 

Die beiden neu aufsustellenden Beamten können bei vollkommen 
befriedigenden Leistungen und tadelloser dienstlicher, wie ausserdienstlicher 
Fahrung seiner Zeit zu Sanitäts-Thierirzten mit den diesen städtischen 
Beamten dahier anstehenden Rächten und Bezogen befördert werden. 
Nürnberg, den 10. Oktober 1898. 

Stadtmagistrat: 

Dr. von Schuh. 
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Bekanntmachung. 

An der Kgl. thierlrstlichen Hochschule ln München erledigt 
eich mit 1. November d. Js. die I. klinisohe Assistentenstelle, mit welcher 
ein Jahres-Gehalt von 1500 M. und eine Zulage von 120 A, sowie freies 
Dienstsimmer verbunden sind. 

BewerbungS'Gesuobe wären bei der Anstalts-Direktion einzureiohen. 
München, den 12. Oktober 1898. 

Derz. Direktor: 

K. Hofrath C. Hahu. 


Unlieb verspätet. 

Esohenbach, den 9. Oktober 1898. 

Für die zu meinem 40 jährigen Dienst - Jnbiläum dargebrachten 
Glückwünsche, welche mir durch den verehrliehen Vorstand des Vereines 
oberpfälzisoher Thierärzte telegraphisch übermittelt wurden, sage ich 
sämmtlichen Herren Collagen meinen tiefgefühltesten, innigsten Dank. 
Da ich erst vom Urlaub zurückgekehrt, erfolgt leider die Danksagung 
etwas spät. 

Hochachtungsvoll! 

Eduard Tretzel, 

könig). Bezirks-Thierarzt. 


Optiter Nicolaus Büchner, Franeiplati 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Juhne und Kitt empfohlene 

Zeisa-Sikroakop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven An. D. Huggh. Ocularen 2 n. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.* 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oonstruirtem dreifachen Objeetiv und 2 Ocularen, 6 Vergrößerungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Butterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH.Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrokre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 12(9) 


Drnckfehler-Berichtignng: In Nr. 40 der Wochenschrift hat sich 
in den Reise - Skizzen des Hrn. Collegen H. auf 8. 273 u. 274 wiederholt 
ein sinnstörender Druckfehler eingeschlichen, indem statt des Wortes 
„Marke* oonsequent das Wort „Maske* stehen geblieben ist. 
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Jodoformogen (kb«u.) 

(D. E P. Harne geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss-Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos ! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Bert.Klim. WofhcnachrirtlHOS, p 217. Literatur a.Muster an Memei. 

Verbandstoffe in bester Qualität zu billigsten Preisen. 

Chlorbaryura (nach Dieckerhoff) 0 5—0.75 u. 1.00, billig und bequem 
verpackt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. Comprimirte 
Pastillen naoh Preisliste. 

Areoolinum hydrobromioum alle fibliohen Dosirungen (Fröhner) — Jod- 
trioblorid —. 

Calcium phosphorienm, sehr gutes Präparat für Futterzweoke. Post- 
packet Netto 4 1 /* ko = 4 M. 30 

empfiehlt Dr. H. Unger, Fabrik ehern, phnrm. Pntep. in Wurzburg. 

— Ausführliche Preisliste gratis au Diensten. — 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hanptners Reform-Thermometer D.R. 6. H. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Holding. 2,50 M. 

Duritschlauch , der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. H anptner, InstrnueQten-Fabrit. Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei C&sar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

„ - ' /■ 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 25. Oktober 1898. No. 43. 

Inhalt: Hock: Ueber Sohlundverletzung bei einem Pferde mit Heilung.— 
Heichlinger: Reise-Skizzen. I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. — 

Die Maul- und Klauen-Seuche. — Bücherschau. — Inserate. 

Ueber Schlundverletzung bei einem Pferde mit Heilung. 

Am 11. Juni 1. J. wurde ich zu einem 5 jährigen Pferde 
des Pferdehändlers F. v. St. gerufen, das mit einer Anschwellung 
am Halse behaftet war. Der Besitzer theilte mir mit, dass 
er erst seit einigen Tagen die Geschwulst bemerkt habe. Bei 
meiner Untersuchung zeigte sich das mittelmässig genährte 
Thier nahezu fieberlos (39,1 Tp. und 46 P.), ziemlich munter 
und hatte gute Fresslust. Die Athmung geschah jedoch etwas 
angestrengt und schnarchend. Nasenauafluss war nicht vor¬ 
handen, jedoch geringgradiger Husten. An der rechten Seite 
des Halses am Schlundkopfe befand sich eine hühnereigrosse, 
ziemlich harte Anschwellung. Ich verordnete Einreibungen 
mit Jodsalbe und Jodkalium und liess Priessnitz’sche Um¬ 
schläge machen. 

Am 14. Juli wurde ich wieder telegraphisch zu fraglichem 
Pferde gerufen, um den vermeintlichen Abscess, der jetzt 
weich sei, zu öffnen, da das Thier heftige Athemnoth zeige. 

Bis zu meiner Ankunft hatte jedoch der Besitzer bereits die 
Geschwulst geöffnet, da sich die Athemnoth bedeutend gesteigert 
und er befürchtet habe, dass Erstickung eintrete. Wie erstaunte 
jedoch derselbe, als anstatt des erwarteten Eiters eine übel¬ 
riechende, breiige Futtermasse sich aus der Oeffnung entleerte. 

Bei meiner Ankunft fand ich einen ca. 3 cm breiten und 
10—12 cm langen Fistelgang vor, in den man den Finger 
bis zum Schlundkopf einführen und an der oberen Seite des 
Schlundes unmittelbar hinter dem Schlundkopfe eine ca. I V f cm 
grosse Verletzung dieses wahrnehmen konnte. Die Wände 
des Fistelkanales waren mit Futterteilchen beschmutzt. Bei 
der Futteraufnahme des Thieres entleerte sich beim Abschlucken 
aus dieser Oeffnung eine grosse Menge breiiger Futtermassen. 
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Die Fresslust war dabei eine sehr gute und die erschwerten 
Athmungsgeräusche auch vollständig verschwunden. Ausserdem 
war das Thier sehr munter und fieberlos. Angesichts dieser 
Verhältnisse war mir klar, dass hier nur eine vollständige 
Heilung durch Verschluss der Schlundverletzung zu erzielen 
sei, und dass ausserdem eine Fistel zurück bleiben werde. Da 
jedoch das Anlegen von Nähten an dieser Stelle unmöglich 
war, entschloss ich mich, Tampons einzuführen. 

Ich legte deshalb einen faustgrossen, mit 1 °/ 00 Sublimat¬ 
lösung getränkten und mit Jodoformpulver imprägnirten Watte¬ 
tampon, den ich mit einem dünnen Faden locker zusammenband, 
in den vorher gereinigten Fistelkanal ein, Hess diesen einen 
Tag liegen und täglich durch den Besitzer in gleicher Weise 
erneuern. Obwohl ich Bedenken trug, dass eine vollständige 
Heilung zu erzielen sei, war doch, als mir am 22. ds. Mts. 
der Patient wieder vorgeführt wurde, der ganze Fistelkanal 
bereits zugeheilt. Man konnte kaum noch eine dünne Sonde 
in denselben einführen, und es entleerte sich daselbst beim 
Fressen kein Futter mehr, sondern nur noch bei Wasserauf¬ 
nahme einige Tropfen Wasser. Nur hatte sich am Eingänge 
des Fistelkanals etwas warziges Granulationsgewebe gebildet, 
das ich mit der Scheere entfernte. Inzwischen habe ich das 
Pferd nicht mehr gesehen, doch theilte mir der Besitzer nach 
14 Tagen mit, dass das Thier vollständig geheilt sei und er 
dasselbe bereits verkauft habe. 

Die Ursache der Schlundverletzung geschah jedenfalls 
durch einen kleinen, scharfen bezw spitzigen Gegenstand, der 
mit dem Futter abgeschluckt wurde, was allerdings bei Pferden 
ausserordentlich selten ist. In die Anfangs kleine Verletzung 
haben sich dannFuttertheilchen eingeschoben und diese allmählich 
erweitert. Die so rasche Heilung war nur dadurch möglich, 
dass durch die Wattetampons ein intensiver Verschluss der 
Schlundverletzung herbeigeführt wurde, so dass kein Futter 
mehr beim Fressen sich in diese einschieben konnte. Ich band 
die Tampons absichtlich etwas locker, damit sich diese in 
den Fistelkanal fester einpressen liessen. 

Hock, k. Bezirksthierarzt, Bad-Eissingen. 

Reise-Skizzen. 

I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. 

Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger in Wegscheid. 

(Fortsetzung.) 

Die kartographischen Arbeiten, betreffend Lungen-Seuche, 
enthalten den Nachweis über den bekannten vorzüglichen Erfolg, 
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welchen das Reichs-Veterinär-Departement mit der energisch 
gehandhabten Keulung gegen qu. Seuche errungen hat. Trotzdem 
während des Decenniums 1880—90 noch 21619 Rinder in 
8 Kronländern und vun 1890 bis September 1897 7948 Thiere 
in ebenso vielen Reichstheilen verseucht gewesen sind, so ist 
Oesterreich jetzt doch schon seit Jahresfrist lungenseuchefrei l 

Wie sich die bayerischen Thierärzte das Verdienst der 
Tilgung qu. Krankheit innerhalb der weissblauen Grenzpfähle 
vindiziren dürfen, ebenso gebührt der Antheil am glänzenden 
Resultate hinter den schwarzgelben Schranken jedenfalls auch 
den Veterinären. Der Sieg auf diesem Felde dürfte sicher zu 
gleich nachdrücklichem Vorgehen wider Rotz und Lyssa 
ermuntern. 

Die Darstellung der Schweinepest (Schweineseuche) zieht, 
da die Seuche erst 1895 und 1896 in grösserem Umfange 
aufgetreten, lediglich diese beiden Jahre in Betracht und zeigt 
im ersteren Zeiträume Galizien, Mähren, Böhmen, Nieder¬ 
österreich, Oberösterreich und Schlesien stark, Tirol-Vorarl¬ 
berg, Steiermark und Salzburg schwach, die restirenden Kron- 
länder gar nicht betroffen; anno 1896 jedoch erscheinen bloss 
Galizien und Niederösterreich bedeutend, Böhmen, Mähren, 
Oberöster reich, Tirol-Vorarlberg, Krain, Steiermark, Schlesien, 
Dalmatien und Küstenland aber weniger ergriffen; Kärnthen 
und die Bukowina blieben frei. 

Sonach ist die Intensität schwächer, leider aber die 
Neigung zur Expansion stärker geworden. Bei der Schwierigkeit 
der Schweineseuchetilgung werden diese Verhältnisse noch 
länger andauern. Das thierärztliche Centralblatt berechnet 
den Gesammtverlust pro 1895 auf 35715, für 1896 auf 
24 175 Häupter bei 42761 bezw. 28775 erkrankten Schweinen. 

Der niederösterreichische Landesausschuss bringt 9 Karto¬ 
gramme, hierunter eines über die Rinderzuchtgebietseintheilung 
für Niederösterreich und sieben in Bezug auf den niederöster¬ 
reichischen Thierseuchenfond für Rinder ; ganz bemerkenswerth 
sind davon die Tafeln über das Durchschnittsverhältniss der 
Entschädigung für 1. Milzbrand, 2. Rauschbrand, 3. para¬ 
lytisches Kalbefieber, 4. septisches Kalbefieber, 
5. Tuberkulose. 

Schliesslich gibt noch eine Karte sämmtliche Domicile 
der auf dem flachen Lande befindlichen Thierärzte im Jahre 
1898 an; der letzteren Dichtigkeitsverhältniss ist gering und 
hinter unserem zurückstehend. 

Beim Uebertritte in den nächsten Saal und zum nicht 
geringen Theile in diesem selbst sind Tableaux von Hufeisen, 
worunter viel Gutes mit weniger Trefflichem gemischt, zu 
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mustern. Wie es scheint, hat sich die Mehrzahl der Aus¬ 
steller mit dem Thema der auswechselbaren Stollen und Qriffe 
beschäftigt, jedoch mit dem gleichen Erfolge wie andere vor 
ihnen. Es wurde nichts vollkommen Entsprechendes gefunden, 
ln Erinnerung an diese Ausstellungssparte soll nicht ver¬ 
schwiegen werden, dass es ein keineswegs angenehm be¬ 
rührender Anblik war, auf einer Hufeisencollection des Ver¬ 
fertigers Aufschrift: „N. N., Thierarzt und Schmied“ in 
weithin verkündenden Lettern wahrnehmen zu müssen. Im 
Hinblicke auf die Tüchtigkeit des österreichischen Veterinär¬ 
personales — man brauchte sich z. B. nur umzuwenden, um 
die wissenschaftlichen Elaborate Wolfs vor Augen zu haben 
— und angesichts der jetzt erforderlichen Maturität zum thier¬ 
ärztlichen Studium in Oesterreich ist zu erhoffen, dass die be¬ 
kannte Quelle solcher Doppelseitigkeit fürderhin verstopft werde. 

Im Uebrigen ist der zweite Raum Ausstellungsdomäne 
der Wiener thierärztlichen Hochschule, welche — das sei 
gleich im vorhinein herausgegriffen — in hochinteressanter 
Weise am Plane erschienen ist. 

Das Hufbeschlagwesen findet seitens genannten Institutes 
seine Erledigung durch eine die historische Entwicklung des 
Beschlages darstellende Sammlung des Anstaltslehrers Gross¬ 
bauer und die berühmten Arbeiten des Professors Dr. Lechner. 
Wir sehen in Wandkästen des Letzteren anatomische Prä¬ 
parate zum Belege für seine Hufrotationstheorie, dann den 
als Beweis der Rotationslehre dienenden electrischen Apparat 
„Hufrotator“ und endlich den Lechner’schen Universal • Huf- 
Längen- und Winkelmesser. 

Anschliessend hieran sind zu würdigen, der Kasten der 
anatomischen Lehrkanzel mit den nach Teichmann’s Methode 
von Professor Dr. Storch ausgeführten Injektionspräparaten 
und den prächtigen, die Form des Hufes beibehaltenden 
(selten gelingenden) Celloidin- und Celluloidcorrosionspräparaten 
der Digitalvenen, ferners des Bronchialbaumes, der vena 
portae, arteriae renales, colices renales bovis u. s. w. — 

Professor Dr. Schindelka erregt durch 30 künstlerisch 
vollendete Aquarelle über von ihm festgestellte Dermatonosen 
und Dr. Bayer durch Tafeln der bildlichen Darstellung des 
gesunden und kranken Auges unserer Hausthiere die Be¬ 
wunderung jedes Fachmannes. 

Sehr anziehend sind auch die Temperaturcurventabellen 
über die lobuläre bezw. lobäre Form der Pneumonie bei Brust¬ 
seuche, über Impfmilzbrand, Impfrauschbrand, Schweinepest, 
Druse, Pharyngitis, Mallein- sowie Tuberkulinimpfung und 
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zum Schlüsse eine Tabelle über die Beeinflussung einer Tem¬ 
peratur von 40° C. durch 3° subcutan injicirtes Pyramidon. 

Tadellose Hemisphärenschnitte liefert der auf neurolo¬ 
gischem Gebiete bereits als Autorität anerkannte Adjunkt 
Thierarzt Dexler. 

Der Ehrenplatz ward zwei — augenscheinlich speciell 
für Expositionszwecke so geschmackvoll gearbeiteten — Vitrinen 
zu Theil. Und wohl mit Recht, bergen sie ja beide wahre 
Glanzperlen, zumeist nämlich die das Interesse des prakti- 
zirenden Thierarztes hauptsächlich fesselnden Präparate patho¬ 
logisch veränderter Organe. 

Dem einen Schaukasten hat Professor Dr. Csokor seine 
nach eigener Methode conservirten Präparate in einer Vor¬ 
züglichkeit und Reichhaltigkeit anvertraut, die jedes in Krank¬ 
heiten und Seuchen — wenn sie hinter Glas und Rahmen 
festgelegt sind — schwelgendes Auge entzücken werden. Von 
den hier ausgestellten Organen (sie sind nach vorhergegangener 
Fixation in einer Mischung von Kalium acetic., Kalium nitricum 
Formaldehyd und Wasser mit nachfolgender Uebertragung in 
SOprocentigen Alkohol schliesslich in einer aus 200üiü Aqua, 
200.0 Kalium aceticum und 400.0 Glycerinum bestehenden 
Conservirungsflüssigkeit aufbewart) müssen hervorgehoben wer¬ 
den: Tuberkulose der Hasenlunge; Magen, Darm (beide mit 
diphtheritischen knöpf-, ringförmigen und Flächengeschwüren), 
Mesenterium (mit wallnussgrossen verkästen Lymphknoten), 
Nieren (Pyelitis) und Lunge pestkranker Schweine; mehrere 
sehr schöne Lungenseuchepräparate; Rotz der Nasenhöhlen, 
Luftröhre und Lungen in verschiedensten Formen; hochgradig 
affizirter B Rinderpestdarm“ u. dergl. 

Uebertroffen werden diese wohl jedem Thierarzte ein 
Stündchen seines Ausstellungsbesuches kostenden Objekte nur 
noch von demselben Dr. Csokor Modellen und Abgüssen aus 
Wachs, welche durch ihre naturgetreue plastische und colo- 
ristische Reproduktion geradezu fascinirend auf den Beschauer 
wirken. (Fortsetzung folgt. 


Die Maul- und Klauenseuche hat in den letzten Wochen 
wieder hie und da einen bösartigen Charakter angenommen. 
So wurde am 20. September 1. Js. in zwei grossen, neben 
einander gelegenen baulich gut eingerichteten Stallungen eines 
Besitzers in Oberbayern bei einem Viehbestände von 47 Stück 
Rindvieh und 5.1 Schweinen verschiedenen Alters das Vorhanden¬ 
sein der Maul- und Klauenseuche festgestellt. Während sich 
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nun die Schweine als vollkommen gesund erwiesen; zeigten 
sämmtliche Rind viehstücke in mehr oder weniger hohem Grade 
die Erscheinungen der Maul- und Klauenseuche; einzelne Thiere 
waren in ihrem Allgemeinbefinden erheblich gestört, matt, 
traurig, andere dagegen offenbar nur leicht erkrankt; in rascher 
Aufeinanderfolge (10 — 12 Tage) mussten 10 Kühe und 1 Saug¬ 
kalb nothgeschlachtet werden, da diese Thiere andernfalls und 
grösstentheils apoplektisch verendet wären. Anlass zur 
Nothschlachtung hatten die bekannten entzündlichen und 
geschwürigen Veränderungen der Magenschleimhaut gegeben, 
wie sie seit dem Jahre 1892 in vielen hunderten von Fällen bei 
der bösartigen Maul- und Klauenseuche konstatirt worden sind. 
Bezüglich der Art der Einschleppung des Ansteckungsstoffes 
in das betroffene Gehöft können nur Vermuthungen geltend 
gemacht werden; eine Einfuhr aus Oesterreich hat seit langer 
Zeit nicht mehr stattgefunden, auch kein Zukauf aus verdächtigen 
Gegenden; die zuerst erkrankte Kuh befindet sich schon seit 
mehreren Jahren in dem Gehöfte. Am meisten Wahrschein¬ 
lichkeit hat die Annahme, dass der Infektionsstoff entweder 
durch einen Händler oder durch Rinder, welche in der Fremden¬ 
stallung des Gehöftes eingestellt waren, in das Anwesen 
getragen wuxde. 

Die Bösartigkeit des Seuchencharakters wird durch die 
Thatsache zu erklären sein, dass der Verlauf der Seuche bei 
übermässig gut genährten, in starker Laktation stehenden 
Thieren, sohin unter Verhältnissen, wie sie bei dem hier 
betroffenen Viehbestände Vorgelegen zu haben scheinen, er- 
fahrungsgemäss häufig ein ungünstiger ist. 

Auffallend erscheint das Freibleiben der im gleichen 
Stalle untergebrachten Schweine, eine Beobachtung, welche 
übrigens auch in den Jahren 1892/93 bei der grossen und 
bösartigen Maul- und Klauenseuche-Epizootie nicht selten ge¬ 
macht worden. 

Das Fleisch der nothgeschlachteten Thiere, welches 
durchweg normal erschien, wurde mit Genehmigung des Bezirks¬ 
thierarztes nach erfolgter Beschau als Nahrungsmittel für 
Menschen verwerthet; da der Absatz so grosser Fleischmassen 
in der Nähe des Seucheortes nicht möglich war, hat der 
schwer betroffene Besitzer sich beim Magistrat R. die Erlaubniss 
erwirkt, Fleisch in die dortige Freibank zu liefern, wogegen 
unter dem Vorbehalte, dass die Erlaubniss von Fall zu Fall 
durch den Bezirksthierarzt auf Grund vorgenommer Fleisch¬ 
beschau ertheilt wird, und die Ausfuhr des Fleisches in voll¬ 
kommen erkaltetem Zustande erfolgt, weder vom sanitären 
noch vom veterinärpolizeilichen Standpunkt aus eine Erinnerung 
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nicht besteht. Vom wirthschaftlichen Standpunkte aus wäre es 
sehr wünschenswerth, dass solche unvorhergesehene Viehver¬ 
luste wenigstens dazu beitragen würden, das vielfach bei der 
Landbevölkerung noch bestehende Vorurtheil gegen die staat¬ 
liche Vieh Versicherung zu beseitigen, damit von dieser segens¬ 
reichen Einrichtung auch in Ober- und Niederbayern allgemein 
Gebrauch gemacht würde. Gg. 

Veterinärkalender für das Jahr 1899. Unter Mitwirkung 
von Dr. A. Eber, Er. Holzhauer, Departements-Thierarzt, 
Medizinalrath Dr. Johne. Herausgegeben von Oberrossarzt 
König. Zwei Abtheilungen. Verlag von August Hirschwald 
Berlin unter den Linden Nr. 68. Preis 3 Mk. 

Der Eber’sche Veterinärkalender wurde für das Jahr 1899 
von Oberrossarzt König herausgegeben. 

Der Inhalt wurde wesentlich erweitert und ergänzt. Als 
neue Zugaben erhielt derselbe eine Tropfentabelle, Tabellen über 
Körpertemperatur, über Puls- und Athemfrequenz, eine vergleichende 
Tabelle der Temperaturgrade. — Durchweg umgearbeitet wurde 
der Abschnitt über die Taxe der Arbeiten und Gefässe, desgleichen 
das Personalverzeichniss. Das Kapitel Vergiftungen erhielt einen 
werthvollen Anhang „Schnellnachweis“ einiger wichtigen Gifte. 
Der handliche Kalender ist in allen seinen Theilen vorzüglich 
bearbeitet und wird den Collegen sehr willkommen sein. A. 

Personalien. 

Die erledigte Assistentenstelle an der Lehrschmiede der k. Thier¬ 
ärztlichen Hochschule wurde dem approbirten Thierarzte Christian Wirth 
aus Kempten in widerruflicher Weise übertragen. 

Der städtische Bezirksthierarzt und Schlachthofbetriebsleiter Ludwig 
Schmid in Passau wurde auf Ansuchen seines Dienstes enthoben. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur I. Monats-Versammlung des Winterhalbjahres 1898/1899: 
Montag den 31. Oktober Abends 8 Uhr im Restaurant „Platzl“ 
(Normannenlocal). 

_ Per iLusscnuss. _ 

Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Thierheilkunde und YiehzucFT 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ä. Albrecbt und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 1. November 1898. No. 44. 

Inhalt: Ritzer: Ein Fall'von Abschnürung des Dünndarms. — Heichlinger: 
Reise-Skizzen. I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. — Gruttdbestimmungen 
für Rinderschauen in Bayern. — Bfiobersohau. — Stand der Thier- 
Sencben in Bayern. — Personalien. — Inserate. 

Ein Fall von Abschnürung des Dünndarms. 

Am 10. Juni 1. J. wurde ich von dem Oekonomen Kofer 
in Neudorf, Bez.-A. Berneck, ersucht, einen 2 Jährigen kranken 
Stier zu untersuchen. Fraglicher Stier habe vor 8 Tagen 
starken Durchfall gehabt, der aber seit 3 Tagen nachgelassen 
habe. Von diesem Zeitpunkte a» werde nur sehr wenig- dünn¬ 
flüssiger Koth abgesetzt, die Futteraufnahme liege ganz, die 
des Getränkes nahezu ganz darnieder; der Stier schlage mit 
den Beinen gegen den Bauch, strecke sich des öftern, 
schwitze fortwährend und zeige grosse Unruhe. 

Bei Ankunft fand ich das mit Schweiss bedeckte Thier 
aufgeregt, den Schwanz gehoben, hin- und hertrippelnd, hie 
Und da mit den Hinterbeinen gegen den Unterleib schlagend 
im Stalle \or. Das Flotzmaul war feucht und kalt. Herz 
und Lunge zeigten nichts Pathologisches. Das Wanstgeräusch 
war unterdrückt, Darmgeräusche liesseu sich nur schwach 
hören. Der Pinsel war trocken, weshalb ich Steinleiden 
vermuthete. Bei Absuchen des Penis konnte ich jedoch nirgends 
eine Verdickung finden, die auf das Vorhandensein e.nes 
Steines schliessen liess. Bei der manuellen Untersuchung 
fand sich im Mastdarme nur sehr wenig dünnflüssiger Koth 
vor. Die Blase fühlte sich prall gefüllt an, reichte weit in 
die Beckenhöhle zurück und weit in die Bauchhöhle vor. Bei 
kräftigem Druck auf die Blase begann der Stier unter Stöhnen 
zu uriniren. Mit Aussetzen des Druckes sistirte der Urin¬ 
absatz, um auf erneuten Druck sich wieder einzu stellen. * 

Die Diagnose auf Steinleiden Hess ich deshalb fallen, 
um sie. auf Blasenkrampf zu stellen. 
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Die in differential-diagnostischer Hinsicht event. noch in 
Betracht kommenden Krankheiten, wie innerer Bruch und 
Darminvagination mussten ausgeschlossen werden. Für ersteren 
fehlten die vollständige Einschnürung — im Mastdarme fand 
sich ja dünnflüssiger Koth vor — und der charakteristische 
blutige Schleim; ausserdem war weder rechts noch links eine 
Einklemmstelle zu finden. Gegen die Invagination sprachen 
zum Theil die gegen den inneren Bruch aufgeführten Gründe; 
ausserdem wäre der Abgang von Schleimpfropfen schon be¬ 
obachtet oder solche doch bei der Exploration gefunden worden. 

Ich verordnete Sal. Carol. fact. mit grossen Mengen 
Wassers, feuchtwarme Wicklung des Hinterleibs, zur Beruhigung 
des Thieres Chlor, hydrat. bei Hungerdiät. 

Den Besitzer ersuchte ich, mir folgenden Tages Nach¬ 
richt zu bringen. Diese lautete dabin, dass die Unruhe- 
Erscheinungen eher zugenommen hätten. Der Stier stehe mit 
nach unten durchgedrücktem Rücken und hocherhobenem 
Schwänze da, dränge auf Koth, ohne aber solchen seit dem 
\orabende entleert zu haben; hie und da komme zäher 
Schleim zum Vorschein. 

Da gerade mein Freund Dr. Vogt zum Besuche ange¬ 
kommen war, ersuchte ich diesen, mich nach dem nur eine 
halbe Stunde von hier entfernten Orte zu begleiten, den Stier 
mit zu untersuchen und mir bei einer etwaigen Operation zu 
assistiren. 

Schon die Haltung des Stieres bei unserer Ankunft im 
Stalle (nach unten durchgebogener Rücken und leicht er¬ 
hobener Schweif) Hess nahezu keinen Zweifel aufkommen, 
dass eine Darmeinschiebung vorhanden sein müsse. Zudem 
berichtete noch der Besitzer, dass der Stier in letzter Zeit oft 
mit den Hinterbeinen gegen den Unterbauch geschlagen und 
blutigen Schleim aus dem After gedrängt habe. Die innere 
Untersuchung ergab das Vorhandensein einer sich prall an¬ 
fühlenden Geschwulst in der rechten unteren Bauchgegend. 
Hiedurch erschien die Diagnose auf Darminvagination gesichert 
und wurde die Vornahme der Operation sofort beschlossen. 

Zu dem Behufe wurde der Stier in die Scheunentenne 
gebracht und entsprechend befestigt. Nach dem Abscheeren 
der Haare am Operationsfelde und Desinfection desselben 
wurde die Haut in der Mitte der rechten Hungergrube durch 
einen von oben nach unten senkrecht verlaufenden, ca. 15 cm 
langen Schnitt getrennt. Die Schnitte im Verlaufe der Fasern 
der einzelnen Muskeln wurden nur so lange angelegt, dass 
man mit den beiden Zeigefingern eindringen konnte. Die 
Wunden wurden durch Auseinanderzerren derselben mit den 
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in die Wundwinkel eingesetzten Zeigefingern erweitert. Hierauf 
wurde das Bauchfell mit einein Finger durchbohrt und das 
Bohrloch mittelst Scheere derart vergrössert, dass ein Arm 
bequem in die Bauchhöhle geschoben werden konnte. 

Nun versuchte ich, an der inneren rechten Bauchwand 
nach abwärts zur invaginirten Stelle zu gelangen. Doch ver¬ 
gebens! Trotz wiederholter Versuche gelang es nicht, von der 
Bauchwand aus sich dem invaginirten Darmstücke zu nähern ; 
durch Darmgase aufgetriebene Dünndarmschlingen stellten sich 
in den Weg und verlagerten ihn. Auch Dr. Vogt versuchte 
vergebens, auf diesem Wege zur invaginirten Darmstelle zu 
gelangen; erst, als er über die aufgetriebenen Darmschlingen 
hinweg medianwärts vordrang und von hier nach aussen tastete, 
fand er dieselbe. Auch mir gelang dies. Jedoch konnten 
wir die Invaginations-Geschwulst nicht in die Höhe ziehen, 
da dieselbe fest mit der Bauchwand verwachsen war. 

Von der Operation musste, obwohl ich mich durch die¬ 
selbe, da ich erst 1 i l 9 Monat in hiesiger Gegend wirkte, gut 
in die Praxis hätte einführen können, weil aussichtslos, ab¬ 
gestanden werden. Die sofortige Schlachtung wurde dem Eigen¬ 
tümer angerathen mit dem Ersuchen, er möge dem Metzger 
mittheilen, dieser solle den Darm vorsichtig herausnehmen, 
so dass keine wesentliche Verschiebung der im Leben be¬ 
standenen Verhältnisse eintrete. Leider wurde ich persönlich 
durch eine Geburtshilfe von der Untersuchung post mortem 
abgehalten und so betätigte Dr. Vogt dieselbe allein. Aber 
nicht eine Darm-Invagination, wie wir vermuteten, lag vor, 
sondern nachstehend beschriebener Zustand : 

„Der Metzger musste bei Herausnahme der Bauch- 
Eingeweide den Dünndarm in der rechten hinteren, unteren 
Bauchgegend mit dem Messer loslösen, da derselbe mit dem 
Peritoneum fest verwachsen war. Die Verwachsungsstelle war 
ungefähr 2 Handbreiten von der weissen Linie entfernt und 
ma8S in ihrer Peripherie etwa 70 cm. Sie kennzeichnete sich 
als bindegewebige Verdickung, welche in ihrem Centrum eine 
Stärke von nahezu 2 cm besass und sich von hier aus all¬ 
mählich gegen die Peripherie hin verlor. Die Dünndarm- 
Partie, welche hier verwachsen war, bildete mit den Binde- 
gewebsmassen, die ihr anhafteten und sie nahezu vollständig 
umschlossen, eine Geschwulst von 'etwa 15 cm Länge und 
30 cm Umfang. Beim Durchschneiden dieses Tumors entleerte 
sich eine grössere Menge dünnflüssigen übelriechenden Eiters. 
Eine Verbindung zwischen Abscesshöhle und Darm bestand 
nicht. Fremdkörper fand sich keiner vor. Das Darmlumen 
war nahezu ganz verschlossen, so dass nur noch etwas Flüssigkeit 
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den verengten Darm passirt haben konnte. Die Darmschlei 
baut zeigte keine auffälligen Veränderungen. Die an 
Geschwulst angrenzenden Darmschlingen waren etwas i 
geröthet, sonst fanden sich an den übrigen Eingeweiden kein 
Abweichungen vor.“ 

Da sich für vorstehend geschilderte Geschwulst 
Entstehungs-Ursache, welche vom Darme her eingewirkt h 
könnte, nicht nachweisen Hess, so wird wohl durch 
äussere Einwirkung, wie Schlag, Stoss und dergl., eine 
schriebene Peritonitis mit den oben erwähnten Folgen he 
geführt worden sein. 

Berneck. Jos. Ritzer, Bez.-ThierM 

Reise-Skizzen. 

I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. 

Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger in Wegscheid. . j 
(Fortsetzung.) * j 

Steht man staunend vor den lebendfrischen Nachbildm 
des Nasenscheidewand- oder Tracheal - Rotzes, des Intesti 
traktes, wie er sich bei der Schweine-Pest zeigt, der Mor 
logie der Trichina spiralis (vergrössert) oder der Entwicklu 
Darstellung der Distomeen etc. etc. und glaubt, nichts Bessty 
mehr sehen zu können, so findet sich doch immer wieder e 
noch Instructiveres, seien es beispielsweise die meisterh 
Modellpräparate der Lungenseuche mit ihren charakteristis 
verschiedenalterigen Veränderungen, oder seien es Labma 
und Dünndarm-Abschnitte von pestkrank gewesenen Rin 
Auf der einen Schmalseite des Kastens befindet sich 
Theil der von Csokor seiner Zeit in der zoologischen Versu 
Station zu Neapel gefertigten Präparate für’s Handmikrosk 
wie: Gonothyrea, Kiselskelette von Tuberelia, Clatonia u. s. 
ausserdem Serienschnitte durch Urthiere und höher entwich. 
Thiere der Meeresfauna. Spirituspräparate von thierisc 
Parasiten und Meeresthiere (Seesterne, Haiembryonen u. dj 
in Kalium aceticum conservirt, füllen die zweite Breitseite. | 
Den Schluss bilden trocken conservirte, auf Obj 
trägem eingetrocknete, mit Pikrokarmin gefärbte und 
gehellte Helminthen für Projektionsbilder mit dem Skioptil 
In der zweiten Vitonie legt Rektor Dr. Bayer zahlrei 
Augenpräparate vor: Dermoid, Iritis, Luxation der Lim 
Synechie, Cataract, Ablatio retinae, Schwund u. v. a. © 
überdies anatomische Schnitte durch die Augen. — Auch 
electrischer Apparat zum Beweise der Bayerischen The 
der Hufmechanik hat hier seine Stätte erhalten. 
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Kartoffel-, Nährgelatine- und Agar-Bakterienculturen, 
von Dr. Csokor, nach seiner Methode durch Einwirkung von 
Formalindämpfen auf verschiedenen Altersstufen fixirt, voll¬ 
enden diese und damit die thierärztliche Abtheilung überhaupt. 

Die der XV. Gruppe sonst noch angereihten Gegenstände 
und Firmen können der Veterinärmedizin nicht mehr zuge¬ 
rechnet werden. 

Wenn wir unser Urtheil über das Gesehene zusammen¬ 
fassen , so muss zugegeben werden, dass jene Gebiete des 
österreichischen Veterinärwesens, welche auf der Ausstellung 
beschickt waren, sich fast ausnahmslos auf der Höhe der Zeit 
bewegen. « Ein Rückschluss hieraus auf den gegenwärtigen 
Stand des gesammten, durch die wissenschaftlich gebildeten 
Thierärzte repräsentirten Faches dort dürfte demnach nicht 
ungünstig ausfallen, selbst wenn man die Anzahl der an der 
Ausstellung betheiligten, ausserhalb der Centralbehörde und 
der Hochschule stehenden Collegen in Ansehung des grossen 
Landes etwas gering finden mag. 

Ich habe mit Interesse auch jene die Humanmedizin, 
Hygiene etc. umschliessende, unter dem Namen Wohlfahrts- 
Ausstellung zusammengefasste, auf das Publikum gewaltige 
Attraktionskraft ausübende Abtheilung besichtigt und, ohne 
mir eine diesbezügliche Kritik anmassen zu wollen, das günstige 
Tjrtheil hierüber im Grossen und Ganzen für berechtigt ge¬ 
funden. Doch das muss betont werden, dass beim Studium 
in dieser Halle jedem Thierarzte sich unwillkürlich der Gedanke 
aufdrängt: Trotz aller da in Eleganz aufgestapelten wissen¬ 
schaftlichen Werthe würde Dein Fach — hier untergebracht — 
die letzte Zierde nicht bilden. Der Berichterstatter ist zwar 
der Ansicht, dass sich die Veterinäre nicht im Mindesten 
sträuben sollen, wenn sie in einem Athem mit der Landwirt¬ 
schaft genannt werden, ja, dass sie sich vielmehr Hand in 
Hand mit dieser gehend, für die Dauer recht wohl befinden 
werden; allein unter den obwaltenden Verhältnissen wäre 
ausnahmsweise eine Trennung von der Landwirtschaft und 
die gesonderte Angliederung an die Wohlfahrtsgruppe sehr 
angezeigt gewesen. In dem geräumigen, hübschen Gebäude 
hätten die gediegenen Objekte nur eine ihrer würdige Stätte 
nnd quantitativ wie qualitativ ein besseres Publikum gefunden, 
als in ihrer gegenwärtigen Aschenbrödelstellung. 

Das Glück war mir insoferne günstig, als in den Tagen 
meiner Anwesenheit auch eine Serie der temporären Pferde- 
Ausstellungen stattfand; diese erstreckte sich auf Luxus- und 
Gebrauchs-Pferde und war mit circa 160 Häuptern, zumeist 
von Wiener Händlern beschickt; */ 5 gehörten den schweren 
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Lastpferden zu (als „Noriker“, „Wallonen“, „Steyrer“, „Pinz¬ 
gauer“ und „Belgier“ ausgeschieden) und waren sehr massige, 
in ihrer Art recht gut gebaute, im Gange nicht zu schwer¬ 
fällig erscheinende 4—6 jährige Thiere, mit denen in specie 
Steiermark und Kärnten beweisen, dass sie ihren guten Ruf 
als Zuchtgebiete schwerer Pferde sehr zu wahren wissen. 
Dabei aber blieb natürlich nicht ausgeschlossen, dass manchem 
dieser norischen Thiere die alten Fehler: schwerer Kopf, 
steile Schulter, tiefer Rücken, höchst abschüssige Kruppe und 
mähender Gang in mehr als erträglichem Maasse zu eigen 
waren. Soviel es schien, fanden die Kolosse ziemlich Lieb¬ 
haber unter den Spediteuren und Brauern, welche hphe Preise 
hiefür anlegen, um die werthvollen Stücke dann oft der Hand 
eines in der Pferdewartung nichts weniger als erfahrenen 
und rücksichtsvollen Kutschers überantworten zu müssen. 
Leichte Pferde in gleichen Preislagen haben bezüglich der 
Behandlung und Lenkung gewiss ein besseres Loos. 

Unter den 97 Luxus-Thieren befanden sich nur beiläufig 
15 Reitpferde englischer, ungarischer, arabischer und irischer 
Abkunft; diese waren mit ganz verschwindender Ausnahme 
weder hervorragende Repräsentanten ihrer Gattung, noch 
wurden sie hervorragend geritten. 

Grossentheils höchst befriedigendes Material stellten die 
übrigen Thiere, die Wagenpferde dar: 1 ungarischer Siebenerzug, 
6 Yiererzüge (worunter 2 italienische Rappen resp. Braune), 
einer russischen, die anderen ungarischen oder ungarisch- 
siebenbürgischen Blutes; ferner 1 dreispänniger, sowie 1 ein¬ 
spänniger Dog-Cart und die viele/i ausgezeichneten Zwei¬ 
gespanne. 

Als die Züge gegen Abend im Ringe der Prämiirungs- 
Commission vorgefahren wurden, strömte Alles in hellen 
Schaaren herbei, um dem Schauspiele, für das ja der Wiener 
ein besonderes Faible hat, mit Spannung beizuwohnen. Die 
Vorführungen waren aber auch wirklich geeignet, Laien und 
Fachmänner anzuziehen, sowohl was die schönen Rosse, als 
was das ruhige, sichere und doch sehr schneidige Fahren 
anlangte. Imponirend in der Lenkung waren der Siebenerzug 
und das Randomfahren. (Fortsetzung folgt.) 


Grundbestimmungen für Rinderschauen in Bayern. 

Es bedarf an dieser Stelle keiner besonderen Begründung 
für die Thatsache, dass Thierschauen nur dann einen Werth 
für die Förderung der Viehzucht besitzen, wenn sie richtig 
durchgeführt werden und dem strebsamen, verständigen Züchter 
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neben der Aneiferuog auch die Gelegenheit bieten, zu ver¬ 
gleichen und dabei zu lernen» 

Zur richtigen Durchführung einer Schau gehört aber in 
erster Linie, dass nur solche Thiere prämiirt werden, von 
welchen sich eine Verbesserung der Zucht erwarten lässt; es 
gehört dazu, dass die Prämiirung bezw. die Beurtheilung der 
Preiswürdigkeit der Thiere in einer Weise vorgenommen wird, 
dass auch die Aussteller Einblick darin erhalten können und 
Vertrauen sowohl zur Sachkenntnis, wie zur Unparteilichkeit 
der Richter bekommen. 

Wie sehr es in diesen Punkten verschiedentlich noch 
fehlt und wie wenig darum manche Thierschauen nützen; ja, 
wie solche in nicht seltenen Fällen direkt schädlich wirken, das 
erfährt und empfindet man gerade in thierärztlichen Kreisen mit 
am Meisten und hier weiss man auch, wie schwer es ist, in alt 
eingewurzelten Uebelständen Wandel zu schaffen, solange man 
nicht die Mittel an der Hand bat, einen wenn auch nur 
gelinden Zwang ausüben zu können. 

Einen solchen gelinden Zwang in der besten Absicht 
bezwecken nun die unter dem 26. September 1. J. von dem 
k. Staatsministerium des Innern (Minist. Amtsbl. Nr. 41) 
veröffentlichten Grundbestimmungen Tür Rinderschauen und 
stützen sich dabei auf die sehr guten Erfahrungen, welche 
man in anderen Staaten mit der einheitlichen Regelung 
des Thierschau- und Prämiirungswesens seit Jahren schon 
gemacht hat. 

Eine Besprechung bezw. Erläuterung der einzelnen Artikel 
dieser Grundbestimmungen ist für den Leserkreis der Wochen¬ 
schrift entbehrlich, nur bezüglich des vorgeschriebenen Punktir- 
verfahrens sollen noch einige Worte gesagt werden. In dem 
Widerstreite der Meinungen darüber, ob es nützlich und noth- 
wendig sei, bei dem Richten von Zuchtvieh an die Stelle der 
vollständig freien Beurtheilung ein gewisses Schema in der 
Form der Bewertung nach Körpertheilen bezw. Eigenschaften 
und nach Punkten (Zahlen, Noten) zu setzen und dem Richter 
dadurch eine gebundene Marschroute für seine Beurtheilung 
vorzuschreiben hat sich in den letzten Jahren eine Klärung 
dahin vollzogen, dass das Punktirverfahren zunehmend Anhänger 
gewonnen hat und sich fortschreitend Eingang auf den Thier¬ 
schauen sowohl wie bei den Körungen verschafft. Die Tbierärzte 
sind dabei in der Mehrzahl und schon von Anfang auf Seite 
der systematischen nnd genauen Beurtheilung gestanden und 
haben sich nicht gescheut, bezw. sind immer bereit gewesen, 
ihr Urtheil als Preisrichter sachverständig zu begründen und 
zu vertreten; sie haben damit auch das Vertrauen der ver- 
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ständigen Aassteller gewonnen und nur den Widerspruch derer 
erfahren, welche eine Berücksichtigung ihrer Person lieber 
gesehen hätten, als eine genaue Beurtheilung ihrer Thiere. 
Die Thierärzte haben auch an erster Stelle mit die Anschauung 
vertreten, dass ein brauchbares Punktirsystem nicht nar eine 
genaue Beurtheilung, sowie an der Hand der Aufzeichnungen 
eine werthvolle Belehnung der Aussteller ermögliche, sondern 
auch für den geübten Richter eher weniger, als mehr Zeit 
erfordern, als das gänzlich freie Richten, den Anfänger aber 
zwinge, nichts zu übersehen, nichts zu unter- oder zu überschätzen. 

Wenn sich nun trotzdem auch unter den Thierärzten 
doch Gegner dieser systematischen Beurtheilung des Zucbt- 
werthes von Thieren finden, wenn man auch hier vereinzelt 
sogar noch die Anschauung äussern hört, schon das Verlangen, 
es sollten sich die Richter bei den Schauen die Thiere auch 
auf ihren Gang ansehen, sei übertrieben, so ist das zwar nicht 
besonders erfreulich, wird aber der Sache selbst keinen Eintrag 
mehr thun dürfen. 

Jedenfalls steht soviel fest, dass die bayerischen Thier¬ 
ärzte mit an dieser Stelle berufen sind, den im Interesse der 
einheimischen Viehzucht geschaffenen Grundbestimmungen in 
ihren Bezirken und Distrikten Eingang zu verschaffen, und sie 
werden das in ihrer überwiegenden Mehrzahl ebenso gerne, 
ebenso energisch und ebenso erfolgreich thun, wie sie sich 
seither in jeder Weise für die Hebung der Thierzucht bemüht 
und verdient gemacht haben. 


Biichersehau. 

Deutscher Veterinärkalender für das Jahr 1899. Heraus¬ 
gegeben in zwei Tbeilen von Professor Dr. Sehmaltz. 
Mit Beiträgen von weiland Professor Dr. Rabe, Departements- 
Thierarzt Dr. Arndt, Dr. Esch bäum, Bezirks Thierarzt 
Hartenstein, Schlachthofdirektor Koch, Veterinärassessor 
Dr. Steinbach. Verlag von Richard Schötz, Luisen¬ 
strasse Kr. 36. Berlin. Preis 4 Mk. 

Der rühinlichst bekannte deutsche Veterinärkalender pro 1899, 
herausgegeben von Professor Dr. Sch mal tz, hat wesentliche Er¬ 
gänzungen erfahren. Das Kapitel Harnuntersuchung wurde von 
Dr. Eschbaum völlig neu bearbeitet. Im Kalendarium sind alle 
diejenigen Tage, an welchen die Seuchenmeldekarte an das kaiserliche 
Gesundsheitsamt abzuschicken ist, durch den Beidruck „Meldekarte,, 
hervorgehoben worden. Dem Personalverzeichnis wurde eine Liste 
der deutschen, thierärztlichen Vereine mit Angabe der Mitglieder- 
zahl und der Vorsitzenden beigegeben. Der Kalender wird sich für die 
Praxis ebenso werthvoll erweisen, wie seine Vorgänger. A. 
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Bau, Einrichtung und Betrieb öffentlicher Schlacht- und 
Viehhöfe. Ein Handbuch für Sanitäts - und Verwaltungs- 
Beamte von Dr. med. Oscar Schwarz, Direktor des städtischen 
Schlacht* und Viehhofes in Stolp i. P. Zweite, umgearbeitete 
und bedeutend vermehrte Auflage. Mit 196 in den Text 
gedruckten Abbildungen. 1898. Berlin. Verlag von Julius 
Springer. Preis jVt. 10. 

Dass das vorliegende Werk einem thatsächlichen Bedürfnisse 
entsprungen ist, geht schon daraus hervor, dass trotz des be¬ 
schränkten Interessenten-Kreises bereits nach wenigen Jahren eine 
nene Auflage nöthig geworden ist. Die letztere hat so erhebliche 
Erweiterungen und Ergänzungen erfahren, dass der Umfang des 
Buches gegenüber der ersten Auflage sich mehr als verdoppelt hat. 
Vollständig neu und in allen Theilen eingehend behandelt ist das 
Kapitel „Viehhof“. Inhalts-Verzeichniss und alphabetisches Sach- 
Register erleichtern den Gebrauch des vorzüglich bearbeiteten, 
auch buchhändleritsoh sehr gut ausgestatteten Buches. Gg. 

Bericht über das Veterinär wesen im Königreiche Sachsen 
für das Jahr 1897. Herausgegeben von der Kgl. Commission 
für das Veterinärwesen zu Dresden. 42. Jahrgang. Dresden 1897. 
G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. 

Der neue Jahrgang des rühmliohst bekannten sächsischen 
Berichtes enthält eine sorgfältige Zusammenstellung und Bearbeitung 
des im Berichtsjahre angefallenen Materials auf dem Gesammt- 
gebiete des sächsischen Civil- und Militär-Veterinürwesens nebst 
einem Anhänge: Mittheilungen aus dem anatomischen und physio¬ 
logischen Institute der thierärztliohen Hochschule in Dresden aus 
dem Jahre 1897. Die Bericht-Erstattung verdient auch heuer 
wieder die vollste Anerkennung. Gg. 

Statistischer Veterinär-Sanitäts-Bericht über die preussische 
Armee für das Rapport-Jahr 1897. Verlagsbuchhandlung E. D. 
Mittler & Sohn. 1898. Berlin, Kochstrasse 68—71. 

Der vorliegende Bericht enthält gleich seinen Vorgängern 
eine Reihe von schätzenswerthen Mittheilungen aus den Vor¬ 
kommnissen der Veterinärpraxis bei den einzelnen Truppenkörpern 
der preuss. Armee. Wenn auch der sehr hübsch ausgestattete 
Bericht hauptsächlich das Interesse der Militär-Veterinäre in An¬ 
spruch nehmen wird, so unterliegt es doch keinem Zweifel, dass 
auch die Civilthierärzte hieraus manche Belehrung werden schöpfen 
können. Der Bericht kann bestens empfohlen werden. Gg. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 15. Oktober 1898 sind verseucht: 

a) Mit Kotz: Schwaben 1 Gern. (1 Geb.). 

b) Mit Maul- u. Kla uen-Seu ch e: Oberbayern 44 Gern. 
(435 Geh.), Niederbayern 4 Gern. (28 Geh.), Pfalz 4 Gern. 
(7 Geh.), Oberpfalz 72 Gern. (759 Geh.), Oberfranken 
5 Gern. (5 Geh), Mittelfranken 31 Gern. (266 Geh.), 
Unterfranken 25 Gern. (109 Geh.), Schwaben 79 Gern. 
(567 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 

Am 15. Oktober 264 Gemeinden 2176 Gehöfte. 

Ende September 209 „ 1501 n 

„ August 155 n 687 „ 

Am 15. Oktober 1898 sind verseucht: 

c) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Öber- 
bayern 5 Gern. (5 Geh), Niederbayern 3 Gern. (3 Geb.), 
Unterfranken 2 Gera. (2 Geh.), so:nit in ganz Bayern 
10 Gern. (10 Geh.). 

d) Lu n gen se u che : Vacat. 


Personalien, 

Zum städtischen Thierarzte in Landsberg a. L. wurde Distrikts- 
Thierarzt Kronacher von Wörth a D. gewählt. 

Todesfall: Der erst vor kurzer Zeit von seinem Lehrstuhle 
an der thierSrztlichen Hochschule in Dresden zurückgetretene Professor 
Dr. Gtissler ist unerwartet plötzlich gestorben. 

Suohe zum sofortigen Eintritt auf längere Zeit einen approbirten 
Kollegen als Assistenten. 

Bratscher, Bezirks-Thierarzt, 

Sonthofen. 

Der Ausbrach der Manl- und Klauen-Senche ist gemeldet Vom 
Schlachtviehhofe zu Dresden am 21. Oktober und ein wiederholter Aus¬ 
brach dieser Seuohe vom 8chlachtviehhofe zu Dresden am 26. Oktober 1898. 

Kaiserliches Gesundheitsamt. 

Wiederverkäufer gesucht! 

Wer sein Pferd 

lieb hat und es lange und kräftig: erhalten will, benutze meine patent¬ 
amtlich geschützten 

Rückenschoner 

(ein federnder Tragriemen), 
warm empfohlen von vielen Thierärzten und Thierschutz-Vereinen. 
Abbildungen mit Gutachten und Preis -Angaben gratis und franco. 

Man wird sicher zufrieden mit dieser Erfindung sein, die zudem 
noch sehr billig ist. 

A. L. Bet he, Barmen. 

Abth. I. Fahr- und Reitgeschirre. 
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Bekanntmachung. 

Erledigte Distrikts-Thierarztstelle in Wörth a/D. betreffend, 
ln Wörth a/D. ist die Funktion eines Distrikts-Thierarztes yom 
1. November 1. Ja. an erledigt. Mit derselben sind nachstehende Bezüge 
verbunden: 

Zuschuss aus Kreismitteln. 200 M. 

Zuschuss aus Distriktsmitteln. 400 M. 

Fleischbeschau in Wörth a/D.150 M. 

Für Kontrole bei den Vieh-Märkten in Wörth und Wiesent 83 M. 

Summa 833 M. 

Falls der neue Distrikts-Thierarzt die Prüfung behufs Erlangung 
der Funktion eines amtlichen Thierarztes bestanden hat, wird demselben 
die Berufung in den Körausschuss des Distriktes Wörth in Aussicht 
gestellt. 

Nachdem im grösseren Umkreise kein Thierarzt sich befindet, kann 
eine lohnende Privatpraxis mit Sicherheit erwartet werden. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche, belegt mit dem 
Approbations-Zeugnisse, einem distriktspolizeilichen Zeugnisse über seit¬ 
herige Führung und gegebenen Falls auch über seitherige Thätigkeit, 
innerhalb 14 Tagen von heute an bei dem unterfertigten Amte ein¬ 
reichen. 

Regensburg, den 22. Oktober 1898. 

Königl. Bezirksamt. 

Wagner. 


Schutz-Serum-Lymphe 

gegen Hanl- und Klauenseuche 

Seraphthin (Name als „Marke“ geschätzt) 

(dargestellt unter 

Controle von Herrn Geheimrath Professor Dr. Löffler) 


in Fläschchen k 10 ccm zu Mk. 3.— per Fläschchen 
„ ä 15 ccm zu Mk. 4.50 „ 

„ ä 20 ccm zu Mk. 5.50 „ 

„ ä 50 ccm zu Mk.13.— „ 

„ ä 100 ccm zu Mk.25 — „ 


ab hier, 
netto Casse. 


Serstplitliiaa. eignet sich wegen seiner kurzen Haltbarkeit 
nicht für den Zwischenhandel. Die Herren Thierärzte wollen sich 
wegen Bezugs dieses Präparates gefälligst direct an uns wenden. 
Die Zusendung erfolgt per Nachnahme und nehmen wir die Lymphe 
unter keinen Umständen, auch nicht in Tausch gegen Fläschchen 
anderer Füllung zurück. 


Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, 

Höchst a. M. 
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KUOLL A €«., Ladwlgghafeit a. Rh. _ 

Jodoformogen (Ki«m 

(D. B. P. Käme geschlitzt) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Beetandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform sei bst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbünde fast geruchlos ! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

8iehe Berl. Klin. Wochenschrift 1898, p 217. Llteratnr n. Muster zu Diew eit. 


Empfehle: 

Eserin, snlfuric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe ia Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 


Restitutionsfluidum, sehr sorgf iltig gearbeitet uud wirksam, 10 Ko. = 12 M. 
Antiseptische Hnfsalbe — Unger — 10 Töpfe =12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen! 

Fabrik chem. pharm. Präp. von Dr. H*. (Inger in Wflrzburg. 


Lorenz ■ Serum • und Tuberkulin-Spritzen. 

Haupte Reform - Thermometer D. R. 6. H. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, InstruMten-FatiriL Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gbring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

Jn Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 


für * 


Thierheilkunde und Yiehzu 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauagegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Uöring 


NOV 28 1898 


42. Jahrgang. München, den 8. November 1898. No. 45 

Inkalt: Sauer: Zwei Fülle von Distomatose bei Fohlen. — Heichlinger: 
Reise-Skizzen. I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. — VII. intern, thier- 
ürztlicher Congress in Baden 1899. — Abwehr und Tilgung der 
Schweinepest (Sobweineseuohe) in Oesterreich. — Lungen-Seuche in 
Bayern. — Amtsthierärztliohe Prüfung in Bayern. — Notiz. — Der 
x Ausbruch der Maul- und Klauen-Seuche. — Bücherschau. — Inserate. 


Zwei Fälle von Distomatose bei Fohlen. 

Von Distriktsthierarzt Sauer in Geisenfeid. 

Inhaltlich der Literatur-Angaben gehört das Vorkommen 
von Leberegeln beim Pferde zu den Seltenheiten. 

Die Mittheilung der beiden nachstehenden, von mir be- 
öbachteten Fälle dürfte daher einiges Interesse bieten. 

Von den in Bede «Gehenden Fohlen wurde das eine im 
Alter wen 9 Mussten wegen Stenose der Luftröhre getödtet, 
das andere verendete mit 8 Monaten an Kolik, für die als 
Ursache bei der Obduktion Darmverschlingung ermittelt werden 
konnte. 

Bei beiden Thieren war die Leber mit zahlreichen 
Exemplaren von Distomum hepaticum durchsetzt. 

Sie erschien ausserdem etwas vergrössert und die leicht 
verdickten Gallengänge liessen auf ihrer Schleimhaut einen 
schleimig-eiterigen Katarrh erkennen. 

Es mag dahingestellt bleiben, ob gerade das Vorhanden¬ 
sein der Leberegeln schon damals besonders ungünstig auf 
den Gesundheitszustand der Fohlen eingewirkt hat. Thatsache 
jedenfalls ist es, dass beide Thiere trotz sehr guter, kräftiger 
Fütterung sich bei Lebzeiten nicht in dem gewünschten Er¬ 
nährungszustände befunden hatten, obwohl Symptome anderer 
Krankheiten bei ihnen nicht festgestellt worden waren. 

Die beiden Fohlen waren die ersten 6 Monate ihres 
Lebens in einem Orte gewesen, der wegen seiner theilweise 
feuchten, moorigen Wiesen bekannt ist, und an dem Distomatose 
auch bei Bindern durchaus nicht zu den Seltenheiten gehört. 
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Reise «Skizzen. 

I. Jubiläums-Ausstellung in Wien. 

Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger in Wegscheid; r 
(Fortsetzung und Schluss.) 

In der österreichischen Hauptstadt erregen ausser der 
Ausstellung unser aktuelles Berufs-Interesse die thierärztiie&e 
Hochschule, der Vieh- und Schlachthof in St Marx, die 
Centralmarkthalle, sämmtlich im III. Bezirke gelegen, und 
der Hofstall hinter dem Maria-Theresia-Platz, bezw. im la&fc 
schlosse Schönbrunn, Institute, welche, da vielen deutschem 
Collegen aus eigener Anschauung bekannt, zum Theil mehr 
cursorisch abgehandelt werden können. 

Die Hochschule nimmt mitten in dem belebteren 
Theile der „ Landstrasse“ in Gestalt eines Parallelogrammes 
einen ganz bedeutenden Flächenraum ein und verfugt in den' 
verschiedenen Lehrkanzeln über sehr gut eingerichtete- Ah~ 
theilungen. Die Kliniken beider Richtungen waren damals 
stark mit Pferden, worunter interessante Patienten, besetzt. 

In St. Marx erfährt derjenige, welcher begierig ist, 
ein der Neuzeit und Grossstadt entsprechendes Schiaehthttus 
kennen zu lernen, eine herbe Enttäuschung, denn dasselbe : %0 
wohl schon 50 Jahre alt, im Zellensystem gebaut und er*~ 
mangelt einer Kleinvieh-Schlachthalle überhaupt. j 

Für den Gang nach St. Marx wird man indess hin¬ 
reichend entschädigt durch die in der Nähe befindliche J 
getrennte Viehhof-Anlage, welche nicht minder infolge ihrer 
gewaltigen Ausdehnung und der Schönheit einer lediglich aas 
Eisen construirten, zweckmässigen, modernen RiesenviehhaHe^ 
als wegen der peinlich aufrecht erhaltenen Reinlichkeit be¬ 
friedigt. Nicht so günstig können die Verhältnisse in Bezug, 
auf die Aus- und Einladerampen beurtheilt werden, da diese 
eine separate Behandlung der Thiere je nach ihrer mehr oder 
weniger gefährlichen Herkunft kaum zulassen. — Der grosse 
Montagsmarkt war zu jener Zeit mit über 50(0 Viehstücken, 
der am Samstag stattfindende sogenannte „Contumazmarkt* 
nur gering befahren. 

Die Centralmarkthalle, zunächst der Stubenbrücke^ 
gleicht in ihrem ehernen Gefüge der Einfahrtshalle eines groüs^ 
städtischen Bahnhofes und birgt in ihrem Gigantenleibe die 
für Wiens Approvisionirung wichtigsten Nahrungsmittel. 

Mein Augenmerk galt vorzugsweise dem an Samstagen 
intensivst zur Geltung kommenden Fleischmarkte, auf welcheta- 
ja die berühmten, in Bayern angeblich mangelnden Prima*- 
Qualitäten zu sehen sein mussten. 
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Auf einem bis in’s Innerste der Anlage führenden Eisen¬ 
bahngeleise standen einige Kühlwaggons, denen eben unter 
thierärztlicher Aufsicht eine Unmasse geschlachteten Klein¬ 
viehs entladen wurde, vorwiegend Kälber aus Galizien, einem 
der Hauptlieferanten der Stadt. Es war das ziemlich mittel- 
massige Waare, die von dem Herrn Collegen Klepolik, meinem 
liebenswürdigen Mentor, einer sehr raschen, aber ebenso sach- 
gemässen als strengen Untersuchung unterworfen wurde. 

Mein Spezialverlangen nach den Frimathieren war der 
Genannte sehr leicht zu stillen im Stande: Wir brauchten nur 
die coulissenartig hereingeschobenen Waggons zu umgehen, 
um eine unabsehbare Reihe von zum Theil wirklich erst¬ 
klassigen, centnerschwere Speckseiten liefernden Mangalicza- 
Schweinen, von milchgenährten, bis zu 180 Pfund Schlacht¬ 
gewicht habenden Kälbern und von fettdurchwuchertem Ochsen-, 
ja selbst eben solchem Büffelfleische vor uns zu haben. Mein 
zuvorkommender Führer ermöglichte es leicht, unter dem Guten 
wiederum das Beste zu Gesicht zu erhalten, und so zeigten 
mir die speziell Vorzugs waare vertreibenden Händler sogenannte 
„englische Stücke“, welche einen mit einem Netze von Fett¬ 
adern derart durchsetzten musculus longissimus dorsi besassen, 
dass man thatsächlich eine Umwandlung der Muskulatur selbst 
in Fettgewebe annehmen muss. Diese von Ochsen ungarischer 
Güter, aber nicht von Grauvieh, herrührenden, ganz aus¬ 
nehmend guten Rücken-Lehden-Stücke, wie ich sie seinerzeit 
in anderen, erste Fleisch-Gattungen liebenden Städten, z. B. 
in München und Frankfurt am Main, nicht beobachtet habe, 
sollen übrigens im Sommer geringen Theiles in Wien gekauft 
werden, sondern während der „Saison“ hauptsächlich nach 
Karlsbad und anderen Weltbädern wandern. Dass die aus dem 
Bayerischen Walde kommenden Mastochsen-Lieferungen, an 
denen auch mein Bezirk mit 1000—2000 Köpfen partizipirt, 
nicht ccncurriren können, wenn ähnlich gemästete ungarische 
Thiere jetzt auch auf den Münchener Markt geworfen werden, 
das wurde mir schon auf diesem Platze klar. 

Mit den Markt-Hallen ist eine grosse, in 2 Abtheilungen 
geschiedene Kühlanlage verbunden, wovon die eine mit dem 
System der Luftexpansions-Maschinen (comprimirte Luft), die 
andere mit dem der Compressions-Maschinen (und zwar flüssige 
Kohlensäure) versehen ist. 

Die Pferde-Bestände des kaiserlichen Hofes verdienen 
deshalb Erwähnung, weil sie Gelegenheit bieten, die Lippizaner 
und Kladruber kennen zu lernen. 

Erstere sind sehr lebhafte Schimmel von orientalischem 
Typus und eignen sich ihrer Grösse und Stärke nach nur zu 
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leichteren Zügen. Hingegen bildet der altspanische Kladn£fl 
Schimmel oder Rappe ein mächtiges, bis 190 cm hohes Para«f 
Pferd vor die Staats-Carosse. Des General- oder Generalissiim^ 
Stammes Nachkommen, d. s. die Schimmel, besitzen stavn 
Ramsnase, auffallend grosse Augen, stark yorspringende Augm- 
bogen, kurzen Widerrist, tonnenformigen Leib bei seicbifcr 
Brust, langen Rücken, ebensolche Lende, kurze Kruppe, hoch 
angesetzten und sehr langen, feinhaarigen Schweif. Die Schulten 
sind steil, die Beine hoch, die Hintergliedmassen manchmal 
gesäbelt. Das Charakteristische aber ist ein kurzer und ddäh 
sehr scharf gebogener Hals. Die Thiere gehen den „spanischen 
Tritt“ und tragen sich mit unbeschreiblicher Grandezza. 

Den Rappen, des Sacramoso- und Napoleone-Stammes 
Produkten, ist im Allgemeinen das nämliche Exterieur zu eigen 
mit den geringen Unterschieden, dass die Ohren länger, der 
Widerrist höher, der Thorax tiefer, die Schultern besser, der 
Schweif niedriger angesetzt und der Gang noch cadenzirter ist. 


VII. intern, thierärztlicher Congress in Baden 1899. 

In Folge der Umfrage über die Besetzung des General- 
Sekretariats hat die Geschäftsleitung von jetzt ab bis zur 
Genehmigung durch den Congress die Herren Dr. med. Casper 
in Höchst, Dr. Olt in Hannover, Staata-Thierarzt Siegen in 
Luxemburg und Schlaohthof-Thieurarzt Görig in Karlsruhe als 
Mitglieder des General-Sekretariats berufen. 

Das Haupt-Sekretariat übernimmt Herr Dr. Casper, das 
Sekretariat des engeren Geschäfts-Ausschusses Herr Görig- 
Karlsruhe. 


Abwehr und Tilgung der Schweinepest (Schweineseuche) 
in Oesterreich. 

Unterm 19. Oktober wurde dem österr. Abgeordnetenhause 
ein Gesetzentwurf bezeichneten Betreffs vorgelegt, welcher im 
Wesentlichen dem österr. Lungenseuchetilgungs-Gesetze nach¬ 
gebildet ist und die Tilgung der Seuche im Wege der Keulung 
der kranken und verdächtigen Schweine im Wege der Keulung 
gegen Entschädigung aus Staatsmitteln bezweckt. Der Ent¬ 
wurf entspricht den Anträgen des Abgeordnetenhauses vom 
1. und 3. Juni 1. Js. Die Entschädigung für die von Amts¬ 
wegen getödteten, gesund befundenen Schweine wird mit I 
95 Procent des Werthes aller consumirbaren Theile des Thieres j 
bemessen; um jedoch die Ermittlung dieses Werthes durch j 
eine umständliche, kostspielige und nicht immer verlässliche I 
Abschätzung zu vermeiden, wird der durchschnittliche Markt- j 
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Preis der geschlachteten Schweine in der Landeshauptstadt 
der Bewerthung zu Grunde gelegt. Für die getödteten Schweine, 
welche als seuchenkrank befunden werden, soll eine Ent¬ 
schädigung nicht gewährt werden, da solche Schweine zum 
Consum nicht verwendet werden dürfen und in den meisten 
Fällen der Seuche erliegen. Nur in den ersten 60 Tagen der 
Wirksamkeit des Gesetzes soll auch für erkrankt befundene 
Schweine eine Entschädigung mit 50 Procent des Fleischpreises 
gewährt werden, um für die Zeit des Ueberganges die Land- 
wirthe vor übergrossen Verlusten zu schützen und ihnen jeden 
Anlass zur Verheimlichung der Seuche zu benehmen. Die 
Bestimmung bezüglich des Wegfalls der Entschädigung für 
krank befundene Schweine halten wir für den schwächsten 
Theil der sonst sehr zeitgeinässen Gesetzesvorlage. 

Die österr. Regierung hofft mit einem Aufwande von 
80,000 fl. aus Staatsmitteln das Tilgungsverfahren durchführen 
zu können. Gg. 

Lungen-Seuche in Bayern. Das Königreich Bayern ist 
seit Jahren frei von Lungen-Seuche; im Oktober 1. J$. zeigten 
sich jedoch in einem grösseren Gehöfte des Bezirksamtes 
Mindelheim Erscheinungen unter dem Rindviehbestande, welche 
den Verdacht auf das Vorhandensein der Lungen-Seuche er¬ 
weckten. Üer zur Behandlung zugezogene Distrikts-Thierarzt 
Munier schöpfte nach stattgehabter Schlachtung einer erkrankten 
Kuh Verdacht auf Lungen-Seuche. Der ausgesprochene Ver¬ 
dacht hat sich leider bestätigt. Wie die Krankheit einge¬ 
schleppt wurde, war bisher nicht'festzustellen. Der Besitzer 
hat seine sämmtlichen Thiere selbst gezüchtet, dagegen findet 
in seinem Anwesen (Bierbrauerei) ein grösserer Personen¬ 
verkehr statt, auch kommen nicht selten Zigeuner in das 
Anwesen. Das Vorkommniss ist um so auffallender, als der 
betroffene Regierungs-Bezirk Schwaben und Neuburg seit 
9 Jahren frei von Lungen-Seuche war. 

Verzeichntes 

der Thierärzte, welche die im Jahre 1898 iu Bayern abgehaltene 
Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thier¬ 
arztes bestanden haben. 

1. Stroh Georg, praktischer Thierarzt in Ichenhausen. 

2. Gasteiger Karl, praktischer Thierarzt in Erding. 

3. Hammer Karl, praktischer Thierarzt in Mutterstadt. 

4. Mattem Johann, praktischer Thierarzt in Hasslach. 

5. Zolch Anton, Veterinär im k. 2. schweren Reiter-Regiment 
in Landshut. 
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6. Feser Hermann, bezirksthierärztlicher Assistent in 
berg. 

7. Rücker Ludwig, praktischer Thierarzt in Iffeldorf. 

8. Schmid Wilhelm, praktischer Thierarzt in Seeg b. Ffleaeu . 

9. Blaim Theodor, städtischer Yeterinärassistent in Müitefcite. 

10. Dr. Borgert Henry, Polizei-Thierarzt in Hamburg. 

11. Ziuck Friedrich, Distrikts-Thierarzt in Sesslach. 

12. Krempl Wilhelm, praktischer Thierarzt in Bad-Kissifcjgdn. 

13. Summa Christian, Distrikts-Thierarzt in Munnerstadt: , 

14. Oskar Franz, Distrikts-Thierarzt in Hemau. \ V 

15. Dürbeck Wilhelm, Assistent an der k. thierarxtHefcfcn 

Hochschule in München, \ ^ 

16. Abele Hyacinth, Distrikts-Thierarzt in Roth a/S. 

17. Strauss Alois, Distrikts-Thierarzt in Wemding. 

18 Halter Otto, Distrikts-Thierarzt in Rottenbuch. 

Yon den geprüften Candidaten haben I4_ die Nöte 
„sehr gut“ und 4 die Note III „gut“ erhalten. Bin weitester, 
hier nicht aufgeführter Candidat hat die Prüfung nicht be¬ 
standen. 


IbTotlZi. 

Zur Unfall - Versicherung. 

Die Oberrheinische Versicherungs - Gesellschaft 3m 
Mannheim, ausgestattet mit einem Actien-Capital Vön 
(> Millionen Mark, hat auf Anregung ihres Subdirektors Heftn 
Hauptmann a. D. Julius Bernhard, Findlingstr. 19, Müncbüfe, 
den bayer. Thierärzten besondere Vergünstigungen für Eitiaet* 
Unfallversicherung eingeräurat und uns den Tarif und die 
Versicherungs-Bedingungen vorgelegt. 

Da uns die Prämiensätze billig und die Bedingungen 
coulant erscheinen, eine Versicherung auf 

Tod, Invalidität & tägl. Entschädigung 

jH. 5000. M. 15 000. M. 5 — 

nur Ä 54. 50 4 kostet, wobei Velocipedfahren prämienfrei 
eingeschlossen ist, auch für 5jährige Versicherungsdauer noch 
10°/ o > für 10 jährige 12 1 /, °/ 0 Rabatt gewährt werden, wollen 
wir nicht versäumen, diese solide Anstalt unseren Herren 
Collegen zur Yersicherungsnahme zu empfehlen und wird Herr 
Bernhard jede gewünschte Auskunft gerne ertheilen, sowie 
Prospect und Antragspapiere auf Verlangen zusenden. 

Der Ausbruch der Maul- und Klauen-Senche ist*gemeldet vom 
Schlachtviehhofe zu Strassburg i. E. am 29. Oktober 1898, 

„ Berlin „ 31. „ 1898. 

Das ErlCschen der Seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Strassburg i. E. am 31. Oktober. , 
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Bächersehau. 

Leisering-Hartmann, der Huf des Pferdes in Rocksicht 
auf Bau, Verrichtaugen und Hafbescblag. 9. Auflage neu 
bearbeitet von A. Lungwitz, K. S. Kommissionsrath, Lehrer 
des theoretischen und praktischen Hufbeschlags und Vorstand 
der Lehrschmiede an der k. thierärztlichen Hochschule zu 
Dresden. Mit 341 Holzschnitten. Dresden 1898. G. Schön» 
feld’s Verlagsbuchhandlung. Preis, hübsch gebunden, 8 jVt. 

In der vorliegenden neuen Auflage des allbekannten, in 
mehrere fremde Sprachen übersetzten Buches sind die in den 
letzten Jahren auf dem Gebiete des Hufbeschlags erzielten Forsch* 
ungsergebnisse und aufgetauchten Neuerungen vollauf berücksichtigt, 
so dass das Werk wieder auf dem neuesten Standpunkte der Huf¬ 
beschlagtechnik steht und auf diesem Gebiete zu den besten seiner 
Art gehört. 

Zu den bekannten Vorzügen des Buches gehört auch die 
vortreffliche Ausstattung und der massige Preis. Gg. 

Pathologe der Geschwülste bei Thieren. Für Thierärzte, 
Studierende und Aerzte bearbeitet von Dr. med. Max Casper, 
Thierarzt an der bacteriologisohen Abtheilung der Farbwerke 
zu Höchst am Main. Wiesbaden 1899. Verlag von J. F. 
Bergmann. Preis ungebunden 2 1 80 

Dareh die vorliegende Arbeit 'wird eine fühlbare Lücke in 
der Veterinärpathologie ausgefüllt. Die gedrängte Darstellung und 
das Fernhalten überflüssigen Ballastes maohen die Schrift für den 
Gebrauch des praktischen Thierarztes und des Studenten besonders 
werthvoll. Die mit Inhaltsverzeichniss und alphabetischem Register 
versehene Schrift ist auch buchhändlerisch ganz gut ausgestattet. 

__G&- 

Gauverband Nordfranken. 

Die nächte Zusammenkunft findet am Sonntag den 20« November 1. J* 
Nachmittags 2 Uhr im Hotel Anker zu Llchtenfels statt, wozu hiemit 
freundliche Einladung ergeht. 

Kronaeh. _ Hohenleitner. _ 

~ ~ _—_ Die (3)1 

Oberrheinische Versicherungs-Gesellschaft in Mannheim 

Grundkapital 6 Millionen Mk. Emittirt 4 Millionen Mk., 

hält sich zum Abschluss von 

Unfall- und Haftpflicht-Versißherungen 

zu anerkannt mässigen Prämien und den coulantesten Bedingungen bestens 
empfohlen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Generalvertreter für Bayern: 

Julias Bernhard, J. A. Kreutzer, 

München München 

Findlingstr. 19. Müllerstr. 45 a. 
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Tannalbin veterin. (Knouj 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
verwaltungen etc. zu Diensten* 

Yerkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knioll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Chlorbarium (Dieokerhoff) 0.5 — 0 75 und 1.00 billig nnd bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimtrte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobremicum (Fröhner) alle Qbliohen Dosirungeu. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphorlcum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Uliger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Wfirzburg. 


Lorenz-Serum- nnd Tuberkulin-Spritzen. 

Hanptners Reform- Thermometer D. R. G. E 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Sohmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instmienten-Fabrit. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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42. Jahrgang. München, den 15. November 1898. No. 46. 


Inhalt: Ehrenhard: Ueber Vergiftungen bei Pferden. — Der Ausbruch 
der Maul- und Klauen-Seuclie. — Stand der Thierseuchen in Bayern. 
BQcherschau. — Inserate. 

Ueber Vergiftungen bei Pferden. 

Von J. Ehrenhard, kgl. Bezirks-Thierarzt in Ingolstadt. 

Am 26. Mai 1. Js. wurde ich Vormittags 8 Uhr mit 
folgendem Telegramm überrascht: 2 Pferde todt, davon 1 Pferd 
zur Sektion bereit, 1 weiteres Pferd auf der Streu liegend, 
sofort kommen, Gutsverwaltung Wackerstein. Ich machte 
mich sofort per Rad auf den Weg, und nachdem ich unter¬ 
wegs jioch 4 Hengste castrirt hatte, kam ich um II Uhr in 
dem von Ingolstadt 21 Kilometer entfernt gelegenen Wacker¬ 
stein an. 

Der Pferdestand auf dem Hofgute des Herrn Fürsten 
von Kantakuzene betrug 7 Stück. Hievon waren 2 Pferde 
nach 24ständiger Erkrankung verendet, welche Thierarzt K. 
aus V. behandelt hatte. Bei dem zuerst verendeten Thiere 
hatte K. die Sektion vorgenoramcn, konnte aber bezüglich der 
Krankheits-Ursachen nichts finden. Ich fand das 3. kranke 
Pferd im Stalle auf der Streu liegend vor. Das Hintertheil 
war vollständig gelähmt, Fresslust und Getränkaufnahme be¬ 
stand, Patient hatte 86-90 Pulse p M , die Athmung betrug 
30 Züge, Temperatur der Maulhöhle sehr vermehrt, Pupille 
etwas erweitert, Kothausscheidungen und Urin normal. Das¬ 
selbe Krankheitsbild hätten auch die beiden verendeten Pferde 
gezeigt, wie mir Collega K., der auch anwesend war, mittheilte. 
Ich erklärte sofort dem Hrn. Fürsten von Kantakuzene, dass 
hier eine Vergiftung die Krankheits-Ursache sei und dieselbe 
im Futter liege. Auf Befragen, womit die Pferde gefüttert 
werden, erhielt ich die Antwort, dass seit Monat März diese 
mit Gersten-Abfällen, welche zur Malzbereitung unbrauchbar 
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wären, gefüttert werden. Die Gersten-Abfälle waren gebrochen 
und mit Wicken vermischt. 

Ich gab den Rath, von dieser Fütterung abzustehen 
und die Pferde nur mit Hafer, Heu und Wasser zu ver- 
sorgen. Das auf der Streu liegende Pferd wäre auch ve** 
loren und stehe dessen Verendung stündlich bevor. (Im Laufe 
des Nachmittags ging auch dieses Pferd zu Grunde.) Wir 
begaben uns dann auf die Wasenstätte zur Sektion. Dieselbe 
liess uns keine pathologischen Veränderungen an irgend weichte 
Organen auffinden, welche für die Entstehungs-Ursache der 
plötzlichen Erkrankungen Bedeutung hatten. Diese könne nap 
durch die Untersuchung der verfütterten Gersten-Abfälle auf¬ 
geklärt werden. Doch der Besitzer wollte dies nicht glaubte, 
zumal bei ihm die grösste Ordnung und Reinlichkeit in der 
Wart und Pflege der Pferde bestehe, und kam auf allerlei 
Muthmassungen, ob nicht vielleicht ein Knecht das Futter 
vergiftet habe etc., und zum Schlüsse wurde sogar dem Aber¬ 
glauben gehuldigt — die Pferde wären verhext —. Ja, es 
soll wirklich ein Hexenmeister herbeigeholt worden sein und 
habe derselbe die Krankheit gebannt. Doch dessen Künste 
waren Null, denn das 4. Pferd erkrankte unter denselben 
Erscheinungen und verendete nach 36 Stunden. An das kgL 
Bezirksamt Ingolstadt hatte ich von den plötzlichen Erkrank» 
ungen der Arbeitspferde auf dem Hofgute Wackerstein Anzeige 
erstattet und bemerkt, dass im vorstehenden Falle es sieh 
nicht um eine ansteckende Krankheit handle, bei welcher 
polizeiliche Schutzmassregeln zu verfügen seien, also um keine 
Seuche, sondern um eine Vergiftung, welche sehr wahrscheinlich 
durch die Fütterung der Gersten-Abfälle, die möglicherweise 
mit Rost und Brand oder anderen Schädlichkeiten befallen 
wären, verursacht sei. Das ganze Krankheitsbild nebst Ver¬ 
lauf und Ausgang war das nämliche, wie bei den im Jahre 
1888 auf einem Mühlgute bei Nördlingen erkrankten und zu. 
Grunde gegangenen Pferden (conf. Wochenschrift für Thier¬ 
heilkunde und Viehzucht anno 1888, Nr. 26). 

Um über die Krankheitsursachen Gewissheit zu bekommen, 
übergab ich dem kgl. Bezirksamte c. 400 g von den Gersten- 
Abfällen mit der Bitte, diese behufs Untersuchung an die 
kgl. Untersuchungs-Anstalt für Nahrungs- und Genussmittel m 
München zu übersenden, was sofort geschah. — Während nun 
die Landwirthe von Wackerstein und Umgebung ebenfalls 
die verfütterten Gersten-Abfälle als die Ursache zu den plötz¬ 
lichen Erkrankungen bezeichneten, konnte sich der Besitzer 
Hr. Fürst von Kantakuzene immer nicht mit meiner Diagnose 
zufrieden geben. Schon bei der Sektion kam derselbe auf 
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den Oedanken, dass vielleicht Milzbrand vorhanden sei, trotzdem 
die Milz vollkommen gesund war, das Blut normal und die 
übrigen Organe nicht den geringsten Verdacht auf Milzbrand 
schliessen Hessen. Doch der Verdacht auf Milzbrand sollte 
nicht fallen gelassen werden, auch der Hausarzt des Herrn 
Fürsten, Dr. M. in P., musste sich für die Sache interessiren 
und er interessirte sich auch in Wirklichkeit. Der Wasen¬ 
meister in Wackerstein musste die Milz des 4. verendeten 
Pferdes, welches bereits 8 Tage eingegraben war, ausgraben. 

Die von Dr. M. vorgenommenen mikroskopischen Unter¬ 
suchungen Hessen angeblich Milzbrand-Bakterien resp. Sporen 
feststellen. Auf Grund dieses für den prakt. Arzt Hrn. Dr. 
M. hocherfreulichen und für den Besitzer hochwillkommenen 
Befundes erstattete derselbe auf Grund des Viehseuchen-Gesetzes 
sofort an das kgl. Bezirksamt Anzeige wegen Milzbrand- 
Erkrankung unter seinem Pferdebestand. Dem kgl. Bezirks¬ 
amte gegenüber negirte ich den Befund auf Grund meiner 
Untersuchungen und erklärte, dass sich der fragliche Arzt 
geirrt, indem er Fäulniss-Sporen mit Milzbrand-Sporen ver¬ 
wechselt habe. Um nun von den übrigen 3 Pferden, sowohl 
über deren Gesundheitszustand, als auch eventuelle Erkrank¬ 
ungen Kenntnias zu haben, fuhr ich am 27. Juni per Rad 
nach Wackerstein und fand das 5. und 6. Pferd ebenfalls 
erkrankt vor. Beide Pferde laborirten schon mehrere Tage, 
doch zeigte sich die Lähmung des Hintertheils in viel ge¬ 
ringerem Grade wie bei den Anfangs erkrankten Thieren. 
Futter- und Getränk-Aufnahme war gut und Fieber fast gar 
nicht vorhanden, denn der Puls betrug nur 44 Schläge und 
Temperatur war normal. Ich glaubte, dass beide Thiere die 
Krankheit überstehen würden und schrieb die Ursache dem 
Futterwechsel zu. Zufällig traf ich an diesem Nachmittag 
Hrn. Dr. M. in Wackerstein, nahm über seine mikroskopischen 
Untersuchungen und Resultate Rücksprache, die er mit einem 
8 Tage lang eingegrabenen gesunden Milzstück gemacht, er¬ 
zählte ihm, dass der Hr. Fürst von H. wegen Ausbruch von 
Milzbrand unter seinen Pferden an das kgl. Bezirksamt An¬ 
zeige erstattet und sich auf seinen mikroskopischen Unter¬ 
suchungsbefund gestützt habe, indem er Milzbrand-Sporen 
gefunden hätte. Hr. Dr. M. erklärte sofort, dass dies nicht 
wahr sei, denn er habe dem Hrn. Fürsten gesagt, dass er 
Sporen gefunden, die mit Milzbrand-Sporen Aehnlichkeit hätten, 
dass es in Wirklichkeit Milzbrand-Sporen wären, das wolle 
er nicht behaupten. Ich bemerkte demselben, mit solchen 
Aeus8erungen ja vorsichtig zu sein, um so mehr, wenn man 
mit absoluter Gewissheit und Sicherheit nicht die Aussagen 
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über den mikroskopischen Befund behaupten könne. Denn 
es wäre doch sonderbar, dass er in einem ganz gesunden 
Milzstück, das schon 8 Tage vergraben war, bei der mikro¬ 
skopischen Untersuchung Milzbrand - Sporen gefunden habe, 
während ich sowohl als auch Collega K. aus V. bei 2 Sek¬ 
tionen nicht die geringsten Symptome fanden, welche auf 
Milzbrand hätten schliessen lassen. Schon der Krankeits- 
Yerlaufund Erscheinungen derselben lassen auf eine Vergiftung 
schliessen und werde in kürzester Zeit durch die an die kgl. 
Untersuchungs-Anstalt für Nahrungs- & Genussmittel in München 
eingesandten Gersten-Abfälle behufs Untersuchung Klarheit 
geschaffen werden. Was Hr. Dr gesehen, dürften nur Fäulniss- 
Sporen gewesen sein. Nach herzlicher Verabschiedung vom 
Hrn. Dr. M. trat ich meine Heimreise per Rad wieder an. 
Im Orte nahm ich noch mit dem Hrn. Bürgermeister Rück¬ 
sprache und bat ihn, falls das 5. Pferd auch verenden sollte, 
mir telegraphisch Mittheilung zukommen zu lassen. Am 3. Juli 
verendete das ft. Pferd nach 11 tägiger Krankheit. Am 4. Juli 
in der Frühe 6 Uhr nahm ich die Sektion des Pferdes auf 
der Wasenstätte zu Wackerstein vor und das Resultat war 
dasselbe wie bei den übrigen Sektionen, nämlich stellenweise 
dunkle Punktirung der Dünndarmschleimhaut und lehmfarbiges 
Aussehen der Leber. Rückenmarks-Substanz fest. (Auch bei 
den beiden anderen Sektionen zeigte die Rückenmarks-Sub¬ 
stanz keine Veränderung.) Milz vollkommen gesund. Bei der 
mikroskopischen Untersuchung der Milzpulpa und des Blutes 
war nichts von Milzbrand - Bakterien zu finden. Trotzdem 
schickte ich noch an demselben Tage Milzstück, Blut, Magen- 
und Darm-Inhalt zur Untersuchung an die patholog.-anatom. 
Abtheilung der kgl. thierärztlichen Hochschule nach München, 
von wo mir am 18. Juli nachstehende Mittheilung zukam: 
„An dem eingesandten Materiale (Blut, Milzstück) war nichts, 
was auf Milzbrand oder ähnliche mikroskopische nachweisbare 
Infektion hindeuten würde, zu finden, somit ist Ihre Anschauung 
bestätigt. Gez. Dr. Kitt.“ 

Selbstverständlich gab ich sowohl dem Besitzer, als auch 
Hrn. Dr. M. in P. von dem Resultate der Untersuchung des 
Blutes und der Milz, welche in München stattgefunden, Kenntniss. 
Unterdessen war auch das (5. Pferd nach 14 tägiger Erkrankung 
verendet, und dass sich bei den letzteren Pferden die Krank¬ 
heit so in die Länge gezogen, dürfte nur dem Futterwechsel 
zugeschrieben werden. Inzwischen gelangte von der kgl. 
Untersuchungs-Anstalt für Nahrungs- und Genussmittel zu 
München bezüglich der vorgenommenen Untersuchung der 
Gersten-Abfälle, womit 6 Pferde auf dem Hofgute zu Wacker- 
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stein vom Monat März bis 26. Mai 1. Ja. gefüttert wurden, 
nachstehender Bericht, datirt München, 13. Juli, an daß kgl. 
Bezirksamt Ingolstadt: „Die am 17. Juni 1. Js. eingetroffene 
Probe von Füttergerste wurde auf besonderen Wunsch des 
kgl. Bezirksamts untersucht und erwies sich als stark ver¬ 
unreinigt durch Samen verschiedener Unkräuter. Namentlich 
•war Kornrade (Agrostemma Githago) und Mutterkorn (Secale 
cornutum) in reichlicher Menge vorhanden; ausserdem fanden 
sich Samen von Wicken und sonstigen Leguminosen. Die 
Mengen-Verhältnisse der Verunreinigungen sind nicht genau 
zu constatiren.'- Bezüglich der Schädlichkeit von Agrostemma 
Githago und Secale cornutum verweisen wir auf das Gutachten 
Ihres Hrn. Bezirks-Thierarztes. Der Direktor : gez. Dr. Hilger. 
gez. Dr. ^eufeld.^ 

Damit war nun Klarheit geschaffen und die Ursache zu 
den Erkrankungen bekannt. Kornrade und Mutterkorn waren 
es, welche die Vergiftung zur Folge hatten und woran sämmt- 
liche Pferde zu Grunde gegangen sind. Das 7. Pferd, welches 
als Chaisen-Pferd diente, blieb gesund, weil es anstatt Gersten- 
Abfälle hauptsächlich Hafer bekam. • 

Die von mir Anfangs gestellte Diagnose „Vergiftung“ 
hatte sich bestätigt und die Worte sind auch hier wieder zur 
Wahrheit geworden: „Wir Thierärzte können auf eigenen 
Füssen stehen und gehen.“ 

Für den Praktiker dürfte vorstehende Berichterstattung 
insofern Interesse bieten, weil der Verlauf der Krankheit und 
das Krankheits-Bild ganz ähnlich wie bei Vergiftung mit 
Tilletia caries ist. Nur die Beschaffenheit des verlängerten 
Markes war bei der Vornahme von 3 Sektionen verschieden. 
Während bei den an Vergiftung von Tilletia caries gefallenen 
Pferden das verlängerte Mark eine breiig schmierige Masse 
bildet und zwischen Rückenmark und seinen Umhüllungen 
Wassererguss vorhanden ist, war das Rückenmark bei der 
Vornahme der Sektion der in Folge Vergiftung von Kornrade 
und Mutterkorn verendeten Pferde von fester Consistenz. Es 
wäre daher erwünscht, bei derartigen Erkrankungen mit tödt- 
lichem Ausgange die Untersuchung des Rüokenmarkes nicht 
zu unterlassen und die dabei gemachten Erfahrungen zu ver¬ 
öffentlichen. 

Der Ausbruch der Maul- und Klaüen-Seuche ist gemeldet vom 
Sehlachtviehhofe zu München am 3. November 1898, in dem zu den Neben¬ 
anlagen des Schlachtviehhofes zu Köln gehörigen Ueberständerhof am 
.5. November 1898, vom Sohlachtviehhofe zu Metz am 8. November 1898. 

Die auf dem Schlachthofe zu Berlin am 31. Oktober festgestellte 
Maul- und Klauen-Seuche ist infolge Abechlachtens der Bestände und 
Ausführung der Desinfektion noch an demselben Tage erloschen. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 31. Oktober 1898 sind verseucht: 

a) Mit Bote: Oberbayern l Gern. (1 Geh.), Schwaben 
1- Gern. (1 Geh.). 

b) Mit Maul- u. Klauen-Seuohe: Oberbayern 55 Gern. 
(471 Geh.), Niederbayern 3 Gern. (8 Geh.), Pfalz 13 Gern. 
(84 Geh.), Oberpfalz 78 Gern. (917 Geh.), Oberfri|nken 
9 Gern. (13 Geh), Mittelfranken 49 Gern. (542 fleh.), 
Unterfranken 31 Gern. (54 Geh.), Schwaben litt Gern. 
(734 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 

Am 31. Oktober 354 Gemeinden 2773 Gehöfte, 

n 15. „ 264 „ 2176 

„ 30. September 209 „ 1501 „ 

Am 31. Oktober 1898 sind ferner verseucht: 

c) Lungenseuche: Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 6 Gern. (7 Geh ), Niederbayern 2 Gern. (3 Geh.), 
Pfalz 1 Gern. (1 Geb.), Mittelfranken 5 Gern. (5 Geh.), 
Unterfranken 1 Gern. (1 Geh.), Schwaben 3 Gern. (3 Geb.); 
somit in ganz Bayern 18 Gern. (19 Geh). 


Bücherschau. 

Compendium der speciellen Chirurgie filr Thiqrärzte 
von Dr. med. Eugen Fröhner, Professor und Dirigent der 
chirurgischen Klinik an der K. Thieräztlichen Hoohschule in 
Berlin. Stuttgart 1898. Verlag von Ferdinand Enke. Preis 
ungeb. 6 <M. 

In dem vorliegenden 324 Seiten umfassenden Compfndiilm 
bietet der Hr. Verfasser einen Grundriss der speciellen Chirurgie 
in grösster Einheitlichkeit und Kürze naoh eigenen Erfahrungen 
und Anschauungen. 

Die Augenkrankheiten, die Hufkrankheiten und die Krank¬ 
heiten der weiblichen Geschlechts-Organe, die gewöhnlich in den 
Lehrbüchern der speciellen Chirurgie fehlen, sind zweckmässig 
in dem Compendium aufgenommen. Im Uebrigen ist aus dem 
grossen Material der speciellen Chirurgie nur das wissenschaftlich 
und praktisch Wichtigste herausgegriffen. 

Genaues Inhalts • Verzeichniss und alphabetisches Register 
erleichtern den Gebrauch des auoh buchhändlerisch vorzüglich 
ausgestatteten Buches, das den Studirenden der Thierheilkunde 
und den ausübenden Thierärzten bestens empfohlen werden kann. 

Gg. 
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Personalien, 

Dem prakt. Thierarzte Oskar Mahir in Egling, k. Bezirksamts 
Landsberg, wurde die Distrikts-Thierarztstelle in Egling übertragen. — 
Thierarst Wilhelm Weigand aus Kaiserslautern hat sieh in Weingarten, 
k. Bezirksamts Qermersheim, als praktischer Thierarzt niedergelassen. — 
Der frühere Distrikts-Thierarzt Julius Hauch Ton Sohönenherg (Pfalz) 
hat sich in München als prakt. Thierarzt niedergelassen« 


Bekanntmachung. 

Bei der pathologisch-anatomischen Abtheilung der hiesigen 
Hochschule ist Tom 1. Januar 1899 ab die Stelle eines 2. Assistenzen 
anderweit zu besetzen. 

Befähigte Bewerber um diese mit einer jährlichen Remuneration 
Ton 1000 A, neben freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung Yer- 
bundene Stelle wollen Ihre Gesuche nebst Zeugnissen bis zum 1. Dezember 
dieses Jahres anher einreichen. 


Dresden, am 29. Oktober 1898. 


Die Direction der Königl. thierärztlichen Hochschule. 

Ellenberger. 


Herzog. 


Bekanntmachung, 

An der Königl. Thierärztlichen Hochschule Manchen ist die 
II. klinische Assistentenstelle, mit welcher ein Jahres-Gebalt Yon 1080 A 
und eine Zulage Yon jährlich 60 A, sowie freies Dienstzimmer Yerbunden 
ist, zu besetzen. 

Bewerber wollen ihre bezüglichen Gesuche bei der unterfertigten 
Direktion einreiohen 


München, den 6. November 1898. 

Derz. Direktor: 


K. Hofrath C. Hahn. 


Suoho für ungefähr 8 Monate einen approbirten süddeutschen 
Collegen als Assistenten. Gefällige Offerten erbittet 

Eder, 

Bezirks-Tbieraret in Erding. 


Die 


(8)2 


Oberrheinische Versicherungs-Gesellschaft in Mannheim 

Grundkapital 6 Millionen Mk. Emittirt 4 Millionen Mk., 

hält sieh zum Abschluss Yon 


Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen 

zu anerkannt mässigen Prämien und den coulantesten Bedingungen bestens 
empfohlen. 

Nähere Auskunft ertheilen die GeneralYertreter für Bayern: 


Julius Bernhard, 
München 
Findlingstr. 19. 


J. A. Kreutzer, 
München 
Müllerstr. 45 a. 
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KNOLL & Co., Iiiidwiyshafen a. Rh. 

Jodoiormogen (kh#ü.) 

(D. tt. P. Name geschätzt) 

Eine Jodoformeiweisa- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbünde fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes TVundatreupulver. 

Sl«h« Bcr). Klln Wochonachrlft 1898, p. £17 I.ttoratnT n Master zu Dien» cn. 


Verbandstoffe 


in bester Qualität zu billigsten Preisen. 

Cblorbaryum (nach Dieckerhoff) 0 5—0.75 u. 1.00, billig und bequem 
verpackt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. Comprimirte 
Pastillen nach Preisliste. 

Arecolinum hydrobromicum alle üblichen Dosirungen (Fröbner) — Jod- 
trioblorid —. 

Calcium phosphorienm, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. Post 
packet Netto 4 1 /» ko, = 4 M>. 30 /$. 

empfiehlt Dr. H. Unger, Fabrik ehern, phirm. Praep. in Würzburg. 

— Ausführliche Preisliste gratis zu Diensten. — 


Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hanptners Reform- Thermometer D. R. G,M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium -Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 
Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Miwitea-Falirit Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Th ierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 22. November 1898. No. 47. 

Inhalt: Sauer: Ein Fall von Bauch-Vertikallage (hundesitziger Lage) mit 
Entv/ickelung dea lebenden Jungen bei einer Kuh. — Heuberger: 
Bericht über den Verlauf der 56. ordentlichen Generalversammlung 
dea Vereina Pfälzer Thierärzte. — Mack: Bericht über die General- 
Versammlung dea thierärztlichen Kreia-Vereina von Oberfranken. — 
Professor Albrecht: Referat. — Verbot des Handels mit Vieh im 
Umherziehen. — Büchersohau. — VII. Internationaler Thierärztlicher 
Kongress 1899 zu Baden-Baden. — Der Ausbruch der Maul- und 
Klauen-Seuche. — Personalien. — Inserate. > 

Ein Fall von Bauch-Vertikallage (hundesitziger Lage) 
mit Entwickelung des lebenden Jungen bei einer Kuh. 

Yon Distrikt8-Thierarzt Sauer in Geisenfeid. 

Nach dem Vorberichte hatte die zum Drittenmale ge¬ 
bärende, 5jährige, mittelschwere, kräftig gebaute und gut 
genährte Kuh, Miesbacher Kreuzung, seit etwa 1V 2 St. sich 
zur Geburt gestellt. Der Kopf und zwei Füsse des Jungen 
waren regelmässig in die Geburtswege eingetreten und deutlich 
zu fühlen. Die Geburt hatte jedoch trotz heftigen Drängens 
der Mutter seit geraumer Zeit keine Fortschritte gemacht, 
und ein mässig starker Zug an den vorgelagerten Theilen 
hatte ebenfalls in keiner Weise fördernd wirken können. 

Die Untersuchung bestätigte die Angaben des Vor¬ 
berichtes. 

Zwei Füsse waren in den Geburtswegen, etwa nonh 
handbreit vom äusseren Eingang entfernt, deutlich fühlbar, 
ebenso der auf denselben, und zwar regelmässig gelagerte 
Kopf, der mit dem Flotzmaul bis nahe an die Fesselgelenke 
der Füsse heranreichte. 

Die ziemlich weit gebaute Kuh gestattete ein weiteres 
Eingehen der untersuchenden Hand und hierbei wurden noch¬ 
mals zwei Füsse, die in die Geburtswege eingetreten waren 
und etwa bis an die Wölbung des Unterkiefers heranreichten, 
ermittelt. 

Die beiden zuerst gefühlten Gliedmassen Hessen sich bis 
an den Körper des Jungen, der sich in der oberen Stellung 
befand, verfolgen und waren als die vorderen deutlich zu erkennen. 
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Somit konnte wohl kein Zweifel sein, dass ein Fall von 
Bauch* Vertikallage gegeben war. 

Das Junge lebte noch. 

Der zu seiner Entwicklung zunächst unternommene 
Versuch, die fehlerhafte Haltung der hinteren Gliedmassen 
durch Zurückschieben derselben in den Uterus zu korrigiren, 
war ohne Erfolg. Hierbei fiel zugleich eine eigentümliche 
Steifheit der Hinterextremitäten auf und man hatte den Ein¬ 
druck, als ob dieselben sich in den Sprunggelenken nicht 
abbögen. 

Es wurden nunmehr beide Vorderfüsse sowie der Kopf 
angeseilt und mässig stark an ihnen angezogen. Kopf und 
Flüsse rückten danach dem Scheidenausgang näher und der 
Rumpf des Jungen, der sich in der Hals- und Widerristgegend 
allmählich gerade streckte, trat mehr und mehr in das Becken 
ein. 

Eine nunmehr wieder Yorgenommene Untersuchung er¬ 
gab auch, dass die Hinterfüsse, die dem Bauch des Jungen 
dicht anlagen sich mit nach dem Scheidenausgäng vorge¬ 
schoben hatten. 

Das Junge lebte noch und bei seiner relativen Kleinheit, 
sowie der schon oben erwähnten beträchtlichen Weite der 
Geburtswege wurde der Versuch, es in der fehlerhaften Haltung 
der Füsse nach Öbich’s Methode zu entwickeln, unternommen. 
Es wurden beide Hinterfüsse angeseilt und nunmehr an den 
fünf Stricken (Kopf und vier Füsse) angezogen, am stärksten 
jedoch an dem Kopfseil und an den beiden Hinterfüssen. Durch 
kräftigen Anzug von vier Männern konnte auch wirklich das 
Junge und zwar lebend entwickelt werden. 

Eine Verletzung des Mutterthieres kam nicht vor, und 
es ist überhaupt für dieses die Geburt ohne jeden Nachtheil 
geblieben. 

Das Kalb lebte, erschien vollständig gesund, war jedoch 
nicht im Stande, sich auf den Hinterfüssen stehend zu erhalten. 
Die Hinterextremitäten waren nämlich wesentlich dünner als 
die vorderen, in ihrem ganzen Verlauf schwächlich und in 
den Sprunggelenken vollständig steif. Sie zeigten in diesem 
Gelenke nicht die an einem normalen Hinterfuss vorhandene 
Winkelung, und es war auch die Erhöhung des Fersenbeins 
kaum sichtbar, so dass Unterschenkel und Metatarsus einen 
nahezu gestreckten Winkel bildeten. Die Beweglichkeit io 
den Kniegelenken war ebenso nur gering. An den übrigen 
Gelenken Hessen sich keine Besonderheiten feststellen. 

Brachte man das Kalb auf die Beine und richtete die 
Hinterfüsse gerade, so konnte es sich bei geringer Unter- 
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Stützung stehend erhalten. Es sah dies jedoch aus, als wenn 
der Körper hinten, anstatt von zwei Füssen, von zwei Säulen 
gestützt würde. 

Das junge Thier ist, drei Wochen alt, geschlachtet 
worden. Bis dahin sind die Hinterfüsse in den Knie- und 
Sprunggelenken ebenso steif wie nach der Geburt geblieben. 
Das Vermögen, sich vom Boden allein zu erheben, hat das 
Kalb nie erlangt. Beim Saugen an der Mutter musste es 
immer ein wenig unterstützt werden, um stehen zu können. 

Eine genauere Untersuchung der Gelenke konnte nach 
der Schlachtung nicht vorgenommen werden, weil das Thier, 
entgegen der Verabredung, von dem Besitzer an einen fremden 
Metzger verkauft wurde. 

Die beschriebenen krankhaften Veränderungen der hinteren 
Gliedmassen haben zweifelsohne wesentlich mit dazu beige¬ 
tragen, das Junge lebend und bei seiner verhältnissmässig 
geringen Grösse sogar ohne übermässige Schwierigkeiten in 
der fehlerhaften Haltung zu entwickeln, insoferne, als bei der 
von Natur aus vorhandenen, extensiven Streckung der Sprung- 
und Kniegelenke es möglich war, die Hinterfüsse möglichst 
unter den Leib zu ziehen. 

Immerhin dürfte jedoch auch unter normalen Verhältnissen 
der Versuch, in der Bauch-Vertikallage nach Obich’s Methode 
das Junge lebend zu entwickeln, zunächst sehr empfehlens- 
werth sein. _ 


Bericht Ober den Verlauf der 56. ordentl. Generalver¬ 
sammlung des Vereins Pfälzer Thierärzte. 

Die Generalversammlung fand am 15. Oktober ds. Js. 
im Gasthofe zum Schwanen in Kaiserslautern statt und war 
von 20 Collegen besucht, nämlich von den Mitgliedern Thomas- 
Ludwigshafen, Engel-Kaiserslautern, Weigand-Zweibrüoken, 
Bauer-Homburg, Frank-Kusel, Heuberger-Kirchheimbolanden, 
Mayer-Winnweiler, Spörer^Wolfstein, Löffler-St Ingbert, 
Eckart-Otterberg, Hengen-Kaiserslautern, Duprö- Grünstadt, 
Rohr-Speyer, Öhl - Landstuhr, Schermer-Rülzheim, Fenzel- 
Oberhauseu, Mattern-Hassloch, Sauer-Reustadt und von Marg- 
graff jun. aus Speyer als Gast. Als Regierungskommissär 
wohnte der kgl. Kreisthierarzt Marggraff der Versammlung bei. 

Entschuldigt hatten ihr Erscheinen die Herren D’Alleux- 
Edenkoben, Bötsch-Landau, Reinhardt-Germersheim und Weiler- 
Alsenz. 

Der Vorsitzende Thomas hegrüsste die Anwesenden mit 
einer kurzen Ansprache und theilte mit, dass der Verein im 
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abgelaufenen Jahre zwei langjährige, verdienstvolle College«, 
die Bezirksthierärzte a. D. Werner-Germersheim und Pleitner- 
Zweibrücken, der bei der Gründung des Vereins im Jahre 1812 
im Ausschuss als Rechner fungirte, durch Tod verloren hat. 

Das Andenken derselben wird durch Erhebung von den 
Sitzen gefeiert. 

5 Mitglieder haben wegen Versetzung ihren Austritt er¬ 
klärt, nämlich Haudt-Schöneberg (Pasing), Meister-Weingarten 
(Bayreuth), Ritzer-Wolfstein (Berneck), Schwarz-Zweibrücken 
(Bamberg) und Matt-Hassloch (Friedrichsthal). 

Im Oktober 189? zählte der Verein 42 ordentliche, 
1 ausserordentliches und 3 Ehrenmitglieder. 

Neueingetreten sind Spörer-Wolfstein, Höffle-Dahn, Löffler- 
St. Ingbert, Schermer-Rülzheim und Senner-Neustadt, so dass 
der Verein heute 40 Mitglieder zählt. 

Die Rechnung hat am 9. Oktober 1897 abgeschlossen 
mit einem Ueberschuss von 576 «M. 25 ^ 

an Beiträgen vereinnahmt 142 „ 90 * 

Sa.~7l9~jkt 15 4 

Ausgaben während des Jahres 185 „ 8 9 

so dass ein Kassabestand bleibt von 534 «M. 7 

Die Rechnung wurde geprüft und richtig befunden. 

Nach Bekanntgabe des Einlaufs und Erledigung weiterer 
Vereinsangelegenheiten wurden die vorgeschriebenen Wahlen 
für den Ausschuss vorgenommen mit folgendem Resultat: 
Thomas, Feil, Engel, Avril und Heuberger, als Ersatzmänner 
Reinhardt und Louis. 

Als Mitglied für den Obermedizinalausschuss wurde Kreis¬ 
thierarzt Marggraff und als Ersatzmann Bezirksthierarzt Thomas 
gewählt. 

Ueber die Dienstesobliegenheiten des Zuchtinspektors 
referirte in ausführlicher Weise der neuaufgestellte Verbands¬ 
inspektor für den Glan-Donnersberger Zuchtverband, Hengen 
von Kaiserslautern. 

An die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des 
Redners knüpfte sich eine lebhafte Debatte an, die der 
Kgl. Regierungskommissär in einer längeren Ansprache dahin 
zusammenfasste, dass für das erspriessliche Gedeihen des Zocht- ; 
verbandes und für das erfolgreiche Wirken des Zuchtinspektors 
die kräftigste Unterstützung und Mithilfe der Thierärzte, ins¬ 
besondere der Vorstände der Körausschüsse dringend noth- 
wendig sei. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung „Mittheilungen 
aus der Praxis“ ist noch zu erwähnen, dass Dtfprö-Grünstadt 
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über, das plötzliche Verenden mehrerer Pferde aus einem 
Stalle unter den Erscheinungen der Gehirn-Rückenmarkslähme 
referirte, deren Ursache namentlich ira Futter zu suchen sei. 

Da die Zeit schon ziemlich weit vorgeschritten war, 
wurde die Versammlung geschlossen. Ein gemeinsames Mittags¬ 
mahl, an dem alle Anwesenden theilnahmen, vereinigte die 
Collegeu noch bis zu den Abendzügen in heiterster. Stimmung. 

Auf Wiedersehen im nächsten Jahre! 

Heuberger. 

Bericht über die Generalversammlung des thierärztlichen 
Kreisvereins von Oberfranken. 

Die 52. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis- 
Vereins von Oberfranken fand am 18. Oktober 1898 im Hotel 
Bellevue zu Bamberg statt und wurde dieselbe vom Vorstande 
des Vereins, Bezirksthierarzt Hohenleitner in Kronach unter 
herzlicher Begrüssung der Anwesenden mit dem Beifügen 
eröffnet, dass durch den in der Familie des Bezirksthier¬ 
arztes Engel in Bayreuth unmittelbar vorher eingetroffenen 
Unglücksfall Herr k. Kreisthierarzt Engel als Regierungs- 
Kommissär am Erscheinen verhindert sei, und dass S. Excellenz 
Hr. Regierungspräsident Freiherr von Roman dies telegraphisch 
der Vorstandschaft mitgetheilt und gleichzeitig die General¬ 
versammlung zugleich im Namen des Herrn Kreisthierarztes 
herzlichst begrüsst habe. 

Die Versammlung war von nachstehend verzeichneten 
Herren besucht: Braun-Bamberg, Braun-Schesslitz, Durocher- 
Teuschnitz, Hofer - Ebermannstadt, Hohenleitner - Kronach, 
Kolbeck-Bamberg, Kreutzer-Burgwinöheim, Mack-Forchheim, 
Pöhlmann-Naila, Ritzer sen.-Lichtenfels, Ritzer jun. - Berneck, 
Rogg - Stadtsteinach, Schmidt - Kulmbach, Senfft-Bamberg, 
Sohnupp-Höchstadt a/A. 

Der Verein zählt z. Z. 3 Ehrenmitglieder und 24 ordent¬ 
liche Mitglieder. 

Zur Ehrung des im Laufe des verflossenen Jahres ver¬ 
storbenen Stabsveterinärs a. D. Hofbauer in Bamberg erhoben 
sich nach einer die Verdienste und die Anhänglichkeit desselben 
an den thierärztlichen Stand hervorhebenden Ansprache des 
Vorstandes die Anwesenden von den Sitzen. 2 Mitglieder 
des Vereins — Brachinger und Huber — sind aus dem 
Vereinsgebiete verzogen. 

Nachdem durch das tragische Geschick, welches den 
Vereinskassier H. Engel in Bayreuth betroffen hatte, ein 
eingehender Bericht über das Kassawesen unmöglich war, 
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wurde lediglich konstatirt, dass der Verein im Berichtsjahre 
4**8 M, 02 A Einnahmen und 
224 M. fr 1 4 A usgaben, somit 
5TJ 4L 42 4 Kassabestand hatte, wozu noch 
zu bemerken wäre, dass keine Ausstände vorhanden sind. 

Die bisherigen Mitglieder des Ausschusses, der Abge¬ 
ordnete und dessen Ersatzmann zum Obermedicinalausschuss 
wurden durch Akklamation wiedergewählt, so dass folgendes 
Resultat sich ergibt: Vorstandschaft: Hohenleitner, Engel, 
Mack. Ausschuss: Flessa, Hohenleitner, Mack, Ritzer sen., 
Schnupp. Ehrenrath: H. Engel, Hohenleitner, Kolbeck, Maok, 
Ritzer sen. Obermedicinalausschuss: Kreisthierarzt Engel. 
Ersatzmann : H. Engel. 

Nachdem an Stelle des bisherigen Schriftführers Haber 
durch die Vorstandschaft Mack als Schriftführer kooptirt worden 
war, erfolgte dessen Bestätigung durch die Versammlung. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
erhielt Schmidt - Kulmbach das Wort zu seinem Vortrage: 
„Interessantes aus der landwirtschaftlichen Chemie.® 

Der Referent besprach in völlig freiem, nahezu 1 ständigem 
Vortrage die Entstehung des Bodens, Zusammensetzung, 
Eigenschaften, Klassifikationen desselben, erläuterte in ein¬ 
gehender Weise den Zweck des Bodens und die Wart und 
Pflege desselben durch die Düngung, die einzelnen Dünge¬ 
mittel, um dann überzugehen auf die neuesten Forschungs¬ 
ergebnisse in Bezug auf Nitrification und Denürification und 
die Gründüngung. Zur Erklärung dieses bediente sich Referent 
einer Anzahl prächtiger Wandtafeln aus dem Atlas für Pflanzen¬ 
physiologie von Frank und Tschirch, ausserdem hatten die 
Höchster Farbwerke einige Reinkulturen von Symbiosepilzen 
der Leguminosen zur Verfügung gestellt, 

Reicher Beifall lohnte den Redner. Nachdem bei der 
Eigenart des vom Referenten gewählten Themas eine Diskussion 
über den Vortrag von der Versammlung nicht beliebt wurde, 
dankte der Vorstand dem Referenten nicht blos dafür, dass 
er sich zur Uebernahme eines Referates bereit erklärte, sondern 
auch dafür, dass derselbe es verstanden hatte, ein an und für 
sich hochinterressantes Thema nicht blos zu wählen, sondern 
dasselbe auch in anziehender und formvollendeter Weise vor¬ 
zutragen und uns daran zu erinnern, dass wir nicht vergessen 
dürfen, mit der Landwirtschaft Fühlung zu behalten und dass 
wir uns nicht darauf kapricieren sollen, als nicht immer 
beliebtes Anhängsel der Medizin gelten zu wollen. 

Gelegentlich der Berathang eines Vertrages mit der 
„Vaterländischen Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft® tu 
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Elberfeld wegen Unfallversieherueg der Vereinsmitglieder 
wurde festgestellt, dass besondere Vortheile bei dieser Ver- 
Sicherung sich nicht bieten und eine gemeinsame Versicherung 
der Yereinsmitglieder aus verschiedenen Gründen unthunlich sei 
Zum Schlüsse der Versammlung wurde ein Dankr und 
Ergebenheitstelegramm an Se. Excellenz Herrn Regierungs¬ 
präsidenten Freiherrn von Roman, sowie je 1 Beileidstelegramm 
an Herrn Kreisthierarzt Engel und Herrn Bezirksthierarzt Engel 
in Bayreuth abgesapdt. 

Das gemeinsam eingenommene Mittagsmahl, sowie ein 
hierauf unternommener Spaziergang in die herrlichen Hain¬ 
anlagen hielt die Colleges bis zum Abgänge der Züge in 
gemüthlicher Unterhaltung beisammen. 

Mack, Schriftführer. 


Referat 

Klaussner: Ueber Orthoform und Orthoform neu. 

(Mfinehener med. Wochen sehr. tfr. 42. 1898). 

Ausser dem in der Therapie bereits eingeführten Orthoform 
bringen die Höchster Farbwerke seit Kurzem ein weiteres 
Präparat „Qrthoform neu“ in den Handel. Dasselbe ist m-amido-p*- 
oxybenzoesäuremethylester. 

Klaussner hat im Laufe des verflossenen Sommersemesters 
an der Münchener Chirurg. Klinik eine Reihe von Versuchen 
mit dem neuen Präparat angestellt und konstatirte bei Geschwüren, 
Fissuren, Verletzungen und an Brandwunden die gleichen 
günstigen Wirkungen, wie bei den früheren Versuchen mit 
Orthoform (Vergl. das Referat in Nr. 49, 1897 der Münchener 
thierärztl. Wochenschr.). 

Als Vortheile des „Orthoform neu* erwähnt K., dass 
das Pulver gleichmässig fein ist, eine weissere Farbe als das 
alte Orthoform besitzt, sich weniger zusammenballt und endlich, 
dass es wesentlich billiger ist als das bisher in den 
Handel gebrachte Orthoform* Dieser Punkt und der Umstand * 
dass das „Orthform neu“ seineWirkungnoch meiner 10—12proz. 
Mischung mit Talg oder Amylum voll entfaltet, dürften dem 
Präparate eine umfassende Verordnung sichern. 

Im Weiteren berichtet K. in seiner Arbeit über die 
Ergebnisse neuerer Versuche mit Orthoform, dem, wie oben 
erwähnt, das „Orthoform neu u in seiner Wirkung gleich - 
kommt 

Wir geben in dem Nachstehenden einen kurzen Auszug 
aus diesem Berichte: Neumayr, Lichtwitz und A. rühmen 
die ausgezeichnete Wirkung des Orthoforms bei Kehlkoptge- 
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schwüren. Es besitzt die Unzuträglichkeiten des Cocains nicht 
und bewirkt eine 18—30 ständige Anaesthesie. Lichtwitz empfiehlt 
das Präparat besonders auch bei der durch Reizung der 
Nasenschleimhaut bedingten reflectorischen Hydrorrhoc, insbe¬ 
sondere beim sogenannten Heuschnupfen. 

Bei der innerlichen Anwendung desOrthoform constätierten 
Neumayr, Kindleru. A. eine absolut sichere anaesthesirende 
Wirkung, wo der Schmerz durch geschwürigeProzesse 
im Magen hervorgerufen wird (Ulcus ventriculi, Car- 
oinom); die anaestheirende Wirkung erstreokt* sich auf viele 
Stunden; dagegen wirkt es nicht, wenn kein Substanz¬ 
verlust vorliegt. (Nervöse Cardialgie, Magencatarrhe etc.) 
In dieser Hinsicht ist das Orthoform demnach geradezu ein 
diagnostisches Hilfsmittel. 

Ausgezeichnete Wirkung erzielte Korn mittelst des 
Präparates sowohl bei der Anwendung in Pulver als in Salben¬ 
form bei Prurigo und Herpes zoster. 

In der Augenheilkunde bewährte sich das Orthoform 
als 5 proz. Salbe zur Schmerzstillung namentlich bei Geschwüren 
der Cornea. 

Sehr günstig lauten auch die Berichte über die Anwendung 
desO. in der Zahnheilkunde, Kallenberger, Bonnard 
u. A. benützten es zur Schmerzstillung bei cariösen Zähnen. 
Es wurde das Pulver in die Zähne eingelegt und diese provi¬ 
sorisch verschlossen. Die Wirkung war eine günstige. Dieselben 
Erfolge erzielte man bei freigelegter entzündeter Pulpa; selbst 
die heftigsten Schmerzen konnten momentan beseitigt werden. 

Weiter theilt Kallenberger mit, dass sich das O. bei 
schmerzhaften Fissuren des Anus, bei Carcinomgeschwüren und 
Decubitusflächen ausgezeichnet bewährte. 

Dreyfuss hat eine Combination der Scbleich’schen Infil- 
trationsanaesthesie mit Orthoform sehr empfohlen. Zur Beseitigung 
des sich an die Operation anschliessenden Wundschmerzes soll 
unmittelbar nach der Schleich’schen Infiltration Orthoform 
aufgestreut werden. 

Zurlllustrirung der vollständigen Ungiftigkeit desOrtho¬ 
form theilt K. die zwei folgenden Fälle mit: Dr. P. verwendete 
bei einem inoperablen carcinoma mammae mit sehr ausgedehnter, 
fürchterlich brennender Geschwürsfläche Orthoform in Pulver¬ 
form und als 20 proz. Salbe. Vom 26. Dezember 189? bis 
28. Mai 1898 kamen 4260 g Orthoform ohne den geringsten 
Nachtheil in Verwendung. 

Mit derAnwendung erzielte man jedesmafceine 10—12Stunden 
andauernde vollkommene Schmerzlosigkeit. 
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Dr. L. benützt bei einem hochgradig abgemagerten 
Patienten (Morphinisten) mit handtellergrossen Decubitusge- 
schwüren eine Mischung von Orthoform und Borsäure. Es 
kommen jeden Tag 15 g in Verwendung. Seit März sind 
5600 g verbraucht worden. Es konnten nicht die geringsten 
Störungen beobachtet werden. Die Schmerzstillung dauert 
24 Stunden an. Die Decubitusstellen zeigen gutes Aussehen 
und Heiltendenz. A. 


Verbot des Handels mit Vieh im Umherziehen. Die 

k. Regierung, Kammer des Innern, von Mittelfranken hat 
durch Entschliessung vom 10. November 1898 (Kreis-Amtsbl. 
S. 212) im Interesse der wirksamen Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche den Handel mit Wiederkäuern und Schweinen 
im Üraherziehen für den Umfang des Regierungs-Bezirkes 
Mittelfranken auf die Dauer der grösseren Seuchen-Gefahr 
bis auf Weiteres verboten. Das erwähnte Verbot ist am 
16. November d. Js. in Wirksamkeit getreten.. 

Die Seuche hat in jüngster Zeit in Mittelfranken eine 
grössere Ausbreitung gewonnen und ist in einzelnen Gemeinden 
mit bösartigem Verlaufe aufgetreten. Die ergangene Anord¬ 
nung soll das Umherziehen der Händler mit Vieh von Ort 
zu Ort, sowie das hiedurch herbeigeführte Einstellen seuchen* 
verdächtiger Thiere verhüte. Der Verkauf von Thieren 
seitens der Händler in den gemäss Ministerialentschliessung 
vom 19. Januar 1898 (Minist. Amtsblatt Nr. 2) thierärztlich 
kontrolirten Stallungen, das Verbringen der gekauften Thiere 
in dieselben, ferner das Verbringen der Thiere auf die Märkte 
—■ soweit deren Abhaltung nicht untersagt ist — und der 
Transport von Thieren in die Schlächtereien fallen nicht 
unter das Verbot. 


Bücherschau. 

Der Trichinenscliauer. Leitfaden für den Unterriobt in der 
Trichinenschau und für die mit der Kontrole und Nachprüfung 
der Trieb inenschauer beauftragten Veterinär- und Medizinal- 
Beamten. Von Dr. med. h. c. et phil. A. Johne, k. sächs. 
Medizinalrath, Professor der pathologischen Anatomie und 
allgemeinen Pathologie an der K. Thierärztlichen Hochschul e 
in Dresden. Sechste, durch gesehene und verbesserte 
Auflage. Mit 125 Text-Abbildungen nnd einem Anhänge: 
Gesetzliche Bestimmungen über Trieb in ensohau etc. Berlin. 
Verlags-Buchhandlung Paul Parey. S. W. Hedejnaünstr. I0i 
1898. Preis geb. 3 «M. 50 /$. 
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Der tfinstand, dass das vorliegend« Bach in nicht ganz 
12 Jahren sechs Auflagen erlebte, spricht am besten für 4ie 
Gediegenheit nnd Brauch bar keit desselben. In der neuen Auflage 
sind die Resultate der neueren Forschungen allseitig berücksichtigt 
und duroh umfangreiche Verwendung von Fett- nnd Sperrdruck 
die Uebersichtlichkeit des Inhaltes wesentlich erhöht. Die buch- 
händlerische Ausstattung ist ganz vorzüglich. Gg. 


VII. Internationaler Thierärztlicher Kongress 1899 zu 
Baden-Baden. 


Zu den Kosten für die Vorbereitung und Abhaltung des 
Kongresses erhielt der Geschäfts - Ausschuss ausser den bisher 
bewilligten weitere Beiträge von folgenden Vereinen: 

Bestimmt Zuschuss 

Zuschuss Deficite 

Ml. Mi 


Thierärztlicher Verein von Elsass-Lothringen . 200 300 

Verein Unterfränkisoher Thierärzte . . . 200 —» 

Thierärztlicher Verein von Oberbayern . . 200 100 

Verein der Thierärzte des Regierungs-Bezirkes 
Wiesbaden . . . , . .150 

Der früher angegebene Zuschuss des Vereines 
Mecklenburgischer Thierärzte wurde von 100 Mi 
auf 150 Ml. erhöht. Erhöhung . . .50 — 

Hierzu die früher angegebenen Beträge . . 3600 1000 

4400 1400 


Der Geschäfts - Ausschuss dankt den verehrlieben Vereinen 
für die geil. Zusagen bestens und bittet die deutschen thierarzt* 
liehen Vereine, welche bisher noch keinen Beitrag bewilligt haben, 
dem Beispiele der oben genannten Vereine recht bald zu folgen. 
Sftmmtlicbe Kassen-Geschäfte besorgt die Filiale der Rheinischen 
Creditbank in Baden-Baden. ,, 

Baden-Baden, den 15. Oktober 1898. 

Der Geschäfts-Ausschuss. 


Der Aushmeh der Maul- und Klauen-Seuche ist gemeldet vom 
Schlächtviehhofe zu Manchen am 12., vom Schlachtviehhofe zu Breslau 
am. 14. November. 

Daa Erlöschen der Maul - und Klauen-Seuche ist • gemeldet vom 
Schlaohtviehhofe zu Metz und zu Dresden am 12. und zu Breslau am 
lä^November; ferner, vom Ueberständehof zu Köln am 16. November 1898. 
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Aelterer oand. med. vet., bereits mehrere Jahre als Assistent nnd 
Vertreter in der Praxis thätig, sacht 8t?Ue. Adr. unter Nr. 18 bef Expedition. 


Mergentheim. 

Erledigte Distrikts« nnd 8tadtthierarsts- Stelle. 

Die 8telie des Distrikts- nnd Stadtthierarztes in Weikersheim ist in 
Bilde neu zu besetzen. Der Inhaber der 8telle bezieht jährlich an Wart¬ 
geld von der Amtskorporation Mergentheim 450 M. nnd von der Stadtgemeinde 
Weikersheim 140 M. nebst 110 M. Belohnung für Besorgung der städtischen 
Fleisohsohau. Hiezu kommen nooh die GebQhren für die Vornahme der 
Sohafschau im sogenannten mittlerem Bezirk. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre mit Zeugnissen und National¬ 
liste belegten Meldungen unter Angabe des Zeitpunkts ihres möglichen 
Dienstantritts binnen 3 Wochen hieher einreichen. 

Den 16. November 1898. 

K. Oberamt, (Unterschrift). 
Die C8>3 

Oberrheinische Versicherungs-Gesellschaft in Mannheim 

Grundkapital 6 Millionen Mk. Emittirt 4 Millionen Mk., 
hält sioh zum Abschluss von 

Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen 

zu anerkannt mässigen Prämien und den ooulantesten Bedingungen bestens 
empfohlen. 

Nähere Auskunft ertheilen die General Vertreter für Bayern: 

Julias Bernhard, J. A. Kreutzer, 

München München 

Findlingstr. 19. Mfillerstr. 45 a. 


Optiker Nicolaus Büchner, Fraieiplaß 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zofas, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne nnd Kitt empfohlene 

leiss - Mikroskop 

Stativ VI a mit Gondeosor etc. Objektiven A n. D. Hnggh. Ocularen 2 u. 5 
zom reinen Original-Preis vdn Mk. 252.—, mit f /,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.* 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
con8troirtem dreifachen Objecti? und 2 Ocularen, 6 Vergrössernngen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 81.20. 

Bntterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavalierie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis and Riemen. 1012(10) 


Digitized by LjOOQle 




448 


Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkanf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., cheni. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Solutol roh Ko. 1 Mfc. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
8olntol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin acht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk ). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Deeinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrik chem. pharm. Präp. von Dr. H. IJnger in Würzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptes Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritsclilauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Instrnraten-Falirik. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. j; G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 


für 


Th ierheilkunde und Yiehzuc 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring 



42. Jahrgang. München, den 29. November 1898. No. 48. 


Inhalt: Kam m-Feuelt wangen: Digitalis-Wirkung bei bösartigem Auftreten 
der Maul- und Klauenseuche. — Leimer: Die Blutserum-Impfungen 
zur Immunisirung und Heilung von Thierseuchen. — Viehverkehr mit 
Italien. — Stand der Thierseuchen in Bayern. — Der Ausbruch der 
Maul- und Klauen-Seuche. — Personalien. — Inserate. 


Digitalis-Wirkung bei bösartigem Auftreten der Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Die Maul- und Klauenseuche wird bei gutartigem Ver¬ 
laufe nicht so sehr von unseren Landwirthen gefürchtet, weil 
ihr ja selten und wenn, dann nur kleinere Thiere (Saugkälber) 
oder solche, welche schon von früher her kränkeln, unterliegen. 
Tritt sie aber bösartig auf, wie ich in den letzten Wochen in 
einer grösseren Gemeinde zu beobachten Gelegenheit hatte, 
dann fallen ihr grössere werthvolle Thiere zum Opfer und 
entsteht dadurch demLaudwirthe ein grosser pekuniärer Schaden. 
Wenn man nun bei Beginn dieser Krankheit, und dies wird 
auch zur unbedingten Nothwendigkeit werden, sämmtliche 
Thiere des Stalles genau untersucht, so werden sich unter 
ihnen nicht nur Thiere mit sehr hoher Temperatur (41,l°C.), 
sondern auch solche mit sehr aufgeregter Herzthätigkeit bei 
sehr kleinem, schwachem Pulse bis zu 140 p. M., ja sogar 
mit unregelmässiger Herzthätigkeit, in der Regel der 3. Schlag 
aussetzend, herausfinden lassen. Letztere Thiere fühlen sich 
auf ihrer Hautoberfläche kalt an. Hat man nun Veränderungen 
des Herzens vorgefunden, oder hat man bei vermehrten kurzen 
Athemzügen das Eintreten eines Lungenödems zu befürchten, 
so genügt es nicht allein, die Thiere blos diätetisch verpflegen 
zu lassen, andern hier ist eine eingreifende therapeutische 
.Behandlung nothwendig. Es muss vor allem für Beruhigung 
des Blutkreislaufes Sorge getragen werden, und habe ich hier 
in erster Linie die Digitalis in Anwendung gebracht. Ich habe 
-dieselbe als pulvis fol. Digitalis grösseren Thieren (Ochsen 
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und Kühen) in einmaliger Dosis bis zu 10 gr als Infus mit 
Mittelsalzen vermengt, oder auf 2 Mal in 2 Tagen gegeben, 
worauf sich folgender Befund zeigte: Die Temperatur war 
gleichmäs8iger über die Körperfläche vertheilt, die Thiere 
fühlten sich wieder warm an; die Herzthätigkeit hatte sich 
verlangsamt, der Puls war voller und kräftiger, die Herzaction 
regelmässiger geworden, die Körpertemperatur von 41,1° C. 
langsam zurück gegangen. Das Abgestumpftsein und die 
Muskelzuckungen hatten nachgelassen, der Blick war frischer 
geworden. Als weitere eigentümliche Erscheinung wurde 
von den Besitzern am anderen Tage beobachtet, dass sich bei 
Thieren, die beim Beginne der Seuche wenig geiferten und 
speichelten und in Folge dessen wieder bald Futter aufnehmen, 
wiederholtes Geifern und Speicheln und frische Blasenbildung 
in der Maul- und Zungenschleimhaut einstellte. (Der Laie 
sagt, die Seuche kommt jetzt erst heraus.) Es ist dieser Vor¬ 
gang auch erklärlich. Durch die Digitalis-Wirkung wird der 
Blutdruck erhöht und das Blut mehr auf die Körperoberfläche 
und Endpunkte gebracht, wo dann dem im Blute zurück¬ 
gebliebenen Maul- und Klauenseuche-Virus wiederum Gelegen¬ 
heit geboten wird, sich auf die hiezu geeigneten Stellen ab¬ 
zulagern. Die Digitalis wirkt hier nicht nur als Cardiacum, 
sondern auch als Antipyreticum. 

Gerade solche Thiere, welche im Anfänge nur im geringen 
Grade Blasen in der Maulhöhle und an den Kronen der Klauen 
zeigten, die auch bald wieder Futter zu sich nahmen, sind 
beim Auftreten der bösartigen Form die gefährlichen und sind 
stets im Auge zu behalten; sie sind deshalb täglich auf ihre 
Herzthätigkeit zu untersuchen Regelmässig stellt sich bei 
solchen Thieren am 5. bis 9. Tage erhöhte Herzthätigkeit bei 
schwachem Pulse mit darauffolgender Unregelmässigkeit ein, 
so dass jeden Augenblick ein apoplektischer Anfall zu befürchten 
ist. Ist nun eine kräftige Regulirung der Herzthätigkeit her¬ 
gestellt, sa wird sich dadurch das Allgemeinbefinden und der 
Verlauf der Krankheit wesentlich bessern. Zu gleicher Zeit 
ist für die Abheilung der hochgradig entblössten Schleimhaut¬ 
stellen und der erkrankten Klauen etc. Sorge zu tragen; zu 
diesem Behufe lasse ich, hauptsächlich die letzteren nach 
gründlicher Reinigung mit desinficirenden und adstringirenden 
Mitteln behandeln. Oft ist es nothwendig, dass man die 
Klauen einbindet. 

Auf diese Weise ist es möglich, der Maul- und Klauen¬ 
seuche in bösartiger Form mit günstigem Erfolge entgegen 
zu treten; nur darf hiebeikeine Mühe gespart werden, sowohl 
von Seite des Besitzers als des behandelnden Thierarztes, nament- 
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lieh darf man die Thiere nicht oberflächlich oder an einem Tage 
gar nicht untersuchen oder etwas übersehen, sonst bleiben dem 
Thierarzte bei letalem Ausgange Vorwürfe nicht erspart. Bei 
grösseren Viehbeständen thut man gut, sich über den täglichen 
Befund der einzeln nummerirten Thiere kurze Notizen zu machen. 

Ich möchte daher den Herren Collegen auf das Wärmste 
empfehlen, beim Auftreten der Maul- und Klauenseuche in 
bösartiger Form, von der Anwendung der Digitalis Gebrauch 
zu machen, bis andere bessere Mittel bekannt geworden sind. 

Kamm, Bezirksthierarzt. 


Die Blutserum-Impfungen zur Immunisirung und Heilung 
von Thierseuchen. 

Vortrag von Distr.-Thierarzt Leimer-Geiselhöring, 

(gehalten auf der Generalversammlung der niederbayerischen ThierSrzte in 
Straubing am 10. Juli 1898). 

Meine Herren! 

Lange, bevor man wusste, dass die grösste Anzahl der 
schweren, fieberhaften Krankheiten Infectionskrankheiten 
seien — lange, bevor man von dem Vorhandensein der Krank¬ 
heitserreger — der Bakterien — Kenntnis hatte, haben zwei 
Thatsachen aus der Lehre dieser schweren Seuchen die Auf¬ 
merksamkeit der Aerzte gefesselt: 

1. Wie kommt eine Spontanheilung, d. h. eine Heilung 
ohne Eingreifen eines „Medikamentes“, ausschliesslich durch 
die Natur selbst zu stände? und 

2. Wie erklärt es sich, dass die meisten dieser Infections- 
krankheiten Mensch oder Thier nur einmal befallen? — Aus 
was besteht die geheimnisvolle Macht, die dem Organismus 
im tödtlichen Kampfe mit den Bakterien zum Siege verhilft 
und ihn neben der Genesung noch für längere oder kürzere 
Zeit, ja sogar auf Lebensdauer davor schützt, von derselben 
Krankheit aufs neue befallen zu werden? Was hat ihm neben 
der ,,Heilung“ auch noch diesen Schutz, die Immunität 
verliehen? — 

Heilung und Immunität, dieses Doppelräthsel der Medizin, 
beschäftigten die Forscher auf das emsigste, insbesondere seit 
Dr. Koch die wichtigsten Bakterien aufgefunden und künstlich 
gezüchtet hat, noch mehr seit Pasteur und Behring und andere 
die Produkte der Bakterien und das Wachsthum dieser selbst 
künstlich beeinflusst haben. 

Nachdem so die Spezifität jedes einzelnen Spaltpilzes 
und seines „Giftes“ nachgewiesen war, lag es nahe, auch eine 
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Spezifität der heilenden und immunisirenden Stoffe anzunehmen, 
in dem Sinne, dass sich im Stoffwechsel der specifischen 
Bakterien, bezw im Stoffwechsel des von ihnen befallenen 
Körpers ganz specifische Heilstoffe bilden. 

Thatsächlich hat sich die Forschung mit beiden Möglich¬ 
keiten beschäftigt. Zunächst richteten sich die Versuche auf 
die lmmunisirung und Heilung von Infectionskrankheiten bei 
Thieren. 

Den eigentlichen Ausgangspunkt aller späteren Forsch¬ 
ungen bildete neben der Erkenntniss der „natürlichen“ Im¬ 
munität be/eichnete Beobachtung, dass sich der Körper an die 
Schädlichkeiten der Krankheitserreger „accommodirt“. 

Diese Umgestaltung des Organismus veranlasste Jenner 
zu seinen Schutzpocken-Impfungen. Durch die Resultate 
Jenner’s war gezeigt, dass eine Immunität übertragen werden 
konnte, und ferner, dass sie an einen greifbaren, materiellen 
Stoff geknüpft war. (Dem Beispiele Jenner’s folgten die Schaf¬ 
pocken-Impfungen am Ende des vorigen Jahrhunderts, die 
jedoch wegen ihrer Gefährlichkeit (Ansteckung) gesetzlich ver¬ 
boten wurden.) Im Jahre 1744 impfte Dodson in England 
gegen die Rinderpest und 1850 erlangte die Lungenseuche- 
Impfung durch Willems in Holland grössere Verbreitung. 

Die Beobachtungen bei den bisherigen Schutzimpfungen 
waren nün allerdings rein empirische, und erst Pasteur (188<>) 
gab denselben den ersten wissenschaftlichen Anstrich, indem 
er bei seinen Versuchen die Thatsache zur Grundlage machte, 
dass das einmalige Ueberstehen einer milderen Form vieler 
Infectionskrankheiten gegen einen späteren Angriff von 
schwererem Kaliber schützt. So fand er z. B., dass die die 
Hühner-Cholera erzeugenden Bazillen-Kulturen durch monate¬ 
langes Stehen an der Luft von ihrer Giftigkeit einbüssen. 
Wurden solch , abgeschwächte 11 Kulturen gesuriden Hühnern 
einverleibt, so erkrankten dieselben nur vorübergehend an einer 
örtlichen Entzündung Dagegen erwiesen sich die Impflinge 
nach dem Ueberstehen vollkommen widerstandsfähig gegen 
eine frische Cholerainfection. Zu ähnlichen Ergebnissen führten 
die Versuche mit Milz- und Rauschbrand des Rindes, mit 
Schweinerothlauf und Hundswuth. 

Die Methode, die Bakterien abzuschwächen, ist eine sehr 
verschiedene. Chemische und thermische Einflüsse vermögen 
die Giftigkeit der Bazillen herabzusetzen. Man konnte eine 
Abschwächung auch dann erzielen, wenn man die betr. Krank¬ 
heitserreger einem weniger empfänglichen Thierkörper einver¬ 
leibte und dann von diesem Thiere neue Kulturen der betr. 
Bakterien herstellte; diese neuen Kulturen waren dann wenige* 
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giftig als die ursprünglich frischen. Obwohl nun die Methoden 
verschieden waren, so hatten sie doch das Gemeinsame, dass 
man die ursprünglich sehr virulenten Bakterien in ihrer Ent¬ 
wicklung in einer für sie ungünstigen Weise beeinflussen konnte. 
Freilich entsprachen bei der praktischen Yerwerthung die er¬ 
warteten Resultate wenig oder gar nicht den gehegten Er¬ 
wartungen. 

Die Frage, was ist in einem Körper vorgegangen, der 
auf die eine oder andere Methude gegen eine specifische In¬ 
fektionskrankheit geschützt und widerstandsfähig gemacht 
worden ist, wurde immer wichtiger, und es entstanden zur 
Lösung derselben zunächst zwei Theorien: 

1. die Erschöpfungs- und 

2. die Retentionshypothese. 

Pasteur und Klebs machten geltend, dass bei der Schutz¬ 
impfung ein Verbrauch derjenigen Stoffe eintrete, welche 
die Bakterien zu ihrem Gedeihen nothwendig hätten. Kommen 
dann auf natürlichem oder künstlichem Wege virulente Bakterien 
in denselben Körper, so finden sie die zu ihrer Entwicklung 
erforderlichen Stoffe nicht mehr, und sie müssen zu Grunde 
gehen. 

Gerade das Gegentheil behauptete Chauvau. Nach seiner 
Ansicht bleiben bei den Schutzimpfungen Bakterienprodukte 
im Thierkörper zurück, welche für die betr. Bakteriensorte 
und deren Entwicklung nachtheilig seien; auf diese Weise 
könne dann eine „Infektion“ nicht mehr zu Stande kommen. 
Die Bakterien finden also nach Chauvau, ähnlich wie bei der 
Weinhefegährung, die bei einer bestimmten Alkoholconcentration 
aufhört, in ihrem eigenen Produkte den Tod. 

Eine dritte Theorie, welche besser als diese beiden das 
Wesen der erworbenen Immunität erklären sollte, stellte 
Metschnikoff auf. Er lehrte, dass sich bei einer Infektions¬ 
krankheit die lebende Zelle umgestalte und somit einer dauern¬ 
den Beeinflussung unterworfen sei. Er hatte nämlich beobachtet, 
dass die weissen Blutkörperchen und andere grössere Körper¬ 
zellen die einverleibten, giftigen Milzbrandbazillen verschlingen 
und verdauen. Die Immunität beruhte also nach M.’s Ansicht 
auf der Fähigkeit gewisser Körperzellen — von M. Phagozyten 
genannt — Bakterien aufzunehmen und zu vernichten. Mit 
anderen Worten: der Organismus verändert im Kampfe mit 
den Bakterien seine Konstitution so, dass ihm deren Gifte 
nichts mehr anhaben können, oder er accomodirt sich durch 
einmalige Vernichtung der pathogenen Bakterien an deren 
Schädlichkeiten und wird dadurch erheblich widerstandsfähiger 
gegen künftige Fälle. Die lebenden Elemente übertragen 
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diese Widerstandsfähigkeit auch auf die späteren Generationen 
der in Betracht kommenden Zellenarten, d. h. der Immunitäts¬ 
zustand kann sich Jahre lang erhalten. 

So einleuchtend diese Theorie M.’s war, so traten doch 
bald andere Autoren mit neuen Beobachtungen auf, welche 
die bisherigen Anschauungen über Immunität umstürzten. 

Salmon und Smith konnten eine Immunisirung auch dann 
erzielen, wenn sie dem Thierkörper einfach die Stoffwechsel¬ 
produkte der Bazillen ein verleibten. Sie konnten so Tauben 
gegen die amerikanische Schweineseuche immun machen. Nach 
ihrer Annahme handelt es sich also in erster Linie um eine 
rein chemische Veränderung der Säfte im thierischen Körper. 

Fodor stellte sodann fest, dass schon im normalen, leben¬ 
den Thierkörper Säfte seien, welche bakterienvernichtende 
Eigenschaften besässen. 

Nutall. Büchner und Behring ermittelten ferner, dass die 
bakterientödtliche Kraft auch dem „Blut-Serum“ zukomme. 

Behring und Kitasato lehrten durch Versuche, dass diese 
Eigenschaft an dem Blutserum künstlich immun gemachter 
Thiere ganz gesetzmässig vorhanden sei. Ihre Versuche be¬ 
schränkten sich zunächst auf Tetanus und Diphtherie. Es 
zeigte sich, dass das Serum künstlich immunisirter Thiere auf 
andere Thiere übertragen, diese gleichfalls immun machte. 
Eine weitere Thatsache war die, dass es diesen beiden Forschern 
gelang, mit dem Serum künstlich immunisirter Thiere auch 
solche Thiere zu heilen, welche die betreffende Infektions¬ 
krankheit soeben erworben hatten. 

Das Blutserum wirkte somit als „Heilserum und es 
entstand die Heilserumtherapie. (Fortsetzung folgt.) 

Viehverkehr mit Italien. Die zunehmende Verbreitung 
der Maul und Klauenseuche in Italien und wiederholte Ein¬ 
schleppung dieser Seuche durch italienische Viehtransporte, 
haben die Regierung der Schweiz veranlasst, vom 16. November 
j & b . J8. an sämmtliche Bewilligungen zur Einfuhr von Klauen¬ 
vieh bis auf weiteres zurückzuziehen. Dadurch hat die Schweiz 
gegenüber Italien ein gänzliches Einfuhrverbot verhängt. 

Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 15. November 1898 sind verseucht: 

a) Mit Rotz (Wurm): Schwaben 1 Gern. (1 Geh.y. 

b) Mit Maul- u. Klauen-Seuche: Oberbayern 56 Gern. 
(289 Geh.), Niederbayern 4 Gern. (23 Geh.), Pfalz 24 Gern. 
(79 Geh.), Oberpfalz 62 Gern. (692 Geh.), Oberfranken 
14 Gern. (25 Geh.), Mittelfranken 29 Gern. (244 Geh.), 
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Unterfranken 40 Gern. (74 Geh.), Schwaben 132 Gern. 
(846 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 

Am 15. November 361 Gemeinden 2272 Gehöfte. 

n 81. Oktober 354 „ 2773 „ 

» 15. „ 265 „ 2177 

„ 30. September 209 „ 1501 „ 

Am 15. November 1898 sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungenseuche: Schwaben 1 Gern. (1 Geh,). 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 

Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.), Pfalz 2 Gern. (2 Geh,), Mit tel¬ 
franken 1 Gern. (1 Geh.), Unterfranken 2 Gern. (2 Geh.), 
Schwaben 3 Gern. (3 Geh.); somit in ganz Bayern 9 Gern. 
(9 Geh.). _ 

Der Ausbruch der Maul- und Klauen-Seuche ist gemeldet vom 
Schlachthofe zu Strassbnrg i. E. am 19. November 1898. 

Das Erlöschen der Maul - und Klauen-Seuche ist gemeldet vom 
Schlachthofe zu Strassburg i. E. am 21. November 1898. 


Personalien. 

Der als städtischer Thierarzt und 8chlachthaus-Direktor in Strau¬ 
bing gewählte Distrikts-Thierarzt Hugo Heisa von Pasing bat die staatliche 
Bestätigung als beamteter Thierarzt für die Stadt Straubing mit den Be¬ 
fugnissen eines Bezirks-Thierarztes erhalten. — Tbierarzt J. P. Loos von 
Hersbruck hat die Steile eines Distrikts-Thierarztes in Yolkach (Unter¬ 
franken) erhalten. — Der k. Bezirks-Thierarzt Schlicht in Nördlingen 
wurde seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den bleibenden 
Ruhestand versetzt und demselben bei diesem Anlasse die Anerkennung 
seiner langjährigen treuen Dienstleistungen ausgesprochen. — Der Bezirks- 
Thierarzt Franz Paul Kronburger in Beiingries (Oberpfalz) wurde zum 
pragmatischen Bezirks-Thierarzte ernannt. — Distr -Thierarzt Josef Bern - 
dorfner in Abensberg wurde zum städt. Thierarzte in Passan gewählt. — Der 
frühere städtische Thierarzt L. Schmid von Passan hat sich als prakt. 
Thierarzt in MGnchen niedergelassen. — Der Direktor des Veterinärinstitutes 
in Leipzig, Hofrath Professor Dr. Zürn , ist in den Ruhestand getreten — 
ThierarztJVops in Langen(Hess.) ist zum Kreisveterinärarzte in Worms ernannt. 
— Distriktsthierarzt Kamm in Fenchtwangen zum Bezirksthierarzte in 
Roding ernannt. 

Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur II. Monatsversammlung: Montag, den 5. Dezember, 
Abends 8 Uhr, im Restaurant „Platzl“ (Normannenlokal). Tagesordnung: 
Herr Dr. Knorr, Docent und Adjnnkt an der k. Thierärztlichen Hoch¬ 
schule: „Die Tetanuserkrankung und ihre Bekämpfung". Der Ausschuss. 

Unterzeichneter sucht wegen Erkrankung sofort auf 2 Monate appro* 
birten Thierarzt als Vertreter. Gefl. Offerte mit Angabe der Ansprüche 
an: Peter Lerman n, Distriktsthierarzt, Monheim. Schwaben. _ 

Gesucht ein älterer Candidat oder Thierarzt auf einige Wochen als 
Vertreter. Näheres bei Fritz Teply, Thierarzt in Holzkirchen. 

Sache für ungefähr 7 Monate einen approbirten süddeutschen 
Collegen als Assistenten. Gefällige Offerten erbittet 

Eder, Bezirksthierarzt in Erding. 
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KUOLL & Co., Lndwigshafcn a. Rh. 

Jodoformogen (k«»u.) 

(D. R. P. Name geschützt ) 

Eine Jodoformei weise - Verbindung , deren wirksamer 
Bestandtbeil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Bert. Klin. Wochenschrift 1808, p 217. Literatur n. Muster zu Diensten. 


Chlorbarium (Dieckerhof!) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle öblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricnm, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg — 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. (Jng;er, Fabrik ehern, pharm. Präp. in Würzburg. 


Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptes Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit, 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, Mrneiitra-Fabrit Berlin, N.V. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

~ In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Yiehzuc 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 




42. Jahrgang. München, den 6. Dezember 1898. No. 49. 


Inhalt : Leimer: Die Blutserum-Impfungen zur Immunisirung und Heilung 
von Thier-Seuchen. — Tuberkulin-Impfungen an Rindern in Bayern 
1897. — Bücherschau. — Personalien. — Ausbruch und Erlöschen 
der Maul- und Klauen-Seuche. — Inserate. 


Die Blutserum-Impfungen zur Immunisirung und Heilung 
von Thierseuchen. 

Vortrag von Distr.-Thierarzt Le im er-Geiselhöring , 

(gehalten auf der Generalversammlung der niederbayerischen Thierfirzte in 
Straubing am 10. Juli 1898). 

(Fortsetzung.) 

Man würde sich nun falschen Illusionen hingeben, dächte 
man sich diese Therapie einfach und in allen Fällen prompt 
wirkend. Gerade bei dieser Heilmethode kommen Dinge in 
Betracht, die bei einer anderen Therapie mehr oder weniger 
in Wegfall kommen. Vor allem sind dies 3 Punkte : 

1. die Thierart; 

2. der Grad der Infection zur Zeit des Beginnes der 
Behandlung, und 

3. die Zeit, welche zwischen Beginn der Infection und 
Anfang der Behandlung verflossen ist. 

Die Herstellung des Serums ist eine sehr verschiedene 
und zum Theil sehr komplizirte; es würde zu weit führen, 
Ihnen alle die einzelnen Methoden der Serumgewinnung auf¬ 
zuführen, weshalb ich mich mit folgenden Erwähnungen be¬ 
gnüge. Es ist vor allem erforderlich, grosse Thiere zu im- 
munisiren, um möglichst grosse Quantitäten Blutserum gewinnen 
zu können, da im allgemeinen hohe Dosen erforderlich sind. 
Natürlich braucht man zur Immunisirung noch mehr Serum 
als zur Heilung. Desgleichen braucht man mehr Serum, je 
weiter die Krankheit fortgeschritten ist. Sodann ist das betr. 
Thier so hochgradig wie möglich zu immunisiren; denn je 
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grösser der Immunitätswerth, desto kleinere Heildosen 
nothwendig. Auch die Thiergattung ist von Belang, d 
Empfänglichkeit der Thiere eine verschiedene ist. 

Die Methode der Gewinnung ist eine kombinirte, 
um Heilserum zu fabriziren, sind die Thiere auf eine kombi 
Art zunächst zu immunisiren; davon nur ein Beispiel; Bakte 
kultur + chemischer Zusatz (z. B. J Cl 9 ) gibt abgeschwä<3| 
Kultur. Damit werden Thiere geimpft. In bestimmten ZwischV 
räumen erfolgt abermalige Injection mit einer etwas wenig— f 
abgeschwächten Kultur und zuletzt wird eine ungeschwäcbS 
d. h. virulente Kultur injicirt. Auf diese Weise erreicht m 
den höchsten Immunitätsgrad eines Thieres, von welchem daiK 
das Heilserum gewonnen wird. Neben dieser planmässigÄ 
(zuerst mit abgeschwächten und dann mit immer steigend« 
Gaben vollgiftiger Stoffe) Immunisirung ist die einfache« 
Methode die, dass man Thieren, welche eine Infectionskran« 
heit auf natürlichem Wege vor kürzerer oder längerer ZmL 
überstanden haben, Blut abzapft, und hievon das Serum gm 
winnt, indem man das Blut 24 bis 48 Stunden in steril« 
Gefässen stehen lässt, damit sich das Serum ausscheidet. Zin 
Aderlass wird mit Vortheil die Dieckerholfsche Hohlnad« 
verwendet. Behufs längerer Haltbarkeit wird das Serum njft 
0,5°/ 0 Carbolsäure oder einigen Tropfen Chloroform versetaB 
da ja das Serum wie alle Ei weissverb indun gen thermisch«^ 
und chemischen Veränderungen stark ausgesetzt ist. — UebÄ 
die Dosirung im allgemeinen habe ich bereits einiges erwähS 
und füge noch bei, dass hier auch die Art der Infection vom 
Einfluss ist; denn bei der Diphtherie braucht man wenig« 
Serum als beim Tetanus. Selbstverständlich muss die Dow 
nach der Grösse des Thieres bemessen werden. K 

Die Art der Einverleibung ist eine subcutane; bei Pferd» 
und Rindern wird die Injection am Halse oder an der BrustspitiS 
bei kleineren Hausthieren an der Innenfläche des Hinte« 
Schenkels gemacht. m 

Ueber die Wirkung des Heilserums ist man noch nie« 
im Klaren; man muss sich dasselbe eben als „Antitoxi&ff 
gegen die Bakterien und ihre Gifte denken. Durch Einve« 
leibung von Serum geben wir dem Thiere ein anderes Bim 
und damit gewisse Eigenschaften und Fähigkeiten desjenigem 
Individuums, von welchem das Serum gewonnen ist (Behring« 
Wir desinficiren sozusagen den inneren Körper! — ar 

Man wendet das Blutserum an: 1) zur Immunisirung 
und 2) zur Heilung von Thierseuchen resp Thierkrankheiteil/ 
Bei der Immunisirung haben wir folgende Wirkung^ 
1) Wir versetzen den Thierkörper in einen Zustand, dass ewt 
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Fortleben der Bakterien nicht mehr möglich ist; das ist die 
echte und richtige Immunisirung; und zweitens wir gewähren 
dem Organismus Schutz gegen die Bakteriengifte, während 
die Bakterien weiter leben können, und diesen Zustand nennen 
wir Giftfestigkeit. 

Das Heilserum findet oder fand vielmehr Anwendung: 

1. bei der Hundswuth, 

2. bei dem Tetanus der Pferde, 

3. bei der Brustseuche der Pferde, 

4. bei der Druse der Pferde, 

5. beim sogen. Stäbchenrothlauf der Schweine, 

6. bei der Schweine-Seuche (-Pest), 

7. bei der Maul- und Klauen-Seuche des Rindes, 

8. bei der Rinderpest, 

9. bei der Rindertuberkulose und 

10. bei der Geflügelcholera 

Bei allen diesen Krankheiten dient resp. diente das Serum 
wohl mehr zur Immunisirung als zur Heilung, besonders in 
jüngster Zeit bei der Rinderpest in Afrika, bei der Maul- und 
Klauenseuche der Rinder, bei der Schweinepest und beim 
Stäbchenrothlauf, sowie bei der Brustseuche der Pferde. 

Wenn nun auch die Erfolge bei der Anwendung des 
Blutserums zur Heilung und Immunisirung von Thieren gegen 
verschiedene Infections-Krankheiten sich noch nicht übersehen 
lassen, so liegen doch zahlreiche Resultate vor, welche der 
Serum-Therapie eine Zukunft verheissen. 

Ich will nun in Kürze über die Versuche bei der Blut¬ 
serum-Therapie der Reihe nach berichten. 

Ich kann hiebei die Hundswuth übergehen und erwähne 
nur, dass es Tizzoni und Cantani gelungen ' sein soll, ein 
Serum gegen Rabies in Pulverform herzustellen. Dasselbe 
soll, entgegen dem Pasteur’schen Verfahren, vor Allem die 
Eigenschaft besitzen , dass es lange haltbar ist, so dass es 
jeder Arzt in der Wohnung des Kranken anwenden kann; 
ausserdem ist das Serum giftfrei und wirkt fast augenblicklich. 
Ueber dessen Anwendung bei Thieren ist nichts bekannt. 

Die älteste und bekannteste Anwendung des Heilserums 
bei grossen Thieren erfolgte 1891 durch Schütz, Behring und 
Casper beim Tetanus des Pferdes. 

Zur Immunisirung eines Pferdes braucht man 200 ccm 
Kultur; diese muss so giftig sein, dass 0,75 ccm ein Kaninchen 
in 4 Tagen tödten. Durch allmähliche Steigerung der in- 
jicirten Dosen , welche mit J CI 3 versetzt sind, wurde nach 
einigen Monaten bei zwei Pferden so hochgradige Tetanus- 
Immunität erzeugt, dass dieselben mehr als das 100 fache der- 
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jeoigen Menge virulenter Kultur ohne Schaden ertragen 
konnten, die ein nicht immunisirtes Pferd sicher getödtet hätte. 
Einem Pferd, das wegen hoher Virulenz der Kultur tetanus¬ 
krankwurde, hat Behring 400 ccm Serum injicirt; am nächsten 
Tage 300 ccm und am dritten Tage die gleiche Dosis. Nach 
14 Tagen war das Thier geheilt. Weitere Versuche er- 
muthigten zur Veröffentlichung behufs Anwendung des Tetanus- 
Antitoxins in der Praxis. 

Das zu therapeutischen Zwecken, von den Höohster Farb¬ 
werken hergestellte Trockenpräparat ist in Dosen ä 5 gr zu 
30 JL (d. i. eine Normaldosis für 1 Pferd) erhältlich. Das¬ 
selbe ist in 45 ccm sterilem Wasser von höchstens 40 °C. 
gelöst intravenös anzuwenden. Das Präparat ist in gelöstem 
Zustande leicht zersetzlich. Je früher das Mittel zur An¬ 
wendung gelangt, desto günstiger ist die Heilwirkung. Bei 
hochgradigem Trismus dagegen und bei rascher Steigerung 
der tetaniseben Erscheinungen ist die Prognosis ungünstig. 
Die Wirkung tritt nach 24-48 h. ein. Das Krankeitsbild 
bleibt während dieser Zeit dasselbe; die Symptome können 
sich nach der Injection sogar steigern. Vom 2. Tage ab tritt 
sichtliche Besserung ein, welche langsam zunimmt und nach 
etwa 8 Tagen zum Nachlass des Trismus, nach 14—21 Tagen 
zur Genesung führt. Casper empfiehlt, die Pferde in die 
Hängegurt zu bringen und die locale Injectionsstelle zu des- 
inficiren; im Uebrigen ist das Verfahren ein rein exspectatives. 

Günstige Resultate berichteten Dieckerhoff, Peter, Siedam- 
grotzky, Bens u. andere; Misserfolge hatten u. A. Dieckerhoff, 
Schwarzecker, Mathias und Fröhner. 

So bleiben denn die Meinungen über den Werth resp. 
Unwerth des deutschen Tetanus-Antitoxins noch lange getheilt. 

In allerneuester Zeit theilte Kreis-Thierarzt Mulotte eine 
erfolgreiche Anwendung des Nocard’sehen Serums mit. Ein 
Pferd zeigte 14 Tage nach einem Nageltritt hochgradigen 
Trismus, weshalb sofort 50 ccm Tetanus-Serum Nocard injicirt 
wurde; am 3., 4. und 5. Tage je 20 ccm; am 6. Tage trat 
Besserung und nach 18 Tagen Heilung ein. Auch ein zweites 
Pferd konnte auf diese Weise gerettet werden. 

Ein anderes Heilserum ist dasjenige gegen die Brust- 
Seuche der Pferde. 

Hell hat das Verdienst, dieses Serum in praxi zuerst 
angewendet zu haben und zwar angeblich mit gutem Erfolge, 
indem er neben der Heilung aucli Immunität erzielen konnte. 
Er benützte das Blut von Pferden, welche die Seuche seit 
längerer oder kürzerer Zeit überstanden hatten, die also eine 
erworbene Immunität besassen. 
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Nach ihm haben Toepper und andere geimpft. 

Jensen hat in der dänischen Armee 466 Remonfcepferde 
nach Hell geimpft und ist zu dem Ergebniss gelangt, dass 
dem Verfahren ein gewisser Nutzen nicht abzusprechen sei, 
denn von diesen 466 Pferden seien nur 5 erkrankt; doch 
fand er die Immunität nur vorübergehend. 

Poepper hat ebenfalls Versuche in grösserem Massstabe 
vorgenommen und kam schliesslich zu dem Satze, dass das 
Seruni von Pferden, welche die Krankheit vor kurzer Zeit 
überstanden hatten, eine heilende und immunisirende Kraft 
besitze und stellt dann folgende Regeln auf: 

1) Das Serum soll von Pferden stammen, die mindestens 
3-6 Wochen fieberfrei sind; die Zeit vor 3 Wochen ist nicht 
zu empfehlen, da sich noch Toxine im Blute befinden; 

2) schwer krank gewesene Pferde liefern das geeignetste 
Serum; 

3) die Dosis darf nicht unter 150 gr betragen; 

4) die Injection wird am besten an der Brustspitze 
gemacht, hernach werden die Thiere behufs rascherer Resorption 
bewegt; 

5) die Dauer des Impfschutzes beträgt 6-8 Wochen. 

Poepper warnt jedoch vor überschwänglichen Hoffnungen 

und bekennt, dass auch seiner Methode Mängel anhaften, die 
sich erst nach gründlicher wissenschaftlicher Untersuchung 
über die Wirkung des Serums beseitigen lassen. 

Kreis-Thierarzt Petschke fand dagegen bei der Methode 
Poepper, dass das Brustseuche-Serum durchaus keinen sicheren 
Schutz gewähre, und dass eine Heilung durch Impfung nicht 
erzielt werden könne. Er sagt, dass eine Serum-Impfung 
sogar gefahrbringend für die Impflinge werden könne, indem 
2 Pferde an schwerer Pneumonie erkrankten, während von 
18 Pferden nur 3 gesund blieben Dieser Misserfolg wird 
wohl einigermassen ernüchternd für die Serum-Therapeuten 
wirken! — ' (Schluss folgt.) 

Tuberkulinimpfungen an Rindern in Bayern 1897. Nach 
dem soeben erschienenen Berichte des k. Statistischen Bureaus 
wurden im Jahre 189? in 550 Gehöften 2673 Thiere und 
zwar 476 Stiere (Ochsen), 1776 Kühe, 386 Stück Jungvieh 
und 35 Kälber geimpft. Von diesen Impfproben hatten, wenn 
man von den Nachimpfungen absieht, 1014 = 37,9 pCt. ein 
positives, 1514 = 56,6 pCt, ein negatives und 145 = 5,5 pCt. 
ein zweifelhaftes Ergebniss. In l9 / 20 aller Fälle konnte also 
infolge der nach der Impfung aufgetretenen Erscheinungen 
auf das Vorhandensein bezw. Fehlen der Tuberkulose 
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geschlossen werden. Dieser Schluss fand in 88 unte^ 
Fällen, in welchen die geimpften Thiere geschlacht-t 
vollständige Bestätigung. Yon den Thieren mit entschied 
(positiven oder negativen) Impferfolge wurden 315 geschld 
und es stimmte hiebei in 269 Fällen (85 pCt) der Schlj 
befund mit dem Impfergebniss überein. Die meisten Imj 
weist mit 863 Stücken Oberbayern auf; dann folgt 
franken mit 434, Niederbayern mit 400, Oberpfalz mit 
Oberfranken mit 238, Pfalz mit 211, Schwaben mit 15l 
Mittelfranken mit 56 geimpften Thieren. 

Bücherschau. 

Das Färben der Wurst sowie des Hack- und Sei 
fleisches. 

Ueber das genannte Thema ist soeben eine im Kaiserin 
Gesundheitsamte ausgearbeitete Denkschrift erschienen, auf we 
die mit der Fleischbeschau beschäftigten Thierärzte besonders ad 
merksam gemacht werden. Der Denkschrift ist ein Anha| 
beigegeben, welcher eine gründliche Darstellung der bisherig 
Rechtsprechung enthält. Exemplare dieser Denkschrift kön 
von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin 
zogen werden. Gg.' 

Thierärztlicher Taschenkalender für 1899 von M. Albrec 
und H. Bürchner. III. Jahrgang. Verlag der Attenkofer’soh 
Buchhandlnng Straubing. Preis geb. 4 «M.. 

Die dritte Auflage des bekannten Veterinärkalenders 
sorgfältig revidirt und ergänzt in 3 Theilen mit äusserst solid« 
Lederband erschienen. Auswahl und Anordnung des Stoffel 
sowie die ganze Durchführung verrathen ein richtiges Verständnis! 
für den Wirkungskreis des Thierarztes. Im Kalendarium sinl 
die Tages-Kalender-Einlagen für jedes Vierteljahr mit ganzen Seitej 
per Tag eingerichtet und mit entsprechendem Vormerk zur Ei^ 
Sendung von Terminsarbeiten versehen. Diese Neuerung, so¥ 
auch die Ergänzungen im I. Theile müssen als sehr praktisch«! 
zeitgemässe bezeichnet werden. Bezüglich des Verzeichnisses de 
bayerischen Thierärzte im III. Theile des Kalenders werden 
folgende Bemerkungen gestattet: Auf Seite 7 wäre bei dem 
k. Kreisthierarzte Immminger der Vortrag „Vorstand der k. Huf¬ 
beschlagschule in Würzburg w zu streichen, nachdem diese Funktion 
dem k. Kreisthierarzte a. D. Zippelius in Würzburg beim. Rück¬ 
tritte von seinem früheren Amte belassen wurde. Der Bezirks¬ 
thierarzt Vogg-Rehau hat nicht wie auf Seite 17 vorgetragen 1891 
sondern bereits 1880 approbirt. Die Bezirksthierärzte Günther- 
Traunstein, Brutscher-Sonthofen und Schwenk-Zusmarshausen sind 
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in der Anciennetätsliste der nichtpragmatischen Bezirksthierärzte 
(S. 16 u. 17) unrichtig placirt, weil den Genannten wie auch 
dem kürzlich pragmatisirten Bezirksthierarzte Schmutterer-Ebersberg 
die frühere Verwendung als Kontrollthierarzt, bezw. als Viehzucht¬ 
inspektor oder als Verwalter am k. Stammgestütte Achselschwang 
als bezirksthierärztliche Dienstzeit angerechnet wird. Hiernach 
gehört Günther zwischen Kronburger und Eder, Brutscher zwischen 
Bossert und Westermaier und Schwenk zwischen Vogg und Rogg. 

- Gg. 

Dr. Kaiser , Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Hannover 
ist zum ausserordentlichen Mitglied der Technischen Deputation für das 
preuss. Veterinärwesen ernannt worden, Thierarzt Staubitz in Biugen zum 
Sohlachthausthierarzt in Mannheim gewählt. — Als beamtete städtische 
Thierärzte mit den Befugnissen von Bezirksthierärzten wurden bestätigt: 
die Thierärzte Karl Kronacher für die Stadt Landsberg und Josef Bern - 
dorfner für die Stadt Passau. 

Approbation. Die Approbation als Thierärzte haben im November 
ds. Je» in München erlangt die Studirenden der Veterinärmedicin Anton 
Schaffer aus Ruhmannsfelden und Karl Schricker aus Passau. 

Promotionen. Schlegel , Assistent an der thierhygienischen Abtheilung 
des hygienischen Instituts zu Freiburg i/B. wurde von der philosophischen 
Fakultät daselbst promovirt; desgleichen Thierarzt Johann Teterow von 
der philosophischen Fakultät der Universität Rostock. — 


Der Ausbruch der Maul- und Klauen-Seuche ist gemeldet vom 
Schlacht-Viehhofe (Ueberstandehof) zu Köln am 24. November; ferner 
vom Viehhofe zu Dortmund am 24. November 1898. Sämmtliche Thiere 
sind bereits abgeschlachtet. Der Ausbruoh ist ferner gemeldet vom Sohlacht- 
Viehhofe in München am 28. und wiederholt am 30. November. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauen-Seuche ist gemeldet vom Vieh¬ 
hofe zu Dortmund am 26. Nov. und von Köln am 30. Nov. 1898. 


Gesuch eines prakt. Thierarztes. 

Die hiesige Thierarztstelle kommt mit 1. Dez. in Erledigung 
und möchte sobald als möglich wiederbesetzt werden. Der Bezirk der 
Praxis ist ein grosser, nachdem von Kempten bis Isni sonst kein Thier¬ 
arzt ist; der Thierarzt bezieht von der Gemeinde jährlich 300 A Wartgeld 
und vom Distrikt für amtliche Fleischbeschau 160 M.. Angenehme 
Wohnung ist um billigen Preis zu bekommen. Bewerber um diese Stelle 
wollen sich baldigst bei Unterfertigtem schriftlich oder mündlich unter 
Vorlage ihrer Zeugnisse anmelden. 

Ich bemerke noch dass die Gemeinde Weitnau allein ohne die 
Nachbargemeinden über 2500 Stück Rindvieh besitzt. 

Weitnau, den 27. November 1898 

Der Bürgermeister, Rist. 

Unterzeichneter sucht wegen Erkrankung sofort auf 2 Monate appro- 
birten Thierarzt als Vertreter. Gefl. Offerte mit Angabe der Ansprüche 
an: Peter Lermann, Distriktsthierarzt, Monheim, Schwaben. (2)2 

Gesucht ein älterer Candidat oder Thierarzt auf einige Wochen als 
Vertreter. Näheres bei Fritz Teply, Thierarzt in Holz kirchen. _ (3)2 

Suche für ungefähr 7 Monate einen approbirten süddeutschen 
Collegen als Assistenten. Gefällige Offerten erbittet (2)2 

Eder, Bezirksthierarzt in Erding. 
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Tannalbin veterin. ikhoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierarzte, Gestüte¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Verbandstoffe in bester Qualität zu billigsten Preisen. 

Chlorbaryum (nach Dieckerhoff) 0 5—0.75 u. 1.00, billig und bequem 
verpackt in Substanz und in sterilisirteo Losungen. Comprimirte 
Pastillen nach Preisliste. 

Arecolinura bydrobromicum alle üblichen Dosirungen (Fröhner) — Jod- 
tricblorid —. 

Calcium phosphoricnm, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. Post¬ 
packet Netto 4 1 /* ko zz 4 Mi. 30 /$. 

empfiehlt Dr. H. Unger, Fabrik chem. ph.irm. Praep. in Würzburg. 

— Ausführliche Preisliste gratis zu Diensten. — 


Lorenz ■ Serum • und Tuberkulin -Spritzei*. 

Hanptners Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infuslonskathcier 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 
Duritsclilauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hauptner, iDStrmnenten-Falirik. Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage der Holländischen Cigarren- und Tabak-Fabrik 
Gebr; Bierhans, Orsoy an der holl. Grenze. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. München, den 13. Dezember 1898. No. 50. 

Inhalt: Leimer: Die Blutserum-Impfungen zur Immunisirung und Heilung 
von Thierseuehen. — VII. Internationaler Thier&rztticher Congresa 1899 
zu Baden-Baden. — Scbmidt-Kulmbaoh: Referate. — Büchersohau. — 
Ausbruch und Erlöschen der Maul- und Klauen-Seuche. — Personalien. 
— Inserate. 

Die Blutserum-Impfungen zur Immunisirung und HeHuss 
von Thierseuchen. 

Vortrag von Distr.-Thierarzt Leimer-Geiselhöring 
(gehalten auf der Generalversammlung der niederbayerischen Thierfirzte in 
Straubing am 10. Juli 1898). 

(Schluss.) 

Gegenwärtig ist nun die Frage über den Werth der 
Schutzimpfungen mit Serum bei den Schweine-Seucben sehr 
in Fluss gerathen. Insbesondere ist es die Schweine-Pesfc in 
Ungarn (und der Stäbchen-Rothlauf bei unseren Schweinen), 
gegen welche mit der Sorum-Spritze zum grossen Theile 
schon erfolgreich vorgegangen wird. 

Preisz hatte erfreuliche Resultate mit dem Serum pest¬ 
krank gewesener (3—5 Wochen nach der Genesung) Schweine 
aufzuweisen. Interessant dürfte sein, dass das Pest-Serum 
auch gegen Mischinfection (Septicaemie und Pneumonie) der 
Schweineseuche Schutz bietet. In Ungarn wurden 65,563 
Schweine gegen die Pest geimpft, wozu 608,900 ccm Serum 
nothwendig waren. Die Impfung geschieht yor Eintritt der 
Infection; die Dosis beträgt 10 ccm pro Stück, nachdem sich 
eine solche von 5 ccm als zu klein erwiesen hatte. Auch 
Höflich - München hat Versuche mit Pest-Serum erfolgreich 
angestellt. 

Es wäre erfreulich, wenn dem praktischen Thierarzte 
dadurch ein Mittel in die Hand gegeben werden könnte, um 
die Schweineseuche erfolgreich zu bekämpfen, zumal das Serum 
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Ton jedem bacteriell geschulten Thierarzte selbst dargestellt 
werden kann. 

Auch den Schweine-Rothlauf will man durch die Serum- 
Impfungen aus der Welt schaffen. Hier concurriren 3 Prä¬ 
parate: 1) Das Impfverfahren nach Pasteur; 2) die Methode 
Dr. Lorenz und 3) das „Porcosan“, welches noch Geheim¬ 
mittel ist. 

Die Dr. Lorenz’sche Schutz-Impfung hat wohl am meisten 
für sich, obwohl Schütz der Pasteur’schen den Vorzug geben 
wollte; am bequemsten ist die Porcosan-Impfung, deren Werth 
wohl empirisch, aber nicht wissenschaftlich anerkannt ist. 

Lorenz gebührt das Verdienst, die wirksame Substanz 
möglichst isolirt zu haben. Das fertige Präparat enthält 
ausser dem Antitoxin noch Glycerin und Wasser, ist fast klar, 
in Wasser löslich und sehr haltbar. Als Impfstelle eignet 
sich am besten die Schenkel-Innenfläche. Zuerst wird Serum 
injicirt, dann nach 5—7 Tagen eine virulente Kultur einge¬ 
spritzt (also 2malige Impfung), worauf 5—6 Monate dauernde 
Immunität eintritt, die durch wiederholte Impfung verlängert 
werden kann. Im Jahre 1897 wurden von der Rothlauf- 
Impfanstalt in Brandenburg 17,000 Schweine ohne Misserfolg 
geimpft, wozu 85,154 ccm Serum nöthig waren. In dieser 
Anstalt werden beständig 300 Schweine behufs Serum-Gewinnung 
gehalten. Jedes Präparat wird von Prof. Ostertag genau 
geprüft. Der einzelnen Serum-Dosis wird eine Kultur-Dosis 
beigegeben. 

Auch in Berlin hat sich eine Rothlauf-Serum-Gesellschaft 
unter Leitung von Dr. Lorenz gebildet. Eine Heilwirkung 
besitzt das Serum ebensowenig, wie das Porcosan und das 
Pasteur’sche Serum. Mit dem Poroosan, bei dem nur ein¬ 
malige Impfung nöthig ist, sind ca. 61,000 Impfungen vorge¬ 
nommen worden. Eine ihnen wohl bekannte Broschüre der 
Höchster Farbwerke (Dr. Remy) gibt hierüber näheren Auf¬ 
schluss; dieselbe kann man gratis und franko von der Fabrik 
bekommen. Impfverluste sind keine vorgekommen; die ge¬ 
impften Schweine sollen von dem Rothlauf verschont ge¬ 
blieben sein. 

Die Schutz-Impfungen gegen die Maul- und Klauen¬ 
seuche der Rinder hat Thierarzt Hecker ausgeführt, die, wie 
Kreis-Thierarzt GrafFunder zugibt, von gutem Resultate be¬ 
gleitet waren. Das Hecker'sche Verfahren finden Sie in der 
Wochenschrift für Thierheilkunde und in der B. T. W. aus¬ 
führlich beschrieben; dasselbe ist sehr interessant und nach- 
ahmenswerth. Graffunder prophezeit sogar, dass die Thier- 
Seuchen voraussichtlich nur mehr in den Schutz - Impfungen 
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ihren Abschluss finden werden, und dass die Zahl der be¬ 
amteten und praktischen Thierärzte nicht mehr ausreichen 
dürfte, diese Aufgabe zu erfüllen, und wir gezwungen sein 
werden, uns „Hilfskräfte 11 aus den intelligenten, sachkundigen 
Landwirthen heranzubilden!! 

In der Provinz Sachsen ist ein pathologisches Institut zur 
Erforschung und Bekämpfung der Maul - und Klauen - Seuche 
unter der Leitung Hecker’s errichtet worden; daselbst werden 
Untersuchungen in grösserem Massstabe vorgenommen. 

Dr. R. Koch hat gegen die Rinder-Pest in Afrika ge¬ 
impft, und ist zu der Behauptung gekommen, dass durch 
Impfung beinahe der ganze Rinder-Bestand in Afrika hätte 
gerettet werden können. 

Thierarzt Delvos hat auch ein Heilserum gegen die 
Druse der Pferde fabrizirt und gesunde und kranke Pferde 
behufs Heilung und lmmunisirung geimpft; weitere Versuche 
in dieser Richtung fehlen. 

Ein Herr Marmoreck hat 1895 ein Antistreptococcen- 
Serum dargestellt und damit gegen den Einschuss beim Pferde 
geimpft; Resultate sind unbekannt. 

Neuere Untersuchungen mit Tuberkulose-Serum werden 
z. Z. von Behring unter Beiziehung von Thierärzten ange¬ 
stellt, und versprechen anscheinend günstige Erfolge; 

Meine Herren! Mit unserem Urtheil über die Serum- 
Therapie resp. -lmmunisirung müssen wir noch sehr zurück¬ 
haltend sein. Wohl aber ist es unsere Pflicht, im Kampfe 
gegen die Thier-Seuchen und Thier - Krankheiten überhaupt, 
unsere besten Waffen auszusuchen. Wir müssen aber auch 
vor jedem Uebermass der Siegesfreude warnen. 

Wohl sind die ersten Versuche meist „vielversprechend“ 
und berechtigen anscheinend zu stolzen Hoffnungen! Allein 
Hoffnung ist eben keine Gewissheit, und eine Gewissheit ist 
noch nicht vorhanden. 

Die Zahl der serumbehandelten Thiere ist noch vielfach 
zu klein, um sicher sein zu können, dass keine Misserfolge 
den Jubel dämpfen. Neue Heilmittel haben zuerst immer 
Erfolg — das ist auch ein Satz in der ärztlichen Erfahrung! 
Hier heisst es eben abwarten, damit nicht mehrere so furcht¬ 
bare Täuschungen erfolgen, wie wir sie mit dem Tuberkulin 
erlebt haben! 

Wenn die neuen Forschungen sich günstig gestalten und 
praktisch brauchbare Resultate liefern, so eröffnet sich für 
die Bekämpfung der Thier-Seuchen eine glänzende Perspective. 
Der Wille ist vorhanden, und wo ein Wille ist, ist auch ein 
Weg. Die nächste Zeit wird Entscheidung bringen! Hoffen 
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wir, dass sie günstig fällt, dann wird auch wohl das neidische 
Geplärr über die Unfruchtbarkeit unserer Wissenschaft endlich 
verstummen! — *) 

Geiselhöring, 10. Juli 1898. 

B. Leimer, Distrikts-Thierarzt. 


VII. Internationaler Thierärztlicher Congress 1899 
zu Baden-Baden. 

Für die bereits veröffentlichten Verhandlungsgegenstände, 
welche den Congress beschäftigen werden, haben nachstehende Herren 
die Berichterstattung übernommen: 

a. Sch utzm assregeln gegen die Verbreitung von Thier- 
seuohen im Gefolge des internationalen Viehver keh rs. 

Berichterstatter: 

Cope, Veterinär-Sektionsvorstand im Aokerbauministerium in 
London, 

Dr. Hutyra, Professor und Direktor der Veterinär-Akademie in 
Budapest, 

Leblanc, Seuchenthierarzt, Mitglied der Academie de medecine 
in Paris, 

Völlers, Staatsthierarzt in Hamburg. 

Der schweizerische Berichterstatter steht noch aus. 

b. 1) Die Bekämpfung der Tuberkulose unter den 
Hausthieren. 

Berichterstatter: 

Dr. Bang, Professor an der Thier ärztlichen Hochschule in 
Kopenhagen, 

Dr. Siedamgrotzky, Geh. Medicinalrath, Professor an der 
Kgl. Thierärztlichen Hochschule in Dresden, Landesthier¬ 
arzt im Königreich Sachsen, 

Dr. med. Stubbe, Veterinär-Inspektor im Landwirthschafts- 
Ministerium in Brüssel. 

2) Die Verwendung des Fleisches und der Milch 
tuberkulöser Thiere. 

Berichterstatter: 

Butel, Schlachthofthierarzt in Meaux, 

De Jong, Kgl. Staatsthierarzt in Leyden, 

Dr. Ostertag, Professor an der Kgl. Thierärztlichen Hochschule 
in Berlin. 


*) Benützte Literatur: Schneidemühl, Thiermedizin. Vorträge, 
Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht, Berliner thierärztliche 
Woohenschrift und Monatshefte von Kitt und Fröhner. 
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3) Die neuesten Anforderungen an eine wirksame 
Fleischbeschau. 

Berichterstatter: 

Dr. Edelmann, Direktor der Fleischbeschau und Docent in 
Dresden. 

Kjerrulf, Staatsveterinärarzt in Stockholm, 

Postolka, K. K. Amtsthierarzt in Wien. 

c. Die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. 

Berichterstatter: 

Paul Cagny, Thierarzt in Senlis, 

Cope, Veterinär-Sektionsvorstand im Ackerbauministerium in 
London, 

Dr. Dam mann, Geh. Regierungs- und Medicinalrath, Professor 
und Direktor der Kgl. Thierärztlichen Hochschule in 
Hannover, 

Dr. Für tu na, Vorstand des Veterinärdienstes in Bukarest, 
Hafner, Regierungsrath und veterinärtechnischer Referent im 
Grossh. Ministerium des Innern in Karlsruhe, 

Hess, Professor an der Thierarzneischule in Bern, 

Lindquist, Professor und Direktor der Thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Stockholm, 

Dr. Wirtz, Professor und Direktor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Utrecht (hat noch nicht bestimmt zugesagt). 

d. Die Bekämpfung der Sohweineseuchen. 
Leclainche, Professor an der Thierarzneischule in Toulouse, 

Dr. Lorenz, Grossh. Obermedicioalrath in Darmstadt, 

Dr. Perroncito, Professor an der Thierärztliohen Akademie 
in Turin. 

e. Die Erweiterung des thierärztlichen Unterrichts, 
insbesondere die Errichtung von Seuchen-Versu chs- 
anstalten und von Lehrstühlen für vergleichende 
Medicin an den Thierärztlichen Hochschulen. 

Berichterstatter: 

Degive, Professor und Direktor der Thierärztliohen Hochschule 
in Brüssel, 

Dr. Kitt, Professor an der Kgl. Thierärztliohen Hochschule in 
München, 

Dr. Malkmus, Professor an der Kgl. Thierärztlichen Hochschule 
in Hannover, 

Paula Nogneira, Professor an dem agronomischen und thier- 
' ärztlichen Institut in Lissabon, 

Nocard, Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Alfort- 
Paris, Mitglied der Acadömie de mödecine, 
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Dr. Raupach, Staatsratb, Professor and Direktor des Kais. 

Veterinärinstituts in Dorpat (nicht bestimmt), 

Dr. Schütz, Geb. Regierungsrath, Professor an der Kgl. Thier- 
ärztliohen Hochschule in Berlin. 

f. Endergebnis der Arbeiten Ober die Aufstellung 
einer einheitlichen anatomischen Nomenklatur in der 
Veterinärmedicin, bezw. die Ausführung der bezüg¬ 
lichen Beschlüsse des VI. Congresses. 

Berichterstatter: 

Dr. Ellenberg er, Obermedicinalratb, Professor an der Kgl. Thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden. 

Dr. Sussdorf, Professor an der Kgl. Thierärztlichen Hochschule 
in Stuttgart. 

g. Das Yeterinär-Beamtenthnm. 

Berichterstatter: 

Dr. Lydtin, Geb. Oberregierungsrath in Baden-Baden. 

Die Berichterstatter haben in der Mehrzahl zugesagt, die 
Berichte bis Januar 1899 einzuliefern. Die Uebersetzung und der 
Druck der Beriobte werden etwa 2—3 Monate in Anspruch nehmen. 
Einzelne Berichte können aber schon im ersten Vierteljahr 1899 
zur Versendung gelangen. 

Damit nun die Herren, welche an den Arbeiten des Congresses 
theilnehmen wollen oder sonst sich für die Arbeiten des Congresses 
interessiren, die Berichte und sonstigen Veröffentlichungen des 
Congresses rechtzeitig empfangen, ist es erwünscht, dass die 
genannten Herren jetzt schon, längstens aber bis zum 31. März 
nächsten Jahres, sich als Mitglieder des Congresses erklären. 

Dies geschieht durch Einsendung des Mitgliederbeitrages 
von 12 Mark an die „Filiale der Rheinischen Creditbank 
in Bad en-Baden. M 

Die Herren, welche sich als Mitglieder erklären, 
erhalten, gleichviel, ob sie bei demCongressepersön- 
lich erscheinen oder nicht, sämmtliche Veröffent¬ 
lichungen des Congresses, einschliesslich des 
Generalberichtes durch die Post portofrei zugesandt. 

Diejenigen Herren, welche sich erst bei der Eröffnung des 
Congresses einschreiben, empfangen die Veröffentlichungen erst 
nachträglich. 

Der Geschäftsauschuss gestattet sich, abermals darauf auf¬ 
merksam zu machen, dass jetzt schon Bestellungen auf Wohnungen 
und Pensionen bei dem Ortsausschüsse, Licht ent ha ler- 
strasse 9/1, Baden-Baden gemacht werden können. 
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Die Herren Prof. N oy er-Bero, Generalsekretär des VI. Internat. 
Thierärztliohen Congresses, Herr Staatsthierarzt Siegen, Luxem¬ 
burg, Direktor des Staatsinstitutes für Erzeugung animalischer 
Lymphe und Mitglied des ständigen Ausschusses der Ackerbau- 
Commission des Grossherzogtbums Luxemburg, Herr Kreisthier¬ 
arzt Haas-Metz, Vorsitzender des thierärztl. Vereins für Eisass- 
Lothringen und Herr Kreisthierarzt Zündel in Mühlhausen i/E. 
haben den daiikenswerthen Dienst des Uebersetzens aus dem 
Deutschen ins Französische und umgekehrt übernommen. Die 
Dolmetscher für die englische Sprache werden erst aufgestellt 
werden, wenn eine hinreichende Zahl englisch sprechender Mitglieder 
angemeldet ist. 

Baden-Baden, den 10. November 1898. 

Der Geschäftsausschuss. 

Dr. M. Casper Dr. Lydtin 

Höchst a. Main Baden-Baden 

Schriftführer. Vorsitzender. 


Referate. 

Impotenz eines Bullen, 

verursacht durch einen Haarring um die Ruthe. 

Ein kräftiger, gesunder Bulle weigerte sich, die zuge¬ 
führten Thiere zu springen. Die dem Sprunge vorausgehende 
Erection schien dem Thiere heftige Schmerzen zu verursachen. 
Bei genauer Untersuchung der Ruthe fand sich gegen ihr 
vorderes Drittel ein Ring von verfilzten Haaren, welcher die¬ 
selbe wie ein Reif umgab, und im Momente des Erections- 
Maximums strangulirte. Dief Haare, welche den Ring bildeten, 
waren durch den eingetrockneten Schleim förmlich unter sich 
verwachsen und ragten aus dem Schlauche hervor. Die häufigen 
Bewegungen beim Aus- und Zurückführen der Ruthe hatten 
ihre Verfilzung verursacht. 

Durch die Excision dieses Haarringes wurde dem Bullen 
seine völlige Sprungfähigkeit wieder verschafft. (Journal de 
medecine vötörinaire et de Zootechnie (Bouillon). Pebr. 1898. 

Vergiftung bei Pferden 

durch Fütterung von Sulfur sublimatum. 

Zum Purgiren der Pferde pflegen Pferdebesitzer Schwefel- 
blüthe zu verwenden, indem sie dieses Pulver mit dem Futter 
reichen. Dieses Verfahren kann unter Umständen gefährlich 
werden. 

Mosselmann und Höbrant berichten in den Annales de 
medecine vetdrinaire (Mai 1898) von einer Vergiftung, die sie 
bei 3 Pferden in einem Stalle mit einem Bestände von 9 Stück, 
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welche mit dem Putter Schwefelblüthe erhalten hatten, kon- 
statirten. Die Menge des Pulvers betrug pro Pferd 300—400 gr. 
Bei 3 Pferden traten Vergiftungserscheinungen auf. Dieselben 
äusserten sich folgendermassen: Psyche stark eingenommen, 
heftige Kolik-Anfälle; Koth flüssig, schwärzlich gefärbt mit 
deutlichem Schwefelwasserstoff-Gerüche. 

Die Pferde verendeten innerhalb 24 Stunden. Bei der 
Sektion ergab sich eine ausgeprägte Entzündung der Magen- 
Darmschleimhaut und kongestive Hyperämie der Lunge. Die 
Körpersäfte und die Gewebe zeigten den charakteristischen 
Schwefelwasserstoff-Geruch. Sch. 


Brust-Bauchlage bei der Stute. 

Embryotomie. 

Eine 6jährige, anglo-normannische Stute war nach Abfluss 
der Trächtigkeits-Dauer nicht im Stande, trotz der heftigsten 
Wehen, den Geburtsakt zu bethätigen. Bei der Untersuchung 
wurde Brust-Bauchlage festgestellt. Die beiden vorderen 
Gliedmassen und eine hintere waren in das Becken einge¬ 
drungen , die andere hintere Extremität war gebeugt und 
zurückgezogen. Der Kopf war unter die Schulter zurück¬ 
geschlagen und nicht erreichbar. Die Entwicklung in der 
Kopf-Lage wurde versucht, aber, wie vorauszusehen war, ver¬ 
geblich. Die Stute war sehr erregt und stürzte unter heftigem 
Drängen zu Boden. Nur rasches Handeln konnte sie noch 
retten. Die vordere linke Extremität wurde am Ellbogen 
exartikulirt und herausgezogen, ebenso die rechte. Mässiges 
Ziehen an den hinteren Gliedmassen, welche zunächst in die 
Scheide gezogen worden waren, beendigte das Geburtsgeschäft 
in überraschender Weise. 

Trotz des beträchtlichen Eingriffes, welcher 3 Stunden 
mühseliger Arbeit erforderte, traten keine üblen Folgen auf; 
ein aussergewohnliches Vorkommnis, berücksichtigt man, wie 
schwer Geburts-Hindernisse bei Stuten zu beseitigen sind. 
(Demarcy: Journal de mödecine vöterinaire et de zootechnie. 
März 1898.) Sch. 


Bücherschau. 

Verhandlungen des Landwirthschaftsrathes von Eisass- 
Lothringen. Session 1898. Strassburg, Buchdruckerei M. 
Du Mont-Schauberg. 

Die ziemlich umfangreiche Schrift gewährt einen gründlichen 
Einblick in die im Reichslande bestehenden Bestrebungen zur 
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Hebung der Landwirtschaft. Uns interessiren zunächst die Denk¬ 
schrift des Landesthierarztes über die Organisation der Rindvieh- 
Prämiirung uud die sich anschliessenden Referentenberichte und 
Verhandlungen; ferner sind bemerkenswert die Mitteilungen 
über die Beträge, welche für Pferde- und Rindviehzucht, Hengst¬ 
und Stierkörung etc. etc. im Etat eingestellt sind, die Ergebnisse 
der Viehzählung, der Stand der Viehversicherung und der Ver¬ 
waltungsbericht über das Landgestüt pro 1897. Die in schöner 
Ausstattung erschienene Schrift kann Interessenten bestens empfohlen 
werden. Gg. 

Neuheiten des Jahres 1898 der Instrumenten-Fabrik für Thier- 

Medicin und Landwirtschaft von H* Hauptner. Berlin N.W. 

Luisenstrasse Nr. 53. Im Selbstverläge. 

Der eben erschienene Katalog-Nachtrag 1898 ergänzt Hauptner’s 
Instrumenten-Katalog 1893 und dessen Nachträge 1895, 1896 und 
1897. Das neue Heft ist mit sehr instruktiven Abbildungen und 
erläuterndem Texte versehen und enthält ausser den in der ge- 
sammten Fachpresse zerstreuten Mittheilungen über die wichtigeren 
Neuerungen in der thierärztlichen Instrumenten-Technik eine Anzahl 
Instrumente, deren Construction auf Anregungen seitens der prac- 
ticirenden Thierärzte erfolgte, über welche Instrumente jedoch in 
der Fachpresse noch nicht referirt worden ist. Durchsicht und 
Studium des neuen Heftes, dessen Versandt kostenfrei erfolgt, 
wird den Herren Collegen bestens empfohlen. Gg. 


Der abermalige Ausbruch der Maul- und Klauen-Seuche ist ge¬ 
meldet vom Schlacht-Viehbofe zu München am 3. u. 7. Dezember 1898; ferner 
vom Städtisohen-Viehhofe zu Strassburg i/E. am 5. Dezember 1898; der 
Ausbruch und das Erlöschen vom Scblachtviehhofe zu Nürnberg am 
5. Dezember 1898; der Ausbruch vom Ueberständehof des Schlachtvieh¬ 
hofes zu Köln am 5. Dezember 1898; vom Ueberständestall des Schlacht¬ 
viehhofes zu Mainz, vom Vieh markte zu Krefeld und vom Schlachtvieh¬ 
hofe zu Breslau am6 . und das Erlöschen zu Breslau am 7. Dezember 1898. 


Thierarzt Valentin Bress zu Bitsch (Lothringen) wurde als Distrikts¬ 
thierarzt für den Distrikt Waldmohr (Pfalz) mit dem "Wohnsitze in 
Schönenberg aufgestellt. — Thierarzt Otto Mayer von München ist als 
Assistent bei dem k. Bezirksthierarzte Weigenthaler in Starnberg einge¬ 
treten, dessen bisheriger Assistent Hermann Feser sich als prakt. Thierarzt 
in Abensberg niedergelassen hat. — Dem k. Landesinspektor für Thierzucht 
Dr Leonhard Vogel in München wurde Rang, Gebalt und die staatsdiener- 
liche Rechte eines Kreisthierarztes verliehen — Der k. Bezirksthierarzt 
Raimund Miller von Illertissen wurde auf Ansuchen auf die Bezirksthier- 
arzten8stelle in Neu-Ulm versetzt. — Thierarzt Schricker aus Passau ist 
bei dem Bezirks-Thierarzte Eder in Erding als Assistent eingetreten. 

Gestorben: Distriktsthierarzt Peter Lermann in Monheim (Schwaben). 
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An Stelle des in Rahestand tretenden Hofrathes Zürn ist Br. 
August Eber , Leiter der ambulatorischen Klinik and Bezirks-Thierarzt in 
Dresden, zum ausserordentlichen Professor und Direktor des Veterinär- 
Institutes der Universität Leipzig ernannt. 


Bekanntmachung, 

Die Stelle eines Zuchtinspektors für den Zuchtverband für Fleckvieh 
in Mittelfranken mit dem Wohnsitz in Ansbach ist vom 1. Februar 1899 
an zu besetzen. 

Qehalt 3500 A., Reiseaversum 1500 ABureau-Entschädigung 200 A 
jährlich. 

Bewerber, welche die amtsthierärztliche Prüfung in Bayern mit 
gutem Erfolge bestanden haben, wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf und 
Zeugnissen bis 24. Dezember an den unterfertigten Vorsitzenden einreichen. 
Ansbach, den 8. Dezember. 1898. 

Der I. Vorsitzende: 

(2)1 Renbold, k. Bezirksamtmann. 


Gesuch eines prakt Thierarztes. 

Die hiesige Thierarztstelle kommt mit 1. Dez. in Erledigung 
und möchte sobald als möglich wiederbesetzt werden. Der Bezirk der 
Praxis ist ein grosser, nachdem von Kempten bis Isni sonst kein Thier¬ 
arzt ist; der Thierarzt bezieht von der Gemeinde jährlich 300 A. Wartgeld 
und vom Distrikt für amtliche Fleischbeschau 160 A. Angenehme 
Wohnung ist um billigen Preis zu bekommen. Bewerber um diese Stelle 
wollen sich baldigst bei Unterfertigtem schriftlich oder mündlich unter 
Vorlage ihrer Zeugnisse anmelden. 

Ich bemerke noch dass die Gemeinde Weitnau allein ohne die 
Nachbargemeinden über 2500 8tück Rindvieh besitzt. 

Weitnau, den 27. November 1898 

Der Bürgermeister Rist. 2(2) 


Das Thierärztliche Central-Bureau 

für Deutschland, Oesterreich und die Schweiz 
weist jederzeit gegen mässige Gebühr 
Stellen für Thierärzte, Assistenten und Vertreter, sowie 
Assistenzen und Vertretungen nach. 

Bedingungen und Formulare kostenlos und pvstfrei* auf Ver¬ 
langen. Friedenau-Berlin, Rbeinstr. 7, 1. 


_ Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

1899 erscheint: 

Archiv 

für 

wissenschaftliche and praktische Thierheilknnde, 

herausgegeben von Prof. Dr. C. Dammann in Hannover, Prof. Dr. W. Ellen¬ 
berger in Dresden, Prof. C. F. Müller, Prof. Dr. J. W. Schütz in Berlin 
und Prof Dr. 0. Siedamgrotzky iu Dresden. 

25. Band. 6 Hefte, gr. 8. Mit lithogr. Tafeln 12 M. Abonnement bei 
allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
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Verlag yon Richard Schoetz in Berlin» 


Soeben erschien: 

Deutscher 

Veterinär-Kalender 

für das Jahr 

1899. 

Herausgegeben in zwei Theilen 
von 

Prof. Dr. R. Schmaltz. 

Mit Beiträgen von weiland Prof. Dr. Babe, Departementstierarzt Dr. Arndt, 
Dr. Eschbaum, Bezirkstierarzt Hartenstein, Schlacbthof-Direktor Koch, 
Veterinärassessor Dr. Steinbach. 

I. Teil in Leder gebunden. II. Teil geheftet. 

Preis 4 Mark. 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franco 

Berlin NW., Buchhandlung 

T , xt o/. für Medizin und Naturwissenschaften 

Loisenstrasae Nr. 36. , on Ric^J Schoelz. 



Optiker Nicolaus Büchner, Fraaeiplalz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Gondensor etc. Objectiveo A u. D. Huggb. Ocularen 2 n. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 252.—, mit */ 1 Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
ooD8truirtem dreifachen Objectiv und 2 0cnlaren, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 81.20. 

Bntterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nlhere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bajer. Infanterie and Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 1012(11) 
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fiNOLL & Co., liudnlgshafen a. Rh. 


Jodoformogen (kmu.) 

(D. B. P. Käme gesekttzt.) 

Eine Jodoformei weise- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 


Siehe Berl. Elin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Muter za Dleuiei. 


Empfehle: 

Solntol roh Eo. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ inol. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Greolin Seht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. and alle anderen Desinfeotionsmittel. 

Auf Verordnung auoh an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrikat, chem. Fräp. von Dr. H. Vager in Würzburg. 


Lorenz ■ Serum • und Tuberkulin ■ Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. G. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. - Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Iutniatei-FM. Berlin, N.V. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck yon J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. S ämm tlich in Mönchen. 
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Thierheilkunde und Vieh 



Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring 


42. Jahrgang. München, den 20. Dezember 1898. No. 51. 

Inhalt: Thierärztliche Mittheilungen von Vogt-Neumarkt. — Referate 
Albreoht und Schmidt-Kulmbach. — Schwenk: Immunität nach über¬ 
standener Maul- und Klauenseuche. — Stand der Thierseuohen in 
Bayern. — Bücherschau. — Ausbruch und Erlöschen der Maul- und 
Klauenseuche. — Personalien. — Inserate. 


Thierärztliche Mittheilungen. 

(Von Vogt- Neumarkt.) 

Gelegentlich der Aushilfe bei Herrn Bezirks-Thierarzt 
Riedinger habe ich nachstehende Fälle beobachtet und 
behandelt. 

I. Hämoglobinämie bei einem Rinde. 

Am Abend des 13. Mai bat mich ein Bauer von T., 
einen kranken Ochsen seines Bestandes zu untersuchen, weil 
er am selben Tage blutigen Urin abgesetzt habe. 

Auf Befragen über Haltung und Verwendung des er¬ 
krankten Thieres theilte der Besitzer mit, dass er dieses trotz 
des schlechten nasskalten Wetters jeden Tag eingespannt habe, 
dass ihm blutiger Urin bei seinen Rindern eine bis jetzt 
unbekannte Erscheinung gewesen sei, und dass sich auch die 
„ältesten Leute“ im Dorfe auf keine Rinder-Erkrankung er¬ 
innern könnten, bei welcher blutiger Harn entleert worden sei. 

Es war mithin die Annahme, dass örtliche Verhältnisse 
irgend welcher Art die Ursache sein könnten, als ausgeschlossen 
zu erachten. 

Am Morgen des 14 untersuchte ich den Patienten und 
konnte hiebei Folgendes feststellen: 

Der 5 Jahre alte Zugochse, Kelheimer Schlags, zeigt 
bei kräftigem Knochenbau einen mittelraässigen Ernährungs¬ 
zustand. Das glänzende Haar liegt glatt an. Die Psyche ist 
ziemlich frei. Die Augen liegen tief in ihren Höhlen. Die 
Ohren und Hörner fühlen sich heiss an. Die übrige Körper- 
Temperatur ist gleichmässig vertheilt. Das Flotzmaul perlt. 
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Die Lidbindehaut, sowie die Sclera sind schmutzig-gelb ver¬ 
färbt. 80 - 90 Pulse werden in der Minute an der Maxillaris 
externa gezählt. Der Puls ist klein und pochend. Das Herz 
stösst stark gegen die linke Brustwand. Die Herztöne be¬ 
sitzen einen schwach metallischen Beiklang. Die Athmung 
erscheint nicht besonders angestrengt. Die Innentemperatur 
wird Ö9,7°C. festgestellt. Beim Entleeren des Urins werden 
keinerlei Schmerzen wahrgenommen. Koth wird öfter und in 
kleineren Mengen abgesetzt. Er glänzt und ist leicht geballt. 
Nach Aussage des Besitzers liegt das Thier viel; auch ich 
habe dasselbe liegend angetroffen. Sowohl das Aufstehen wie 
das Niederlegen wird äusserst langsam und zaghaft ausgeführt, 
und gewinnt man den Eindruck, als ob die hiebei betheiligten 
Muskeln vor Schmerz ihren Funktionen nicht recht vorstehen 
könnten. Der Gang, welcher nach Angabe des Eigentümers 
vor der Erkrankung sehr frisch und munter gewesen sein 
soll, ist müde und abgespannt. Jeder Schritt thut dem Ochsen 
weh und muss gleichsam erzwungen werden. Eine besondere 
Schmerzhaftigkeit irgend einer Muskelgruppe lässt sich nicht 
nachweisen. Die Nieren verhalten sich bei der Untersuchung 
vom Mastdarme aus in Gefühl und Grösse normal. Die Futter- 
und Getränk-Aufnahme, sowie das Wiederkauen lassen viel 
zu wünschen übrig. Der Ochse war nicht auf die Weide 
getrieben worden, sondern hatte das gleiche Futter (trockenes) 
wie die übrigen Thiere des Stalles erhalten. Auch war vor 
der Erkrankung kein Futterweohsel vorgenommen worden. 

Der frisch abgesetzte Urin ist von der Farbe eines tief 
dunklen Rothweines und bildet beim Schütteln einen klein¬ 
blasigen, rothen Schaum, der sich an den Wandungen des 
Glases lange Zeit erhält. Die Reaktion ist alkalisch. Nach 
längerem Stehen setzt sich am Boden des Gefässes ein ziemlich 
reichlicher Satz von schmutziggrauer Farbe ab. Auf Zusatz 
von Essigsäure entweicht eine grosse Menge Kohlensäure. 
Der so schwach angesäuerte Harn gerinnt beim Kochen und 
scheidet ein dichtes grossflockiges Gerinnsel in reichlicher 
Menge aus, welches auf Zusatz von Salpetersäure nicht ver¬ 
schwindet. 

Bei der mikroskopischen Prüfung erweist sich der Boden¬ 
satz der Hauptsache nach als kohlensaurer Kalk. Geformte 
zellige Elemente oder deren Zerfallsprodukte lassen sich nicht 
erkennen. Insbesondere konnten trotz mehrfacher eingehender 
Untersuchung keine rothen Blutkörperchen in irgend einer 
Form gefunden werden. 

Behandlung: Natrium bicarbonicum in grossen*Mengen, 
spirituöse Abreibungen des ganzen Körpers und Bedecken 
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desselben. Gutes Grünfutter, weiche Streu, Getränke nach 
Belieben, zugfreier Standort, absolute Ruhe. 

Am 16. Mai ist der überbrachte Urin heller; auch soll 
sonst eine kleine Besserung eingetreten sein. 

Am 17. beträgt die Mastdarm-Temperatur 38,5 °C., die 
Zahl der Pulse 80 in der Minute. Der Puls ist klein. Die 
Arterie fühlt sich nicht mehr so gespannt an wie bei der 
ersten Untersuchung. Die Herztöne haben den metallischen 
Beiklang verloren. Die Schleimhäute der Augen und die Sclera 
besitzen nur noch einen Stich ins Gelbliche. Die Psyche ist 
frei. Futter wird verhältnissmässig gut aufgenommen und eifrig 
wiedergekaut. Grosser Durst besteht. Koth wird normal 
abgesetzt. Der in grösseren Mengen entleerte Urin ist licht- 
roth und schäumt röthlich-weiss. Das Aufstehen und Nieder¬ 
legen geht lebhaft vor sich. Nach dem Aufstehen dehnt und 
streckt sich Patient, dreht den Schweif auf und leckt sich die 
Nasenlöcher aus. Das Bewegungsleben ist frisch und nicht 
mehr schmerzhaft. 

Die Behandlung bleibt die gleiche. 

Am 21. Mai ist der Ochse wieder vollständig gesund. 

Da in vorliegendem Falle kein Weidetrieb, überhaupt 
kein Futterwechsel stattgefunden und Patient in der gleichen 
Weise wie seine übrigen Stallgenossen trockenes Futter er¬ 
halten hatte, rother Urin bei Rindern in beregter Gegend 
nahezu unbekannt ist, so kann sicher keine Erkrankung an¬ 
genommen werden, die mit dem Futter oder lokalen Verhält¬ 
nissen in Zusammenhang gebracht werden könnte, sondern ist 
vielmehr der Einfluss des nasskalten Wetters hiefür verant¬ 
wortlich zu machen. 

Wir dürften es demnach mit einer sog. rheumatischen 
Erkrankung zu thun haben, welche ihren Erscheinungen nach, 
da jede andere Erklärung fehlt, wohl als ein leichter Fall 
von Hämoglobinämie aufzufassen ist. 

II. Unterschenkelbruch bei einem Fohlen. 

Am 15. Mai wurde ich zu einem Fohlen gerufen, dem 
auf der Weide von einem Pferde der rechte Unterschenkel 
abgeschlagen worden war. Bei meiner Ankunft fand ich 
fragliches Fohlen auf 3 Beinen hüpfend vor. Die hintere, 
rechte Gliedmasse baumelte wie ein Pendel hin und her. Bei 
der Untersuchung ergab sich eine Fraktur des Unterschenkel¬ 
beins zwischen seinem 2. und 3. Drittel. Der Knochen war 
kurz-schräg, ohne Splitter und ohne Verletzung der äusseren 
Haut gebrochen. 
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Das Fohlen wurde im Stehen fixirt und ihm ein Schienen- 
Verband, der nur so lange liegen bleiben sollte, bis die be¬ 
deutende Schwellung des Unterschenkels durch kalte Umschläge 
zum grössten Theile beseitigt war, angelegt. 

Am 20. Mai wurde das Bein dauernd verbunden. Zu 
diesem Zwecke wurde Patient niedergelegt. Die gebrochene 
Extremität wurde genau eingerichtet und zunächst, soweit der 
Verband sich erstrecken sollte, — d. i. die distale Unter¬ 
schenkel- und proximale Schienbeinhälfte — mit einer dünnen 
Lage Werg umwickelt, welches mit einer langen Mullbinde 
befestigt wurde. Hierauf wurde der in Betracht kommende 
Theil der kranken Gliedmasse mit dicken, in Wasser leicht 
eingeweicbten Pappdeckelschienen umhüllt und diese mit einer 
von oben bis unten ununterbrochen durchlaufenden Zucker¬ 
hutschnur straff festgebunden. Auf diese Pappschienen wurde 
heisser Tischlerleim dick aufgetragen und Mullbinden darüber 
hinweggewickelt. Zwischen die einzelnen Lagen dieser Binden 
wurde immer wieder Leim gestrichen, so dass die ganze 
Bindenschichte förmlich von Leim durchtränkt war. Hierauf 
kamen dünne Holzschienen, die aus Dachschindeln hergestellt 
waren, zu liegen, welche wieder mit einer starken Schnur 
befestigt wurden. — Diese Schienen, wie die aus Pappe, liefen 
auch über das Sprunggelenk ringsupi hinweg und Hessen nur 
den Fersenbeinhöcker frei. Erwähntem Gelenke wurde da¬ 
durch jede Bewegungsmöglichkeit genommen. — Ueber die 
Holzschienen wurde zum Schlüsse noch eine lange leinene 
Binde angelegt, die auch ausgiebig geleimt wurde. 

Mit Beendigung des Verbandes befanden sich distale 
Hälfte des Unterschenkels, Sprunggelenk mit Ausnahme des 
Fersenbeinhöckers, und proximale Schienbeinhälfte unter einer 
festen Schichte aus Mull, Leim, Papp- und Holzschienen und 
Leinen. 

Während des Yerbandanlegens war das Fohlen so fixirt 
worden, dass es mit dem kranken Beine keinerlei Bewegungen 
ausführen konnte. Auch hernach wurde dasselbe noch so 
lange in derselben Lage am Boden erhalten, bis der Leim 
hart geworden war. Jetzt erst durfte es aufstehen. 

Zur Mutter in einen Laufstand verbracht, legte sich 
Patient bald nieder, ln der ersten Zeit der Behandlung lag 
er überhaupt viel und stand höchstens zum Säugen auf. 
Die kranke Gliedmasse wurde dann frei getragen. Im Laufe 
der Zeit trat allmählige Belastung ein, welche bis zum 1. Juli 
sich so ausgiebig gestaltete, dass an diesem Tage der Verband 
abgenommen werden konnte. 
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Nach Abnahme desselben zeigte sich das Bein wunder¬ 
schön verheilt. Es war weder verkürzt, noch abnorm gerichtet. 
Rings um die Bruchstelle hatte sich gleichmässig fester Callus 
gebildet. Am oberen Ende des Verbandes war durch den¬ 
selben eine leichte Quetschwunde entstanden. welche unter 
Bestäubung mit Jodoform-Pulver rasch abheilte. Die betr. 
Extremität wurde nach Beseitigung des Verbandes ausgiebig 
massirt, was dem Fohlen sichtlich ein angenehmes Gefühl 
bereitete Im Freien wurden bald lustige Sprünge versucht. 

Ln der allgemeinen Entwicklung ist das Thierchen durch 
den Unfall nicht zurückgeblieben. 

III. Oberarmbeinbruch bei einer Kuh. 

Am 10. Mai Nachmittags wurde ich zu einer Kuh ge¬ 
beten, die das Bein gebrochen habe und nicht mehr auf¬ 
stehen könne. 

Bei meiner Ankunft lag Patient nicht weit vom An¬ 
wesen seines Eigentümers auf einer Wiese mehr auf der 
rechten Seite, während das linke Vorderbein aktionsunfähig 
am Körper hing. 

Der linke Oberarm zeigte so ziemlich in der Mitte eine 
oberflächliche Wunde mit gezackten Rändern von der Grösse 
eines Dreimarkstückes. Bei näherer Untersuchung ergab sich 
an dieser Stelle eine Fraktur, indem man unter sehr deutlicher 
Krepitation, als ob mehrere Splitter vorhanden wären, das 
Bein im Bereiche der Verletzung ziemlich weit vom Leibe 
abheben konnte, so dass der proximale und der distale Theil 
des Oberarms im stumpfen Winkel zu einander zu stehen 
kamen. Es lag ein Querbruch des Oberarmbeins vor. Her¬ 
vorgerufen war dieser durch einen Steinwurf seitens des Hirten. 

Da der Eigenthümer wegen der Magerkeit des Thieres 
von der Schlachtung nicht viel wissen wollte, wurde der Heil¬ 
versuch gemacht. 

Die Kuh wurde auf einen Wagen geladen und zu ihrem 
Stalle gefahren. Hier liess man sie auf Brettern zur Stall- 
thüre hineinrutschen. Rasch wurde ein Gerüst hergestellt, an 
dem sich eine primitive Hängevorrichtung befestigen liess. 
Mittelst mehrerer breiter Säcke wurde der Leib von den Ell¬ 
bogen bis zum Euter hin unterfangen und so unterstützt, dass 
die Kuh eben noch stehen konnte. Mit der Vorderbrust kam 
sie so weit vom Barren weg, dass die freie Beweglichkeit des 
Kopfes und Halses, insbesondere zur Futter- und Getränke¬ 
aufnahme, in keiner Weise beeinträchtigt war. Auf dass 
Patient nach rückwärts nicht aus der Hängematte heraus¬ 
fallen konnte und gleichzeitig hinten eine Stütze hatte, wurde 
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an dem Gerüste ein starker Querriegel angebracht. An 
diesem, wie an den seitlichen Tragestangen wurden mehrere 
aufeinandergelegte Säcke, damit eine Art Polster entstand, so 
befestigt, dass das Hintertheil von gut handspannelang über 
dem Sprunggelenk ab bis zur halben Oberschenkelhöhe der 
Körperform entsprechend umfasst war. 

Das Thier ward mithin nahezu an jeder Körperbewegung 
verhindert und machte infolgedessen sehr bald von der ge¬ 
troffenen Yorrichtung Gebrauch. Zunächst liess es sich von 
der Brust- und Bauchmatte tragen. Aber schon am zweiten 
Tage setzte es sich förmlich in die Matte des Hintertheils, 
so dass beide Hinterbeine vollständig in der Luft schwebten. 
Auch die Vorderbeine wurden hiedurch bedeutend entlastet, 
da ja mit dem Sichsetzen der Kuh ein schwaches Senken des 
Hintertheils mit Gewichtsverlegung nach rückwärts verbunden 
war. Oertlich wurde kühlende Behandlung durch Lehmanstrich 
eingeleitet. Nach ungefähr 8 Tagen wurde, theils zur Be¬ 
ruhigung des nach medikamentöser Behandlung sich sehnenden 
Besitzers, theils zur Hervorrufung einer Fixationsschwellung, 
eine Einreibung von Ungt. Cantharid gemacht. Diese wurde 
wiederholt. 

Am 28. Juni wurde, da Patient das kranke Bein schon 
seit einiger Zeit gut belastete, starker Callus sich gebildet 
hatte und das Oberarmbein bei fixirtem Schultergelenke auf 
kräftigen Zug am Ellbogenbein sich fest verwachsen zeigte, 
die Hängevorrichtung weggenommen. Das inzwischen besser 
genährte Thier konnte frei stehen und suchte zunächst nur 
noch nach der Stütze für das Hintertheil. In der ersten 
Nacht nach Beseitigung der Hängematte legte es sich bereits 
nieder, um sich nach langer Ruhe am anderen Tage anstands¬ 
los zu erheben, 

Decubitus oder ein sonstiger Nachtheil war nicht ein¬ 
getreten. Die Kuh wurde zur Mast bestimmt. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich betonen, dass bei 
einem Thiere, welches längere Zeit in der Hängematte er¬ 
halten werden soll, vorstehend erwähnte Unterstützung des 
Hintertheils von grossem Yortheil ist. Das Hintertheil muss, 
wenn ein Thier Vertrauen zu einer solchen Unterstützungs¬ 
vorrichtung gewinnen und Nutzen aus ihr ziehen soll, fest 
unterstützt werden, d. h. es genügt z. B. die Hintergurte, 
wie sie sich an modernen Hängeapparaten vorfindet, für sich 
allein nicht, weil sie zu beweglich ist, selbst wenn die Hänge¬ 
matte fest ausgebunden ist. 

Mehreremale habe ich mich schon überzeugt, dass, wenn 
ein Patient gut handspannelang von über dem Sprunggelenke 
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ab bis zur halben Oberschenkelhöhe der Körperform ent¬ 
sprechend unterstützt wird, dieser sich alsbald auf eine solche 
Vorrichtung wie auf einen Stuhl setzt und stundenlang in 
dieser Stellung verharrt. 

Wo es die örtlichen Verhältnisse gestatten, lasse ich 
zu diesem Zwecke eine Gabel aus 2 starken Stangen her- 
stellen, welche den Patienten von vom und oben nach hinten 
unten umfasst. Der Gabelwinkel wird mit Decken, mit Heu 
fest vollgestopften Säcken, alten Wagenkissen, Unterkummeten 
u. dergl. reichlich ausgepolstert und zwar so, dass sich die 
Polsterung den Hinterschenkeln gut anlegt. Ausserdem wird 
die Hängematte derart befestigt, dass sich das Thier nicht 
weit von der Gabel nach vorwärts entfernen und sie jeden 
Augenblick benützen kann. Die vorderen Stangenenden lässt 
man am besten auf dem Barren oder in der Höhe desselben 
aufliegen, die hinteren, sich kreuzenden befestigt man an 
einer Standsäule oder an einem eigens zu diesem Zwecke in 
den Boden eingeschlagenen Pflock. 

Neumarkt i. 0., im November 1898. Vogt. 


Referat. 

Wagner: Ueber Jodoformogen, ein geruchloses Jodoform- 
Präparat. 

(Münchener medicinische Wochenschrift Nr. 48, 1898.) 

Verfasser berichtet über Jodoformogen, mit welchem er 
seit einem Jahre Versuche anstellte, das Folgende: 

Jodoformogen ist eine Verbindung von Jodoform mit 
Eiweiss und enthält 10 °/ 0 Jodoform. Das Präparat stellt ein 
gelbliches feinkörniges Pulver dar, und kann einer trockenen 
Hitze von 105 °C. ausgesetzt werden, ohne sich zu verändern; 
es ist demnach leicht zu sterilisiren. Das Pulver ist staub¬ 
fein, ballt nicht zusammen, ist in Wasser nicht löslich, kann 
aber mit letzterem zu einer Paste angerieben werden. Beim 
Oeffhon eines Jodoformogen enthaltenden Gefasses ist ein 
schwacher, an Jodoform erinnernder Geruch wahrzunehmen. 
Bei der Verwendung ist dieser Geruch kaum, unter Verbänden 
überhaupt nicht mehr wahrzunehmen. In einer seit über V 2 Jahr 
weder luft- noch feuchtigkeitsdicht verschlossenen gelben Flasche 
aufbewahrt, ist an dem Präparat keine Veränderung wahrzu¬ 
nehmen gewesen. Jodoformogen ist J^mal leichter als das 
gleiche Volum Jodoform; da man für gewöhnlich mit dem¬ 
selben Volum Jodoformogen auskommt und auch dieselben 
Wirkungen erzielt, wie mit dem Jodoform, so ist das Jodo¬ 
formogen im Verbrauch wesentlich billiger als das Jodoform. 
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W. hat das Jodoformogen seit t Jahre an Stelle des 
Jodoforms vielfach bei frischen und granulirenden Wunden 
verwendet. Neben der absoluten Reizlosigkeit, Schmerzlosigkeit 
und Trockenheit der Wunden war es die Geruchlosigkeit, 
welche ihn gegenüber dem Jodoform angenehm überraschte. 

Intoxikationserscbeinungen hat W. bisher nicht beobachtet, 
ebensowenig das Auftreten von Ekzemen; im Gegentheil hat 
er 2 unter dem ersten vollkommen aseptischen Verband auf¬ 
getretene nässende Ekzeme mit Jodoformogen behandelt und 
die Ekzeme binnen wenig Tagen eintrocknen und verschwinden 
sehen. Auf granulirende Wundflächen gestreut, hatte das 
Jodoformogen die vom Jodoform bekannte Wirkung, gesunde, 
zur Vernarbung neigende Granulationen hervorzurufen. 

Auch in der Form von Vaginalkugeln (1 g Jodoformogen 
auf 2 g Ol. cacaon.) hat W. das Präparat bei frischen Damm¬ 
rissen verwendet und hiebei dieselben günstigen Resultate, 
wie seit Jahren mit den Jodoform-Vaginalkugeln erzielt. 

Wie erwähnt, bat W. Intoxikationserscheinungen bei der 
Verwendung des Jodoformogens nicht beobachtet; die Möglich¬ 
keit von Intoxikationen, namentlich bei Personen mit Idiosyn¬ 
krasie gegen Jodoform hält W bei Verwendung von grossen 
Mengen auch beim Jodoformogen nicht ausgeschlossen, da es 
ja eine Jodoform-Verbindung ist; allein die Gefahr der In¬ 
toxikation ist nach dem V wohl deshalb eine geringere, weil 
das Jodoformogen nur 10°/„ Jodoform enthält, welches der¬ 
gestalt fest an Eiweiss gebunden ist, dass es nur allmählig 
zur Resorption gelangt. 

Nach seinen Erfahrungen steht W. daher nicht an, das 
Jodoformogen als ein vorzüglichesWundstreupulver zu empfehlen, 
welches neben den altbekannten und unbestrittenen Vorzügen 
des Jodoforms in der Anwendung geruchlos ist, ausserdem 
aber auch weniger Ekzeme erzeugend und geringer toxisch 
wirkend zu sein scheint und berechtigt ist, in der Wund¬ 
behandlung einen dauernden Platz einzunehmen. A. 

Blasenstein bei einer Stute. 

Eine Stute, welche leichte Erscheinungen der Kolik und 
der Hämaturie zeigte, setzte beim Harnen einen ellipsen¬ 
förmigen Stein ab, 80 gr schwer, 5 1 /* cm in der grossen, 
5 cm in der kleinen Axe messend Der Stein war graulich 
gefärbt und aus 2 konzentrischen Schichten von derselben 
Farbe gebildet;. Die periphere Schicht war ca. 1 cm dick 
und hatte radiäre Struktur. Ihre Oberfläche war hart und 
rauh und erinnerte an die der Platanenfrucht. Die genannte 
Schicht war von kleinen Löchern mit einer Tiefe von höchstens 
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2 mm ausgeböblt. Der Stein bestand aus kohlensaurem Kalk 
und einer geringen Menge einer eiweissähnlichen, nicht wäg¬ 
baren Substanz. Er enthielt weder Phosphate, noch Magnesia, 
noch Ammoniak und bildete das Resultat einer Anhäufung 
von Harn-Sedimenten. Sch. 

(Prof. Porcher: Journal de medecine veterinaire. März 1898.) 

Abnorme Anschwellung des Samenstranges kurz nach der 

Kastration eine Kastrationshernie vortäuschend. 

Labat berichtet von drei interessanten Beobachtungen, 
welche beweisen, dass die Champignon-Geschwulst sich mit 
unter sehr rasch — in einigen Stunden bis wenigen Tagen 
nach der Kastration —'* entwickeln kann. Unter diesen Um¬ 
ständen können die Geschwülste für die äusseren Erscheinungen 
einer Darmhernie gehalten werden. Der Irrthum lässt sich 
aber, gleichviel welche Symptome gegeben sind, vermeiden, 
wenn man bedenkt, dass die Hernie stets eine Beeinflussung 
des Zustandes des Thieres zu Folge hat. während die Schwellung 
des Samenstranges das Allgemeinbefinden des Thieres nicht 
stört. Endlich wird durch die manuelle Untersuchung der 
stescbwulst deren Identität erkannt, so dass kein Zweifel be- 
Ge .en kann. 

Das Auftreten der Champignons wird nach Labat durch 
2 Momente ausserordentlich begünstigt Zunächst ist es die 
Länge des Samenstranges, dann die Kürze der Incision der 
Hüllen des Hodens und der Tunica vaginalis, wodurch eine 
Strangulation des Saraenstranges entsteht. Scb. 

(Prof. Labat: Revue vetörinaire. März 1898 ) 

Immunität nach uberstandener Maul- und Klauenseuche.*) 

Im Rindviehstalle des Bierbrauers Bonaventura Koenig 
in Fischach erkrankten im Dezember 1896 16 Rinder an 
Maul- und Klauenseuche. Im Januar 1898 wurde die Seuche 
wieder in den Stall eingeschleppt und erkrankten von dem 
nunmehr 20 Stück betragenden Rindviehbestande lediglich die 
durch Geburt und Zukauf zugegangenen Thiere; die anderen, 
welche vor einem Jahre die Seuche überstanden hatten, blieben 
gesund. Im Dezember lh98 wurde die Seuche «um dritten- 
male in den gleichen Stall eingeschleppt und erkrankten von 
dem nunmehr 22 Stück zählenden Rindviehbestande wieder 
nur die in der Zwischenzeit durch Geburt und Zukauf zuge¬ 
gangenen Thiere; die anderen Thiere, welche im Januar 1898, 

*) Mittheilungen über die Dauer der Immnnität nach überstandener 
Maul- und Klauenseuohe sind der Redaktion sehr erwünscht. D. R. 
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sowie im Dezember 18% die Seuche überstanden hatten, 
blieben verschont; demnach dauert bei diesen Thieren die 
Immunität nunmehr bereits I, bezüglich 2 Jahre. 
Zusmarshausen, den 13. Dezember 1898. 

Schwenk, Bezirksthierarzt. 


Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 30. November 1898 sind verseucht: 

a) Mit Botz (Wurm): Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Mit Maul- u. Kla uen-Seucb e: Oberbayern 58 Gern. 

(230 Geh.), Niederbayern 4 Gern. (13 Geh.), Pfalz 65 Gern. 
(190 Geh.), Oberpfalz 45 Gern. (488 Geh.), Oberfranken 
18 Gern. (32 Geh), Mittelfranken 21 Gern. (90 Geh.), 
Unterfranken 34 Gern. (77 Geh.), Schwaben 146 Gern. 

(852 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 

Am 30 November 391 Gemeinden 1981 Gehöfte. 

„ 15. November 361 „ 2272 „ 

„ 31. Oktober 354 „ 2773 „ 

Am 30. November 1898 sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungen seuche: Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.), Pfalz 1 Gern, (l Geh.), somit 
ganz Bayern 2 Gern. (2 Geh). 

Bücherschau. 

Landwirtschaftlicher Notiz-und Buchführungs-Kalender 
1899 vou G. Kühn. Berlin, Verlag von ß. Küun. Preis 3 JVt. 
Der Kalender besteht aus 3 Theilen. Der I. Theil, solid 
gebunden, enthält neben einem Terminkalender eine Anzahl der 
für den landwirtschaftlichen Betrieb nothwendigen Futter- Melk- 
und sonstiger Register, sowie zahlreiche wissenschaftliche Beigaben. 
Der II. Theil bringt eine sehr instruktive Arbeit von Dr. Kirstein 
über Schweinezucht und eine Abhandlung über landwirtschaftliche 
Buchführung. Im III. Theile findet sich ein Aufsatz von Geheim- 
rath Esmarch über die erste Hilfe bei Unglücksfällen, ein 
weiterer von Prof. Dr. H. Möller u. anderes. Der reiche Inhalt 
macht den Kalender sehr empfehlenswert; der Preis von 3 Jtt. 
ist ein sehr massiger. V* 


Der erneute Ausbruch der Maul- und Klauenseuche ist gemeldet 
vom Schlachtviehhofe zu Metz am 12. Dezember 1. J., vom Viehmarkte zu 
Krefeld am 13. Dezember; das Erlöschen vom Viehhofe zu Metz am 
13. Dezember, vom Viehhofe zu Strassburg i, E. am 13. Dezember, vom 
Ueberst&ndebof des Sohlachtviehhofes zu Köln am 12. Dezember. 
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Der prakt. Thierarzt Sigmund Graf von Weitnau (Allgäu) wurde 
als Distrikts-Thierarzt in Wörth a. D aufgwstellt. — Die stuatlich sub- 
ventionirte Stelle in Niedermoos (Oberhessen) erhielt Thierarzt Albert 
Marggraf in Spoyer. 

Docent Frtck an der thierärztlichen Hoohschule in Hannover wurde 
zum Professor, der prov. Lehrer an dieser Hochschule zum etatsmässigen 
Dooenten ernannt. — Kreis-Veterinärarzt Trope in Worms wurde neben¬ 
amtlieh zum Verwalter des dortigen Schlachthofes ernannt. — Dr. Otto 
Vogts , Assistent am Institut für Infektions-Krankheiten in Berlin, geht 
zu Beginn des neuen Jahres, einem Rufe der argentinischen Regierung 
folgend, als Professor nach Buenos-Aires und übernimmt dort die Stellung 
eines Chefs des bakteriologischen Instituts des Gesundheitsrathes. 

Dem Rektor an der k. k. thierärztlichen Hochschule in Wien Prof. 
Dr. Josef Bayer wurde der Titel eines k. k. Hofrathes und dem k. k. 
Landes-Thierarzt Sylvester Pelschimovsky in Linz der Titel eines kaiserl. 
Rath es verliehen. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Zuchtinspektors für den Zuchtverband für Fleckvieh 
in Mittelfranken mit dem Wohnsitz in Ansbach ist vom I. FebnAr 1899 
an zu besetzen. 

Gehalt 3500 Mi. y Reiseaversum 1500 M., Bureau-Entschädigung 200 Mi. 
jährlich. 

Bewerber, welche die amtsthierärztliche Prüfung in Bayern mit 
gutem Erfolge bestanden haben, wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf und 
Zeugnissen bis 24. Dezember an den unterfertigten Vorsitzenden einreichen. 

Ansbach, den 8. Dezember. 1898. 

Der I. Vorsitzende: 

(2)1 Renbold, k. Bezirksamtmann. 

Bekanntmachung. 

An der Kgl. thierärztl. Hoohschule in München ist die II. Assistenten¬ 
stelle für die pathologische Abtheilung und Seuohenversuchsstation in 
Folge Beförderung etc. erledigt und alsbald wieder zu besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein Anfangsgehalt von jährlich 1080 Mi. und 
eine Zulage von jährlich 60 Mi. verbunden. — Bewerbungsgesuche wollen 
an die Anstaltsdirektion eingereicht werden. 

Derz. Direktor, K. Hofrath C. Hahn. 


Vorläufige Bekanntmachung. 

Unterzeichnete halten sich verpflichtet, bekannt zu geben, dass die 
in den Gemeinden Perlach und Unterbiberg vorgenommenen Impfungen 
gegen Maul- und Klauenseuche mittelst Heraphthin der Höchster Farb¬ 
werke leider die gewünschte 8chutzwirkung nioht hatten. 

München, den 12. Dezember 1898. 

Prof. Dr. Kitt. Georg Hermann, Bezirksthierarzt. 

Das Thierärztliche Central-Bureau 

für Deutschland, Oesterreich und die Schweiz 
weist jederzeit gegen mässige Gebühr 
Stellen für Thierärzte, Assistenten und Vertreter, sowie 
Assistenzen und Vertretungen nach. 

Bedingungen und Formulare kostenlos nnd postfrei, auf Ver¬ 
langen. Friedenau-Berlin, Rheinstr. 7, 1. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Eni pfehle: 

Eserin, sulfurlc., gleiohmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dobirungen 0,15—0,08—0,05. 
Gomprimirte Pastillen för veterinärärztliohen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe iu Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Bestitutionsfluidnm, sehr surgf *ltig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. 12 M. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen 

Fabrik chem. Fräp. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Lorenz-Serum* und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform- Thermometer D.R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Instmaieiiten-Falirit. Berlin, N.W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring 
42. Jahrgang. Mönchen, den 27. Dezember 1898. No. 52. 


Inhalt: Eckart: Malignes Oedem beim Pferde. — General-Versammlung 
des thierärztlichen Kreisvereines der Oberpfalz —Schmidt-Kolmbach: 
Referat. — Hochschulnachrichten — Die Anzeigepflicht für Geflügel¬ 
cholera in Bayern. — Bücherschau. — Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche. — Personalien. — Inserate. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der vorliegenden Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrech¬ 
ungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement 
für das 1. Semester 1899 bei der nächsten Postanstalt alsbald 
zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift eingetragen und zwar in der 
Preisliste für Bayern unter Nr. 86.*, in der Preisliste des 
deutschen Reichsgebietes unter Nr. 8252. 


Malignes Oedem beim Pferde. 

(Bericht von Distriktsthierarzt Christian Eckart in Otterberg.) 

Im Sommer vorigen Jahres ersuchte mich der Oekonom C. J. 
von Otterberg, das zur Hälfte abgerissene, linke obere Augen¬ 
lid seines Pferdes anzunähen. Das Thier hatte sich an einem 
Nagel gest 088 en und auf diese Weise eine vom äusseren 
Augenwinkel beginnende 2 cm lange Risswunde sich zugezogen. 

Die Wunde wurde gereinigt, sorgfältig desinficirt und 
vernäht, hierauf das Pferd so angebunden, dass ein Reiben 
an den Nähten nicht leicht möglich war. Trotzdem gelang 
es dem Pferde sich freizumachen und durch Reiben an der 
Krippe sämmtliche Nähte wieder aufzureissen. 

Obwohl J. dies sofort bemerkte, Hess er die Wunde 
offen wie sie war und kam erst nach 2 Tagen wieder zu 
mir, mit der Meldung, das Auge und dessen Umgebung wäre 
mächtig geschwollen und das Allgemeinbefinden des Patienten 
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ein sehr bedenkliches. Bei der sofort vorgenommenen Unter¬ 
suchung fand ich nun Folgendes vor: 

Die sichtlichen Schleimhäute waren höher geröthet, Mast¬ 
darmtemperatur betrug 40,7, die Zahl der Pulse 70 und die 
der Athemzüge 41 in der Minute und waren letztere schon 
beim Eintritt in den Stall in der Form des rasselnden Nasal¬ 
geräusches laut hörbar. Das Allgemeinbefinden war schlecht; 
mit gesenktem Kopfe, mattem Blicke, ohne jede Reaktion 
auf Aussenreize stand das Thier vor der mit Hafer gefüllten 
Krippe und nahm nur hie und da frisches Wasser zu sich. 
Die Wunde war höchst missfarbig, bei Druck auf die Wund¬ 
ränder ^uoll etwas blutig seröse, übelriechende Flüssigkeit 
hervor und in der Umgebung des verletzten und sehr ge¬ 
schwollenen Lides bestand eine nach oben bis an die Scheitel¬ 
beine und nach unten bis zum Naseneingang sich verbreitende, 
pralle, ödematöse Schwellung, welche sich teigig und an der 
unteren Partie knisternd an fühlte. 

Diagnose: malignes Oedem. 

Den Besitzer machte ich auf den wahrscheinlichen Miss¬ 
erfolg einer Behandlung aufmerksam und gab ihm den Rath, 
das ohnediess nicht werthvolle Thier zu tödten. J. wollte aber 
das Pferd behandelt wissen und so reinigte ich denn die 
Eintrittspforte der Bacillen des malignen Oedems und desin- 
ficirte die Wunde auf das sorgfältigste Am anderen Morgen 
war die Schwellung derart gediehen, dass der Kopf des Pferdes 
wie der eines Nilpferdes aussah und die hochgradige Athem- 
noth den Erstickungstod befürchten liess. Der Tod trat am 
Abend desselben Tages ein. 

Ich untersuchte eine Probe des blutig serösen Saftes aus 
dem Unterhautzellgewebe unter dem Mikroskope und fand 
Oedembacillen in Menge, 


Generalversammlung das thierärztlichen Kreisvereines 
der Oberpfalz. 

Am 25. September 1. Js. fand die 50. Generalversammlung 
des thierärztlichen Kreis Vereines der Oberpfalz im Hotel „zum 
grünen Kreuze“ in Regensburg statt. 

An derselben nahmen Theil die Herren: Hopf, Dr. Böhm, 
Diem, Föringer, Gotteswinter, Kronburger, Kronacher, Lehner, 
Loichinger, Munkenbeck, Riedinger, Schilffarth, Staudtner, 
Weissgärber und Zissler. 

Entschuldigungstelegramme liefen ein von den Herren: 
Bauer, Dorn, Hintermeier, Oskar, Übler und Weidmann. 
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Der Vorstand Gotteswinter eröffnete um 10 Uhr Vor¬ 
mittags die Versammlung, begrüsste die Anwesenden und 
ermahnte, jederzeit fest zur Vereinssache zu stehen, da es 
noch viele Angelegenheiten gebe, die ernster Vereinsthätigkeit 
bedürfen; so wäre vor allem die Maturitätsfrage nicht aus 
den Augen zu verlieren. 

Unter Hinweis auf einschlägige Verhandlungen bei der 
im Oktober v. Js. zu Cassel stattgefundenen Plenarversamm¬ 
lung des deutschen Veterinärrathes führt der Vorstand aus, 
dass er durchaus nicht behaupten wolle, dass es nicht auch 
ohne Maturität berufstüchtige Thierärzte gebe; das thierärzt¬ 
liche Studium gewinnt aber von Jahr zu Jahr einen gewaltigeren 
Umfang und steht bei seinem heutigen Ausbau an Schwierig¬ 
keit dem Studium der Medizin nicht nach; dasselbe erfordere 
daher eine vollendete Gymnasialbildung. 

Der Vorstand gab ferner bekannt, dass die Herren 
Kronburger-Beilngries, Pröls-Neustadt a/WN und Staudtner- 
Riedenburg um Aufnahme in den Verein nachgesucht haben; 
die Aufnahme erfolgte sofort per Acclamation. 

Zur Errichtung eines Denkmals für den Verstorbenen 

Professor Peser seien von der Vorstandschaft des Vereins 
luo A. eingesendet worden, worüber Dankschreiben erfolgte. 

Für den 189.> in Baden-Baden stattfindenden Congress 
wurden 50 A. gezeichnet. 

Der Verein besteht z. Zt. aus 26 ordentlichen Mitgliedern. 

Die Vereinsrechnung stellte sich: 

Kassabestand: 75 A. 60 ^ 

Ausgaben: 28 „ 80 „ 

Restbestand: 46 A. 80 

Weiterhin gedachte der Vorsitzende der während des 
Vereinsjahres verstorbenen Mitglieder Blank, Köckenberger 
und Vogt. 

Das Andenken der Verstorbenen wurde durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. 

Bevor zur Wahl des Vereinsausschusses geschritten 
wurde, warf der bisherige Vorstand noch einen belehrenden 
Rückblick auf das heuer zu Ende gegangene halbe Jahrhundert 
der oberpfälzischen Vereinsthätigkeit. 

Die hierauffolgende Erklärung des langjährigen hoch¬ 
verehrten Vorstandes Gotteswinter, mit Rücksicht auf sein 
körperliches Befinden unter keinen Umständen eine Neuwahl 
annehmen zu können, wurde von den Anwesenden mit grossem 
Bedauern entgegengenommen. 

Herr k. Kreisthierarzt Hopf sprach im Namen der Ver¬ 
sammelten dem scheidenden Vorstande den Dank aus für das 


Digitized by 


Google 



492 


langjährige verdienstvolle und erspriessliche Wirken und er¬ 
suchte die Anwesenden, diessem Dank durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck zu geben. (Geschieht.) 

Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl wurden die 
Herren Dr. Böhm als Vorstand, Lehner als Kassier und 
Schilffarth als Sekretär gewählt. Nunmehr sollte dem Programm 
gemäss ein Vortrag des Herrn Dr. Vogt-Neumarkt stattfinden. 

Der Referent war jedoch am Erscheinen verhindert und 
hatte sein Thema in einer Skizze*) eingesandt, welche 
von Stabsveterinär Föringer zur Verlesung kam und in an¬ 
ziehender fesselnder Weise unter Demonstration der ein¬ 
schlägigen Eisen erläutert wurde. 

Herr Kreisthierarzt Hopf gedachte der Collegen Tretzel- 
Eschenbach und Plenttl-Nabburg anlässlich deren 40 jährigen 
Dienstzeit; es erfolgte die Absendung von Glückwunsch¬ 
telegrammen an die Jubilare. 

Bei der nunmehrigen Besprechung verschiedener Gegen¬ 
stände nach freier Wahl machte der nunmehrige Vorstand 
Dr. Böhm darauf aufmerksam, dass künftighin die Hunde¬ 
visitationen, gemäss der hohen Regierungsentschliessung vom 
27. Mai 1. Js., in den Monaten Januar und Februar fertig zu 
stellen sind, was jedoch in den meisten oberpfälzischen Ver¬ 
waltungsbezirken wegen der geringeren Anzahl der Thierärzte 
und der grossen Entfernungen nicht möglich ist, umsomehr, 
als oft noch dringendere Dienstgeschäfte besorgt werden müssen. 

Es wurde deshalb beschlossen, von Vereins wegen eine 
diesbezügliche Eingabe an das Kgl. Staatsministerium des 
Jnnern zu richten, um eine Verlängerung der Hundevisitations¬ 
termine herbeizuführen. 

Burglengenfeld, am 7. Dezember lb98. 

Vereins-Sekretär: Schilffahrt, Bez.-Thierarzt. 

Referate. 

Anormale Färbung des Skeletts einer Färse. 

Bei einer Färse im mittelmässigen Nährzustande, ge¬ 
schlachtet für eine Fleischerei, wurde eine charakteristische 
rothbraune Färbung des ganzen Knochensystems beobachtet. 
Um Ursache und Wesen dieser Erscheinung zu bestimmen, 
wurde die chemische Analyse einiger Knochen des Thieres 
vorgenommen. Diese zeigte, dass die in Betracht kommenden 
Stoffe sich in normalen Verhältnissen fanden. Versuche, welche 
um den Farbstoff zu isoliren angestellt wurden, hatten ein 
negatives Ergebniss, ermöglichten aber die Annahme, dass 
die Farbstoffe in Rücksicht auf ihre Stickstoff- und eisen- 

*) Der Vortrag folgt in einer der nächsten Nummern. D. Red. 
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haltige Zusammensetzung vielleicht ein Zerfallsprodukt des 
Hämoglobins des Blutes, welches sich anormal bei dem Thiere 
bildete, darstellte. Bei der mikroskopischen Prüfung wurde 
konstatirt, dass die fraglichen Farbstoffe sich nur in den 
Knochenzellen in Form von Pigmentkörperchen vorfanden, und 
dass sich die Knochen in gewissen Theilen im Beginne der 
Degeneration befanden. 

(Mosselmann und Höbrant: Annales de medecine vöterinaire. 

_ April 1898). 


Hochschulnachrichten. 

Der S. C. der thierärztlichen Hochschule zu München, 
bestehend aus den 3 Corps Hassonassovia, Normannia und 
Vandalia, feierte am 5. Dezember d J. den Semesterbeginn 
durch einen solennen Commers. Im hübsch dekorirten Kaim- 
saale hatten sich Professoren und Assistenten der k. thierärzt¬ 
lichen Hochschule, Freunde und Gönner der studirenden 
Jugend und die alten Herren der 3 Corps äusserst zahlreich 
eingefunden, um wieder auf einige Stunden mit der Jugend 
zu leben. Die Gallerie war zahlreich mit Damen besetzt. 
Der Senior des z. Zt. präsidirenden Corps Normannia, Herr 
cand. med. vet. Rehaber sprach nach Eröffnung des Commerses 
und Begrüs8ung der Corona die Festrede, in welcher er die 
Principien des Corps in beredten Worten darlegte. Herr cand. 
med. vet. Bayer Normanniae feierte in würdiger Weise den 
Landesfürsten und brachte ihm ein dreifach donnernd Hoch, 
in das die Festversammlung begeistert einstimmte und dann 
die Königshymne sang. Die Worte des Herrn cand. med. vet. 
Luginger Hassonassoviae galten den Herren Professoren und 
Herr cand. med. vet. Günther Yandaliae errang sich und 
seinen Commilitionen die Gunst der Damen durch seine ge¬ 
wählte, mit vielem Humor gewürzte Ansprache. 

Um 3 / 4 1 Uhr war der offizielle Theil beendet, dem die 
fidele Exkneipe folgte. Nur zu rasch entflogen die herrlichen 
Stunden und es war früher Morgen, als sich die frohe Runde 
zu lichten begann. 

Die ganze Feier hatte einen vornehmen und herzlichen 
Charakter und jeder nahm die Empfindung mit nach Hause, 
einen gediegenen, vom Geiste echter deutscher akademischer 
Jugend getragenen Abend verlebt zu haben. Gbl. 

An der thierärztlichen Hochschule München sind für das 
Wintersemester 1898/9‘J 308 Studirende und 6Zuhörer inscribiert. 
Darunter befinden sich 271 Bayern, 31 Studirende aus den 
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andern deutschen Bundesstaaten, 6 aus Oesterreich-Ungarn, 
4 aus Serbien, 1 aus Bulgarien, 1 aus Japan. 


Die Anzeigepflicht für Geflügelcholera in Bayern. Durch 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 14. Dezember 
1898 - Reichs-Ges.-Bl. S. 1312 — ist für das rechtsrheinische 
Bayern vom 1. Januar 1899 ab bis auf Weiteres für die Ge¬ 
flügelcholera die Anzeigepflicht im Sinne des Viehseuchen- 
Gesetzes eingeführt worden. Für den linksrheinischen Re¬ 
gierungsbezirk Pfalz besteht die Anzeigepflicht schon seit 
20. Januar 1898. 


Bücherschau. 

Statistischer Veterinär-Sanitäts-Bericht über die königl. 
bayerische Armee für <ias Rappurtjahr 1897. München 1898. 

Der 107 Druckseiten, Quartformat, starke Bericht handelt 
im I. allgemeinen Theile über den Krankenstand und Abgang 
und gibt eine Uebersicht über die Vertheilung der Krankheits¬ 
fälle auf die einzelnen Krankheitsgruppen, sowie über die geheilten, 
ausrangirten, gestorbenen und getödteten Pferde im Jahre 1897. 

Im zweiten Theile werden die Krankheitsgruppen, geordnet 
nach den einzelnen Apparaten des thieriscben Körpers, besprochen. 

Der äusserst sorgfältig ausgearbeitete, mit einer Reihe von 
Uebersichts-Diagrammen ausgestattete Beric ht, gibt ein klares Bild 
über die Krankheitsfluktuation bei den Pferden der bayerischen 
Armee im Jahre 1897. Wichtigere, seltene Fälle finden in dem 
Rapporte eine eingehendere Besprechung, und behalten wir uns 
vor, über einzelne derselben gelegentlich in der Wochenschrift zu 
referiren. A. 

Präparirübungen am Pferd. Eine ausführliche Anweisung 
zur Anfertigung sämmtlicher für das Studium der Anatomie 
des Pferdes erforderlichen Präparate, nebst anatomischen Repe¬ 
titionen. Von Dr. med. vet. Reinold Schmaltz, Professor der 
Anatomie an der thierärztlichen Hochschale zu Berlin. Theil II. 
Topographische Präparate. Berlin 1898. Verlag von Richard 
Schoetz, Luisenstr. Nr. 36. Preis 6 M. 

Der Verfasser gibt in 5 Abschnitten eine äusserst eingehende, 
praktische und übersichtliche Anleitung zu den topographischen 
Präparirübungen am Pferd. Die bündige, überall leicht verständ¬ 
liche Darstellung, die ausserordentliche Uebersichtlichkeit, indem 
besonders durch beigefügte Nummern eine immer schnelle und 
leichte Orientirung ermöglicht wird, ferner die werthvollen 
Neuerungen, Durchführung der neuen lateinischen Nomenklatur, 
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Behandlung des Stoffes nach den verschiedensten neuen Gesichts¬ 
punkten , endlich die praktischen zusammenfassenden Bepetitionen 
u. s. w., alles das sind Vorzüge, die bei der sehr guten buch¬ 
händlerischen Ausstattung und dem billigen Preis dem Werke 
eine allgemeine freudige Aufnahme garantiren. A. 

Der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche ist gemeldet unter den 
Ueberständen des Schlacht- und Viehhofes zu Dresden am 16. Dezember 1898; 
am 19. Dezember vom Viehmarkte zu Rottweil, vom Viehhofe zu Strass¬ 
burg i. E., von den Schlachtviehhöten zu Regensburg, Metz und München 
(abermalig); das Erloschen vom Schlaobtviehhofe zu Dresden, am 21. ds. Mts. 
zu Metz. 


Auszeichnungen in Oesterreich. Aus Anlass des Regierungs- 
Jubiläums des Kaisers ist eine Fülle von Auszeichnungen und Gnaden¬ 
beweisen allen Ständen und Berufszweigen zu Theil geworden. So wurden 
die Prof. Dr. Csokor und Dr. Polansky an der thierärztlichen Hochschule 
in Wien, der Landesveterinär Zimmermann in Serajewo, der Landes- 
Thierarzt bei der Statthalterei in Wien, Herr Anton Binder und der 
Landes-Thierarzt in Lemberg, Herr Ludwig Timoftijetoics, durch das 
Ritterkreuz des Franz JoBefs-Ordens ausgezeichnet. Der Veterinär-Inspector 
im Ministerium des Innern, Herr Eduard Januschke, der Bezirks-Thierarzt 
in Krakau, Herr Karl Klisch und der Landes-Thierarzt in Wien Herr 
Karl Saass erhielten das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. Ferner 
wurde dem Bezirks-Thierarzte in Jungbunzlau, Herrn Wenzel Blahnik , 
dem städtischen Amts-Thierarzte in Wien, Herrn Josef Freundorfer , dem 
Bezirks-Thierarzte in Freiwaldau, Herrn Josef Heinisch , dem Bezirks- 
Thierarzte in Zell am See, Herrn Franz Palla, dem Bezirks-Thierarzte in 
Leitmeritz, Herrn Moriz Salus , dem städtischen Amts-Thierarzte in Wien, 
Herrn Anton Toscano de Canella und dem Bezirks-Thierarzte in Bud- 
weis, Herrn Anton Zeman das goldene Verdienstkreuz verliehen. 

Dem Kreisveterinärarzt Dr. Wölpert in Mainz wurde das Ritter¬ 
kreuz II. CI. des hessischen Verdienstordens Philipp des Grossmöthigen 
verliehen. — Der praktische Thierarzt Hermann Feser in Abensberg 
wurde zum Distriktsthierarzte daselbst gewählt. — Die Aufstellung des 
zum städtischen Assistenzthierarzte gewählten Thierarztes Dr. Hans Baalss 
als beamteter Thierarzt für die Stadt Nürnberg wurde bestätigt. 

Gestorben: Distriktsthierarzt Anton Kämmerer in Waldkircben 
(Niederbayern). 

Bekanntmachung. 

Im Markte Waldkirchen ist die Stelle des Distriktsthierarztes erledigt. 
Bewerber um diese Stelle wollen ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche 
binnen 8 Tagen hieramts einreichen. Bezüge: 700 M. aus Kreisfond, 
172 M. aus Distriktsfond und 100 M. für Vornahme der Fleischbeschau 
in Waldkirchen. 

Wolfstein, den 15. Dezember 1898. 

Königliches Bezirksamt. 

Gleissner. 

Suche bis 1. Januar 1899 einen approbirten Thierarzt als Assistenten. - 
Gehalt 100 Mark, Frühstück und freie Wohnung. 

2(1) Zissler, kgl. Bez.-Thierarzt u. Schlachthof-Verwalter in Amberg- 
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KlfOLL A Co., IiHdwlgshafen a. Rh. 


Jodoformogen (kmu.) 

(D. R P. Käme geschätzt) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung , deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verlande fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupiilver. 

Siehe Berl. KUn. Wochenschrift 1898, p 817, Literatur il Muster zu Diene ■ en. 


Chlorbarium (Dieckerhoff) 0.5 — 0 75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle öblicben Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg - 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in W&rzburg. 


Lorenz-Serum- und Tuberkulin-Spritzen. 

Hauptners Reform - Thermometer D. R. 6. M. 

für die Tuberkulinprobe 1,50 M. 

Schnelle und genaue Messung. Leichte Einführung. 
Besondere Haltbarkeit. 

Ohrmarken in 8 verschiedenen Constructionen zum 
Kennzeichnen von Thieren. 

Jodkalium - Infusionskatheter 

mit Schlauch und Trichter nach Schmidt, Kolding. 2,50 M. 

Duritschlauch, der beste Schlauch für die Praxis. 

Probesendung kostenfrei. 

H. Hanptner, Inslrnmeaten-FabriL Berlin, N.W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Literatur-Beilage der Verlagsbuchhandlung Moritz Perles, 

Wien. 
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